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Erſtes Hauptſtuͤck. 
Einleitung. 


I 1. j 
$ be weiſcſten tmter ben Oenfihen, welche ſeit jeher wie 


Stehen der Schrift Stlcen Ach baranf. Demofrituß Belarhe 
te bie bilgemeine Nartheit, und Heraklitus beweinte fie. : Mies 


von Kevfersberg, durch Brand Beifpiel erammtert,.eihe neue 

> Beufferung über Das Barsenfees, und (fee ein Der Ricchk juma 
ur . aa 
Eranus dos‘ Watzheit, 

De ek R 5 


x 


0... de Hu. 


aleen ter in le in hundert und zehn Predigten von ber 


. 
= 


"Kanzel in Reih und. lieber 9. Freilich ſpuͤrt der. Weiſe misfeis 
nem Adlerblick die Narren eher auf als ber Schwachkoͤpfige; allein 


was er außer fich bemerft, verleugnet er auch in feinem “Innern 


nicht; er holt den Narren aus dem verburgenflen Winkel heraus, 
nnd befennt offenberzig, daß er nicht ganz ein weifer Mann iſt. 


Geneca fagt, wenn ich mich an einem Narren beluſtigen will, 
fo darf ich ihm nicht weit fuchen, ich darf nur mich anſehn 9. 


Johann Rhodus, Profeßor der Arzueikunſt zu Marpurg, ließ 
unter andern Vorſtellungen auch einen Saufen Narren an fein 


Haus mahlen, Juxiſten und Mediciner, alle. im Narrengewand, 
und ſich ſelbſt mit einem Uringlas mitten unter ſie. Als einſt ein 
vornehmer Mann vorüber gieng, und ſagte: an dem Hauſe ſtehn 


treflich viel Narren, fo antwortete Rhodus, der es anhoͤrte: 


Ja, ja, es gehn aber noch viel mehr und größere vorüber. 
Daß jeder Dienfch feinen Gecken in ſich trage, wird bear 


© > eften fernen; Der fie wind feine Selber iubirt hat: Der Dur 
raͤhmte hollaͤndiſche Dichter Cats fagt: - ° 


Noyt man’en had Soo wiifen Sin, 
‚of daer en ftack een geckjen in. e) 


Mancher wird Biefen Gecken zeitig loß, mancher fpät, und man⸗ 


eher nimmt ihn mis ind Grab. Die Niederländer fagen: bat er 


geraſt, ‘ober ſoll er noch rafen? Und. Kaiſer Maximilian IT. 


pflegte zu fagen; Ein jeder junger Geſell muß ſieben Jahr das 


2 "unr, ed. wären in ber Melt nf mehr Narren ald Dienjchen F) 


.. 
>» 


Karrenfeil ziehn, und wenn gr in diefen ficben Jahren eine Stunde 


. feine Narrheit verfäumt,, fo. muß er wieder aufd neue feine Narr- 


beit anfangen. Der Seelforger Schuppius in Hamburg mein- 


ob 
, Seien, vom Safe Predigten. Aber Brants ** 


— 


— Seneea —9— 50. Si Si quando fatuo —E volo, non eft 
longe quserendus, me video. 
) Cats Spiegel van den ouden æide gienwen vr. ©. ar. 
32 Schuppen Schriften. Aura. . 
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a6 ie Being riden Ri, Tag er vetiört FJener ve Gere 


Hatte an feinem Hofe einen kurzweiligen Nath, den er den Mars 
renkoͤnig zu nennen pflegte. Dieſer fagte einſt zu feinem Herrin 


ich wollte, daß ich ber Narrenkoͤnig waͤre, fo wide ich-ein ges 


waltiges Reich haben und ihr, mein Herr, wuͤrdet auch mein 
Unterthan ſeyn. Gluͤcklich iſt, wer ſeinen Narren bei Zeiten ken⸗ 
nen lernt, und ihm entweder in der Guͤte einen ehrlichen Abſchied 


ercheilt, oder ihn mit Gewalt von ſich treibt;- doch dazu gehoͤrt 


Gelbſterkenntniß, bie aber nicht fo gar haufig unter dem Men⸗ 
ſchengeſchlechte gefunden wird. Wie mancher hirnkranke Schwaͤr⸗ 
mier, der ſich für erleuchtet halt, wie mancher preßhafte Refor⸗ 
mator, der ſich noch nicht ſelbſt reformirt hat, wie mancher, der 
mit Verſtandsomaſchinen Gaufelei treibt, wie mancher lendeniabme 


rojectmacher, würde von der Geibfterfenntniß erwaͤrmt mitjee 


F 

‚nem weifen Manne ausrufen: Ich bin der allerndrrifihte, und 
Menſchenwerſtand iſt nicht Bei mir 8). ber bie felbfimeifen Her: . 
zen laffen es fo weit nicht kommen; ed bleibe. bei dem Ausſpruche 
Galomonis: Wenn du den Narben im Dörfer zerſtießeſt mir 
dem Stämpfel, wie Brüße, fb ließe feine Narrheit doch richt. von 
ihm 9; und wenn er Tinte, ſo würde er die kuͤhnlich ind Ger’ 
ſicht fagen ı Erde Ei ich Din doch der Dei | 


j u 


war ben je Claſſen von gatren gelchuen idee" 
fenbens die Hofnarren uber kLuſtigmacher großer Herten aus. 
Well man aber in alten au neuen Zeiten init dieſenn Wotte sche 
umnmer einerlei Begriff verknüpft hat, ſo erſodert ed die Ratte bee 
Gache, daß wir daſſelbe hier. in der weitlaͤufigſten Bedeutung 
nehmen, Bir verſtehn alſo unter den Hofnarren alle wirkliche 
oder eingebildete Luſtigmacher geöße® Hetren und vornehmer Leu⸗ 


x. Dan Bd Im kei babe in 
44 


v 


] 
g28 —** nn 


Zr Vs en⸗ barchic. | 
dan mchenal Sevſthen, Die bei lingen Beumen Vbſchen mh Em 
baren erregten, wird ist dar Folge beutlich erhellen.. Mon fie: 
‚det diefe Luſtigmacher nicht allein am den. Höfen. ber. Regenten, 
ſondaern auch bei reichen Privatgerſonen, die. eine Poße oder ein 
= Bötlein gecn mit einee. Weohlzen Eſſen begabltens nicht allein bei 

weltlichen Perfonen, ſondern auch hei Paͤſten, Eardinälen, Bis: 
ſchoͤfen und Praͤlaten, die das Poſſenreißen eben fo wenig entbeh⸗ 


7 ve Bonmten, al8 bie meiich.gefiunten Saien, welhe Die Galbung 


nicht hatten. Die Luſtigmacher an den Höfen. großer Herren ' 
maren entweber eigentlich dazu beſtimmt, ober wicht. Im erſten 


all wurben fle ereweder auch als Hofrarren beritele, ab haften . 


in dieſer Abſicht ein drdentliches Hofanıt , woher auch bee Name. 
Hofnarr entſtanden ift, welches einige Zeit bei den Königen in 
Frankreich üblich geweſen; (Fou du Rei en titre W’oflice) 
ober fig haften ben Titel als Hofnarr nicht, fieliten aber. Doch feine 

Rolle vors oder fie hießen auch Hofpoet oder Poet des Koͤ⸗ 


nigs, welches ehemals in Fraukreich eben ſo viel als Hofnarr bedeu⸗ 


‚tete. Im andern Fall ſpielten fie zwar ben. Luſtigmacher am Hofe, 
durften aber nicht Hofnarren genannt werden, entweder weil es 
‚wider Die Sitte der Zeit war, oder weil ſie Hof⸗ oder Kriegsaͤm⸗ 
ter bekleideten, oder fonft won vorndhunen Derfomnuen. weren BR 


Der Charakter der Hofnarren iſt fee je ber ‘gar ſehr ver⸗ 


ſchieden geweſen; einige waren von grober Art, als Clausnarr, 


"welche alles herausredeten, was ihnen einfiel, keinen Unterſchied 
unter den Perſonen und Zeiten machten, ſich Der. gtoͤbſten Poſſen, 
Anflaͤtereien und Zoten bedienten, und wenn auch manchmal ein 
wisiger Einfall mit vorkam, fo wurde er doch von hundert einfoͤl⸗ 
tigen und dummen Einfaͤllen verdrungen. Andre im Gegenthei: 
waren witzige, finureiche Röpfe, wie Bruͤſquet und Angeli in 
Frankreich, ſchlaue Hofleute von der feinſten Art. Won dieſer 
lesten Arc der Narren ſagt Tomaſo Garzoni: fie naͤhern ſich 
in ihren Beben und Handlungen niemald.ber Grobheit, fie befleiß 
ſigen ·ſich der Höflichkeit und dee Wohlſtandes in allen Sachen, ſie 
. ‚find voll luſtiger Reden, artiger Erzaͤblungen, karweiliger Ge 
wWraͤche, licherlichr Sprühnitee,, un, ihr ass nf * J 


Pr 4 





fen hatte drucken laſſen, und welches ſich alſo anfieng, 


vicptich, daß man fie muß lieh Haben #. Andre wären bloß 


” . N, 
! . . 
nn... 1 


- 


. | Einlelmg. F g 


Tellerlecker, Schmarotzer und Schmeichler, bie fich ver 
ſpotten ließen, blos um ihren hungrigen Bauch zu fuͤttern Die 
che Fuͤrſten haben. auch an-einfältigen, ‚biöbfinnigen,; melancholi.· 
ſchen Beuten und wirklichen Dummkoͤpfen ihr Verguuͤgen gefim- 


ben, und fie ald Hofnarren gebraucht h. 
nn 43. Ja 
" D Garzoni Hofpidale ‘de’ Pazzi ineurabili. WB 
) So zog nad) den zweiten Schleſiſchen Kriege ein bloͤbſinnl⸗ 
ger Becker aus Hirſchberg, Namens Teichmann, in Schle⸗ 


ſien herum, der ans Liebe zur Poeſie, die er nicht verſtand, 
und aus allerhand Grillen, die man ihm in den Kopf geſetzt, 
ſein Handwerk verlaſſen hatte. Er trug beſtaͤndig eine grode 
Schachtel unter dem Arme, worinn erdichtete Schreiben von 
Königen und Fürften Tagen, die man ihm aus Spaß zugeftellt 


:* . hatte, und die er im Eruſt für reine Wahrbeie hielt. . So wurde ee 


h 


ich diefes that, fo fagte Tei 
gebanft haben, aber nach meiner erhaltenen Beftallung vom ' 
Taͤrkiſchen Kalſer, fickt ſich diefer Titel niche mehr für mich. 


a. EC; in einem Diplom des Chineflfhen Kaiſers zum Mandarin 


erklaͤrt; und in einem andern vom türfifchen Kaifer zum Baßa 
Medaille an einem Knopfloche, die er. nach ſeiner Ausſage 


son den Generalſtaaten erhalten Hatte, Die er für Adhtes Gold 
dhielt. Als ich im Jahr 1750 auf dem Gymnaſio Magdaleno 


‚zu Breßlau ſtudirte, und. ich Diefen Fantaften gern wollte naͤ⸗ 
ber Eennen lernen, wurde ich nebft ihm von einem guten 
Freunde zu Gaſte gebethen, der mich erinnerte, ihn bein Ges 

ſandheittrinken ‚den Tchlefifchen Muſenſohn zu nennen; al 

chmann: vorher würde ich Ihnen 


Nun, fagte ich, fo lebe denn der Baßa von drei Roßfchwehe 


fen! Hier ſtand er ganz ehrwuͤrdig auf, und machte mir eineh 


tiefen Buͤkling. Mit Thränen in den Augen erzählte ex, 


2 ba er hätte konnen Großvezier werden, wenn er ſich hätte 


T 


wollen befchneiden faflen; allein er hätte es Alters wegen 


nicht Thum wollen. Er zeigte mir Hieranf alle adichteren und _- 
laͤcherlichen Beftallungen in feiner Schachtel, und laß mir eiw _ 


Gedicht vor, welches er auf eine Revuͤe des Königs in Preufe 


agnus dev große Held : 
Alexander in dee Welt... 


\ 


MaAdem er das Gedicht, meldes vel-Uafinn war, gelefen 
batze, fo fragte I Ihn, ob ernige allemal ein Glas Bein 


* 


von drei. Roßſchweifen. Er trug auch eine meßingne große, 


R 


6. Erle Danmie. | 
84, bie baßichflen- Zwerge, nachtiſhe tiveheuet/ Praiias 
| md för ara ha ib oft a Sofa ginenie 
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"Vorzüglich ſheinen vebantſcbe Gelchete der rechte wer 
flein zu ſeyn, an dem ſich der Mitz der Hofleute ſchleiſen kann; 


wolches dad klaͤgliche Beiſpiel des Freiherrn Paul von Gund⸗ 


Ying bezeiget. Schuppius glaube auch, daR die gelehrten Nar⸗ 
ren die poßierlichften unter allen find, wovon er folgendes Beifpiel 
erzähle, . Ich denke jest, ſchreibt er, an ein Welchind, einen vom 
Aldel, welcher aus Frankreich kam; fein Vater war eben geſtor⸗ 
ben, und haste ihm ein ſchoͤnes Dorf binterlaffen, darin, ein ges 
fehrter Pfarrer war. Allein der gute Vaſtor haste auch ein menſch⸗ 
iches Gebrechen an ſich. Er war auf Univerſitaͤten mil einer 
Hedräifcben Grammatik an bie Seite geworfen worden, und bil> 
dere fich ein, um der hebräifähen Grammatik willen, möße man 
Ton andern Paſtoren in der Nachbarſchaſt fo weit vorziehen, ald 
die Sonne den Fleinen Sternen. Er hielt keine Predigt, worinn 


er nicht die Junkern und die Bayern hören lieh, daß er die hebraͤi⸗ 


ſche Sprache gelernt babe, : Endlich wurde. der Ebeinlann vom 
feinen Schulgen zu Gevattern gebethen. Und es iſt in dent 
ande ber Brauch, daß wenn einer au Gevattern gebethen wird, 
ber noch keine Frau hat. fü muß ihn den Paſtor examiniren, und 
ſbhn, ob er auch den Katechiſmus verfiche, Weil nun biefer 
Ebelmann noch Feine Frau hatte, ald gieng ber Paſtor zu ihm, 
und wollte ihn aus dem Katechdiſmus eraminiven. . Er wollte ihn 
aber nicht trastiven, wie einen gemeinen Bauerjungen, und aus 
Dem Katechismus fragen, biſt du ein Chriſt? fondern er wollte 
Sn höflich traetiren, und fagte: “unter, was feib ihr? des Edel⸗ 
mann antwortete: Herr George, ich bin ein Narr; Ei, ſagte der 
j Vaſter. was en das? Ach frage, was glaubt ihr? ber * 


nichts als Theo, wenn ich Verſe mache, Mit dleſem Fanta⸗ 
gen —* damals der Ve ne vor⸗ 
nehme Leuu in Vrchlau. went b ' 


X 


sun kr alas Ile Bepehung ! 
bei Gott, fagte er, das follte man denken; augen ' 


oo Eunleitun 7 
han antwortete: Herr George, ich glaube, daR Ihe eben ſewohl 

ein Nase ſeid, als ich. Ei, ei, ſagte ber Pfarrer, was find das 
Fir Rem? Ja, ja, antwortete ber Cdeimann, das ſind bie rech⸗ 

gen, die es nicht geſtchn wollen. Ich will zwar dieſen Edelmann, 
dieſes Diſcurſes halben, führt Schuppius fort, weichen er mit 
feinem Pfarrer gewechſelt, nicht unter die Heiligen im Kalender . 

ſetzen; allein verſichre dich, Daß eine poßterlichere Narren in der 

Welit ſeyn, ald die geleheten Narren, welche nicht geſtehn wollen, 
Daß fie Narren ſind, fondern ihre: Shorheit mit der Grammatik 
und Logik vertheibigen Binnen 4. Rx eben fo poßierliche Narren 
mußß Carl Ludwig, Churfuͤrſt von ber Pfalz, die Gelehrten gehal· 
ren haben, denn als ihn einſt jemand fragte, warum er keine Hof⸗ 
narren hielte, fo gab er zur Antwort: wenn ich lachen will, fo 


Io iD ein Paar Sofern auf. Schoß Tonnen, urb water . 


unit einander Difpusisen. 


Friedrich von Logau, der ſchleſicbe Mrarrinliö, epeiein 
folgendem Sinngedichte bie Hofnarren i in zwei Klaffen: 
. Doß ger ein Fuͤrſtenhof an Narren uchtbar \ 
Bleibt wahr, doch find dafeibft von fo chen meiſtens inet: s 
Der eine, dein ber Fuͤrſt nach Willen flets verizt, : | 
Der andse, der nach. Luft den Sen sumber führt . 
Dieſes Sinngedicht drückt eben dad aus, was lange vrfe Do: | 
etor- Gregorius Lamprechter, Wirtenbergifcher Kanzler, und 
hernach Kaiſer Karls V. Rath, zu ſagen pflegte: Ein jeder Fuͤrſt 


enuß zween Narren haben, einen, den er begict, ben sahen, te 


ihn vexirt . 


Bas dad Vatetland ber Sufligmoiber anßefangt, Pte 
guen fie zwar unter dem weisen Himmel allenthalben hervor, aber 
6x cn Doc va mann 4 m bee an ccxc. ur | 

W 4 | er | 
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Bei aadern ind eine Odetion fer. anıh; die Peben leckerhae⸗ 


as de andre. In alter Zeiten: waren bie Tirpntbier-sehriene 
Spaßmacher von Haus aus, unb zu eruſthaften Geſchaͤſten gan; 


untauglich. Weil ſie mum von dieſem Fehler gern wollten befreit 


“Jen, fo begaben ſie ſich zu dem Deippifüben Orakel, und fragten 
es um Mach. Apollo ertheilte ihnen zur Antwort, fie ſollten dem 


Neptun einen Ochſen opfern, und wenn fie denſelben ohne Laches 


kuonuten ind Meer werfen, fo wuͤrden ſie von ihrem Fehler befreit 


werben: Weil fie nun befürchteten, fie möchten gegen. biefen Aus⸗ 


ſernch etwas unanſtaͤndiges begehen, fo verbetben fie, daß fein 


Anabe bei bem Opfer zugegen ſeyn durfte. Es ſchlich fich aber 
doch einer ımter ben Haufen, welcher ihr Verbath erfahren hatte, 


808 fie ihn nun mit großem Geſchrei fortjagten, fagte er: wege 
„alas tem? hefuͤrchtet ihr , ich möchte das Dipferbesten unnver⸗ 


fen? Als mm hierüber ein Gelächter entſtund, erfuhren ſie in der 


That, daß ihnen das Orakel nichts anders Hätte wollen zu verſtehn 
ren; als daß die ſeit fo vielen Jahren bei ihnen aingewurjelze 
— Berohndeit nicht koͤnne veraͤndert werden ). | 


u Auch uͤbten ſich die haͤſtider von Ingend auf im Poßen⸗ 
F eeifen, und erlangten dur) Die Uebung eine außerordentliche Ge- 

ſchicklichkeit darinn; daher. wurde ihnen von ben Seekenfern der 
; ad Rang unter den Luſtigmachern zugeſchrieben ). | 


Wie feirchtbar Italien an Narren fei, lehrt une: die Ko⸗ 
Ä ai der Italiener aus dem Stegereif, (Comedia dell’Arte) _. 
üht welcher das Laͤcherliche, das von jeber Stade In "Italien bekannt 
rl, in der Kleidung, Sprache und Charakteren dargeſtellt, mb 
” dem preisen mach poſtericher gemacht mir. ZZ 


Da erfibeinen aus Neapel, der Erzprahler Spabierite, 


der Beträge: Covicollo und der alfe dumme Geck Pafcarielie, 
ö es Acetra der Poßeurier Pula, aus s Calabrien der 
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Ban 2)... ee 
Bancr Sorguegels Beltramo der Einfeledpäukf und Seid 


Ind u.i.f. Den Scapin und Arlechlno nabenen‘ fie allemal 
aus der Stadt "Bergamo, mo Poßenzeifler mb Rassen ſeit Iches 
zu Haufe waden; daher war Bergamo die einige Gegend in der 


Met, welche das vorpügliche Gthct hatıe, ffbfE:die Wihnen pre. 


Paͤbſtlichen Heiligkeit mit einem Harlckin aus ihrem Sewoehe a 
perforgen 2). 


Die Guabk Troves in Ehampagee fate panel) bed ie 


ſondre Privilegium, die Koͤnige von Fraukreich mit Hofnarren aus 
igrem Epeengel zu verſorgen. Denn in ben Archiwen dieſa 
Stadt verwahrt man noch einen Brief vom König Karl V., 
darinn er dem Bürgemetffer und Schoͤppen meldet, —2 
Narr geſtorben fl, und daß fie ihm nach alter Gero 

heit einen andern ſchicken follten ’). Auch zu Miecheln fat 


den, nach einem alten Spruͤchworte, bie Navren micht unchen gu 
deiben ). Sonſt ſchreibt man dem Auer Karl V. folgenden 


—2 worinn er ben Schein und Dad Seyn ber Narrheit 


verſchiedner Nationen mit einander vergleicht die Framofen, ſagt 


er, ſcheinen naͤrriſch zu ſeyn, und ſuch klug; Die Spanier’ feheinen 
Hug zu ſeyn, und find Narren; die Italiener ſcheinen klug zu ſeyn, 
und find es wirklich: die Deutſchen ſcheinen nicht klug zu ſeyn, mb 
“And es auch wirklich nicht. Es mag mit dieſem Ausſpruche wohl 


wie mit andern beſchaffen ſeyn, die man von ganzen Nationen 


Fällt, daß fie (ehe ccügen, und chen sicht als ein Ewantgelaim bir: 
fen geglanht werden. v— 


nl. 


So veraͤchtlich und Möglich die Bell a eined Narren an Sich 


au ſeyn ſcheint, fo viel Vortheile find doch manchmal damit ver: 
bunden, wi mancher en möchte, das Gewand ber 


Weis⸗ 
9 Segiqt⸗ des — Sanpifl I Aufn. s. J 
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Eae Buaatt. er 
Ben adern; nd tine-Setion fiitet auch bie Maßen Icrterkaften | 
As die andre. In alten Zeiten: waren bie Tirynthier zchalrue 
Spaßmacher von Sand aus, und ju ernſthaften Berhäften ganj 
untauglich. “Beil ſie num vom dieſem Fehler gern wollten befreit 
fſevn, fo begaben fie ſich zu dem Delphiſchen Orakel, und fragten 
es um nd. Apollo ercheite ihnen zur Antwert, ſie ſollten dem 
Neptun einen Ochſen opfern, und wenn fie denſelben ohne Laches 
koͤnnten ind Meer werſen, fo wuͤrden ſie von ihren Fehler befreit 
erben: Weil ſie nun befuͤrchteten, fie möchten gegen. dieſen Auße 
Mech etwas umanflänbigeß begehn, fo verbethen fie, daß Fein 
Kuabe bei dem Dpfer zugegen ſeyn durfte. Es ſchlich ſich aber 
doch einer unter den Haufen, weicher ihr Verbath erfahren hatse. 
28 fie ihn nun mit großem Geſchrei fortjagten, ſagte er: weg 
‚Wiefer Kerns? hefürchtet ihr , ich möchte das Opferbecken unnver⸗ 
- fen? Als mm hieruͤber ein Gelächter entſtund, erfuhren fie in den 
That, daß Ihnen das Drafel nichts anders Hätte wollen zu verſtehn 
geben, ald daß bie feit fo vielen Jahren bei hhnen eingemungese 





0. Gewopnheit nicht Tänne verändert werben 9. 


| Auch übten ſich die Phaͤſtider von Jugend anf im Poßen⸗ 
. ecifen, und erlangten durch die Uebung eine anßerotbentliche Ge 
ſchicklichkeit darinn; daher wurbe ihnen von ben Kretenſern ber 


. ofr Rang unter dan Luſtigmachern zugefchrieben 7). 


"Wie fruchtbar Italien an Narren fei, lehrt und die Ko⸗ 

bebie der Italiener aus dem Stegereif, (Comedia dell’Arte) . 
ih welcher das Laͤcherliche, das von jeder Stadt in Italien bekannt 
HE, in der Kleidung, Sprache und Charakteren dargeſtellt, und 


| | dend Eorcilainen noch polierücher gemacht. wird. 


Da erſcheinen ans Neapel, der Erzprahler Spaviento, 
der Beträge: Covicollo und der alte dumme Geck Paſrariells, 


as Acera der woßenreißer Pulchuela, aus Ealabrien der 


en Varia a - 
£ v Ärheni. Di nt "ib, VL Cap 17. P ar. edit. 
CAlanb. 8. j 
9) Ibid. 








aus der Stadt Bergamo, wo Poleueiſer unb Ragien fe jches 


Einleckures. Zu 
der Einfolhgäuh und Bei 





Bar Siopguegele Beltreme 
land v. ſ.f. Den Scapin uud Arlechino nehunen fie allemal 
gu. Haufe auatın ; daher war Bergamo bie einzige Gegend in der 


Weſt, welche das vorzüglich Gluͤck hatte; ſelbſt die Bihnen Ibret 


Raͤhſſtlichen Heiligkeit mit einem Haricku au wen Schoehe a 


verſorgen 9). 


Die Guahk Tropes in Chempapen hate gau iedte 


ſondre Privilegium, die Rönige von Fraukreich mit Hofnarren auß 
ihrem Gpeengel zu verforgen. - Deus in den Archwen biefie 
Siadt verwabet man noch einen Brief von König Karl V., 
baciın er dem Bätgenseifker und Schörpen meldet, 208 fein 
Narr geſtorben fei, und dab fie ihm nach alter Gewohn⸗ 
heit einen andern ſchicken folten ’). Anch zu Mecheln fab 
len, nach einem alten Spruͤchworte, die Narren nicht uncben ges 
deihen“). Sonſt ſchreibt man dem Anlfer Karl V. folgenden 


—*8 worinn er den Schein und das Gym ber Narrheit 
verſchiedner Nationen mit einander vergleicht: die Framoſen, fat 


er, fcheinen naͤrriſch zu ſeyn, und ſuch king; die Spanier fehenen 


Hug zu ſeyn, und ind Narren; Die Italiener ſcheinen Aug zu feye, 


und find es wirflich; die Deutſchen ſcheinen nicht klug zu feyn, un 


Mind es guch wirklich nicht. Es mag mit dieſem Ausſpruche wohl 
wie met andern befchaffen ſeyn, Die man von ganzen Nationen - 


fällt, daß fie ſehr trügen, und eben uibt ats cin Beagle. Din: 
fen geglaubt werben. on 


Il. 


So veraͤchtlich und Möglich bie Rolle eines Narren an sich 


an ſeyn ſcheint, ſo viel Vortheile ſind doch manchmal damit ver⸗ 
bunden, daB ſich mancher en möchte, bad Gewand der 


Ha 
5) Saintfoix Sefcjichte a Stadt Marke. SH, iv. ‘©. 44. 
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mai di, ud dafur die Darrinfoppe auffufeken: DAR 
Un are die Freiheit bat die Wahrheit zu eben, wenn er will, 


welches chem: eifen.in sanfesb' Zen niche erlaubt HE, ME Rben 
kein geringer Gorzug. Daher wuͤnſchte ſich SSchuppius die 


llegia eines Narren. Ich begehre, ſagt er, ober toi: 


e mir nicht, die Berdofannbeit des Cicero, Demoſthenes oder 


Iſpverates, ſondern nur allein Die Privilegien eines Narren. Werk 
eh Ceuus Palatinas ober gemachter Pfalzgraf fölche Frei⸗ 
deit vergoͤnnte wollte ih ſagen, was manches Fuͤrſten ober 
Herrn Rech nicht ſagen wid, noch will, was ber Hofprediger 


u fagen ſich nicht getraut, was der Unterthan zwar wohl Fühler, 


aber nicht verſtehet. Ich wollte frei oͤffentlich ſagen, was in 
Gegenwart des ganzen menſchlichen Geſchlechts von etlichen Heuch⸗ 


lern zu ſchließen und offenbar zu machen iſt ). Was ben Rücken 


des Narren weitet, iſt ber Auſchein der Dummheit, er mag num 
ein wirklicher ober verſtellter Narr ſeyn; und hierinn bat er im 
menſchlichen alle die Vorzuͤge zu genießen, bie dem Narrn auf 


bein Theater zugeſtanden werden. Doch wir wollen den philoe /⸗ 
 fophifchen Harlekin in feiner. launigten Sprache ſelbſt hören: 


Bas ich aber Billig ald ein Geheimniß meiner: Familie bewahren 
follte, iſt dieſes, daß ich in allen meinen Ausbildungen den An⸗ 
fand einer Dummheit behalte. Diefer Anſtand, ober dad wahre 
Goffo, weiches die Franzofen durch Naiv nur halb ausdruͤcken 


fibattiet alle .uwine Gemaͤtlde, und vettet meinen Ruͤcken. Ein 
Mann, der das Unglück bat Verſtand zu befisen, und fokben 
‚ fein ausudruͤcken, wird allemal wohl thun, fuͤrſtlicher Thorheiten 


zu ſchonen. Und wenn ein andrer als Sancho, dem Herrn 
Battalaureus das Raͤthſel vom Eſel aufgeloͤſt haͤtte; fo fo. wuͤrde es 
bne Empfindung nicht abgegangen feyn. Alle meine Mitbruͤder 
‘in der hoͤhern Elaffe des Komiſchen hingegen müffen dieſe Klugheit 


beobachten. Ich aber mit dem Anſtande meiner Einfale kann 


die.böchften und niedrigſten Fehler, fo lange ich Feine Bosheit 
blicken laſſe, Bahn aufdecken, ohne die Empfindung bed Getroffnen 
w verbitten. Er wish ſich ſhimen⸗ fi ch von einem Narren belei⸗ 

Bu 


77) Saul she —* ©. 569. — 
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cn = Ehre, Br ar 
Bigt zu hallen, u bed humat he uw 
ber Gelehrto dad Erb eines Heinen Geiſtes verachtet, und ed doch 
beinilich mit zu feinem allgemein Beifall rechpet. Dumme Bette ' 
Ioben nach Empfindung, Kuge nach Abfichten: und im Zweife | 


un man beibes zu feinen Vortheil amehenen %. Daher haben 


fich in alten. und neuern Zeiten die kuͤgſten Leute bisweilen alß 


Rarren und Wobmoitzige geſtellt, um gewiſſe Cuduwecke a 
führen, woran fie (ich nicht hätten wagen duͤrfen, mern man fir - 
ald Kluge Bente bertacheet hatte, de ben villen Biken une 
Berftanbes beſeſſen 


So flellte ſich David bei Achis, dem Könige gu Ca, Ä 
unflmig ‚um fein Leben zu retten, Er verffellte feine Sehehrte 
vor den Hofleuten deſſelben, und Follerte unter ihren Händen, und 
ftieß fich an die Thuͤre am Thor, und fein Seifer floß ihm in ben 


Bart“). Diefed erklaͤrt — Cradelius, chemals haſtor 
zu Gt. Peter in Stettin, ber über dieſen Text eine Predigt gehal⸗ 


ten, welche unten hei * der herzoglich Pommerſchen 
HOoſnarren vorkommen wird‘, alfo: David ſtellte ſich als einen 
Wahbnwitzigen, brachte winderiche Schwaͤnke und Narrenpoßen 
vor, redete bald von dem und jenem ſehr kindiſch und albertaͤtiſch, 
ſprach die Worte bald ganz, bald halb aus, parlirte ietzt von der 
Wind⸗ dann von der Waſſermuͤhlen, warf das Hundertſte ins 


Tauſendſte, er wird dad Haupt auf beiden Seiten, auch hinten 


und vorn gefkblungen und geſchlottert haben, mit den Augen und 


Kopf gersinket, bifelben verkehrt, Bald aufs Bald acemahe. 


Damit geflinkt und geplinzelt, das Maut verkehrt, gebrummmt, ben 


Machen aufgefperrt, damit gegurgelt, gepfiffen unb gefungen, _ 


Naſ und Maul mit ben Fingern und Händen von einander gerifs 


fen, und in vielen andern Gebehrden den Morionibus und Stock⸗ 
ffihen; die er an den Hofe des Königs Saul geſehn, nachagirt. 
Grtollerte unter ihren Händen, daß er hin und wieder im Gehn und 


Etehn mit den Fuͤßen geſtoltert, gemankt, binden und: für ſich 


dehin gelaufen, über feine eigne Füße geſtrauchelt, u. ſ l. Dr 


' 7 


u) Deren Mdfers ‚Hertel © s. 
m I, Sam. XXL 12. 13. 


⸗ 


ger Ein eo Di ei 
—— — um ſeinen Landelruten einen ‚eilfamen Rath zu 


urteilen, den en onſt bei’ Bebanöfkrafe. nicht Hätte geben biefen. 
Es warn bie Llchenienſer darch einen langwierigen und ſchweren 


Erieg weis den Megarenſen wagen ber Infel Salamis gam ent: 
xruftet worden, und hatten darch ein Geſetz bei Lebensſtrafe ver 
wvochen, weder ſchriftlich noch mänblich ferner. etwas davon zu ge 
denken, ie man ſich der Inſel Salamis bemaͤchtigen ſollta 


VDieſe Schande fiel dem Solon unertraͤglich. Er ſahe wohl daß 


viele Juͤnglinge nur guf.den Anfang zum Kriege warteten: wel 


. Wen Seh zu anachen, ſie fücb: wegen des Gefeges nicht tranten. 
Daghrr ſtellte er fich verwirrt, und es breitete fich aus feinem 


auſe der. Ruf durch die Stadt aus, baf er wahnwitzig wäre. 


Intexdeffen verfertigte er heimlich ein Gedicht. in dlegifchen Ber⸗ 


-. fen, und lernte ed auswendig. Hierauf lief er mit einem kleinen 
Huthe auf dem Kopfe und im einem paßlichen Kleide-eiligft auf 
dem Narktplatz, und flieg, bei einem großen ‚ıfammenlauf des 


BBolks auf ben Rednerſtuhl, und fagte feine Elegie her, wovon ber 


W 


Wr 


Anfaug alfa lautete: 
-Als Herold komm id) fefäft aus der gewnſchten Sufel, _ 
- Und will den Vortrag ietzt durch ein Gedichte thun._ 


| Sad Gedichte hatte den Titel Salamis und befand aud hundert 


> 


E zierlich gemachten Verſen. Als er es nun hergeſagt hatte, 
und von ſeinen Freunden gelobt wurde, vornaͤmlich aber Piſiſtra⸗ 
us bie Bürger vermahnte und antrieb, feinen Worten Folge zu 
Jeiſten: f fiengen fie nach auſgehobenem Geſetze den Krieg wieder 
an, und erwählten ſich den Solon zum Feldherrn, welcher auch 
wirklich bie Megarenſer ſchlug, und bie nfel Salamis wieder 
unter die Bothmaͤßigkeit der Athenienſer brachte . . 


8. die Sicifianer im dreizehnten eohr handerte ve von . 
—*88 ſehr gemißhandelt wurden, und nach der Erloͤſung von 
dem Ei den Beine ſacen fette 14 Johannes Pa 


«) Plutarch, in Solon. — 1. Bi 'C 7 Tuer L. I. Ga 2. 
Aelian. L VI. c . . — 


J 
— 





als er den allgemeinen. Haß feiner Nation gegen Die: Framoſen 
werlte, und bef am Dfkermontage als nit einem 


weiber ann [> — * Beige ade * J 


folgte: 
Bei den Morgenländern werden anfing md oßrge 
Beute als von Gott ——— man halt ihre Re: 
den fuͤr Inſpiration. Dieſes wiſſen ſich daher manche Leute um: 
‚ter ihnen zu Ihrem Vortheil zu bebienen.. Die Santonen unter 
den Türken machen ihre Religionsaͤbungen um drei Uhr des Nachts . 
unnd ſie beſtehn tin Kreißdrehen, im heftigen und gewaltſamen Ver⸗ 
drehungen bed Leibes, und in einem heulenden Geſchrei. Erb 
fallen fie vor großer Bemuͤhung halb tobt und außer ſich am Er⸗ 
de, daß ihnen der Schaum vor dem Munde ſteht; und iegt glau⸗ 
Ben Die Tuͤrken, daß fie ſich mit Bott und Muhamed im Gefprüch 
befinden Y). Eben dergleichen wunderliche Verdrehungen des Leis 
bed, Unſinnigkeit und Schaͤumen des Mundes wurde bei den Gries 
eben an der Pthin, wenn fie auf dem Dreifuß zu Delphi 1 
für Begeiftsung des Apollo gehalten; und der mämlichen betrug 
ftchen Kunſtgriffe bebienten fich in neuern Zeiten bei den Amerikas 


nern die Jongleurs, und unter den chrifklichen Rationen die - _ 


Dudfer und andre Schwaͤrmer, um dem Poͤbel einzubilden, LU 
mären fie von’ einer hoͤhern Macht begeiſtert. 


Eraſmus bat in feinem Lobe ber Narrheit, we 


Bang feiner Gedauken erſorderte, die Narren ale Die glücklich» 
ſten unter den Sterblichen angegeben, und fie den Weiſen dei  - 


weitem vorgezogen. Gind nicht, ſagt er, Die Narren die gluͤck = 


lchſten unter den Menſchen? Deeſes ſcheint vielleicht. beim aſten 
Anblick ein ungeräumter Gedanke, - aber er iſt ſehr gegruͤndet. 


Sie find von der Furcht des Todes hefreit, welche die — u: 


fo.fehr quaͤlet; ſe Haben keine Bewiffensbiffe zu Ifirten, mb 
V Wa De dans —* Sam. Sn. 
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Te Enn vamenc. | 
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ten keine Geſpenſter und teufliſche Erſcheinungen; fie kennen das 
Ungluͤck nicht, was uns Bevorfiche, und aͤngſtigen ſich nicht mit 
keerer Hoftuong auf fünftige Glictöfälle Mit einem Worte, fie 

werden von taufenb Sorgen nicht beimeupigt, denen bad meuſch⸗ 
liche Leben unterworfen if. Sie ſchaͤmen fich nicht, ſie fuͤrchten 
ſich nicht, ſie ſtreben nach nichts und fie fühlen weber Neid noch 
Liebe. ‚Und da fie aud ben mmerubftigen Spieren nahe fo 
wien, ſo fünbigen fie auch nicht, ‚wie die Gottesgelehrten meinen: 
Ermäge nun einmahl, du naͤrriſther Weiſer, welche —— beine beine 
Seele Tag und Nacht von allen Seiten zexreißen, trage alle Muͤh⸗ 
feligfeiten beine Lebens auf. einen Haufen zuſammen, fo wirft du 
am Ende einfehn, wie glücklich die Narren find, See noch hin⸗ 
‚au, daß die Narren nicht nur befländig vergnuͤgt find, fingen und 
lachen, Tondern auch allen Menſchen, mit benen fie Umgang has 
beri, Vergnügen, Scherz und Lachen erwecken, fo wirft du beken⸗ 
: gen müffen, baf Die Götter fie den Menſchen blos deßwegen ge⸗ 
ſtdenkt haben, bamit fie ihre Traurigkeit in Freude verwandeln. 


- Daher kommt ed, daß da fonfk ‚ein Menſch nach biefem; mb ein 


. anbrer nach etwas anderm trachtet, fie doch die Nasen alle als 


Ihe Eigenthum anſehn, ‚nach ihnen ein Berlangen tragen, fie une 


terhalten, ernähren, lieben, und ihnen in ihren Unfällen Seiiche: 
‚auch ungefteaft bingehn laſſen, fie moͤgen fügen oder thun, wa 


Ne wollen. Daher trachtet niemand ihnen Schaden zu — 


welches ſich ſo gar bis auf bie unvernänftigen Thiere erſtreckt. die 
ſie nicht anfallen, indem ihnen die Natur ſchon eingepraͤgt dat, 
" Baß ed unfebäbliche Doenfben find 9. 

Die Römer hatten ein Spruͤchwort: wer alles zu thun be⸗ 
gehrt, was ihm geluͤſtet, muß entweder als ein Koͤnig ober als 
ein Rare gebohren ſeyn ); wodurch fie ohne Zweifel anzeigen 
wollten, daß nach den Regenten Niemand gluͤcklicher waͤre als ein 
Narr, weil Niemand feine Gerlingen beſnoſee, noch deßwegen 
Rechenſcboſt von hhen ſoderte vw 


Erafni Encomium Morise, Bei. 1831. ». 
En Lödus in-möttein. ae u 
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Sn: den messing, Eigen und — 2 


der Hof narren. 


Gert beſchreibt bie Befebäftigumgen‘ und Sfenf de i 


Schalksnarren zu feiner Zeit folgendermaßen; welches man 
als ein. Sittengemaͤhlde aller Zeiten anfepen om: : 


"Bu unſern Zeiten ii dad Joſtenehen wirderum fo Joch 98 


% 


fliegen, daß man ber Schaltsnarren an Herven Höfen und Tafeln 


miehr findet, haben auch einen freiern Zutritt und mehr Gunſt bei - 
denſelben, als anfehnliche und ehrliche Leute. Man ges: eine . 


. Hofbaltung wäre in Abnahme kommen, wo nicht «in Sarafulay 
ein Sionella, ein Boccafrefen, oder. fonfl ein mmerfbänt 


Poſſenreißer, die ganze Geſellſchaft der Höflinge sind der nn i 
felbſt mit kurzweiligen Reden, geſchwinden Antworten, auch mit 


iemlich ‚groben Zoten unterhält und luſtig macht. Da ſitzt oft 
—* und Knecht, ſperren Maul und Naſen auf und hoͤren dem 


Narren zu, ber allerhand Schnaken vorbringt; bald ſagt er eines 


Bauern Teſtament her, welches er ſeiner Grethe hinterlaſſen; bald 


kommt er auf ein Inſtrument des Ceci, welches in ſo laͤcherli⸗ 
üben Worten abgefaßt ift, daß es Cocajus nicht ärger machen 


koͤnnte; bald erzaͤhlt er die Erummen Sprünge, welche jenes Arztes 
Weib ihrem Manne zu Ehren in der Faſtnacht gerhan; bald falle 
er auf daB Geſpraͤch M. Agreſti mit der Togna &. Germa⸗ 


ni. Er redet von den Gefegen, wie ein Gratianus zu Bologna, 


vyn des Arzneilkunſt, wie ein M. Grillus; perorirt auf gut pe 


dautiſch, wie ein Fidentius Glotsrrifug: ſpricht — 
liſch, als wäre er ber groͤbſte Bauer in der ganzen Gegend. Bald 

macht er dan Recter Magnifieng in ber. Stellung des Leibes, bald 
. einen Spanitr"in höflichen Gebehrden, bald einem Deutſchen im 
Bange, bald einem. Florentiner iay Heben und Schnarren, bald 


‚einen Renpolitaner im Kraͤhen. Mit einen Worte, er lann ber 


Sarıyen Welt in Neben, Sebehrden und Kleidern nachäffen, Er 


‚Ban auch dad Angeficht: faſt auf tauſenderlei Weiſe verändern 


. —* BRD U ng m 
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Br Es Dune. 


Die uuen ai wre er che; BA che er ie ip fa 
gufanımen, baf man glaube, er habe eine Maſle vor fein Unze 


ſicht gegogen? bald rekt er die Zunge fpannenlang Heraus‘, "wie ein 
durſtiger Schaͤferhund in der Hitze; bald ſtrekt er den Hals, ale 


‚3 > Per am Badge. enge; bald ie ee in wicher cin, un 


biegt ben ganzen Beib zuſammen, als wenn ex ben Teufel auf den 


Schultern Hätte; bald macht er einen krummen Rücken, wie ein 


Mailaͤndiſcher Refftraͤger; bald ſchlaͤgt er die Arme uͤber einauder, 
s wenn ex voller Andacht wäre; balb gehn ihm bie Hände und 
bie Finger wie einem-Gaufler. Bald ſtrekt er ſich, wie ein fau⸗ 


dev Schlinge, bald geht er einher, . wie ein Lafleräger,. bald richtet 


er ſich anf wie ein Eſel. Ueberhaupt gehe feine ganze Kumt dahin, 


daß man-iachen foll; und wenn er anfängt zu lachen, ſo muß j6 | 


dermann, der ihn anfieht, mit Iachen. 


Dieſes find bie Tugenden der Poffenreißer, um derauwlllen 
ſie bei Fuͤrſten und Herren lieb und angenehm ſind, auch in Freu⸗ 


den leben, und wohl begabt werden; da unterdeſſen ein gelehrter 


Dichter, ein anmuthiger Redner und ein ſcharfſinniger Philoſoph 


im hinterſten Winkel ſitzen, und oſt Noth leiden muß. Solche 


—1 muß auch jedermann in Ehren halten, und ſich um ihre 


Gunſt bewerben, da fie beſtaͤndig um den Herrn in ſeinem Zim⸗ 


mer, an ſeiner Tafel und auf ſeinem Wagen ſind. Wer bei dem 
Gerrn etwas zu thun hat, Der darf es nur mit dieſen Leuten hal⸗ 
gen, als melde ip leicht Zutrit veſchaſſen, oder an gu Wort 
„ einlegen innen. _ 


. Wie einem Werke, dee Gert IR iemald ße ben kepven 
- gen Math, und der Narr niemald one den Heren: und wenn der 


Here ihm einige Seit embehren muß, fo möchte er für unmutß 


frank werben. Der Karr muß allezeit oben an ſitzen, da es ei⸗ 


dem weiſen gelebeteh und verdienſtvolen Rath ſchr wobl hut; 


haß er vor der Tafel ſtehn, und mis entbloͤßrem Haupyte aufwarten 
Bann: Und man kann wohl fügen, daß die Zeiten des Gone 


Wwieder kommen find, Da foldhe Stocknarren und —— 
vornehmſten und ehrenvollſtrn Aemter verwalten; da hingegen 
bie Auen nee Bahrain d⸗ Meeſ deriat,- — 
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Einleitung. a7 


mb ehöh ft wen Ja ſie un 4 much für eig großes 
Gluͤck halten, wenn. fir nur durch folcher, Leute Gunſt noch einiger , . 
maßen in Ehren gehalten werben. Den dieſes find minmehe 
die vornehmſten Raͤche; die rinnen alles, verbeſſern alles, ge: 


bieten und verbieten alles, erkiaͤren auch oles nach ifeem Bill u 
und Wopigefallen, daß alfo beides Ungelehrte und Gelehrten, be: 

ren die Wels nicht wohl werth iſt, nach eines kablen, heillofen mb 

amwerfäneten Fuchoſchwatzers | 


den Peſſenreißers Pfeife tagen 
u Es ſchaͤmt ſich auch ein ſolcher Geſell nicht, wenn er bie, 


fo beffer find, als er, verachtet und beſchimpft; benn er verſteht 
. nicht, was Ehre und Schande ift: Und wenn er auch mit einem - - 
febanblichen Mahljeichen an der Gtirne gebrandmarkt wäre, ſo 


würde ex e8 ihm doch für die groͤſte Ehre balten, daß ihm ehe: 
ehe Leute alfo müflen auf den Dieuſt warten; "unter welchen er 
ſich wie ein ſtolzer Pfau kehret, und wendet, und Befleber; und- . 
alles werfpottet und verlachet,, was ihm norfommt, wo man ihm 
muß zuhoͤren. Und wenn er unter feine Geſellſchaft kommt, wie 

man denn meht old einen- Narrn zu Hofe bot, bruͤſtet er fichwie 

ein flolzed Pferd, und glaubt, er fei der beſte Hahn im Korb, 
und der Vornehmſte ımter allen. Darauf dann feine Conſorten 
‚anfangen gu Inchen, daß fie berfien möchten, und machen ihn durch 
‚ihren Beifall fo aufgeblafen, daß er meint, er fei ein Elephant, da - 


er doch nur ein Eſel ifks bis fich endlich Das Blat mit ihm wen 


det, und Die Ungnade eben fo groß, ober noch groͤßer wird, als 
zuvor die Gnade geweſen; da er denn mit. aͤußerſtem Spott und 
Hohn nbfigen und chrlichen Leuten die Stelle einräumen muß, 
Welches denn gemeiniglich der Abgang aller ihrer Ehren und 
Hobeit iſt; daher ich alle ſolche Schalksnarren und Poſſenreißer 
will vermabhnt haben, daß fie ſich in ihren Schranken halten, ſonſt 
mocheten fie mit der Zeit (mie es Den oft geſchehen auf einen Eſel 
geſetzt, mit dem Samanze bezaͤumet, mit einer ſtrohernen Lrone 


beehrt, ſe een God ai 
Vermeffnheit Din 


vadiem bue 
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ſechs zehnten Jahrhunderts in Italien eine Menge von Hoſnarren | 
„ficb an den dortigen furſtüchen Höfe beſunden deren Ruhm eben 
nicht allzuſein war, und Daß fie ſich ſehe ſtark in die Reglerungs⸗ | 


> N 


Aus dieſem merkwͤtdigen Gittengimäßbe. bed Barzonk. 
arhellt, daß iu ſeiner Zeit, nilich in der zweiten Haͤlſte des 


geſchaͤfte gemifcht haben; welches aber nicht allenthalben der Jal 


iper Herren war alfo fe in die —R de Hofe 


a war auch wirkuch in vorigen Zeiten großen Herren 


J nicht verdenken, wenn ſie ſich einen Luſtigmacher hielten, der 
bei den ſchweren, verdruͤßlichen, muͤhſamen und weitlaͤufigen Re⸗ 


gierungs⸗ und Hausſorgen, durch Scherz und Lachen ihre truͤbe 


Laune aufbeiterte, oder auch die Langeweilẽ vertrieb. 
unerfahrne um anwiſſende Leute ſiellen ſich unter dem ge 


den größer Herren nichts als Luſt und Freude vor, da ihr Herz 
oſt von Kummer zerriſſen) und ihnen das Lehen won uͤberhaͤufter 


AUrbeit blutſauer wird. Schon dad bloße Unterſchreiben ihres 


Namens, weiches unzaͤhligemal geſchehen muß, iſt eine muͤhſa⸗ 


| 
! 





me und beſchwerliche Arbeit. Hier kann ich nicht umhin eine | 


Anekdote anzuführen, welche mir dee ehemalige Ehurrföchfifche 


Mimiſter und Ober⸗Kuchelmeiſter Here von Keſſel erzaͤlte/ als 
. wim Jahr 1773 durch Jauer nach Altwaſſer gieng, und mich 


in meiner Schulmohnung mit einem Beſuche beehrte. Die Ruf 
ſiſche Kaiſerin Eliſabeth war immer ſchwer zu dem verdruͤtti 


chen Unterſchreiben ihres Namens zu bringen, und ſchob es oft 


von einer Zeit zu der andern auf, wodurch natürlicher Weiſe ber 


ſchleumige Gang der Gefihäfte aufgehalten Murbe. Der Groß: 
‚Camzter Beftufchef mar Darüber oft in taufend Aengſten, fiel off 





| 


| 


. por der Kaiſerin auf die Knie, und bat Tie mis ıhranenden Augen 


um Gottes willen zu unterfchreißen, fie aber tanzte um ihn herum, 
vertachte ihn, und nennte ihn einen alten Schulmeiſter und Peban- - 


ten; aber er ließ doch mit dichen und Bitten aicht na, bie fie 
bed umerfibeichen hatte Ä 


Da 


v 
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Daß die Baͤcſtkaung an komiſchen Streichen, für den, ber 


fi ſchmecken kann, unter die angenehenſten Erbolungen nach mißs . 


ſamen Geſchaͤſten im wienfchlichen Beben gehöre, braucht eben kei⸗ 
nes Beweiſes. Der berlichtigte Graf Bonneval ſcheieb einſt 


‚an. feinen Bruder, und ſuchte feinen Uebergang zur tuͤrkiſchen Re⸗ 
ligion gu bemaͤnteln. Er ſchließt fein Schreiben alſo: Uebrigens, 
mein Bruder, lebet mohl, und erinnergeuch, daß es hienieden 
nichts als Narrheiten giebt, die ſich in Iufkige, ernſthafte, kriege 
riſche, politiſche, juriſtiſche, kirchliche, gelehrte, traurige u. f. f. 
eintheilen laſſen; daß aber nur allein bie erſtern, nebſt einer be⸗ 


ſtaͤndigen Oefnung bed Unterleibes, und ein vergnistes mb * 
ges Leben verſchaffen koͤnnen J. 


Es ſcheint auch, daß manche Gemuͤths⸗ und —* 


heiten, denen große Herren ſowohl als andre Leute unterworfen 


find, durch nichts anders als Beluſtigung an komiſchen Einfaͤllen 


koͤnnen geheilt werden. Daher ſagt der große Kenner des menſch⸗ 


lichen Herzens Herr Wieland mit der ihm ganz eignen Luctani⸗ 
ſchen Laune: Es wäre zwar ein leichtes manche Lente aus ben 


— 


"Schriften großer Aerzte und Naturkuͤndiger zu belehren, daß es | 


ein gewiſſes Fieber giebt,“ dem die menfihliche-Geele dom vierzehn: 


sen, Jahre ihres Alters bis zum großen Stuffenjahre bänfig aus⸗ 
geſetzt iſt, welches durch keine andre Arzneimittel ſichrer vertrie⸗ 


ben werden kann, als durch ſolche, die das Zwerchfell erſchuͤttern, 


dos Blut verduͤnnen und die Lebensgeiſter aufmuntern, eben fo 


wie der giftige. Biß der Tarameln durch nichts anders ald durch 


die ſympathetiſche Kraft gewiſſer Tänze, bie dem Kranken vorge- 
ſpielt werden, geheilt werden kann. — Wir wuͤnſchten, daß ir⸗ 


gend eine europaͤiſche Akademie, und wenn es auch nur die dan 


in Bearn wäre, fich Gelieben laſſen möchte, einen Preiß von finfe 
zig Ducaten auf bie Unterſuchung des mannichfaltigen phyſttali⸗ 


ſchen, moralifchen und politifchen Nusend zu ſetzen, -welchen die 


menſchliche Geſelſchaft » von en bie * auf eine erlaubte Art) 
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9 Anekdoten zur vehencheſchihie große Magen und herühm—⸗ | 
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ter Staatemanner. Thl. M. ©, 1) 
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. In hate machen, sieben koͤnnte; beſoaders auf bie gruͤnbliche Er⸗ 


orterung der Frage: Ob es nicht dem gemeinen Beſten ſoiwohl, 
als dem Vortheil der Buchhandlung, die Bebamntlich einen ſo be: 
traͤchtlichen Zweig des Europaͤiſchen Commercii ausmazht, weit 
zutraͤglicher wäre, wenn, anſtatt der Menge ſchlechter und mit⸗ 
telmaͤßiger moraliſcher Bücher in allen Formaten, welche unter 
viel verſprechenden Titckn Die arme Welt mit alltäglichen Beobac⸗ 


tungen, ſchiefen, zuſammengeraften und unverdauten Gebanken, 


froſtigen Declamationen und frommen Wuͤnſchen ihrer langweil 
ger Verfaſſer bedrucken, alle halbe Jahre etliche Dutzend Bücher 
im Geſchmack des Komiſchen Romans, des Baccalaureißs 


von Salamanca, oder des Findlings, ja wenn es auch im’ 


Geſchmad des Candide, oder des Gargantua und Panta⸗ 


gruel wäre, auf die Meſſen kaͤmen; Buͤcher, in denen Die Wahr⸗ 
„heit mit Bachen geſagt die der Dummheit, Schwaͤrmerei und 


Schelmerei ihre betruͤgliche Maſken abziehen, die Menſchen mit 


| j ‚ihren Leidenfchaften und Thorheiten, in ihrer wahren Geſtalt und 


Proportion, weder vergrößert, noch verkleinert abſchildern, und 
‚von ihren Handlungen biefen Firniß wegwiſchen, womit Stolz, 


!. Solbſi betrug oder geheime Abſichten ſie zu 'verfälfchen pflegen; 
‚Bücher, bie mit deſto beſſerm Verfolg, unterrichten und verbeſſern, 
da ſie blos zu beluſtigen ſcheinen, und die auch alsdann, wenn fie 


u nichts gut waͤren, als befehäftigten Leuten in Erholungsitunden 
Kopf auszuſtaͤuben , muͤßige Beute unſchaͤdlich zu. befehäftigen, 


| und uͤberhaupt den guten Humor eines Voiks zu unterhalten, im— 


mer noch tauſendmal nuͤtzlicher wären als dieſes laͤngſt ausge⸗ 


droſchne moraliſche Stroh, dieſer methodiſche Miſchmaſch von 
miißgeſtalteten und buntſcheckigten Ideen, dieſe froſtigen oder be⸗ 


geiſterten Capucinaden, welche hier gemeint find, und die (mit Er⸗ 


laubniß der guten Abfichten, wovon ihre Verfaffer jo viel Weſens 
machen) weit mehr am Kopf ber Leſer verderben, als fie an ih⸗ 
rem Kerzen beffern koͤnnen, und blos deßwegen jo wenig Schaben 


chun, weil fie ordentlichermeife ur zum Einpästen andrer . 


gebrauche werden N), 
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a Get wear —* und neuen Zeiten Beiſpiele genug. 
RR auch einfältige und biäbfinnige Leute an Höfen ald Narren zur 


Ehleicun . J— 


Beluſtigung ſund · gebraucht worden; aber. doch haben geiſtreiche 


Herren lieber. geiſtyeiche Rarren als Dummkoͤpfe geliebt, welches 


auch der Natur ber Sache ſelbſt angemeßner iſt. Daher ſagte je⸗ 


er Hoſnarr: Wer ein guter und rechtſchafuer Narr oder Geck 
from will, der uf gwor King gesehn fun“). Und Geſner 
meint, bie Einfälle der Hofnarren waͤren oft weiſer als die Ein⸗ 
falle der Fuͤrſten⸗ denn jene hießen zwar Narren / waͤren aber in 


Wahrheit nicht naͤrriſch ſondern ſehr ſinnreich )). Und man 


muß ſich in der That über die Kuͤhnheit mancher Schriftſteller 


wundern, wolche alle. Kleinigkeiten von großen Herren auffchreis 
ben und. dem Publieo mittheilen, die oft gar nicht werth find, daß 
man fie lief, und die aus dem Munde eined gemeinen Mannes 
kin Menfch der Yufuserkiämfeit würdig ſchaͤtzen, ſondern viel⸗ 


mebhr al. den fabeften ig verlachen und auspfeiffen. wuͤrde. Doch. 
es iſt ja bekann genug, Daß man duͤrſten oft Einfälle und Ans: 


‚fbrüche andichtet, an die fie niemald gedacht haben. Als Doctor 


Luther auch einft während der Mahlzeit fo einen Dienflfertigen 


Geift Hinter feinem Tifche ſtehn fah, der alle feine Einfälle, gute 


nn 
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und ſchlechte, mit großem Fleiß in feine Schreibtafel aufgeichnete, 
wurde er fo unwillig darüber, daß, als ihm ein R—1p8 enſute, 


er zu ihm ſagte: Schreib dieſen auch auf. 


Wie in der Romöbie ein fehr kluger aonf m und ein treflicher 


Schauſpieler erfodert wird, welcher den Narren machen ſoll, ſo 


gehoͤrt auch zu einem wahren und vollkomnen Hofnarren ein eigned 


Benis, ein Menu, bei dem Witz und Scharflinn zu Haufe find, 
und der bie Gegenwart des Geiſtes in einem hoben Grabe beſitzt. Sa 
wie Garrik, ſagt Fielding, den ich im, Trauerſpiele für dad 
wife Genie vol das bie Tielt je bervorgebracht, fich biöweilen 

'B3. ber⸗ 


Beben Tentſher Nation Abobhthebmetä. Thl. Iv. S. 
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dheradlaßt den Narren zu machen: fo chaten Da Scivio der See 
fü, und Laͤlius der Werke, nachdem Zeugniße des Horatz, ſthon 


vor vielen Jahren; ja Cicero ſagt ihnen fo gar nach daß fie un⸗ 


—E — kindiſch geweſen waͤren. Dieſe zwar machten, wie 
‚mein Freund Garrik, den Narren nur zum Spaß: aber ver⸗ 


ſchiedne vergüglich große Charaktere weiß ich, die den Narren in 
"unzähligen Faͤclen ganz Tapital im Eruſt machten: ſo daß fe bin 


Zweifel veranlaßten, ob Meisheit oder Narrheit bei ihnen Die 
Oberhand haͤtte, ober ob fie mehr Anſpruch auf den Beifall, als 
den Tadel, die Bewundrung, als die Verachtung, die Liebe, als 


den Haß des menſchuchen Geſthlechts hätten hh. Und chen fo HE 


es mit den Hofnarren; manchmal machen fie den Narren im 
Spaß, und manchmal find fie fo wärvifch, daB man nicht weiß 
od wman fie für Narren oder für Kluge halten ſoll. Sie verſtecken 
ſich Hinter ihre Narrheit, wie die Bauern im Sheakſpear, nach 
"bes Dichter? Ausſpruch, gleich dem Vogler hinter feine Herde, 
um 22 deſto treffender ihren Witz abſchießen zu koͤnmen. u 


Außer dem Nutzen, daß Hofnarren ihren Herrn beluſtigen 


baben fle ehemals noch manchen Vortheil geſtiftet, der gar nicht 
gwichtig geweſen. Große Herren hoͤren die Wahrheit an ih⸗ 
‚zen Höfen ſelten, weil manchem Höfing zu viel daran gelegen iſt, 
daß fie verborgen bleibt. Aber die Hofnarren haben jederzeit dag 
privllegium gehabt die Wahrheit zu ſagen, wo es auch fuͤr 
= gefährlich gemefen mit ber Sprache gerade Deraud u 
RR. . 

Wenn Schuppius in feinem Saloıno oder Regentins 
ſpiegel die Hofleute ded Salomo charakterifiet,:deren im erſten 
Buche der’ Könige gedacht wird, fo ſagt er: Zum andern wird 
auch nicht gedacht, wer kurzweiliger Rath oder Hofnarr geweſen 
fi bei Salomons Hofſtat. Es fagte einſt ein vornehmer Palitix 
Und, ein großer Herr fülle entweder Geſchichtſchreiber leſen, ober 


Narren halten. Denn was unterweilen ein Kanler nicht mil ſa⸗ | 
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den; 1 mas en Hodrawer mie Da, —— 
ſagen, dad fagt ein Narr uud Hiſtoricus. Eh Hiſtoricus ſagt, es˖ 
ſei geſchehen; ein Narr ſagt, es geſchehe voch. Man ſagt, Kinder 
und Narren ſagen bie Wahrheit. Weil mm Kanzler und Raͤthe, 


‚oder andre Grandes, Hofprediger und Superintendenten nicht. 
J wollen für Linder oder Narren angefehn merben, daber locumt ed, | 


dab gene hren P felten Die Wobrhei hoͤren h. 
Es befand fü ch an einem gewiſſen fuͤrſt ichen Hofe ein Hof. 


nari ‚ ber jedermann die Wahrheit trocken unter die Augen ſagte. 


Dieſer wurde durch die Gnade ſeines Herrn noch mehr in ſeiner 


I 


Kuͤhnheit geſtaͤrkt, fo daß er der Großen fo wenig ſchonte, als der 


Geringen, fondern faſt alfe uber einen Kamm ſchor, und einen. 
jeden, ber es verdiente, gar nachdrücklich nach Haufe ſchickte. 
Diefe Freiheit Eongıte freilich nichts anders nach ſich ziehn al J— 
er ſich bei Hofe ſehr verhaßt machte, und fich allenthalben Feinde 
erweelte. "Weil. ihm aber doch gleichwohl Feiner etwas öffentlich _ 
in Weg legte, fo mufle der Rare nichts won feinen Zeindeh, 
and ſette feine Predigten unverzagt fort. . Wie er um einſt 
einen firfklichen Kammerdiener, ber-fich in ae Haͤndel miſchte 
* dem Kanzler ſowohl as dem Hofwarkhal auch allen anbern· 
Raͤthen uud Bedienten ſehr naſenweis über Dad Dank fuhr, fe nacha 
druͤcküch bezahlte, daß er won ben Hefbedienten, die es unit anher; 
ten, gewaltig ausgelacht murde, fü ‚Ach der Kammerdieuer im 
Zorn gegeben Narren bie Drohung heraus: Er wolle feinen. 


Vottheil ſchon erfehn, und ihn bei Bequemer Gelegenheit ohne Gun» 
de und Barmherzigkeit um das Leben bringen, wenn es ihn auch 


feinen eignen Hals koſten follte. Der Narr, der diefe Worte all‘ 
ein Evangelium annahm, Nief in großer Tobesangft auf das fuͤrſt⸗ 


liche Zimmer zu, und trat unangemeldet hinein. Er klagte dem 


Fuͤrſten, daß er num ſeines Lebens wegen des Kammerdieners keinen 


Augenblick mehr ſicher waͤre, und bar den Fuͤrſten anfs inflandiafte,. 


daß er ihn in feinen Schutz nehmen, und vor dieſem Moͤrder in. 
Slicherheit ſtellen moͤchte. Der Fuͤrſt ließ ſich hierauf — | 
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u eier Hau. 
= inad Ri {min Dim Rlumnaerbiner weh Marc jigtsapen bit 
te, und fagte bernach zum Narren: ce folite nur gutes Mutbs 
fon, und ſich megen ber andgefloßnen Drohungen weites nicht 
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fürchten. Denn, wenn ihn der Rammerbiener uncbraͤchte, wolle er 


_Tipm alödatb an ben Galgen penfen laffen. Siauf gab DreSre 


zur Antwort: Nein, mein, das begehre jch keinesweges; ich Bitte 
vielmehr, Erw. Durcht wollen ihn den Tag zuwor aufknüpfen laf- 
fen, ehe ev mich umbringt, Diefe Reden den Fuͤrſten 


Meinem heftigen Lachen, und er befahl dem Kammerdiener, daß 
er dem Narren bei Leib⸗ und Lebensſtrafe nichts wiedriges im den 
7 Weg legen ſollte. Aber hierbei hatte es fein Bewenden noch nicht; 


denn der vorgefaflene Streit zwifchen dem Kammerdiener und Nar⸗ 


ren gab Gelegenheit, DaB bed Kammerdieners ganzes Betragen 
genauer unterſucht wurde; da denn viele ſchlimme Streiche her⸗ 


aus kamen, die er geſpielt hatte i. 


wran will auch Baſpiele haben, Daß. Sofnarsen dem Heern 
bieweilen einen guten Rath gegeben Haben, auf den weiſe Beute 
- am Hofe niche verſtelen. Wenigſtens verſichert ber Berfaffer de 


Roſalva nach ſeiner komiſchen Art, daS ed Beiſpiele aus der Ge⸗ 
Ribichte großer Monarchien gäbe, wo, nach einer Menge von ge⸗ 


heimen Conferenzen, zuletzt doch der Einfluß eines Kammermaͤd⸗ 


cheus, eines Komoͤbianten, ober eines Hofnarren die ganje verei⸗ 


tcigte Weisheit von. einem Paar Dutzend ſpaniſchen Romtel⸗ —* 
| langen beruten Üdeiwogen habe H. | 
DR bat ein Hofnarr manıber Thorheit bei den Großen 
“> @bgehuffen, an bie firb ein aubrer Menfch, der nicht. unter der 


Larve der Narrheit erfcbien, nicht wagen durfte. Man weiß, 


. fügt Sulzer „mit was vor Nachdruck ehedem wigige Hofnarren 
die Thorheiten der Großen geruͤget, und wie lebhaft. fic dieſelben 


beſchaͤmt baden, Ein vornehmer Narr, und ein Schalt, ber an. 
geſehn und maͤchtig iſt, kann durch nichts herunter gebracht wer⸗ 


den, als wenn a dem Spott recht blos gefkelle wird. a 


er uſaiſche gelte. a. L Sn nn 
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eher im nicht fer als durth ſiche Bunte sehe, be den Eye 
rakter eines ächten Harlekins haben © NE dentmal) gut, were 


witzige Hoſnarren werigftend of. der ” Ewaudchne beibefalten 
werden ). 0 " 


Es haben bie Hofnarten durch hre ju rechter Zeit Ange» | 
brachte Poßen oft die Wirkungen des fürchterlichfien Zorns 
gehemmt, wovon in der Folge Beiſpiele vorkommen werben. 
Foiglich iſt nichts fo ſchiimm, das nicht zu etwas gut wäre, Bür 
tige und weiſe Regenten haben freilich dergleichen Daͤmme für ihre: 
Leidenſchaften nicht noͤthig, aber allen Neronen und Domitianen. 
allen afistifchen Deſpoten, bie mit dem Leben ihrer Nehenmenſchen 1 
nur ein Spiel treiben, . wäre ein ſolcher bunsfchärkiger Mentor zu, '- 
wuͤnſchen, um Seine Sultanifche Majeſtaͤt immer hei guter Lau⸗ 
ne zu erhalten”, Es has mit manchen Rraufpeiten der Geele 
faſt eben die Bewandniß ald mis gewiſſen Rrantheiten des beibes, 
welche nur durch Poſſen und Lachen können curirt werben. Wil⸗ 
helm Battie / ein gelehrter Arzt in England, war in feinem 
außerlichen Gebehrden fehr poßierlich Ein vornehmer noch le⸗ 
bender Dritte, der damals erſt 14 ober 15 Jahr alt war, fich 
aber an einer Geſchwulſt im Halfe ſehr ſchlecht befand ſchickte 
einſt nach ihm. Battie, als er vernahm, woruͤber er eigent⸗ 

lich klage, oͤfnete bie Vorhaͤnge des Sares kehrte ſeine Peruͤke 
- u, und ſpielte den Harlekin mis fo viel Lanne und Gluͤck, daß 
ber junge Mann, ber für Lachen faſt in Zuckungen gerathen war, 
in eine fo heftige Bewegung geſetzt warb. daß dadurch Dad Ge: 
ſchwuͤr aufbrach, und eine völlige Geneſung bald darauf erfolgte. 


Eine Kur, bie noch weit .über Die beruͤbmnte des Erafinud von, 


Rotterdam geht; und wenn Hippokrates fie bewuͤrkt hätte, fo 
wuͤrde fie ein unvergeßliches Beifpiel von feinem Scharſunn, ur 
fm Beflarbe unb guten Hasen abgeben . | 
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* Bamberger Anekpoten von Seosbrittanniſchen Seleheten des 
aachtzehnten Zehehundata Sl. L ©. 313. 
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2: BE A ven dem Neachen vede, den bie Söfhartien vor Zeiten 


mag mir nicht gern den Kopf zerbrechen, zumahl uͤber Dinge, 


oe 
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Erſes Hatrenuͤck 





- 


en Horren verſchaft Haken, fo wird hier ber "Brief eines Hof⸗ 
narren, morinn eben dieſe Materie ſehr lomiſch vorgetragen wird, 
und der ſich in dem neuen Rechechaſfenen befindet, akbt-am: 
¶rte chen Orte een: 


Mein Herr Rechtchaſſener⸗ 


F ch gleich, mit Vetlaub Zu fprechen, ihre Schrift nice leſen 
kann, noch mag, benn fie iſt verteufelt hoch geſchrieben, und ich, 


die mich wenig ober nichts angehn; ſo hat mir doch der Titel da⸗ 
von, als ich fie neulich von ohngefehr ſahe, ich kann es ihnen 
sicht ſagen, wie wohl gefallen. Ein Rechtſchaffener, der fü gar 
das Herz bat, fich öffentlich für einen folchen zu bekennen, der ft, 
mein Tre, aller Ehren werth, beſonders in unfern Zeiten, wo 


man eben nicht viel Ehre von diefem Titel bat, und wo die Recht: . 
- Kbaffneri feltmer ſind, als das gute Geld. An den mußt du Dich 


wenden, dacht ich. gleich bei mir felber, wenn er das iſt, wofür 


er ſich ausgiebt, fo iſt er in feinem Gewiſſen verbunden, Die zu 
beifen. Sehen ſie, mein der, das it die urſache- warum nich 


an ſi ſie ſchreibe. 


f 
’ 


Ich war vor einiger Zeit bei einem gewiſſen großen PR 
— es hilfe ihnen nichts; "wenn ich ihm nenne, Sie kennen ihm . 
- vielleicht Doch nicht — bei dem war ich, mas man fagen möch- 


te, Hofnarr. {ch diente ihm in meinem Ampe fo reblich, als ihm 
gewiß nie ein Premier⸗ Miniſter in dem ſeinigen gedient hat, und 
doch ward ich abgedankt. Und wiſſen Sie, warum? blog, weil 
ihn die Griffe in dem Kopf fam, es wäre Schande, zu unſern 


Zeiten noch Hofnarren zu halten. Ich weiß nicht; wer ihm den: 


- ap muß ins geſetzt haben, Er mar ſonſt immer ein fo gu- 
ter Herr, und ich meinte ed auch allezeit fo gut mit ihm, und doch 


Bi ich fort.. LEonneu Sie das bezteiſen, mein Den Darm . 
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derůͤber ſhecnliren; ich ſch und begretfe che, toie da Echacde 
ſeyn kann. Wenn er das noch won ſtinen Maitreſſen geſagt Bit 
te, ſo möchte es gehen, aber von einem Hofnarren — das if: 
mir zu hoch. — Sind wir denn nicht: von Alters her, jederzeit: 
von Kaiſern und Konigen, Juͤrſten und Seesen:geiicht untl geehrt 
worden ? Und ſend etwa unfre Zeiten geſcheuter als das liche As, 
terthum? — Ich ſollte es nicht glauben, wenigſfens iſt dac 
warlich! ein ſchlechter Beweis davon, daß die Hofnarren icht fo, 
verachtet find. Wir aßen umfer Brodt nicht mit Sünden, dad, ” 
koͤnnen Gie mir glauben, mein Herr. Wenn ich gelehrt thum 
wollte, fü follte es mir ein leichtes feyn, Ihnen die Vortreflichkeit 
unſrer Profeßion aus der Geſchichte aller Zeiten zu erweiſen. Ein! 
Kunz von Kauffungen bar wohl cher Leib und Leben dran 9 
wagt, und ſich von den Schwaͤnen halb tobt freſſen laſſen, 
feinen“ Herrn und Kaiſer Friedrich den Rothbart, 1 —* er 
duͤnkt mich geheißen) Ihro Hochmoͤgenden, den Herren Staaten 
vor der Naſe vorbei, aus der Geſangenſchaft zu befreien. Das 
heiße ich eine Treue, ſehen Sie! und fo wollte ich Ihnen wohl 
noch mehr Beiſpiele anfuͤhren. Beiſpiele von treuen Hofnarren, 
Beiſpiele von gelehrten Hofnarren, Beiſpiele von Hofnarren, die, 
kluͤger maren als ihre Fuͤrſten, Beiſpiele von Hofnarren, bie ihren - 
Herren mehr Nuten brachten, als ein ganzes Collegium der ges 
ſchickteſten Rechtagelehrten: kurz, was Sie vor Seile ver⸗ 
langten. 2, 
Llber was brauch ichs? unfre vorirefliche Kunſt de an und _ 
vor fich fo befebaffen, daß fie von dem geöffen Nuten ifl, und uf - 
fie feinen Gelehrten braucht, ihre Bortreflichkeit zu beweifen,, ob⸗ 
gleich ein ſolcher Beweis jedem Gelehrten Epre bringen müßte. 
Ich will der werthen Geiſtlichkeit nicht zu nabe geredet hahen. bad’ 
fei ferne? aber das glaub ich mit Grund der Wahrheit gm zu 
koͤnnen, daß fie kaum fo vielen Nutzen mit allem. ihrem Eifer une 
muiit allen Anſehn fliften Eine, ald wir Hofnarren. Auf dee’ 

+ Kanjel, fagt man zwar, bürfe man veben, mas man wolle; und 
man darf auch wirklich ſchon manchmal. etwas wage; bean von - 
Woſenden Buöeern hat mon wibrh ‚zu befürdhten, und daB iſt 
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gemeluighichever Jall ind if ſchon wahr: Aber ge it 
Gelber, und fage feinem Herrn bie Wahrheit, fo wie ib:ed: 
" acht nur mmahl gethan habe! was wird Die Folge davon feun?- 
Abge wird cr werden, und dad ehne Gnade. Ich weiß, daß 
Be Gei ſo niebe wohl gelicten ſind. und daß man ſie ſo gern 
alt uns Hofnarren abſchaffen moͤchte, ob man ſich gleich nicht wid: - 
‚ Bde ihnen zu fuͤrcheen hat. Sicher wollte ch mu noch nicht recht 
non. "er mig, ves wie I Dr game De md 











Ja, aber was wolle ich fogen? bimich doch gan} sub wmei⸗ 

nem Wege gekommen. — Nun beſinn ichs mich. Es war die 

Rede, daß die Geiſtlichen niemals ſo die Wahrheit ſagen duͤrften, 

u agls wir. Das war von jederzeit her unſer Privilegium, und ich 

habe ſolches gewiß auch nicht ungenutzt gelaſſen. Man lachte 

darüber, wenn es viel war, fo fegte ed ein Paar Oprfeigen ab; 

indeſſen ſchrieb man ſich doch meine Grimerung binter bag Din 
und ſchaͤmte fich ein wenig. . 


Wenn num Feine Sofern mc ſud mer fagt ben Großen. 
Biefer Erde die Wahrheit? Pfarrer dürfen es nicht thım, wie Gie 
geſehn haben, und Die andern Hoſſchranzen laſſen es wohl von felbſt 
bleiben. Und wenn wir ſonſt keinen Nutzen als dieſen geftdaft hät: 
fen; mas fin ein’ unbeſchreiblicher Verluſt iſt unfre Ausrottimg 
fuͤr bie Welt? Das werden Sie von ſelbſt leicht einſehn, und ich 
kann mir die Muͤbe erſparen, ſolches in ein noch größere? Licht zu 
fesen, da bie Sache für ſich ohnehin ſonnenkiar iſt . 


‚: Aber das war side eimnahl der einzige Nutzen, ben win 
ſtiſteten. Wieiel erſparten wir sicht. unnärhige Ausgaben! Da 
Sie Hofnarrenjeit noch war, o die goldne. Zeit! — Da fetzte ſich 
sur dar Hoſuerr, der Fücft und einige Cawaliers zufamımen, daß 
& ine Luſt war, Der Hofnarr machte fine Schuolen, und 
verlangte weiter nichts, als ſein Bißchen Maulfuͤlle. Und wie 
wenig koſtete das! Man dachta nicht au bad verhammte Spiele 
noch an die Komoͤdien, noch am die welſchen Teufel, Die einen ig 
einen Gprache, Die kein Menſch in der ganzen Chriſtenheit verkher 


hen 
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ben katın, die. Ohren voll trillern. ab ich infißte sie wife, 
1068 man in allen · den Dingen für eine Luft finden time. Gen 
GBGeld perſpielen! — Das laß mir eine ſchoͤne duſt feyn ! — ab 
macht man dein in der Komödie? ich will mich Hängen lafſen, 
wenn ich mich nicht geſchaͤmt haͤtte, ſo lahme Schwaͤnke zu ma⸗ 
chen, als dort ˖ der Hanswurſt oder Arlekin Und in bie Komoͤdle 
au gehn, zu weinen, das iſt gar = Ih weiß nicht, was Ich fs 
„gen fol Die Dpern. wollt Ich noch gelten laſſen; 68 giße da ſcha⸗ 
ne Muſit, die kann man fehon gerne hören: aber erfllich verficde 


man nichtd, was man ſingt, und zum andern koſtet dad Ding 
Summen, daf eiriem die Ham ſchaudert, wenn man nur daven 


reden hört. Wie unglekh.angenehmer, und wohlfeiler und nuͤt⸗ | 


licher war das Vergnügen. nit Hofnarren! das. ſehen Sie doch 
‘wohl ein? — daran zweifle ich nicht, Klugen Leuten darf mals 
‚ein Ding nicht nveimahſ ſagen. Ich koͤnnte Ihnen noch vielek, 
vieles son unſerm Nuten fagen, aber allzuſatt, ſpricht un, mt | 
Edi. Iw will es alſo hiebei bewenden laſſen. 


Aber hören Ei ur die Urſache, warum ich mir bie Fb 
beit genommen, an Sie zu ſchreiben. Es geſchab naͤmlich in der 


1 


Abſſcht Sig zu bitten, weil doch Ihze Blätter überall herum kom-· 


men, Sie möchten die Gewogenheit haben, ſolchen unſern Nutzen 
weitlaͤufiger zu erörtern, i inb«zu jeigen, was ed für eine Thorheit 
ſei, uns abzuſchaffen, und mir auf dieſe Art zu meinem alten Po- 
ſten wieber zu ‚ peihelfen. Sie ſollen auch nicht der Narr umſonſt 
ſeyn, wie man ſagt. — Ich babe allezeit gehört, es fei eine groſ⸗ 
ſe Ehre, wenn man jemanden ein Buch dedicirt, und ich weiß, 
was dvieſe Ehre meinem Fuͤrſten für Geld koſtete. Nun hoͤren 
Sie einmahl meinen dankbaren Cinfall Ich bin jederzeit ein groſ⸗ 


ſer Liebhaber von den allerliebſten Buͤchelchen in Ana geweſen, und 


‚hi ich weiß, daß dergleichen Bücher von Hohen und Niedern, Ge⸗ 

lehrten und Ungelehrten mit dem groͤſten Vergnuͤgen geleſen und 

aufgekauft werden; ſo hatt ich ſchon lange im Sinne meine Ein: 

fälle, womit ich oft meinen Fuͤrſten zu lachen gemacht habe, un- 

ter dem Titel Runkeliang infeuimendructen zu laſſen er, 

da ich ohnehin &n "brauche, und auf ber Gormiaci x; 11} 
n 
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: San Gabe, sol. ich Bien Einfall wictuch Ind Bart ſeten. JIch 
will das Buͤchelchen fauber in Taſchenformat, und in 'alphabetis 
fer Ortung nach dem neueſten Pariſer Geſchmack ediren laſſen 


and es Ihnen bebickten, Dafür ſollen Sie mir nun keinen Kreu⸗ 
ger geben duͤrfen, iand Die Ehre, ein Maͤcenat zu ſeyn, umſouſt 


Pike; Gehen Sie, wie erkentlich ich bin! a, wenn nur alle 


| ‚Seute ſo erfenmtlich ſeyn wwollsen, wie ich! Aber leider find fie es 
"wicht, wie ich ein trauriges Beifpiel anführen kann. Da füllt 
‚amie. chen der fanben Herr 8. ein. Den hab. ift nun, bei meinem 
‚Sefnamen-Bewiffen! bloß aus Mitleiben @er arme Narr dauerte 
mich; deem ohne mich baͤtte er gewiß verhungern muͤſſen) und 


une bie geringſte eigennuͤtzige Abſicht, bei meinem Fürften zu ei⸗ 


‚nem Amt verhoiſen, und nun muß ich erfahren, daß eben der un⸗ 
itdankbare Boͤſewicht mit an meinem Falle Schub if. Das 
ſchmerzt! aber Undank iſt ber Welt Lohn! mas will man mg: 
den? — Leben Sie mohl, vertafien Eike fi ch anf weine Etat, 
Tichteit und ſeyn Sie beſtens eingebent 

+, den 3. April... — nn .. 


Erpeanfen ur —* allen Beten, 


Haͤns Runkels, 
I weilond Saft. _ a 
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V. _. 6: 
Von der Sqhadichten und — der, — 
Hofnarren. 


| Hp die Mode Hofnarren zu halten, ehemals Pr an en 
Höfen eingeführt, und ein ordentliches Hofamt zwar, fo bat 
es doch ſeit jeher Fuͤrſten gegeben, welche einen Abſcheu vor den⸗ 
ſelben gehabt, und fie durchaus an ihren Höfen nicht leiden koͤn. 
nen. Kaiſer Heinrich III. genannt der Schwarze, war ein 
großer Feind der Schalksnarren und fagte: ed mären ohne Died 
Narren genug in der Welt, und flehe einem Kaifer viel loͤblicher 
an, dad Geinige auf diejenigen, die fich in Reichsſachen wohl | 
verdient machten; als auf dergleichen unnuͤtze Burſche und Eiu⸗ 
führer boͤſer Epempel zumenden®. Kaiſer Friedrich J. genannt. 
- der Rothhbart, pflegte oft zu ſagen, er koͤnnte weber Schalks⸗ 
narren noch ſtolze Leute um ſich leiden ). Churfuͤrſt Friedrich 
HR mit dem Beinamen ber Fromme, Pfalzgraf bei Rhein, als 
er feinen Sohn, Herzog Chriſtoph mit einigen Voͤlkern den be⸗ 
draͤngten Niederlanden zu Hilfe ſchickte, hat ihm beim Abzug ums - 
ter andern Lehren auch folgende ſchriftlich übergeben: Schmeichler, 
Gotteslaͤſterer, Schalksnarren laß dir nicht wohlgefallens wer 
dich ffraft, und dir wohl rather, den laß dir lieb feyn ). Kaiſer 
Rudolph II. konnte auch Feine Schalksnarren um fich leiden, 
‚fondern unterhielt fich lieber mit gelehrten und Eugen Reiten. Ernſi 
der Fromme nennte die Hofnarren eine Schande der Fuͤrſten. 
Als dem Könige in Daͤnnemark Chriſtian J. einige Hofnarren 
vorgeftelt wurden, fagte er: Wenn ich. Nasrenpoffen fehen und 
hoͤren will, darf ich nur meinen Hofleuten erlauben, daß fie nar⸗ 
riren, und dergleichen Leute habe ich in Menge. Eben fo konnte 
‚ ber Roͤmiſche Kaifer Marcus Aurelius die Theaternarren nicht 
- leiden, obgleich ganz Nom in diefelben verlicht war. | Dein als 
P der 
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vW omlſthe Cena Fabius Patrocus fahe, daß dieſer Kai- 
fer allezeit ſelbſt ben Rath defuchte, und auf den Schauplägen min 


weiſen Maͤnnern umgiben ivar, fügte er zu demfelben: Warum 
gehſt du auf den Schauplatz, nicht als auf ben Schauplatz, und 
in den Rath, nicht ald in den Rath? denn in bem Rath ſollen 
die Weiſen rathen, und auf dem Schauplat ſollen fich die Narren 


| | J mit ihren Poſſen ſehen laſſen. Hierauf erwiederte der Kaiſer: 


Mein Freund, du irreſt di; denn in den Rath, worin fo viel 
weiſe Leute find, wollte ich gerne alle Narren führen, damit fie 


meöchten tlug werden. Aber auf Schauplaͤtze führe ich darum 


weiſe kLeute nit mir, damit ich mehr mit ihnen reden, als auf bie 
Narrenspoſſen Achtung geben mag; und wiſſe übrigend,. Daß ich 


| mich, blos dem Volke zu gefallen, bisweilen auf Swamucene ein⸗ 
‚finde, nicht aber, mich an Poſſen zu ergoͤtzen. | 


Es iſt nicht zu leugnen, daß es unter den Hofnarren bis⸗ 


weilen Schandbuben, Boͤſewichter, Gotteslaͤſterer, Verleumder 


und die groͤbſten Zotenreißer gegeben bat; und ſolche hätten aller⸗ 
dinge an wohlgeordneten Höfen nicht follen geduldet werden. Al⸗ 
“fein, wenn fie gebuldet wurden, an wen lag denn die Schuld? 


| Jedermann kann bie Frage felbfE beantworten. Der Hofttare 


muß fo gut unter der Zucht flehen, als andre Leute am Hofe. Unter 


den Luſtigmachern am Hofe Friedeich Wilhelm L. Königs von 


reißen, war es feinem erlaubt, Zoten zu reißen, Großheiten zu 


- "unternehmen, ober bosbafte Dinge auszuüben. Warum konnte. 


das an andern Höfen nicht auch fo feun? auch das Poſſenreißen 


kann und muß gewiſſe Schranken haben. Es iſt wahr, manche 


gute, loͤbliche und fromme Fuͤrſten, beſonders die einen Gefallen 


an der Gelehrſamkeit und am Umgange mit Gelehrten fanden, 


haben die Hofnarten verabſcheut; aber darum muß man nicht 


‚glauben, daß nur Fuͤrſten von fihlechten Eigenſchaften einen Ge- 
fallen an denſelben gefunden haben. Die Folge diefer Gefbichte 


wird deutlich lehren, daß ſelbſt bie kluͤgſten und verfländigften 
Fuͤrſten. die gelehrt, fromm und rechtſchaffen waren, Hofnarren 


winken, un ih än Beh Echröänten —J baben. 
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Der \eprliche —8 von Sittewald aber ahencich 
Moſcheroſch mochte böfe Exempel van Hofnarren en manchen 
Hoͤfen geſehn haben, daher zuͤchtigt er ſie in ſeinen ſatiriſchen Ge⸗ 
ſichten hin und wieder nach Verdienſt. Er ſagt z. E. an einem 
Orte: Der witzigſte unter allen Dienern des Herrn ſind der 
Schalksnarr und der Fuchsſchwaͤnzer; dieſe zween haben zu Hof 
das Praͤ und den Vorzug; ſie reden dem Herrn, was er gerne 


boͤrt, lachen heimlich in die Fauſt, freſſen und ſaufen pas Beſte, 


machen ſich zeitlich bezahlt, und laſſen den Herrn, ſamt den uͤbri⸗ 
gen Dienern das Nachſehn haben. Das Hofleben iſt gleich einem 
Mann, der Almoſen ausgiebt; bei welchem oft ein ſtarker Schelm ; 
durch bie andern bringt, und dem arınen Mann, an dem es wohl 
angelegt wäre, das Brodt vor dem Maule Himvegnipimf, und 
doch deſſen nicht werth iſt. Denn wer ſich zw Hofe ſchaͤmen, und 
- der Gelegenheit nicht frifch gebrauchen will, "der thut närrifchs 
weil ed nicht alle Tage mit vollem Löffel zu Hofe hergeht. — 
Sind derowegen große Herren theils recht elende Leite, melche 
eine Lügen, einen Fuchsſchwanz fo theuer kaufen müffen, und 
eber ſelbſt Noch leiden, als daß ihrer Schalksnarren, ober Fuchs⸗ 
ſchwaͤnzer einer mangeln follte.. Ja welche eher alle ehrliche Dies 
mer mit Ungunſt abfthaffen, ehe fie | einen Suppenfreſſer ober Zei⸗ 
tungoflickerin erzürnen wollten Der arme verblendete Herr 
meint wunders, was Treu er,von den Halunken zu ermarten ba; 
be, wie all fein Aufnehmen an ihnen allein feche, weil.fie ihm re⸗ 
den, was er gern hört, zu allem Ja ımd Recht fagen; Gott ges 
be, es müße das Laub darüber zu Grund und ſcheitern gehn: ruͤh⸗ 


- men und loben ihn, als ob er in der Welt allein ein Cavalier, Ritter 
und Held wäre, und bei Damen allein den Dank zu gewarten 


batfe. Iſt alfo zu Hoß irgend ein Efel zu finden, (wie fie denn 
ale Eſel find) fo iſt es gewiß der Herr felbften, Wenn :et dieſen 
beiden ohn Unterſchied alſo folge. Taubmannus einsmabls 
gefragt, was die Hofleute ſeyen? ſagte, ſie ſind alle Narren. 
Denn wie witzig und klug einer ſich je duͤnken laͤßt, ſo findet 
ger doch. allezeit feinen Mann, der ihn narren Tann. Gefragt, 


was aber der Fuͤrſt ſelbſt fei? antwortete: ille et exi- 
EG mius. 
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"a, Diefe Gatire iſt ewas ſtark, und man moͤchte fie peu 


in dan, nach unfern gzemilderten Sitten, und des weit veraͤn⸗ 
derten Hoflebens, grob nennen. 


5 als Philander von Sittewald in der Hölle war, und 
daſelbſt Die verfchiednen Behältniße für die verbammten Menſchen 
beſuchte, fand er auch. bad. Quartier der Hofnarren daſelbſt, 
“ welches er alſo beichreibt: Nach diefem kam ich an einen Ort un⸗ 


ter große Gewölbe, ald ob ich in Fürften ober. Herren Kellern 
gienge; bald verlohr ich allen Geruch und Geſchmack, deßwegen 
fragte ich, wie mir ſolches geſchehen? und einer der Geiſter ant⸗ 


wortete mir: Es wären die Schallsnarren, Poſſen- und Zotens 
reißer, Yuffchneider, und dergleichen Burſche, ſo allda lagen, 


deren Geſpraͤch, Geſchwaͤtz und Poſſen, als garſtig und unge⸗ 


ſchmakt, ſolches verurſachten. Dieſe elenden Tropfen peinigten 
einander faſt ſehr, und erzaͤhlten je einer einen Schnaken daher, 


und muſte ſich der anbre- durch bie Hechel iiehen aſſen, daß er 


für. Verdruß berſten mögen). 


— 


Eben dieſem Moſcheroſch von Wiuſſtaͤt begegnete ws | 


ein Abentheuer mit einem Schalisnatren am Hofe des alten Koͤ⸗ 


nigs der Deutfchen, Arioviſt. Indem kam einer, ſchreibt er, 
mit großem Gelächter in den Saal gelaufen, daß ich wohl ſabe, 
er muͤße entweber ein Spitzbub ober doch ein Schalksnarr fepn: 


der ſtellte fich neben dem König. Denn es iſt je, und allewegen 
fo geivefen, daß etliche weltliche Fuͤrſten und Herven viel eher einen 


 ‚Rarren ober Zwerg um fich haben und leiden mögen, ald einen 


Witigen; viel Höher von einem Schalksnarren halten, ald von 


einem gewiſſenhaften Diener; viel cher bed Pfarrherren entbeh⸗ 


ren, als des Narren; eher einen Narren mit Geſchenken beladen, 
als einen verdienten eifrigen Mann nur mit ber, r. Außerflen Roch 
durft vaſocgen 


Dieſer 
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Dieſer Sdaltenarr kam an mich, zauſte mir daB Sans, \ - 
guf mir in ben Bars, wiewohl ich nicht viel hatte, rupfte mich 


am! Wamms und Hofen, mit kreiſchen und ruffen, hieher Waͤl⸗ 
ſcher, hui Waͤſſcher, hui à la mode, hot Zopf, Haar tropf, 
hui Laudel, jvſt Faudel Haar zottel, zu die Hottel, herum Lot⸗ 
tel, hinum trottel u. ſ. £ Und vie des Berdrieß mehr, daß ich 


König wäre, und du nicht eben feiner Diener einer waͤreſt, ich 
wollte jagen, du haͤtteſt gelogen, wie ein Schelm oder Dieb 9). 


Wie der Hanswurſt and der deutſchen Komoͤdie iſt ver⸗ 
gcichen worden, und die Hauswurfterei doch noch in derſelben zu 
Zeiten dauert, und bald von einem Bedienten, bald von einem 
Bauer, bald von einem andern Luſtigmacher ausgeuͤbt wird; obs 
gleich“ Leßing wuͤnſchte, daß man ihn wieder mit allen Ebren 


famt feinem bunten Jaͤlgen aufs Theater bringen möchte: ſo iſt 


es auch mit den Hofnarren gegangen. Das Amt und ber — 


iſt in unſern erleuchteten Zeiten aufgehoben worden, weil Niemand 


bei unſrer verfeinerten Sprache und delicaten Sitten den Namen 


eines Narren führen möchte, und Die Großen fich nicht gern wollen ” 


naachſagen laſſen. daß ſie einen Umgang mit Narren haͤtten. Aber 


letzzlich entrüffet ſprach: mit Erlaubniß, wenn es nicht vor dem ' 


\ 


man ſagt doch bier und da, daß an manchen Höfen bie Hofnarren J 


noch ſpucken ſollen, nur unter fremden Namen und ehrbarer 
Tracht: ob ſie gleich ſonſt ſchon laͤngſt ihren ehrlichen Abſchied er⸗ 
halten haben, Wenigſtens muß der Rechtſchaffene etwas das 


von erſchnapt haben; denn er ſchreibt in der Antivort an den ver⸗ 
abſchiedeten Hofnarren Hans Nunkel, deſſen Brief wir oben 
mitgetheilt haben, alſo: Ich glaube eben nicht, daß man in un⸗ 
fern Seiten das Ange eines Hofnarren für fo veraͤchtlich und unnuß 


haalte; fonbern ich glaube vielmehr, daß mır Die Benennumg befs . 
fielben anſtoͤßig geworden ſei. In unſern erleuchteten Zeiten ſind 


viele Benennungen, die vor Alters ehrwuͤrdig waren, zu Schimpf⸗ 


. wörtern geworden, und die Titulaturen find, wie Sie ſelbſt wiſ⸗ 
. fen muͤſſen, gewaltig oe o daß der, weicher ſonſt ein 


Sn 
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36 Ertſtes Haupeſtuͤck. 
Schreiber war, it Seeretair oder gar Kangeleirath iſt. So ill 
es auch dem Titel eined Hofnaprem ergangen. Sonſt war er ein 
. belichtet Names; heut zu Tage aber tönt er ſehr veraͤchtlich. Al 
"fein deßwegen iſt ihr Amt nicht fo allgemein abgeſchaft worden, 
als Sie meinen. Die Hofnarren haben ſich mır in Raͤthe ver⸗ 
wandelt; in luſtige Raͤthe, Geſellſchaftsraͤthe u, dgl. ober auch 
in Kammerjunker und Haushofemeiſter: fa ich kenne einen, der i 
gar Hofcaplan ”). Vermuthlich mag jener Hofprediger, def 
fen der aufrichtige Seelſorger zu Hamburg Zohan Balthafar 
Schuppius ſelbſt erwaͤhne, unter dieſe Claſſe gehört haben. 
Eines vornehmen Fuͤrſten L. F. Hofprediger, ſchreibt er, der an 
vielen Orten betannte Schwab, ließ füch nicht allein bei feinem 
Seren fuͤr einen Hofprediger, fondern auch fir einen Tafeldecker 
‚gebrauchen, ind als er einsmahls die Predigt etwas zu lang ge⸗ 
macht hatte, und kaum den Gegen gefprochen ; rief ber Fuͤrſt im 
Zorn mit lauter Stimme unter allem Volk, das der Predigt batıe 
angehört: Herr Johannes laßt besten *). 


Unterdeffir daß der Hofprediger deckt, will ich meinen ee 


fern noch Das Urtheil eines ungenannten deutſchen Buͤrgers vor⸗ 
legen, der die Hofnarren als ganz unſchicklich fuͤr unfre Zeiten 
gaͤnjlich von Hofe verbannt. Der altgorhifche Geſchmack der 


Hofnarren, fagt er, kommt nun zwar in der legten Halfte diefed 


Jahrhunderts überall ab; um fo fichrer kann man in unfern Ta 
gen davon fchreiben. Die Moralität davon follte feyn, durch 
Rarren an Höfen die Waprpeit fagen zu laſſen, die fonft Niemand 
zu ſagen ſich getrauet. Allein die Wahrheit wurde damit laͤcher⸗ 
lich gemacht, mit Naſenſtiebern und Stockſchlaͤgen beſtraft, und 
der Biedermann wurde abgeſchrekt, weil ſeine Wahrheit entweder 
ſchon von den Narren geſagt war, oder geſagt werden konnte, ober 
. de Biedermann wurde ein Eofege des Narren. | 


Ä Weil alſo die Haltung der Narren einen geſetzten hoſe 
fülcheesbinge manſtai if, zur Ergelchtat aber ertraͤgli⸗ 
‚ser 
w) Der neue Riectfchafe exie. XVIE S. 1 
9 Schuppii lehrreiche Schriften. &. 9 12. 
| . = 


LU. 


s 
- + 
Er — — — ——— — —— — —— — — — — — — — — a 


— — — — 





Zu Eirletung: - ' = 37 


chere und feinere Wege vorhanden ſind, die Tyorbeiten der Men 
ſchen laͤcherlich zu machen, naͤmlich die Schaubuͤhne, wo auch 


wohl Scapin noch einiges Verdienſt haben kann; (obzwar die Thor⸗ 


heit auszurotten, denn dazu iſt die Schaubuͤhne eben ſo ſchwach, 
als die Hofnarrheit; keiner von den getrofnen will getroffen ſeyn, 


ſondern ſucht ein andres Original; indeſſen iſt ung hier genug, daß 


die Schaubuͤhne fuͤt den Fuͤrſten, und uͤherhaupt für den Menſchen, 
als Ergoͤtzlichkeit betrachtet, unendlich ertraͤglicher und würdiger - - 


äft, als die Farce und der Hofnarr) ſo iſt die Pflicht der Kammer, 


fo viel an ihr iſt, alle Narren abzuſchaffen, und. die Regierung, | 
bie dafür zu wachen hat, daß Die Wahrheit geehrt , und nicht in 


Hoffen verwandelt werde, zu unterfiägen; denn auch da, wo ſtu⸗ 


dierte Scapins unterhalten werden , iff es einer Regierung unan⸗ 


ftändig, feinen Hofphiloſophen zu dulden, als in der Narrenkappe, 
oder als einen declarirten galonirten Spaßmacher 7. So gut es 
biefer ungenante Deutfche Bürger mit feiner Vorftellung gegen 
bie Narren mag gemeint haben, fo kann man doch folgenden Aus⸗ 


ſpruch Dagegen fegen, den einſt Here Wieland bei Erwähnung - 
des Ariſtippus am Hofe ded Dionyſius gebraucht hat: Es iſt 
Fein Wunder, da manche Hofleute den Königen jo viel Langeweile. 
machen, daß fie auf die Dienfte im ariſtippiſchen Geſchmack einen 
Werth legen, wovon ihre Schatzmeiſter nicht immer ſo uͤberzeugt 
find, als ſie ſelbſt 9. Von dieſer Wahrheit war Boileau ſehr 


uͤberzeugt; denn als ihm Ludewig XIV. , nach der Yusgabe feiner 


Satiren, eine Befoldung von 200 Piſiclen feſtſetzte, und der 


Zahlmeiſter, der ihm die Summe aus dem Koͤniglichen Scha 
auszahlen muſte, in der ihm uͤbergebnen Verordnung las: dieſe 


Beſoldung geben Wir dem Boileau wegen des —S— 


gens, das wir uͤber ſeine Arbeiten empfunden haben; ſo 


ſah er ihn ſteif an, und fragte ihn, was er denn fuͤr Arbeiten ma⸗ 
che? Boileau, der wohl wuſte, daß dieſer Mann ſeine Gedichte 
weit rg * wuͤrde, als der Koͤnig, hate ganz erfor u 
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» Au einen tentfChen Sofmarfial, ein teutſcher Vuͤrger. (Ri⸗ 
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meihm: ich bin cin Maurer: damit war'der Be 
zufrieden, und zahlte ihm die Summe ohne Vicderrete und 
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u neſeche des Wohleefallns an Hofharren. 


Ne englifihe Weltweiſe Hobbes hat in ſeiner Betrachtung. 

R von der Natur ded Menſchen das Lachen aus dem Stolz 

hergeleitet, indem er fagt: Die Neigung zum Lachen. iff nichts 

anders ald eine fehnelle Ehre, bie aus einer ungerhoften Wahr: 

nehmung .eined gewiſſen Vorzuges an uns felbff, in Vergleichung 

mit der Unvollkommenheit andrer Leute, oder auch mit imfrer 

eignen vormaligen entſteht; Denn ein Menfch lacht auch über feine 

eigne vergangne Thorheiten, wenn fie ihm ungefähr wieder in den 

- Sinn kommen; es müßte denn ſeyn, daß fie ihm zu einer gegen⸗ 

waͤrtigen Schande gereichten. „Aus dieſer Stelle ſchloß Addi⸗ 

ſon, ſollten wir, wenn wir einen Menſchen ungewoͤhnlich lachen 

hoͤren, nicht ſagen: er iſt ſehr luſtig, ſondern er iſt ſehr ſtolz. 

And in der That, faͤhrt er fort, wenn wir dieſer Sache weiter 

nachdenken wollen, ſo werden wir vieles bemerken, welches uns 

in dieſer Meinung beſtaͤrken kann. Ein jeder lacht über einen an⸗ 

ben | der in einem verächtlichern Stande der Thorbeit ſteht als 

Er Auf dieſe Art nun ergoͤtzt ſich ein jeder mit einer Perſon, 

die in gewiſſem Verſtande ſchlechter iſt, als er; und erhebt ſich 

«feiner Gemuͤthsvorzuͤge, indem er ſolche laͤcherliche Dinge vor 

ſich fieht. Dennis hat dieſes in ein Baar luſtigen Zeilen ſchr 

wwohl ausgedruͤckt, die aus einer Satire des Boileau genommen 

Uind: Auf dieſe Art macht em Rare dem andern ein ſchief Geſicht, 

unmnd ſtoͤßt mit feinem leeren Kopf an feinen Bruder. Die Anmer⸗ 
"fung des Hobbes giebt_und bie Urſache an bie Hand, warum 

nichtsobedeutende Leute unter Menſchen von einem groben Geſchmack 

ein ſo lautes Belächter erregen. Da aber ber verſtaͤndigere Theil 

der Menſchen durch ſolche gemeine Gegenſtaͤnde nicht fü leicht er⸗ 

ragt werben lam P wegen id mhk de Röge de nr 
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nen deeitzungen unten u he 
ſtaude zu unterfiichen. — Man bemerkt nämlich, daß nachbege, 
ein Menſch fehlaner if, als der andre, er auch feine Rarren ente 
weder aus einer geringen ober hoͤhern Claſſe des menſchlichen 
Geſchlechts erwaͤblt; oder philoſophiſcher zu reden; es entipringe 
bie geheime Erhebung ober der Stolz des Herzans, welchen man 
Hemteiniglich das Lachen nennt, aus ber Vergleichung feiner felbft 
mit einem niebrigen Gegenſtande, es mag nun ein natürlicher oder 
kuͤnſtlicher Narr ſeyn. Es geht ſehr wohl an, daß oft diejenigen 
Berfonen , die mir andlachen, ihrem wahren Charakter nach’ vie 
kluͤger ſeyn mögen als wir kibtt. wenn ſie uns aber zum 
bewegen wollen, ſo muͤſſen fie ch doch heruntoer laſſen, und 
Neigung in und zu reißen‘). Ä | 


Addiſon leitet alſo die Urſache des Wehlhefallens anareei 
aus dem Stolze. Ich werde mich hier nicht in eine weirläuflge 


Unterſuchung biefer Meinung einlaffen; de Ich ſchon an einem ons 


dern Orte gezeigt babe, daß der Stolz keine allgemeine, fordern - 


nur eine befondre Urſache unferd Vergnügend am Lächerlichen iſt, 


die füch nur bei Menſchen von einer gewiſſen Gemuͤthsbeſchaffenheit 
Befindet, aber bei andern nicht, bie diefe Germürhöbefchaffenpeit 
nicht an fich haben 5. 


Im Gegenteil wird der Stotz oft durch Neeren mob sinfäß N 
tige Beute fehr gebemürhige. Es Ian in ein mir belanntes Irr⸗ 
Haus ein vornehmen Herr mit einem Drbendbandes zu biefem fagge 
ein Narr: mancher trägt ein Drdendband, der ben Strick ver⸗ 
diente. Apricdla erzähle in feinen Spruͤchwoͤrtern auch cin 
Paar Hiftörchen, die hieher paſſen. Marggraf Hans von Brap⸗ 
denburg hat auf einem Reichstage zu Nürnberg ſeinen Wirch 
Leonhard von Plauen, einen hıfkigen Kauf, gefragt, wie d 
Time, daß in Nürnberg fo viel huͤbſche Bürger wären? td ber 
Wirth in der Eil die Trage nicht beantworten konnte, fagee- der 
— vos Bun babe, en —— auf 


3 Der englifche Suffaner Thl. 1. Stuͤck a7. J 
) Geſqhee der KSewiſcen Litteratur. Can J ©; 54 ur 


ee 


den Raubetage dazu haiſen Der Wirth bat Kine Gibber 
moͤchten ihm vergoͤnnen ‚auch zu fragen: woher das kaͤme, daß 
fo viel greuliche Fuͤrſten wären? (Es was aber, ſagt Agricola, 
der Marggrafe ein ungeſchafner, haͤßlicher Juͤrſte geweſen) und 
bat weiter geſagt, 8 ſei des ſchuld, daß weil bie Fuͤrſten 
von Haufe ſeind, und auf den Reichstag reiſten, fo helfe dazu der 
Schirrmeiſter, Stubenheißer und Narren. Dieſer Fuͤrſt redete, 

was ibm geluͤſtet, daruntb muſte ex auch hoͤren das er nit gern 
borte“). Ein ähnliches Hiſtoͤrchen erzaͤhit Macrobius vom 
Roger Auguſt. Es kam namlich ein Menſch nach Rom, der 
dem Nuguſt fo ähnlich ſah, daR ſich Jederinann darüber verwun⸗ 
derte.Als ed der Katjer erfuhr, ließ er ihn vor ſich kommen. 
und fragte ihn: ob feine Mutter einſt zu Rom gervefen wäre? 
Reine ſagte er, aber mein Vater ſehr oft H. So ſind unzaͤhlige 
ehnlichkeit führe ich ‚noch ein andres Mahrlem an, weiches . 
gt gricola auch erzaͤblt: Es bat etwan einer gelebt Johannes 
Teutonicus genont, (er hieß eigentlich Johann Semeca, 


. war. Domprobſt zu Gt. Stephan in Halberſtadt/ und ſtarb daſelbſt 
7 in Jabhr 1267 ober 69) dieſer war eines Pfaffen Sohn, De; 


chant su Halherſtadt; num iſts des Stiſts zu Halberſtadt Brauch, 
daß keiner zum Thumherrn erwaͤhlt wird, er ſei denn edel; der⸗ 


halben ſchmaͤheten die Thumherrn Johannem Teutonicum, als ei⸗ 


nen Unedlen. Auf eine Zele hat er alle Thumherren zu Gaſte ges 
den, und als fie wohl getrunken, hat er fie gefraget, ob fie Luſt 
- Hätten, ein jeglicher feinen Vater zu ſchen? Als ſie Ja ſagten, da 
hat er mit der ſchwarzen Kunſt, die er gebraucht hat, zugerichtet, 
Daß ſie zur Thuͤre eingangin find. Einer war ein Schirrmeifber, 
Ber andre ein Dreſcher, der dritte ein Stubenheißer. Da haben 


- We alle bekannt, daß fie dieſe Geſtalten in ihrer Väter Höfen ge- 
ſehen hätten. Endlich iſt Doctor Johann Teutonicus Vater auch 
—— mit een großen feiſten Bauche, im einem weißen Chor⸗ 


Da bat: ber wg de Silke geſragt, ob aucht ſan Baer 


€) Agricola Eorachwbetet 159. on 
. % Mäerobii Satgrnal, Lib. II. Capı4« n nn 
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Des Maffebie:peinliffe Perfon fei quter aller? Sie fast, jan“. 
und von der Zeit an ließen fie ihn. feine Unadels halben zu wa‘) | 
ßenone vero, e bentrovate. 


Ehen diefe Urfache des Wohigefallens an den Hof‘ 
narren bat auch Home angenommen, wenn er fagt: zu Den Zei; 
ten unſrer unmoiffehben Vorfahren,” die fich vom Stolze und Hofe 
regieren ließen, unterhielten die Fürften und angefehenffen Mans 
ner einen einfältigen Menſchen, unter der Benennung eine? Rar⸗ 


ven, der ald das Ziel aller ihrer einfältigen Spberze, ihrer Eitel⸗ | 


keit fehmeichelte. Eine Beluſtigung, die nicht weniger plump al. 
unmenfthlich war, durfte fich nicht einmahl hei der erſten Erſchel 
nung des Geſchmaks blicken laſſen: und fie wurde weniger abges 
ſchmakt und unmenſchlich durch die Unterhaltung eines wirkl: ben - 
Witzlinges gemacht, dem man unter der Maſke eines Narren die - 
‚beißendften Wahrheiten zu gute hielt. Endlich ensbefte man nach 
einer fernern Reinigung des Geſchmaks, daß eine Beluſtigung, 
bie man aus der wirklichen ober vorgeblichen Narrheit zieht, m: 
ser der‘ Würde der menſchlichen Natur ware. Man erfand feinere 
Belnftigungen, ald Bälle, öffentliche Schaufpiele, Jagben uunb 
Umgang mit Trauenzimmern f). In diefem Homiſchen Urtheile 
über bie Hofnarren wäre manches zu berichtigen, wobei ich mich 
aber itzt nicht aufbalten will; ſondern ich inerke blos an, daß ad 
ſchlechterdings wieder bie Geſchichte ſtreitet, wenn man behaupten 
soil, daß der Stohz immer die Urſache des Wohlgefallens der 
Fuͤrſten an. Hofnarren geweſen: und ob alle Beluſtigung am der 
Narrheit unter der Würde der menfchlichen Natur fei, yeirb wohl - 
ein bloßer Ausſpruch eines Philoſophen nicht beweiſen; da die De: 


duͤrfniſſe ber menſchlichen Natur gar mannichfaltig find, und mon 


" anf biefe Weife alle Beluſtigung am Komiſchen wegroiſomiren 
könnte, welche doch Home in feiner Kritik ſelbſt zugegeben hat. 


Andre haben vorgegeben, der Geſchmack großer Herren | 
m Bizarrerien und runs Dingen air be 
| 


Fr AIgrieola. Ebendaſ. I 
f) Home Sein de Dante Zu. ©. ı35. 
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| er Hengst feinem Bafallen Balduin unter der Bebins 
"gung ein Lehnsgut gegeben, daß er alle Jahre am Chriſttage (ans - 


‚wor dem Könige follte einen Sprung thun, Pausbacken mit 


| ‚Koften andrer beluſtigte, kam einft ein Dorfichulge auf dem We⸗ 
ſich mm etliche mahl ſehr tief vor ihm büfte, ſprang ihm der Prinz, 
der eben aufgeräumt war, uwermuthet uͤber die Achſeln weg, ſo 
daß er hinter den Schutzen zu ſtehen kam. Dieſer, der eine aufſ⸗ 


den Sprung nicht irre machen, ſondern drehte ſich um, und redete 


"spiele, nach Haufe gu gehn, als urſoche zu fon, daß en eine: vom 


« 


.: = u Es Saum. 
Utſaghe thtes Wohigefallens an den Hofnarren gemefen. 


N \ 


Es iſt nicht zu leugnen, und die Gefchichte bezeugt es auch, Daß | 


man bei großen Herten biöweilen bergleichen Geſchmack gefundene 
wovon ich einigz Beipielz anfüßeen will, | N 


Der englifche Bekbicheheeiber Samden erzählt, ed hatte 


dre fagen, an des Königs Geburtstage) ſtatt einer Lehnspflicht 


einem Knall aufblaſen, und ſ. v. einen Wind ſollte ſtrei⸗ 
chen laſfen, und zwar fo laut, daß es Jedermann hören könnte, 
Davon, erbiclt Balduin den Beinamen der Stier (pedi 
tor) Du | 


Dem großen Bringen Eonde f der ch biswellen gern auf 


ge entgegen, um ihn mit einer Rede zu bewilllommen. Da er 


ſerordentliche Begierde hatte, feine Rede zu ‚vollenden, ließ fich 


immer fort. Damit auch dem Prinzen die Luſt über ihn weg zu 
voltigieen, nicht noch einmahl ankommen follte,. huͤtete er fich, daß 
er feine Berbeugungen nicht: mehr fo tief machte. Allein der jun⸗ 
ge Prinz, der feinen Redner gerne loß ſeyn wollte, - legte feine bei» 


ben Hände auf die Achſeln des Schulgen, und ſprang zum zweiten 


mahl uͤber ihn weg, ſo daß der gute Mann es endlich fur beffer 


beiden den Hals bräche ). | 
de 


| » Facere- vnum Seltum,. ynum Su letum” , vnum Bumbu- 
lum. Menke diſſert. de eo, god t Decorum eft. Homwel 
orstio de Iure Arlequinizante. p. 68 


h Anefonsro berühmter Otaarsmänner, Tl. N. ©. 231, \ | 
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Der Herzog von Manta Carl Ill., Vater des lehten Ser: 


Einleitung⸗ Fr 


3098 von dieſem nunmehr ausgeſtorbnen Hauſe, hatte an einer " 


Sache Belieben, die gewiß nicht jedermann gefallen würde. Die 
ſes Herzogs groͤſte Beluſtigung war diefe, daß er fich die Haut 
voll ſchelten ließ, und ſich manchmal in Gefahr feßte, Prügel zw. - 
bekommen. Da dad Earneval zu Venedig, und taufend andre‘ 


Gelegenheiten in diefer Stadt, einem jeden die Freiheit verfkatten, 


ſich zu maſkiren; fo zog ber Herzog bisweilen ein Kleid an, meh 


ches 6108 die allerlumpichſten Lente trugen, und lie fich von Len⸗ 


ten begleiten, deren Anfehn und Stärke bei Begebenheiten, welche 


ernſthaft wurden, Einhalt thun konnte; er pakte bald diefen, baib 


jenen an, um fich herumter zu machen und den Buckel voll ſchel. 


Cena laßen. Zuweilen gieng er in bie Kramlaͤden, wo koſtbare 
md zerbrechliche Sachen zu verfalsfen waren, ald Spiegel ımb 


dergleichen; nahm diefelben in die Sand, und ließ fle auf die Er- 


de fallen, gleich als wenn fie ihm von ohngefaͤhr aus ben Händen 


entwifcht wären; welches aber⸗ niemals ohne ein Wetter von 


Scei worten abic, worüßer Rich denn der Ders iu ode len 


wollte 9). 
Peter der Große ſah auf feinen Refen einen Zahnarzt, 


ber ihm in feinem marktfchreierifchen Aufzuge fo wohl gefiel, * u 


er ihm eine Zeitlang zuſah, wie er bald mit einen Kochlöffel, und 
bald mit der Spige des Degens, dem um ihn verſammelten Poͤ⸗ 
hel die Zähne ausriß. Er bekam fogleish Luft das naͤmliche zu 
ebun; ımb nach einigen gelernten Handgriffen fand er an diefer 
Operation fo viel Vergnügen, daß faſt Fein Zahn in dem Munde 
derer, die ſich in feinem Gefolge befanden, mehr fücher war. Nach 
feiner Zuruͤckkunft nach Petersburg hatte ein rußiſcher Cavalier 
etwas verſehn, das den Monarchen ungemein gegen ihn aufbrach⸗ 
te. Er ließ ihm gleich in der erſten Hige rufen, um feinen Zorn 
om ihm audzulafkeu, und es fand ihm, nach damaliger rußifcher 
Site, neu der wideigen Hand des Kaiſers eine derbe Zuͤchtigung 
hevor. 


9 Hifleire Anecdote des Duchts de Florence, Modene, Man- 


toue et Parme. ‚(Virecht. 1723. 8.) P- 208. 
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Bevor. „Einer von feinen Freunden benugheicheigte: ion in aun 
Eil von der Ungnade des Kaiſtrs, damit er noch in der Geſchwin⸗ 
digkeit auf ein Mittel ſinnen koͤnnte, dem erſten Ausbruch bed Zorn? 
wenigſtens au ſchwaͤchen, werm. ey ihn auch nicht ganz vermeider 
koͤnnte. Der Eavalier eilte feiner Züchtigung. eytgegen, und uns 


gerwegs fiel ihm. ‚ein Mittel ein, der Heftigkeit des Kaiſers vielleicht 


2 Musgeeichen, Exr wat in das Zimmer deffelben ohne fich ‚im ge: 


ringſten furchtſam zu ſtellen, hielt aber das Schnupftuch ver den 
“ und, ald ob er heftige Zahnſchmerzen hatte. Kaum hatte ihn der 


Kaifer erblikt, als er. mit feinem gewoͤhnlichen furchtbaren Stabe bes 
Wafnet, den man noch ietzt zu Petersburg in der kaiſerlichen Runfllan 


eier unser ben Reliquien Peters des Großen zeigt, auf ihn zugieng. 


Er hatte den Arm ſchon aufgehoben, als er das Schnupftuth vor 


dem Munde des Delinquenten gewahr wurde, — Was fehlt bir? 
— ſchon ſeit geſtern, exwiederte der. ſchlaue Ruße, habe ich das 
Zeftigſte Zabhnweh — bei dem Worte Zahnweh ſank der Arm 
des Kaiſers allmaͤhlig herunter, und in weniger als einer Minute 
deiterten ſich feine Blicke auf. Mit einer otwas weniger drohenden 


Stimme fragte er ihn, ob er einen hohlen Zahn habe? — Er 


iſt zwar nicht gar; hohl, ‚ initeifchen taugt. er doch nichts, und 


nacht mir unausſtehliche Schmerzen. In der That hatte er ei- 
nen ſchadhaften Zahn). Dan hohle mir meine Inſtrumente, fagfe 
der Kaifer, und du, fege dich hieher, wir wollen bald fertig wer: _ 


den. Der ſchon halb getroͤſtete Hofmann ſetzte ſich, und der Kai- 
fer. riß ihm den Zahn zwar etwas unfanft, aber doch glücklich her⸗ 
aus. — Nachdem fich ‚der Ruße für "die Hohe Gnade bedanke, 


fieng der Kaiſer an ihm wegen feiner Aufführung Vorwuͤrfe zu ma⸗ 
chen. Dieſer hielt e8 nicht für rathſam. durch die Vertheidigung 
den Zorn des Kaiſers vielleicht aufs neue zu reitzen; er fiel ihm 


ſaogleich zu Füßen, und bath um Verzeihung. | Peter begnüg- 


1 


i gnuͤgen darinn fand, nach geendigten Gonesdienſt beim Heraus⸗ 


te ſich für ietzt, ihm einige liebreiche Verweiſe zu geben, und ließ 


| ihn von ſich, ohne weiter an die Beleidigung zu denken. 


Nemeitz kannte zu Carlscrona in Schweden eine —— 
ſchoͤne Dame, Gemahlin eines Admirals, welche ihr groͤſtes Ber: 


gehn 


. 


I 
| 
| 





\ 0 Einleituag. u; 
schn and Der Abmiralttaͤckeche, ſich unter eifiche Iulfenb rap 


troſen ind Gedraͤnge zu begeben, und I von. bemeiben din m un Ze 
her floßen zu laffen 9. 


Der berühmte Lord Montage, Schwager des Grafen 
von Bute, vertauſchte als Knabe den vaͤterlichen Palaſt mit dem 
rußigen Loche eines Schorſteinfegers, bei dem er als Junge einen 
Monath unbekannt lebte; da er entdeckt und nach Haufe gebracht 
wurde, wieder entfloh, ald Schiffsjunge nach Rißabon gieng, und 
Spanien ald Knecht eines Mauleſeltreibers durchreiſte. | 


Dergleichen Sefaflen- an’ ſeltſamen Dingen finbee man bes 
fonders Bei ber Englifchen Nation. Im FTahe- 1776. ſette ein 
‘Kaufmann, der. 60000 Pfund Sterings beſaß, einen Der 
zum Erben ein,- der kein Kaufmann wer, jedoch * der ſonder⸗ 
baren Clauſel, daß er, bei Verluſt der ganzen Erbſchaft, alle Tas 
ge von zwei bis brei Uhr auf der Boͤrſe ſich einfinden ſollte. Hera 
don Archenholz kannte den Exben, und war Zenge feiner großen 
Unzufriedenheit. Er Zonnte nicht die Meinfte Reife unternehmen, - 
und durfte fich bios ags and der Stadt entfernen,: weil ads 
denn bie Börfe geſchloſſen if. Die Stiftungen, die im Verfäus 
mungsfall erben ſollten, hatten ihre Spione, die auf ihn Achtung 
gaben, daher er täglich auf bie Boͤrſe fuhr, Dafeldft ohne mit jes 
mand zu ſprechen, berumgeng im ſich weder im feinen Bogen 
ſetzte. 
Er kannte auch einen Engländer ‚ de Mi ch eine Pe 
Maitreße hielt, blos um, wenn es ihm einfiel, ihre Hare zu kaͤm⸗ 
wien, und mit den Haͤnden barinn. 38, tmühlen, welches ip den 
böchiten Grab von Wolluft veruefached ). 


Alle die bisher angeführten urſachen des Woehlselalens an 
den Hofnarren find nicht fo beſchaffen, daß man fie fuͤr allgemeine 
annehmen Eönntes fondern eine viel nähere Urſache liegt in dem 
menſchlchen denen, nämlich bie Sichpaberel bed Lachens; die au⸗ 

0 genehme 
5 Nemeitz vernänftige Gedanken. Thl. Weis " 
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460 Eecrſtes Haupeſtuck. 


enger ntehitug, die notbmenbige Serffsemng nach ern 
aaften, muͤhvoilen, beſchwerlichen und verbrüßlichen Geſchaͤften, 


denen große Herren mehr unterworfen find, als Leute von gemei⸗ 
‚nem und.niebrigen Stande, die Vertreibung der Langenweile, die 
das Herz abfrißt und zur Melancholie die naͤchſte Gelegenheit‘ iſt. 
Jeder hat ſeinen Narren in ſich, wie Seneca ſagt. Auch die 
Mode that vieles. Wenn die Hofnarren nicht Mode find, fo giebt 
G andre Luſtigmacher; denn die Luſtigmacherei und die Anhänge 
hlichkeit an dieſelbe bleibt immer; und wenn ſich einmahl der Tom 
derſelben ändert, fo kommt fle Immer unter einer andern Geſtalt 
wirber hervor; und biefe Abänderung verurfacht der Wechſel des 
BGeſchmacks und der Genius Saul ar der Geſchmack ſchlecht, 
nnd bie Sitten grob, fo waren es auch die Hofnarren; perfeinerte 
ſſcch die. Denkungsart, fo wurden auch die Hofnarren urbane und 
. gelreiber. Ich babe ſchon oben. ft, daß nicht blog eine 


ältige, ſondern auch ſehr Einge, verftändige Fuͤrſten ihr Vergnuͤ⸗ 


gen an Hoftarven gefunden haben; und follte es auch bloß ein lu⸗ 


ſtiger Kautz gewefen fon... Addiſon fagt, dieſe Rauge find . 
eine beſondre Art von Leuten, welche in Geſellſchaften das Gelaͤch⸗ 


‚ser zu erwecken pflegen: fo daß es einer Verfammlung oder mun⸗ 
em Zuſammenkunft unmöglich faͤlt, ſich ohne dieſelben zu behel⸗ 
- fen... Ich meine ſolche huͤbſche Männer, welche allezeit dem Witz 
und Scherz ihrer Mitbruͤder und Goͤnner ausgeſetzt ſind. Welche 


u - „von Männern, Frauen, Kindern, Freunden und Feinden beſtaͤu⸗ 
dig angepackt werden, oder kurz die luſtigen Kautze einer Geſell⸗ 


ſchaft find, am die ſich ein jeder reibt, dem es gefällt: Ich keune 


gerſchiedne von ſolchen Kautzen, welche ſehr Hug und vernuͤnftig 


find, gleichwohl aber wegen einer ſonderlichen Grille, oder eini⸗ 


ges Uebelftandes in ihrer Geſtalt, allezeit das Ungluͤck haben, 


eine Geſellſchaft luſtig zu machen. So viel iſt gewiß, daß kein 
Wenſch der nicht klug und ſehr lebhaft iſt, auch ſelbſt auf ſeiner 
lächerlichen Seite, gu einem luſtigen Kautze geſchickt iſt. Ein 


dummer Luſtigmacher ſchickt ſich nur für das gemeine Golf; witzi⸗ 


ge Köpfe erfodern fehon einen, dei fie zum Scherz reiget, und in 


den laͤcherlichen Theil ihrer Aufführung zugleich mit verwickelt iſt. 
Ein aanada, Dee, dieſen Bi bat, wendet oft das Ge⸗· 


laͤchter 


a 


"ing 4 


tichter von ſich ab, und brhigt es auf denjenigen da ihn ange 
fiet hatte. Fallſtaff war ein Held in dieſem Stuͤcke, und giebt 
uns eine gute Beſchreibung von feiner Faͤhigkeit zum kuſtigma⸗ 
chen. Alle Arten von Menſchen, ſagt dieſer luſtige Ritter, 
machen fich eine. Ehre daraus mit mir zu ſcherzen. Kein 
menſchlicher Verſtand kann etwas erdenfen, welches 
mehr zum Lachen reitzen koͤnnte, als das, was ich ſelbſt 
erfinde, oder was ſchon meinetwegen erdacht worden de 5 
Ich bin nicht mur ſelbſt ** ſondern bin u e, 
daß es andre Leute ſind ). 











Man bat laͤngſt bie wahre und ſehr gegruͤndete Bemerlumg — 


gemacht, daß der Menſch nicht in einer beſtaͤndigen, gleich ſtarken 

Anſpannung ſeiner Seelenkraͤfte bleiben koͤnne; und wenn er dad 
hun wollte, es das fi icherfie Mittel ware, feine Seele ganz frafta 
108 und zu allen vernünftigen Verrichtungen- untauglich zu machen. 


Der allerweifefle Menſch kann nicht immer weiſe feyn, und der _ | 


groͤſte Denker kann nicht immer denken. Beide brauchen nach der 
Anſtrengung der Geelenkräfte entweder einen Zuſtand einer gänjlis 


chen Unthätigfeit, oder gewiffe leichte, nicht ermübdende Beſchaft 


tigungen, oder gewiſſe Beluſtigungen, welche die leeren Zwiſchen⸗ 
raͤume oder die Langeweile ausfuͤllen, die die Weisheit nicht aus⸗ 
fuͤllen kann. Und daß dazu auch die Beluſtigung an der Narrheit 
andrer Menſchen, fie mag nun wahr ober erdichtet ſeyn, gehöre, 
iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, wenn man nur nicht blos 
raiſonniren, ſondern die Geſchichte und Erfahrung, als die beſte 
Quelle und Handleiterin der Philoſophie, zu Huͤlfe nehmen will. 
Sokrates bat oft gelacht, getanzt, geſpielt und geſchaͤkert, wel⸗ 
ches ſeiner philoſophiſchen Wuͤrde, wie man ſagt, gar nichts be⸗ 
nommen haben ſoll; beſonders wenn er den Memphitiſchen 
Tanz machte *)._ Und fo haben fich oft die weifeften und vers 

ſtaͤndigſten Leute einem‘ Narren gehalten, wie ſi ſich andre einen Affen. 
. bielten, 


=) Der Zeſheuen ehl. 1. Städ 47. 
“s) Athenaeus. Lib. I. Cap. 16. p. 20, edit. Caaub.- Carp- 
zovii Paradoxon Steicum. p-. 474 \ 
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0 Gries Haile, 

2 Wien, u duch kather über fene Sf de Bangeieie: pr de 
. weiben, bie. fie eben nicht allemahl mit Weisheit ausfüllen konn⸗ 
"ten, oder burſten, wenn fie ihren Seelenkraͤften nitht' ſchaden 


wyllten. Daher hat ber philofoppifche Harlelin des Heren Moͤ⸗ 


fers gang vecht, wenn er jagt: die groͤſte und wichtigſte Wahrheit 
iſt dieſe, daß jeher Menſch wechſelsweiſe naͤrriſch und Aug ifl, 
Das Wenigere und Mehrere in dieſem Gewiſche entſcheidet ſein 
Lob. Der große Stantemuuſter, welcher den Friedensſchluß mit 
‚Spanier auf dem geheimſten Theue feiner Geliebten unterſchrich, 
befoͤrderte nichts deſtoweniger das Wohl Europens. Ich in mei⸗ 
ner Wenigkeit ſodre nur eine Stunde aus dem Tage des Weiſen; 
ich laſſe ihm alfo noch drei und zwanzig zu feinen übrigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen, und berzenige HE wahrlich weiſe, der nur eine Stunde 
nicht verliehrt, ſondern zu feiner nöthigen Ermunterung anwens 
det. Der Ausſpruch firenger Sittenlehrer ſchrekt mich nicht. 
Diefemögen immerhin die Caſtraten vom Fegefeuer frei fprechen, 
und die ſchoͤnen Sängerinnen dorten ihre verlohrnen Stunden nach⸗ 
holen laſſen: ich werde dennoch dad Glück der erſtern nicht benei⸗ 
den; ; und hoffentlich mit meiner Arbeit vor dag allgenieine Ver⸗ 
grügen die Strafe ber: lettern nicht verdienen * | 


Dan pflegt- indgernein zu fügen, daß große Herten die 
Wahrheit nicht vertragen koͤnnen; dieſes muß wohl nicht fo all- 
gemein wahr ſeyn, weil die Narren das Privilegium, ihnen die 
aheheit ungeſtraft zu fügen, ſeit jeher gehabt, und auch wirk⸗ 
fich ausgeübt haben: ja die Narren follen eben deßwegen bei ihnen 
immer in Gnaden geftanden haben. Darüber wird und der be- 
rühmte Eraſmus von Rotterdam, ber bie Topographie der 
Provinz Narragonia aus dem Grimde ſtudirt hatte, den beften 
Aufſchluß geben. Die Narren, fagt er, find bei großen Herren 
beftandig fo beliebt geweſen, daß manche ohne fie weder eflen noch 
trinken, ja keine Stunde ohne ihre Geſellſchaft aushalten konnten. 
Sie zichn dieſe unverſtaͤndigen den finſtern and muͤrriſchen Weiſen, 
die ſie ehrenthalber unterhalten, weit vor. Die Urfache davon 

‚liegt 
\ nr Mifers Harlelin. ©. » 











Mas aan Sag, tnbein fie ben Fuͤrſten niched als verhrißtich 
Dinge ‚vortragen, und auf ihre Gelehrſamkeit ſtolz fich sicht 


feheuen ihre zarten Ohren mit beißenden Wahrheiten zu verlegen. 


Mit den Narren bat. cd. gine ganz andre Bewandniß:; fie thun 


alles, was die Fuͤrſten gerng haben, fie febergen, fie lachen, und, 


machen ihnen michts ale Bergnügen. Ferner haben fie das gar 


nicht verächtliche riileghum, „Daß fie megen ir Eitfalt allein 
. die Wahrheit.fagen koͤnnen. Was iſt aber fehaubarer als die 


Wahrheit? ? denn ob man zwar dieſelbe, nach dem gemeinen Spruͤch⸗ 
wort, als eine Eigenſchaft ber Kinder und des Weines anficht, fo 


fommt fie doch eigentlich den Narren zu. Denn was der Narr 


in feinem Herzen bat, das iſt auf feinem Gefichte ausgedruͤckt, 
und davon redet auch feine Zunge. Weiſe Beute haben zwei Zuns 


gen, wie Euripides ?) fagt, mit ber einen reben fie die Wahr: 


beit, und mit der andern das, was fie für Beit mb Umrfkände am 


ſchicklichſten halten. Sie verkehren ſchwarz inweiß, nnd blaſen 
aus einem Munde falt und warm 9; fie veben anders, ald was 


fie denken. So glücklich die Fuͤrſten ſouſt in andern Dingen find, 
fo find Me doch in dieſem Stuͤck fehr unghicklich, daß fie Nieman⸗ 
ben haben, der ihnen die Wahrheit fagt, und daß fie genoͤthigt 
find, Schmarogern ihr Zutrauen zu gönnen. - Aber die Ohren ber. 
Fuͤrſten mögen bie Wahrheit nicht hören, möchte einer fagen, da⸗ 


ber jagen fie bie Weifen von fich, meil fie beforgen, es möchte ſich - 


einer erkuͤhnen ihnen eher etwas wahres, als etwas angenehmes 


zu fügen. So iſt es in der That, die Wahrheit iſt den. Koͤnigen 
verbaßt. Aber die Narsen haben das Vorrecht, daß man von: 


ihnen nicht allein Wahrheiten, fordern auch offenbare Beſthim⸗ 
pfungen mit Vergnügen anhört. . Ein und eben derſelbe Einfall, 
wenn er aus dem Munde eines Helfen kaͤme, würde unit bem Lehen 


beſtraft werben ; der .ond dem Munde eine Narren mit vielem .- 
Bergnügen amehoet wird. Die Wahrheit erwekt natuͤrlicherweiſe 
Ver⸗ 


p) Euripldes ſagt dieſes aigentlich von alen Menſchen; was 
Eraſmus hier blos auf die Narren anwendet. 


5 Eine Anſpielung anf die bekannte Fabel im Aeſop vom m 


tyr und vom Bauer. 
“ / 
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wo. Es Haupgie nn 
Vergnügen, ment fie Riemanden beleidigt; mad dieſes Werrecht 
haben bie Götter den Narren allein verliehen ”). Dos fe eben 
bad, mad unfer Logan gt: un 


Ein Kerr, ber Narren hält, der thnt gar welf lich dran, 
Beil, was fein Beifer darf, ein Narr ihm fagen kann. ). 


Weann alſo ein Narr einem großen Herrn die Wahrheit ſagt, 
ſo rettet ſeine Einfalt eben ſo gut ſeinen Ruͤcken, als bei dem Har⸗ 
lekin der Anſchein der Dummheit. Denn man glaubt, er ſagt die 
—7 ohne arge Liſt, Gleißnerei und Betrug, und hat dabei 
keine Abſicht den Großen zu verſpotten, oder ſich dadurch aller⸗ 
hand Vortheile zu erwerben und andern zu ſchaden; welches der 
Sal bei klugen und verſtaͤndigen Leuten leicht feyn könnte. . 


Als Charfuͤrſt Friedrich l von der Pfalz / der Siegreiche ge 
“ann, einſt auf der Jagd auf eine hohe Steinklippe ritt;fah dieſes ein 
altes Weiblein, fo nicht Ren davon Holtz zuſammenſuchte, fieng def: 
wegen an heftig auf ihn zu ſchelten und zur fluchen, indem fie fagte: 
haſt du num feinen andern Weg, hat dich der Teufel hinauf ge⸗ 


führt, fo führe dich Gott wieber herab. Als er das hörte, vitte 
er auf dieſelbe zu, und fragte fie, ob fie auch wuͤſte, wer er waͤre, 


und wenn fie ed wuͤſte, warum fie fo ungeſtuͤm auf ihn heraue⸗ 
‚ führe? Sie ermwiderte, ich weiß ed fee wohl, daß du unfer 
Churfuͤrſt biſt, und daß du faſt mit Jedermann Krieg und Streu 
fuͤhreſt, wenn du dich nun durch deine Verwegenheit ſelbſt um das 
Beben brächteft, und mit bem Pferde von ber Klippe — 
wer waͤre in größerer Roth, als wir armen 

da deiner nicht ſchonen willſt, ſo ſollteſt du doch billig Hs ats 


wien Unterihanen ſchonen PR er biefed hörte, achte er; 308 et 


was Geld hervor, gab. es ihr und fagte: Muͤtterchen, a 
voecde, L ſoll dag Dinfont nic me Gum N 


X7 J 


.. 7) Eraſmi Encomium Moriae. p. 195. 


9) Salomons von Golau Sinngedichte. Erſtes Lu, ©. 


104. 


D) Weldners Awoyhehegmta. u Ul. Fi ET Pu 


— 
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- 28: der Welmweit Kalliſthenes, Yriffeteis Better, den 
großen Alexander auf feinen Feldzug nach Aſien begleitete, gab ihm 
Ariſtoteles, der das Hoßeben Tante, und wohl wuſte, Daß 


man ein Meſſer an feine Kehle fegen muͤſte, wenn man mit Rdn 


gen redete, die Regel mit: er folle mit dem Koͤnige entweder fahr 
felten, ober auf die angenehmfte Art reben 9... Allein Kalliſthe⸗ 
nes vergaß biefen gufen Rath, und als Alexander den Matedo⸗ 
niern befoßl, fie follten vor ihm nieberfallen und ihm nach perſi⸗ 
ſcher Weiſe anberhen, ſetzte ſich Kalliſthenes mit. fo weniger - 
Maͤßigung dieſem Befehl entgegen, daß ihm’ Alexander Nafe, Die 
ren und Lippen abſchneiden, ihn mit einem Hunde in ein Käflche 
fetsen,- und zum allgemeinen Schrecken mit fich herumfuͤhren ließ; 
bis endlich Lyſimachus ſich ſeines Behrens erbarmte, und ihn mit 
Gift binrichtete V. 


: VIE 
‚Bon errmotrentracht. 


‚a Der beſchorne Kopf. 


ten Karren chemals die Köpfe beſchoren worden, erhellet 

daraus weil man die Moͤnche wegen ihrer Tonſur mit den 
Narren verglichen hat, So pflegte Johann Geiler von KRals 
fersberg zu ſagen: bie Franciſtaner find geſchoren, wie die Nar⸗ 
ven, find im Gefichte bedeckt, als imehrlide Schandbuben, und 
mit Stricken gebunden, wie Diebe %)5 und biefer Geiler war, 
wie befan, katholiſch. Und eben fo ſchreibt Cornelius Agrip⸗ 
Ba: bie Monche ſiud Biber, na Me Narren ) Es finden 


Bus fi 


#) Valer. Maximus. VIL 2. vt cum Reg; aut rariiſime, mit - 
jueundiflime loqueretur, _ 
” Curtius VIII 5 Täftin, XV. 3. —— in Aluandın 
Axiem. AV, | 
“w) Adami in vita Kaifersbergil, Ä 
x) Agrippa de vanitate æinaium. Can & Aal tata r 
pite yt Fatal, © o. PR 


we 2 . ’ 


\ 


on Erftes Hauptſtuͤck. 


ach auch in den hogarthartigen Holzſtichen bei Lochers lateiniſcher 
Heberfegung von Brants Narrenſchiff, einige Abbildungen von 
Narren mit heruntergezogner Kappe, bei welchen der kahle bes 
ſchorne Kopf deutlich zu fehen iſt; ald Blatt 39. ver Narr, 

dder in die Sonne ſieht; und Blatt 68, der Rave, ver ia Spie 
gel ſieht I). \ 


Sicleicht hat man dieſe Mode aus dem Alterthum beibehal 
ten, und fie nach und nach bis in neuere Zeiten verpflanzt; denn 
ber Luftigmacher (‘yeAoromaos) bei den Griechen war auch 
beſchoren 9; und fo auch Die Minen 9); 3 Und bie Moriones 
der Roͤmer durften auch nicht mit behaartem, ſondern muſten mit 
‚geboren kahlen Sdaͤde vor ünen © Gebietern erſcheinen . 





b. Die Narrenkappe oder Gugel. 


Gugel, Kugel, Kogel, Koggel, Kagel, vom Lateini | 
‚ fiben Cucullus, iſt ein im Hochdentfihen veraltetes aber noch in 
' Schwaben, und in einigen andern oberdeutſchen Begenben uͤbli⸗ 
ches Wort. Es begeichnet eine Battung des Kopfputzes, melcher | 
beiden Geſchlechtern gemein iſt, eine Eugelförmige Geftalt hat, 
mb bisweilen einem türtifchen Bunde vder Tutdan Äpnlich He, 
In diefem Verſtande ſcheinet es auch Luther Czeth. 23, 15." ge⸗ 
nommen zu haben, wo es heißt, DaB die Babylonier und Chal⸗ 
bier bunte Kogel (Tiaras verficolores) auf: ihren Köpfen ge: | 
- tagen. Die Mode veränderte endlich die Form und Geſtalt der 
Gugeln ‚ man behielt aber den Namen bei, ſo daß ſehr vielenteh 
Arten der Kopftrachten beider Geſchlechter diefe Benemung führ- | 
ten. Sehonderg den die Rappen, ſo wie heut zu Tage nicht 
nur 
9 Daft. 148.4 . “ 
2) Artemidor. Opiroeriig. L. 1. C. 3: beibn x — KL.) 
dan oAyr AAnu ii TI JeaV sog, yarıe 
on oh * —S— eye, wi . 
0) Synehus in Ensomio-Calvitii. $ 98: e 
20 Ciaceonius de Triclinio p. si. 2* 





z - Ginfektung, ° Ger 


aur bie Eraundperforen, ſondern auch die Bergleute tragen, Ko⸗ 
peln, Gugeln, Gugelhuͤte, Gugelhauben genamt.. Es 
ſoll auch unter den Reichskleinodien ſich eine ſo benannte Gugeil 
befinden Fauſt ſchreibt in der Limburgiſchen Chronik beim 


Jabhr 1351.: Die Kogeln waren ums dieſe Zeit groß; Etliche 
trugen Kogeln, bie hatten vornen einen Lappen, und hinten einen 
Sappen, die waren verfchnitten_ und werzattelt. Eben derſelbe 
meldet, daß ums Jahr 1362. die jungen Männer meiftlich alle 
geknaufte Kugeln, al die Tratien, getragen, ‚und. daß diefe 


Kopfzierden mehr dann ‚30. Jahr fich in der Mode erhalten hat: 
ten. Ums Jahr ı 389. führten, nach dem Berichte eben diefed. 


Schriftſtellers, Ritter und Knechte; Buͤrger und reiſige Leute 
GWeiter) Hundskugeln, fo wie bie Frauen Bohemiſche Kogeln 
trugen. Die giengen da an in dieſen Landen. Dieſe Kogeln 
ſtorzt eine Frau auf ihr Haupt, und ſtunden ihnen vorne auf zu 
Berge über das Haupt; als man die Heiligen malet mit dem Dias’ 
dement. „Jacob von Koͤnigshofen, welcher in der letzten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts als ein Prieſter zu Straße 


Burg lebte, bat ung im Sten Kapitel feiner Elſaßiſchen Chronik 
$. 150. dieſes Zeug gniß binterlaffen: Die Mönche einiger Drden 


tragen Kugelhuͤte. Diefe worent ohne Knopphel, und hetten 
ſtumpfe Zippbel, und worent wohl einer Spannen lang.“ In 


Niederſachſen hießen ſolche Hüte Kagel, Kaggel, Koel, ud 
waren im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts daſelbſt eine ge 
meine bürgerliche Kopftracht. Wenn einer — heißt eg Tom. . 


II. Scriptor. Brunfvic. p. 460. den Buͤrgereid gethan hatte: 
fo anttvortete (gab, verlieh) oͤme der Bürgermeifter de Burger- 
ſchop (dag Bürgerrecht) alfo dat be oͤne taſten leth (angreifen, 


anruͤhren ließ) an fine Koggeln, ebber an finen Have (Haupt). 
Die Bergleute haben diefe Tracht aus Bequemlichkeit beibehalten, 


und pflegen ihre Rappen zuweilen Gugeln oder Kugeln zu nen 
nen. In ihrer Sprache Heißt Daher der Ausdruck: Die Kugel 
an die Kaa oder Kaue (eine brsterne Hütte über dem Schacht) 
nageln, fo niel, als: Allen Unfug anf der Zeche treiben, „ In 


Thuͤringen, in Schwaben, in Franken, inſonderheit zu Nuͤrnberg, 
tragen noch einige Weibsperſonen Gugeln oder Kageln, ſchwarz 
3° © mit 


N 
/ 


— 


⸗ 


44 Es Haupt, . 
mi oc unbe Spell, wre übe en Gab nf She 


teen gehn. So mug Matthäus Schwaͤrz zu Augſpurg, als dei 


fen Vater 1519. ſtarb, in der Trauer eine Gugelkappe, 

che vorn weit über das Geſicht herausgeht, und wie er ER 
- in einem Buche abmahlen laffen, welches fich iegt in Dem herzog⸗ 
* Braunſchweigiſchen Kunſt⸗ und Naturalien⸗Cabinette befinbeh, 
deſſen Beſchreibung Herr Elias Kaſpar Reichard, des Mag: 
deburgiſchen Stadt⸗Gymnaſiums Profeſſor und Best Emeritus, 
berausgegeben hat,‘). 


Im Tilliot ſteht eine ſolche Gugel oder Narrenkappe ab⸗ 
gebe, wie fie von ber Gefellichaft der Narrenmutter zu Di⸗ 
ehmals iſt getragen worben . Es iſt eine runde Kappe in 
orm eined Helms, welche zugleich den Hals und die Schultern 
bedeckt. Die Narrenkappen in den alten Holzſchnitten bei Brants 
Narrenſchiff ſcheinen an das Narrenkleid ſo befeſtigt zu ſern, wie 
etwan die Moͤnchskapuzen an die Kutten. 


Eraſmus hat im feinem Geſpraͤche, betitelt die reichen 
Bettler oder die Franciſcaner, eine große Aehnlichkeit zwiſchen 
der Narrenkleidung und der Franciſcanertracht, beſonders der 
Kapuze, die der Gugel ähnlich iſt, gefunden; denn er laßt den 


Pandocheus zu dem Franciſtaner Conrad ſagen: eure Kleider ba- 
ben die groͤſte Aehnlichkeit mit der Narrentracht, wenn man noch 


die Eſelsohren und die Schellen hinzufuͤgte. Der Franciſraner 
Conrad bekennt darauf, daß ihre Kleidung ehemals von armen 
keuten und Bauern getragen worden, Yon denen fie ber heilige 
Franeciſcus, ald ein gemeiner und ungelehrter Mann, blos entlehnt 
haͤtte; und die Franciſtaner wären in ber That bie Narren der 

Welt. (Mundi moriones) I 


und Veit Contad Samen. nad ihren. Lebenenm⸗ 


) Matthäus 

\ flänben und Kleidertrachten beſchrieben von Reichard. Mag⸗ 

deburg. 1786. 2.) ©. 38... - 

) Memoires pour Servir rnhiſtoire de la Bus * Foux 
per du Tilliot. in den angehängten Kupfern N 


= 9 Eraimi Collogui. — —— 
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⸗ 


gemacht, ſich Gottes⸗und Chriſti Narren zu nennen. Con⸗ 
rad von Queinfurt, Pfarrer zu Steinkirchen am Queiß, der zu 
Loͤwenberg in Schleſien im Jahr 1382. ſtarb, und daſelbſt in der 
Kapelle des Franciſcanerkloſters begraben liegt, bat ihm ſelbſt diefe 
Grabſchrift gemacht : . \ | Bu 


| Chrifte taum Mimum Salvum facias et opimum, \ 
Condidit hic odas voce liraqne melodas. f) _ 


Ein Cpiliafk, Philipp Heinrich Homagius, neunte 
ſich 1619 zu Marpurg Gottes Narren (Morio Dei) in fei- 


nem Reiche; gleich ald wenn Gott in feinem Neiche Hofnarren 


ober Pickelhäringe brauche, wie damals die großen Herren 8). 


‚Die Doctores und Magiſtri Nofek trugen auch ee 
mals folche Gugeln; (Lirpipia, Epomides) daher fagt Luz 
4 u 


ther 


FI Cs hat David George Cornerus Doctor der Theologie 
und Prior des Benedictinerklofters Goͤttweig in Defterräich; 


- ein katholiſches Geſangbuch zu Wien 1631. 8. mit Noten - _ 


drucken laffen, darinn ein Ausbund feltfamer Lieder zu finden 
if. Unter andern fteht im sten Theif Nr. 152. ein uralted 
Oſterlied, mit der Ueberſchrift: ein Altes Dfterlied, Der 
Lenz oder Fruͤhling genannt, welches der obige Conrad 
von Gueinfurt gemacht Hat. Vermuthlich mag es etwas 
moderniſirt ſeyn, denn es iſt vor das 14te Jahrhundert faſt 
zu zierlich und zu rein. Der erſte Vers lautet alſo: 
5 Du Lenze gut, des Jahres theures Quarte, 
var dus bit mancher Lüften voll: 
was Creatur den Wintr an Freud erfparte, 
’ das haft du fie ergößet wohl; 0 
denn du Bift find, und nicht fo fühle, | 
als ih woht an den Winden fühle, 
bie ietzund fo füßlich wehn: .· or 
. Satan wird auch in dem Piede der fcheußliche Scher⸗ 
e genannt. Diefes dürfte wohl das Altefte Lied von ei⸗ 
nem fchlefifchen Dichter feyn, das noch Ührig if. Das ganze 


Lied ſteht in den Unſchuldigen Nachrichten. ı 126. G. 283. ffı 


9) Pfeiferi Anti-Chiliefmus. C. 2. p. 83. 
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Sonſt Haben ſich manche Leite eine Ehre uncd Berbicnfkbarund 


— 


De Erfe —*—* 


in ber Randgleße u Ejech 23, 15. hogel heißt hebraͤiſch 

ruch, und iſt ein Kogel, wie vorzeiten die Magiſtri und 

Srudenten Kogel seugen, da viel unmüged Tuch um den Ropf 

her bins. So nennt Jeremias Rap. 49, 7. die Weisheit derer 

 . gu Theman Sapientidm Nifrach; iſt denn ihre Weisheit fo lofer 
. fatrernd, fo bammelnd? 


Noch zu Friſchlini Zeiten trugen die Profeſſores ſolche 
Rappen, bie ben Ratrenkappen aͤhnlich waren; denn Lorenz 
Zinkgref, Churpfäkticher Kath, ſagte einſt im Scherz zum Niko⸗ 
demus Srifchlinus, ‚daß die Kappen, fo damals die Profeßores 
gu tragen pflegten, den Narrenfappen nicht ſehr ungleich wären, 
darauf erwiederte aber Srifchlinus: Herr Eicentiat, wir tragen 
unſre Narrenkappen offenbarlich, ie a aber tragt eure Narrenlap— 
gen unter dem Mantel verborgen 2 





f 


"Die Gugel mochte vielleicht den Narren nicht genung charak—⸗ | 
‚ terificen, weil Gelehrte, Mönche und gemeine Leute dieſelbe auch 
du tragen gewohnt waren; daher fügte man Eſelsohren 
Bing und hatte vielleicht Ruckficht auf den Efel mit der Löwen: 
haut bei dem Aeſop, deſſen Ohren immer hervorſtachen, er moch⸗ 


e ſich verbergen, wie er wollte. Denn wie Sebaſtian Brant 


ſingt: 
| Verbuͤrg man einen Narren hinder der Chir, 
0 „Berftrededie Ohren doch herfuͤr. —R 


Oder tote t bei eben dieſem Dichter der gelehrte oder Buͤchernarr pa 


Ob ich ſchon hab ein groben Sinn, 
Doch ſo ich bei den Gelehrten bin, 
ſo kann ich Ita ſprechen jo, 
des Teutſchen Orden bin ih fr. | 
Ä Denn ich gar wenig Ban Latein, or u | 5 


ee Die Eſelsohren u Ä — | | 


| Ei} weiß, daß Vinum heihet Wein 
Guck⸗ 


Weidners Apophthegmata. au. m. e. 202 ° 
Brants Narenſcif Dir Tauber Khnigspoffen, Blatt 23. b. 
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Gucklus ein Gauch, Stultus ein Ther, nr 
Und daß ic) Heiß Domine Doctor. _ un 
Die Ohren find verborgen mit, 
Man ſaͤh fonft Katd ‚eines Müllers Thier. K) 


Am, -funfgehnten Jahrhundert waren die Eſelsohren alſo 
ſchon ein Prädicat und ein Schmuck. der Narren. Der Anführer 


x der Sorgenloſen Kinder ( Enfans fans-fouci) in Frankreich 


wurde der Narrenkoͤnig genannt, und trug flott des Diadems 


eine Kappe mit zwei Eſelsohren, und alle Jahre hielt er mit 


allen feinen Unterthanen einen feierlichen Einzug in Paris 5. In 
den Holzſchnitten bei Brants Narrenſchiff aus dem ı sten Jahr⸗ 
hunderte find alle Narren mit Eſelsohren abgebildet. Auf dem 
Narrenſtock der Befellfchaft der Rarrenmutter zu Dijon, den ber 
Apotheker Poißonnier zu Dijon befaß, und worauf die Jahrzahl 
1482. ftand; den auch du Tillidt Ro. 4. hat in Kupfer fies 
chen laſſen, befanden ſich viele Narren und alle mit Eſelsohren. 
Die Narren, welche Holbein zu des Eraſmus Lobe der Narr⸗ 


beit gezeichnet hat, haben auch ſoſt alle Eſelsohren; alſo hat fich 


biefe Mode noch im ı Ofen Jahrhunderte erhalten. 


In der alten Engliſchen Komoͤdie kam ehmals eine luſtige 


drollichte Perſon vor, welche den Namen Vice fuͤhrte. Ihre 
Tracht beſtand in einer langen Jacke, in einer Narrenkappe mit 


Eſelsohren, und einem duͤnnen Schwerdte von Holze; beinahe 


in der Geſtalt des Harlekins und Scaramutzes der neuern Zeit. 
Einige Kunſtrichter haben dieſen Namen Vice (ein Schalksnarr, 
Pickelhaͤring) aus dem Griechifchen auf_eine gezwungne Weiſe 
herleiten wollen. Vermuthlich aber ſtammt ed von dem alten 


feanzöfifcben Worte Vis, welches chen dad bebeuter ald Viſage. 


Geſicht, Kopf) . Davon kam zum Theil das Wort Vildafe, 
welches auch einen Narren anzeigre, und welches Menage für, 

einen verſtummelten Ausdruck von Vif d’ane Eſelsgeſicht, Eſels⸗ 
5 fort) 


3) Ebendaſ. Bi. i. b. 

I) Von der Sefeliihaft der Sorgenlofen Kinder wird bei der 
Komödie der Frabzoſen Im vierten Bande der Veſchichte der 
wicgen Atteratur gehandelt. 


\ 
EN 


4 


-4 


is Srfes Haupiic. 
Eopf) bike. Mean kann glauben, daß dieſer Iufkigen 9 Serfon in 
der Komödie anfänglich der Name Visdafe oder Vis * iſt 


gegeben worden, woraus man heruech durch Abkuͤrzung Vis oder 
Vice gemacht hat. 

Die luſtige Gefellſchaft der Hoͤrnertraͤger (Cornards) 
welche zu Rouen und Evreur im 1 sten und ı6ten Jabrhunderie 
bluͤhte verpflichtete ihre Bruͤder, auf dem Huch einen Hafens 
ſchwanz, und fast der Halsbinde einen Fuchsſchwanz, zu F 


J gen, sum deſto ſichrer ein Gelaͤchter zu erwecken ”). Und: 
liger erzählt, wenn man bei den Alten Jemanden hätte len 
lächerlich machen, fo hätte man ihm im Schlafe Hörner auf ben 


Kopf geſetzt, ober einen Fuchsfchtvang angebunden ”). 


d. Der Hahnenkamm. 


Daß der Hahnenkamm ſchon im 1 5ten Jahrhunderte 
unter den Narrenputz gehoͤrt habe ‚ kann man aus folgendem deut⸗ 
lich erfehen. Bei den Engländern heißt ein. Narr ober: Gecke 


Coxcomb, welches aber feiner erften Bedeutung nach einen 


Hahnenkamm anzeigt: weil die Narrenkappen ehmals mit ei 
nem ausgezakten Streifen rothen Tuchs verziert waren, Der einem 
Hahnenkamm aͤhnlich ſah, und über die Gugel von dem An- 


fang der Stirne bis in den Nacken lief. Dieſe Hahnenkaͤmme 
entdeckt man auf einigen Narrenkappen in ben Holzſchnitten beim 
Brant; z. E. Dlatt 43. bei dem Narren, der Waſſer in einen - 
Srunn gießts Blatt 44. bei dem Narren, der durch bie Finger 


ſieht; und Blatt ı 35: haben alle Narren auf dem Narrenfthiffe 
dergleichen Hahnenkaͤume. In Holbeing Seichnungeh bei dem 
Eraſmus iff auf der Narrenfappe des rechtsgelehrten Narren ein 
ſchr anſehnlicher Hahnenkamm deutlicb zu ſehn ). In den ſehr 

ſeltnen 


2) Dieſe Geſellſchaft wird deutlicher beſchrieben in der Geſchich⸗ 
—* Groteſke Komiſchen im zten Abſchnitt des aten Sat 
8. 
») Scaligerana Prima, Artic. Gornards. 
0) $ ifche Ausgabe von Guedeville. (Amſt. 3731. 8.) 
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 Elnkektimg. is 
Kitnen Emblematibus Saecularibus, wozn der berfßnnte Jo⸗ 


hann Theodor de Bry die Kupfer geffochen, kommt bei den abs 


gebildeten ‘Narren der Hahnenkamm auch oͤfters vor; 3. €, 


Blatt 63. mo ein: Hurenhaus abgegeichnet iſt, an. bem Narren, 


der bei Tiſche figt; Blatt 68. find bei der Narrenmuſſik vier Nar⸗ 
ven vorgeftelle, melche alle auf der Narrenkappe Hahnenkaͤmme 
- Haben. "Blatt 25. iſt zwiſchen dem Demokrit und Heraklit 
eine Weltkugel abgebildet, auf welcher eine große Nartentappe 
liegt, wo hinter dem Wirbel-ein ganzer Hahnenköpf ſammt dem 
Halfe heraus fommt 9. Vielleicht kommt dieſer Pırg noch and 


dem Alterthum her; denn Lucian gedenkt eines Luſtigmachers / 


mit beſchornem Kopfe, der auf dem Wirbel mm wenig Haare 
batte, die in n Zorm eines Hahnenlamms zuſammengefaßt waren). 


\ 


e. Der Narrenkolben. 


Der Narrenkolben gehoͤrt unter die urallen Waffen oder 
Ehrenzeichen der Narren; und war vermuthlich anfänglich nichts 
anders als die Pflanze, welche noch ietzt den Namen Narrenkol⸗ 
‚ben, Rohrkolben (Typha Linnaei) führt, in Suͤmpfen waͤchſt, 
amd erſtlich braune, denn ſchwarze, walzenfoͤrmige, dicke Kolben 
hat. Sie führt auch daher den Namen Narrenzepter. (Sce- 


ptrum Morionis) Man Machte fie aber hernach von Leder in - · 


Form einer Herkuled:Keule, mit einem Riemen, daß fie ber Narr 


an der Hand, ober am Arme konnte hängen laflen, entiveder an- 
bre Damit zu necken, ober fich gegen angreifende zu vertheidigen. 


Eines folcyen Iedernen Kolbens gedenkt der Barfüßer Frater 


Johannes Pauli in folgendem Hiſtoͤrchen: Ein Edelmann hatte 
einen Narren, ber war ihn lieb; bem machte er einen hübfchen - 
federnen Kolben, und fprach zu ihm: Narr, biefen Kolben gieb 
Niemand, er fei naͤrriſcher als du biſt. Der Narr fprach, 


ja. Nun warb der Edelmann krank, der Arzt kam alle. Tage su 


] - 7 
p) geft. 1637. 4 Blatt a5, 
© Lucian in den Lapithen. 


t 


Sn 


bus abgebildet *). 
ben Torten: 9— 


SZlatt 67. und In Taubestönigäpoffen dentſchen, Seite 2 14.b. 


‚ D DBrant im saten Narren. l.o Blat. 197. 


| 6o - | Erſtes Bamrenie 


um, sand beſche ihn; und wenn er fort gieng, fragte Ip die Fran 
wie ihm der Junker gefiele,. da antwortete er: er wird fahren, er 
Bleibe nicht. Als der Narr dieſe Worte hörte, lief er in dem 
Stall, und fahe, ob man die Pferde fattelte, und den Wagen zus 
ruͤſtete. Er wurde aber nicht? gewahr. Da nun des morgen 
ben Tages ber Arzt den Patienten wieder beſuchte, und ihn. bie 


Srau wieder fragte, fagte’er: habt acht auf ihn, er wird fahren. 


send nicht bleiben. . Der Narr Jief abermald in den Stall, und be 


rr keine Zuruͤſtung zum fahren fand, gieng er ſelbſt zum Junker, 


und ſagte zu ihm: Herr, ſie ſprechen, du wirſt fahren, und nicht 
dleiben; mie lange willſt du ausbleiben, ein Jahr? — o laͤnger, 
lieber Geſell, — zehn Jahr? — o laͤnger, ich weiß nicht wie 
lange. — Run, ich ſehe aber keine Zuruͤſtung im Stalle, ſagte 


+ der Narr, daher will ich die meinen Kolben gebem, denn du biſt 


viel narrifcher, ald ich; denn follte ich fo lange ausbleiben, fo woll- 


te ich etwas bahin ſchicken, Damit ich zu leben hatte. Der Edel: 


wuaann nahm dDiefe Worte zu Herzen, bereitete fich zum Tode, und 
machte fein Teſtament y. Ein folcher lederner Kolben iſt mit 
dem daran befeftigten Riemen in ben Emblematibus Saeculari- 


Sehaftian Brant geben auch des Narrentolben in 


Ein Sackpfeif iſt der Nattenſpiei, 
Der Harfen achtet er nicht viel; 

Kein Guth dem Narren in der Welt 
Baß denn fein Kolb und Pfeiff gefällt. ) 


Außer den ſchlechten Narrenkolben hatte man aber aub 


ſehr zierliche und kuͤnſtlich gearbeitete, an denen gemeiniglich ein 


Narrenkopf befeſtigt war. Im Brant kommt Seite 30. einer 


vor mit herausgerekter ae und beim du Tilliot in den beige: 
. fügten Rupfertafeln Ro. 1. 3. 4. 5.10. 11. 12, 
Die Narrenpritfche iſt auch ſchon im Iatenifchen Brant, 


abge: 


ß Pauti o⸗ Schimpf und Ernſt. EStraßb. 1654. 3.) 2. 199. 
Blatt 6 


DEE 7° ee 
abgteilder, Beide finb tahrfkbeinlich aus dent Schmerdee (Cin- 


n . 


den, Clunaculum) ber, alten Hiſtrionen entſtaͤnden, deſſen 


Aal Pollux und Din‘ Caßius ſchen erwähnen ” 


f. Der Nareenfengen. J 


Da Kragen war anfaͤnglich geſcheuten Beten und Pau 
ren gemein; bis man etwan hinterher, nachdem man die Mode 
veränderte, etwas naͤrriſches darinn ſinden mochte, und ihn ald 


einen Narrenputz betrachtete; wie es noch heut zu Tage mit ben Bios ' 


den geht. Je mehr man zuerſt darauf verpicht iſt, deſto naͤrriſches 


finder man fle hinterher. Bei dem du Tilliot finder man etliche 


Rarrenkolben (Marottes) abgezeichnet, wo bie Narrentoͤpfe mit 


Kragen getiert find. Uebrigens find bie Kragen ald ein Schmuck 
eilniger Romödiennarren beibehalten worden; z. E. beun Doctor, 


beim Beltrame von Nailand, beim Scaramus, Giengurgoln, 
Svartaglia, Polichinello, Pater, und vom denen Dandnufl 


2 Die Schein. 


Das hohe Mer der Schellentracht erhellet ſchon daraus — 
daß der Jidiſche Hoheprieſter gm dem himmelblauen Oberrock 


ohne Ermel Schellen getragen. Es hiengen namlich an dieſem 

Rocke unten am Saum goldne Schellen, und zwiſchen denfe: 

ben eben ſo viel runde Knöpfe ober Kugeln von blauer, vorher und 

—— Wolke, in Geſtait der Granataͤpfel. "Die Juden 
ge 


n, daß dieſer Schellen 72. und eben fo viel Setanataͤpfel go· 


bweſen *), welches auch dem Braun aus mancherlei Wofachen am 
wahrſcheinlichſten vorkommt ©; Ya Clemens Bterandrinug 
lebet gar 366. da hingegen andre nur 12 2 sechnen ”% Bea 


fchiebne 
9 © Geſchichte drs- Croteffe Runiihen Sauplt: a FE 
chnitt > . 
'») Talmud in Sevakhim. "Cap. 10 ’ 


=) Braun de Veltitu Sacerdotum — n. $ Pr 
y) Iuftinus Martyr in Dielogo cum ° 


* \ ’ 


\ 


Sn. 


u? Cs Haufe 
| fiichne Ralbin geben vor; daß fie die Groͤke eines Huͤner⸗ Eier 


gehabt haͤtten; bei welcher Beſchaffenheit der Rock, wie Braun 
berechnet, 23 Ellen weit geweſen ſeyn muͤſte ). Dieſe Yin 


len dienten theild dazu, daB man det Hohenprieſter hören konnte, 


wenn er in dem Heiligen aus⸗ und eingieng, auf daß er nicht ſtuͤr⸗ 
Be, welches 2. Buch Mof. 28, 35. ausdrücklich verfichert wird; 


rc 45, 11. ſteht, damit der Klang gehoͤrt wuͤrde im 


Heligthum, wenn er aus⸗ und eingienge, und damit ſeines Volks 
dor Bott gedacht wuͤrde theils dienten dieſe Schellen zur Zierde. 
Von dem geiſtlichen Sinn dieſer Schellen am Rocke des Ho⸗ 
henprieſters hat man gar mancherlei Gedanken gehabt. Die 
Juden behaupten, es hätte burch dieſe Schellen follen . angedeutet 
werden, daß durch den Hohenprieſter alles, was an boͤſen Wor⸗ 
sen erſchollen wäre, durch ſeine Vorbitte haͤtte ſollen verſoͤhnt wer⸗ 
den 9). Andre haben in dieſen Schellen eine Abbildung des Don 
“mr finden wollen ·). Drigened. glaubte, die Schellen wären 
deßwegen am Eiaume ded Vocks geweſen, damit man immer on 
die legten Zeiten und an das Ende der Welt denken, und davon 
seben follte 9. Und Braun glaubt, daß durch Die Schellen der 
Sl des Evangelü bedeutet worden, der in alle Lande ausgehen 
follte. Der Hoheyrieſter habe-fich immer. im Tempel damit hoͤ⸗ 
Ben laſſen, und alſo fei ed mit Chriſto bewant, deſſen Blut, Lehre 
und Vorbitte immer erſchalle. Daß die Schellen von Golde ge 
weſen, geige bie Koͤſtlichkeit des erfchallenden Evangelii an, das 
da viel beſſer jei ald Gold, und viel eaufend Stück feined Gold. 


7 Mollte man 12 Schellen zaͤplen, ſo zeige dieſes die 2 Apoſtei 


‚an. Zaͤble man aber 72.. fo kaͤme dieſe Zapl den 70 Juͤngern 
Chriſt nahe, Wie alle Schellen am Rocke des Hohenprieſters 
hiengen, ſo — alle Propheten und rofl von Seht und Vin 
m. 


s . 


6) Brsün, Le. 9.40. oo 

a) Ioma. Cap. 7. 
O Iofephi Antigeit Tudaig. LUILCE . _ . 
e) föper Exod. 2 


ed) Brauri Pe * 280. +. ur 














der ungenannte Verfaſſer einer lateiniſchen Chronik, die ſich in dex 





oo Etxreiumo. os. 
Ä "8 waren aber die Schellen nicht allein Sei dem Sefenprie. U 
ſter ein vorzuͤglicher Staat, ſondern es erhielten auch bie Koͤnigli 
chen Bringen. bei den Juden in den folgenden Zeiten bie Erlanbniß 
diefen Staat am Sabbath mit zu machen. Denn im Talmud 
ſteht, die Kinder Finnen am Sabbath mit Binden an ben Händen 
gehn, und die Kinder der Könige mit. Schellen ) Daß dieſer 
Schmuck in den. Morgenlaͤndern überhaupt gebraͤuchlich geweſen, 
erhellet auch daaus, daß bie Perfifchen Könige mit * Sehen 5 
gegiert gewefen F). 


Den Schellenſchmuck des Aten Teſtaments haben zur Zie 


des Verfals des Chriſtenthums ach die Biſchoͤffe und Prieſter 
der Chriſtenheit nachgeaͤffet, daß man allerhand Erzaͤhlungen von | 


‚ Toren mit Schellen und Gloͤcklein verfehnen Roͤcken finder. 


Vom ızten bis ind 1,5te Jahrhundert made die che 
Yen einen anfepnlichen Theil des Staates großer Herren und Das 


men aus; ja einige behaupten, daß Biefer Staat fiben im elften 


Jahrhunderte bei chriſtlichen Fuͤrſten gebraͤuchlich geweſen. 


Tenzel hat viele Beitraͤge davon geſammelt, wovon ich 
einiges anführen will: Wenn man den alten Gemählden von dem , 
Hennebergifchen Grafen und Fuͤrſten trauen darf, welche 


bergoglichen Bibliothek handſchriftlich Befindet, beigefügt hat, p 


iſt dieſe Mode fehon um das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts | 


gebräuchlich gewefen. Denn er hat Popo III. der mit dem Kai⸗ 
fer Friedrich I, nach dem’ gefobten‘ Lande gezogen, und daſelbſt 
nach Spangenbergs Zeugniß, dee ihn (Buch II. Kap. 17) 
Popo XU. nennt, im Fahr 1190. gefforben iff, mit einem Gur⸗ 
te, der aflenthalben voller Schellen hängt, abbilben laffen. Ber⸗ 
thold IL. bat eine goldne Kette mit Schellen am Halfe bangen; 
fo auch Johann J. weicher 1159. geflorben if. Endlich hat 
Anna von Vraunſhwets , — 2— L’ober dei: IH. ‚wie 
Span⸗ 
.)' Tre. Schabb. VI. 9. 
f Tergum Scheni. hithe, Vi. 10, 


Pa GE Br | 
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Ei... 
Gyangeiderzyähle, Genishin; ainen Gürtel, mit nicht Heinen 


Schelien gejlart, und welche 1.409. geflorben- if. Won Gaͤchſt. 


Ren Fuͤrſten aus dem Meißnifchen Stamme hatte Tenzel weder 
Gratin noch Bildniße geſeyn, die mit Schellen wären behangen 


geweſen; abes wohl aus dem Aſcaniſchen Stamme, 3. €. Ru⸗ 
üolph I. Churflirſt von Sachſen, welcher 1356. geſtorben iſt. 


unter Nicol. Reuſners Icones Ducum et Eloectorum Saxo- 
niae, ‚der «in groer Wehrgehaͤnge über die Schulter hängen 


oat, welches mit ſehr langen Gchellen, in Geflalt der Birnen, 
nu - ‚außgegiert iſt. Bei dem Guelphiſchen und Braunſchweigi⸗ 


Haufe fehlt es auch nicht an Beiſpielen von der Schellen⸗ 


tracht, wo bie Abbildungen in Bucelini Hiftoria Agilolfingica 
 allenshafben ächt find... Daſelbſt komme Guelpho IE. und feine 


Gemahlin Irmentruda ©. 383. vor, deren Gürtel mit Schel⸗ 


In Bebangen finds FBulphlida, Heinricht-be Stoffen Schwe— 


fie S. 414. Heinrich Graf und Churfuͤrſt von der Pfalz, 


ein Sohn Heinrichs des Swen S. 417. und auch fein Bruder 


Kaiſer Otto WV. ©. 418. und endlich ©. 420. Kaifer Hein⸗ 
vich / ein Gohn Zeirbrichä des Rothbarts Das Ulter der Gebel- 
lentracht wird noch weiter" hinausgefegt, woran aber. Tenzel 
ſelbſt zu zweifeln ſcheint, in den Abbildungen der Grafen von 
Holland, welche Chriſtoph Plantinus 1584. zu Antwerpen 
herausgegeben bat; vice unter benfelben haben Gchellen 


Im Halfe und am Gürtel haͤngen; namlich Theodoricus I, 


den Earl der Kahle un neunten Jahrhundert eingeſetzt 
bat; alsdenn Theodoricus IL. kin Soße, Theodoricus ILL, 


und Mobert mit dem Veinapmen der Zeile, Gottfried der 


a 


Buklichte; beſonders iſt Florentin der Dicke mit einer Men⸗ 
ge ſchoͤner — ferner Theodoricus VI. Florenti⸗ 
nuß V. und V. Wilhelm IV. Hidelbhert u. ſ. f. Faſt eben 
dieſe Büdniſſe kommen in Hadriani Barlandi Hiſtoria Comi- 
tum Hollandiae vor . 

| | ——— | Es 


Tenꝛel in Supplemento IT utioriue Gothanse. p: 346.fgg. 


/ 








Einleitung. 65 
Be? ſollen auch die Panzer un Wae xhaͤne herzege Bei 
* des Loͤwen, und Herzogs Heinrich von Sachſen mic 
Schellen geziert geweſen ſeyn. Die Herzogin Anna von Braun⸗ 
ſchweig, ſagt ein alter Geſchichiſchreiber, pflegte einen Suͤrtel 
wit Schellen um den deib zn tragen; und von ben Damen, wel⸗ 
Ede den: Feſten und Ritterſpielen beitohaten, bie Hetzog Otto 
in den Jahren 1370 und 1376. zu Goͤteingen gab, meldet ein 
geſchriebenes Tagebuch, Dat olds Bock genannt, ancdeuͤcklich· 
Sie waren alle wunderſchoͤn, imd wis purpurnen Ridibeen ange⸗ 
tban, hatten hinten dicke Wuͤſſte, und um ſich kungende Gincel 
und Borten mit Schellen, die Schur, Schur, Schur, 
Kling, Ning machten.“ Man finder wo des Roͤmuſchen 
Budniß vergeſtellt/ — Ste: 4 
einem weißen, ie ſcmalen und breiten Borteh eingefaßten · Tala⸗ 


—*2 —— — iſt 
zur linken, und hat ebenfals einen weißen Mantel, und beraten 
Unterkleid an, das hin und wieder mie Borten befeße iſt; vores 
an der Bruſt and um die Bene aber: find «benfald Schellen: ie: 
des Petit grande Chronique de Hollande et Zeelahde find 
Bet man viele dergleichen Trachten mie Schellen abgebildet: auch 
Die Schnaͤbel, die man vorzeiten an den Schuhen trug, warum 
. mit Schellen geſchmuͤckt); und bei Kaiſers Karl V. Krönung 
‚ Batten die vornchuſten Bedienen: gene un Alben Sand. 
an ſich 9. . 


Zu Zerbſt befinden ſich auch an dem Bilde 14 Rolande 
Schellen, und zu Halle an dem Bilde des heiligen Mauritius, 
der delwehen if Sqhelen Marh genannt worden ). BE 


Seſchicee ——— Eieserhtos. SL ©, 179.00 db: 
dabei befindlihe Kupfer. 
I) Pandora, oder —8 des Luxus und der Moben von - 
Bertuch und Krauß, Or. IV. ©. 28. . | 
Obferretiones Halanlte ar 1.2.406-44. 5,‘ 


De RP 


year Miänitlise (BR cin ieh und Dbesfler-der ſo geininten 


+ Zpeheifeben Bigion under. bed: Raiferd Mapiminlanl Hercukei Ar— 


! 


mer, im Jabr Chriſti 286. geweſen fan; weiber, als er den 
— — mit feiner Legien nicht opfern wollen, weil fie 


Chriſten geweſen, alle getoͤdtet worden. Seine Reliquien erhielt 


Kalle Otto der Große vom Pabſt Johannes, ‚beachte ſoiche 


 . webit viskn Geheinen der Naͤtcvrer feinen Brgion nach Magdeburs. 
uod erxichtete ihm zu Ehren das Eryſtift. Er wird als ein 


Mohr im Harniſch wis.cingg Rennfaßme in der Hand, abgebildet 


mie aus han Erxiſchoſlichen Siegeln und Minen zu feben. Geb 


wu Statut aus Stein gehauen flcht in dev Roritzlirche am dritten 


Hole. yam Altar gegen Mittag, welche Conrad vnn Eimbeck 
im abe. 1411. verfertigt, und hat an dem Gürsel die Schel⸗ 


len an · ettchen bangen, - Johann ——0 


J — — 2*2 Genwefifihen Rarmefin Sammer — ein fein Wap⸗ 
wverroͤtian, darein filberne Schillelein — zum Thur⸗ 


wiren und Schlittenfahren am Kettlin hiengen. Dann ſolches war 


damals der Brauch, daß masn mit einem kliugenden Gepreng und 


7. Wangen Gebläng, old gun ber hoße if ind Geilgpem 


Bing. auf dem Platz erfihien. Seither aber die Thurnier⸗ das 


E, bie Adels Probier, find abgangen, haben bie Fuhrleut ihren 

Bluten die Schelles angehängt. Iſt beſſer, abb wenn 
mans ben Saumeſeln, Muͤller⸗Efein und Collmariſchen 

v Den man fennt (ip odn daß, ua) fie einander uoch baß. 


Es haben auch miſre alten deutſhen Bieter Der Eich 
ee a ec Dh So ſuingt z. € 
Petrus Dreßdenſis in dem non ihm um das Jahr 1410. 
Jubil 

ee | 

—W —8 u — | u u \ » 

H Diſcharts Bargancun, Ba. U. BO 
— — 


Dal van u Iainifhen Rinhenice, An duki 


.\ 
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Da bie Ode Mingen en 


In Regis Curia. 


un Rollenhoen, wenn er im Serben bie Trade und. : 


‚Wüftmg des Maͤuſekoͤnigs beſchreibt: 
Der König aber inſonderheit 
Hatt angerhan ein Wunderkleid, 
Eines kohlſchwarzen Maulwurfs Haut, 
Dafür den Maͤuſen felber graut. 


. Zu ſchuͤrzen er ſich aud) anfeng | 
Mit einem gälden Sirtelring, 
- Daran viel ſchoͤner Gloͤklein blengen, u 
Die prächtig konnten einher Flingen. m) 


Es zogen aber nicht allein Fürften und: vornehme Damen 
in der Schelientracht auf, fondern auch'gemeine Leute, die ed 
bezahien konnten, wovon Tenzel aus einer alten Chronit folgens _ 
des merkwuͤrdiges Zeugniß anführt: Anno 1400. bis man 
fchrieb 1430. war ſo ein großer Ueberfluß an prächtinen 
Gewant und Kleidunge der Fürften, Grafen und Hers 
ten, Ritter und Snechte, aud) der Weiber, als vor nies 
mals gehört worden; da trug man fllberne Faffungen oder 
Bänder mit großen Blocker von 10. ı2. ı5. und biswei⸗ 
. Ien von eo Marken. Etliche trugen rheinifche” Ketten‘ 
von 4: oder 6. Marken famt koͤſtlichen Halsbänder, groſ⸗ 

fen fülbern' Guͤrteln und mancherlei Spangen | 


"Auch die Schwerdttaͤnzer in Heſſer en oil ſonſt bei 
ihren Uebungen Schellen an bie Saickheiben ” birfoen, ud dazu 


fingen: 
Alſo ei meine Seſelen 


—* Engel im ta fe, u I 
Bu 2 
"m Roßenpagens Feoffrenkafeer, Dad I. Thl. u. op, 


G. voii. (Magdeb. 1608. 8 
#) Tenzelin Supplem, I. Kine. Gothen, und rm! Un⸗ F 
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68 Ehe⸗ Haudtſtick. | 
Aus der bieherigen allgemeinen Betrachtung ſcheint zu er⸗ 
hellen, daß die Schellentracht ſchon im neunten Jahrhundert 
bei großen Herren ihren Anfang genommen hate; allein da mans 
che der angeführten Quellen verbächtig finb, fo Tann man als ge⸗ 
wiſſer annehmen, daß dieſe Tracht ohngefehr mit dem 1 3ten Jabi⸗ | 
hunderte angefangen, und bis um bie Mitte des ı.5ten J 
derts gedauert babe: Denn der handſchriftlichen —* | 
Die gemeinigtich angeführt wirb, iſt gar wenig’ zu trauen. Bus 
celini Ziguren find gröftentbeild erdichtet, oder aus neuen Ges 
mapiden genommen, welche die Kleidung nach ber Mode ihrer 
Zeit gebildet. Die Figuren der alten Grafen von Holland, 
welche Plantinus 1586. herausgegeben, haben eben ſo wenig 
Glauben; denn ſonſt würde der ſcharfſinnige Scriverius in ſei⸗ 
nen Principibus Hollandiae aeri inciſis, welche 1650. in At⸗ 
lasformat recht koſtbar gedruckt worden, darinn nicht von ihm ab⸗ 
gewichen ſeyn, ſo daß er den hollaͤndiſchen alten Grafen die Schel⸗ 
len abgenommen, und ſie nur allein dem Florentius IV. der 
1235. und Alberto Bavaro, der 1409 geſtorben, gelaſſen 
hat. Ja man ſieht ſo gar aus den alten Inſigeln, als welche 
in dieſem Falle das beſte Zeugniß geben, daß die Herren der vor 
deren Zeiten nicht einmahl Wehrgehenke actawelse denn Schel 
len getragen. 


Bei der Schellentracht will ich. noch Aueh Bewohekeiten be⸗ | 
- merken, die fich darauf beziehen; wodon bie eine, bei ben. ide 
mern, und bie andre bei ben ‘Peguanern gebräuchlich geweſen. 


Zonaras,erſter Staat: Seretarius unser dem Griech⸗ 

fehen Kaifer Alexius Commenus, im zwölften Jahrhunderte, 
ſchrieb, nachdem er fich in den Mönchefkend begeben, eine Chro⸗ 
nit ober Jahrbücher von Erfchaffung der Welt big ‚auf das Jahr 
1118. In dieſer Chronik erzaͤhlt er, daß wenn ein Roͤmiſcher 

Feldherr oder Kaiſer, nachdem er die Feinde des Reiche überwun- 
- den, auf dem Triumphrvagen feinen Einzug in die Stadt Kom 
mit dem feierlichſten Gepränge gehalteri; auf eben dieſem Triumph 





wagen ein Henker geſtanden, der ihn erinnerte, er möchte fich ſei⸗ 


me übrige Bebendgeit vorfehen, damit er 3% richt aus Stohz ver⸗ 
nt | | aͤße. 


| " Eiietung., Ban 65. 
nähe; Es hätte auch au dieſem Wagen ein Gloͤkchen und eine 
Peitſche gehangen, dadurch er erinnert wurde, er koͤnnte noch in 
das Ungluͤck fallen, DAB er mit Ruthen gehauen, und zum Tode 
verdammt würde). Denn bie Miſſethaͤter, welche zur Todes⸗ 
firafe geführt wurden, trugen ein Gloͤlchen am Halfe, wo⸗ 
durch jeberman gewarnet wurde, fie nicht anzuruͤhren, damit eu 
nicht verunreinigt würde, welches auch mit einer Stelle des Plau⸗ 
tus übereinzuffünmen ſcheint 9, Allem da Plutarch im Leben 
des Scipio Aemilianus, wo er das ganze Triumphgepränge 
beſchreibt, dieſes Gebrauchs mit keinem Worte gedenkt, fo fan 
man ſchließen, daß dieſe Gewohnheit, welche Zonaras anfuͤhrt, 
nicht bei den alten Römern im Brauch geweſen, ſondern daß fie 
vermuthlich erſt bei den neuern Kaifern, bie um bie Zeiten dieſes 
Schriftſtellers gelebt, fei.eingefühet werben N: ob es gleich ſonſt 
bekant genug ift, daß ſich die Soldaten die Freiheit genommen 
dem mrunmphirenden Feldberrn allerhand Spottlieder vorzuſingen 


Die zweite Sitte, welche ich noch anführen wollte, betraf 
die Peguaner, und beſteht darin. Die Kleidung der Weiber 
aus Pegu beſteht in.einem Gewande von Seide, das ihren Leib 
umgiebt, „und beffen Ermel ihnen fehr feſt an ben Armen figen 
Diefed Wamms reicht bis auf ihre Hüften, und umter demſelben 
tragen fie ein vierfach gefaltned Lungee ober Scherpe, die gang . 
um den Bauch berumgeht, und bis auf-die Knoͤchel — 
dabei aber ſo eingerichtet iſt, daß bei einem jeglichen Schritt, den 
fie thun, die rechte Lende, ſamt einem Theile des Schooßes ſich 
oͤfnet. Dieſe Mode iſt aber von dem weiblichen Geſchlechte des 
Landes nicht aus Geilbeit eingeführt zworden, fonbern ihnen von 
einer Rönigin mit Namen Canane auferlegt morben, um our 

E 3 
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e) Zonır. Annal, Lib, I ve. 
2 Plautus in Pſeudolo u 
— Verum extra portam Metiam currendum ef prius 

4 Quid eo? Pf. Lanios inde accerfam duos cum tintin-⸗ 
nabulis. 


5 Hewa. Magius de Fineinnabuli. 
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70 J m Haupeſuick. 

Die Beigungen der Mäiner wicher an dad welche Geflecht u 
ziehen, welche damal* der Sobomitrei äußerfl ergeben geweſen. 
- Ban erzaͤhlet, daß dieſe Verachtung der Weiber ber Fortuflan- 
ung bed menfihlichen Geſchlechts fo nachtheilig geweſen, Daß Pe⸗ 
gu allmählich von’ Menſchen enrhlöße werben, Es hätte daher 


Die Königin, sim das unnatuͤrliche Laſter austurotten, Davon dieſe 


Verminderung der Menfben bergerühret, eine nicht weniger anßer- 
ordentliche Gewohnheit eingeführet. Denn fie haͤtte ein Gefeg 

gemacht, daß die Mannsperfonen, fo bald fie ein gewiſſes Yiter 
erreicht hätten, auf jeglicher Seite des männlichen Gliedes kleine 


| J | - &chellen zwiftben der Haut: und dem Fleiſche anhängen muͤſſen, 


welches zu dem Ende geöfnet, und in Zeit von acht Tagen wieder 
jugebeilt worden. . Die Schriftſteller find in Betbreibung ber 
Größe diefer Schellen nicht mit einander einig. Einige fagen, 


We-wären fo groß, als eine Haſelnuß, andre aber fagen, fie haͤt⸗ 


sen die Größe einer welſchen Ruß. Linſchotten meldet, fie haͤt 
gen dir Größe einer Eichel; Fitch ſagt, ſie waͤren ſo groß, als ein 


Ruͤhnerei, wenigſtens hätten fie die Größe eier weifchen Nuß. 


Diefe Schellen Ind rımd, und beſtehn aus verſchiednen Metal: 
Ten, als Gold, Silber, Erz und Blei, nachdem bie Verſonen bes 

ſchaffen ſind, die fle tragen. Die koſtbarſte Art iſt dem Könige 
und feinem Abel vorbehalten. Denn ed bat das Anfehn, als ob 


fe alle dieſem Gefege gehorfam ſeyn müffen, welche, mie leiche 


qu erachten, eben ſo beſchwerlich iſt, als die Beſchneidung. So⸗ 
wohl Maͤnner als Weiber ſollen an dieſen Schellen, deren Klang 


—— angenehm iſt, ein Vergnuͤgen finden. Sie werden vonals- 


Weibern verkauft, die auch die Dperation zu verrichten ſchei⸗ 
be wenn dem männlichen Geſchlecht biefer Schmuck angelegt 
teirb. Linſchoten brachte eine ſolche Schelle aus Indien wit 
nach Holland. 


Diefe Gewohnheit, Schellen zu tragen, IE unter dem 


Bolfe in Ava, Lonjang ober Laos, Siam und den Barmen 
gebräuchlich. Nach fo vielen Zeugniffen follee man an der Wahr⸗ 
heit der Sache nicht zweifeln. Nichts deſtoweniger hat weder 
VOamiten- ber im Unfange Died Jahchederes atom 


I 


© Einleitung a | > I, 
Rn. and Scqhedon ber Tine Ratten ven Sep 
Jahr 1685. geſchrieben, Ochelss;gemeibet, 
ohnerachtet fie bie beſondre Lleidungsart der. Weiber erzaͤhlt ha⸗ 
ken. Es kann ſeyn, daB da die Urſache dieſes Geſetzes allmaͤß⸗ 
lig verſchwunden. auch die ſchmerzliche Gewobnheit ſelbſt abge» 
ſchaſt worden; vobwohl zur Verhuͤtung bed Ruͤckfalls zur vorigen 
Unnatuͤrlichkeit die füchtige Kleidauıg ber Weibsperſonen, au ei 
Reeitzung beibehalten werden”). 


. Ben: der Eiöelentrace überhaupt hat Schöttgen ae = 


Differtation de Nolis in veflitu gefcbrieben, worinn er dieſe Se⸗ 
wohnheit bei den Juden, Serfern , Franjoſen und Deusfchen be⸗ 
freie: die ich aber noch nicht gefehen babe. 


Ich hoffe, der Leſer wird ſuh diefe kurze Muöfbeeifung 
über die, Scheflenteacht gefallen laſſen, ba fie nicht unangenehen 
iſt, und hier am rechten Orte ſteht. 30 werde mid) zum gu der 
Schellentracht der Narren. | 


Odb man gleich die Schellen ſchon im 1 4ten Soßehunbert 

an ber Kieibung der Narren findet, fo Tann man doch Kaum glau- 

ben, daß ſie ſchon zu hiefer Zeit ein charakteriſtiſches Kennzeichen 
derfelben follten gewefen ſeyn; fonbern fie hatten biefen Schmuck 

mit —— * Leuten gemein; allein man kann der Wahrheis 

gemaͤßer annehmen, daß bie Schelen etwan um Die Haͤlfte bed 

1 5ten Jahrhunderts ein eigenthuͤmlicher Putz der Narren worben; 


da nämlich diefe Tracht bei verflänbigen Leuten aufgehört hats 


welches fich auch in der Folge geigen wird. Die ältefle Erwaͤh⸗ 
nung der Schellen bei der Narrentracht, die ich kenne, geſchicht 
bei der Geckengeſellſchaft zu —* welche Graf Adolph u 
Eleve im Jahr 1381. fliftetes es muſten nicht allein die Me: - 
afieber diefer Gefelifäyaft, mach den in Heihots Hiſtorie ber geile 
Ikhen Orden dorkommenben Abbildungen, mit einer Mönchöfappe 
von gelber und vorher Farbe, mit vielen Schellen auf dem Haupte 
und am Eroyi bei ihren Beide Zuſammenkuͤnſten erſcheinen, 
E 4 | Sondern 


rn) Anm Bi De DB. v. ©. 155. 


[5 Er Bau. 


\ 


fanden unfhen: mal nen: von ‚Süßer geſleren Bern mi. 


, Schelen auf ipram Debendante ugen 9 


Bei der Gefelffthaft der Narrenmutter zu Dijon, , wel 
Pr ſchon vor dem Jahr 1450. im $lor war, trugen bie Mit- 


. glieder Muͤtzen von grimer, rother und ‚gelber Farbe, mit zwei 
Sooitʒen oder Eſelsohren mit Schellen, und in ben beih du 


Tilliot befindlichen Abbildimgen kommen auch die Schellen au 


ber Narrenmutter, und an ben Nalrenkolben baͤnftz ver n, 


2 on Brants Narrenſchiff, welches im a sten Jahrhun⸗ 
derle gedruckt worden, find im den Holfebnitten alle Narren mit 
ESchellen reichlich verſehn. 


Die bei den Thurnieren vorlommenden Narren km ı sten 


J Jabrhunderte hatten alle Rappen mit Schellen ®). 


Bei dem Schönbartlaufen in Nuͤrnberg welches 13 1 349 


enflonden, ‚haben die vorfommenden Infligen Perſonen und. Nar; \ 


ven in ben Abbildungen feit 1449. als mit welchem Fahre bie 
Abbildungen in ben Schönbartbüchern erſt anfangen, alle theild 


7 große, theils Heine Schellen ”), : Daher ſingt Hans Sachſe 
| in ſeinem Schoͤnpartsſpruch: ° er 


Dergleichen deuten.bie Sqelen 
Ihr Thorheit in den fellen, 
In Aufruhr zu verharren, 
leich unbeſtimmten Narren. 


Alles Sach und Geſtalt, 
Wie man die Teufel mahlt, 
Hetten an ihn'n Schafglocken, 

Wartfen Feuer erfchroden. " 


Gecſchmuͤcket war diefelb (&chaar) 
- Bon Saubn, Ketten und Ringen, | 
sr Schellen hört ‚ fingen. Br 
. Die 
2 Getthicht de Srotefe Komiſchen Hauptſt. W. Asfen. x 
) Eben daſelbſt. Hauptſt. IV. Abſchn.⸗ 
v) Pauls von Stetten Beßensbefehreibungen. Sammlung mM 


w) Welhicen des Bea Rama Dean ul Aſchn . 
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ohren theils auf der Gugel, wo ſonſt der Hahnenlamu nat, 


theils am Guͤrtel, theils anſtatt der Rockknoͤpfe, theils am 


Schienbeine, theils an den Knieen, am Ellbogen, an den Schuß 
ſpitzen u. ſ. f. 


Daß auch im Orient die arten Gcheen geiragen, bes 
zeigt Paul Lucas, wenn er ſchreibt; Unterwegs begegnete uns 


ein. Tartariſcher Fuͤrſt, der nach Mekka zog; er hatte wohl hum 


dert Menſchen, theils zu Pferde, theils ya Fuß bei ſich, Die bis . - 
mit Ranzen und Gabeln bewafnet waren. Er hatte fimf bis fehl 
Weiber bei fich, die zu Pferde faßen, -und Chaouls, bie vor ihm 


ber gingen, Die Chaouls hatten an ihren Rügen Schellen 
| Bangen; fie find die Hofnarren des Fuͤrſten I. 


- "nie y 23 
de Daran ing bie eben sc au Ehe het Eee 


Die Urfache, warum man die Narrentracht mit dem Schellen 


putze verſehen, iſt nicht fo leicht auszumachen. Eraſmus von 
Motterdam glaubt, man habe den Narren deßwegen eine fo ſelt⸗ 


fame Tracht gegeben, damit fie von Niemand: beleibigt würden, - 


menu fie etwas naͤrriſches fagten ober thäten, welches fonfl einem 


Ä verſtaͤndigen Manne nicht ungeſtraft hingehn wuͤrde; die Schel⸗ 
len. waͤren alſo gleichſam eine Warnungsglocke . Man koͤnnte 
auch annehmen, daß ſie ihre kindiſche Art anzeigen ſollten, weil 
Kinder und rohe ungebildete Nationen an dem Geklingel ſolcher 


Schellen einen großen Gefallen haben; oder ſollte dadurch ihre 


Plauderhaftigkeit angezeigt werden, daß ſie alles herausſagten, 
was fie auf dem Herzen hätten? Am wahrſcheinlichſten iſt ſolgen⸗ 
de Urſache: fo viel man anfänglich auf die Schellentracht hielt, 
fo fand man doch am Ende diefe Mode laͤcherlich, bie von den 


Mferden und Mauͤlthieren, Bei denen fie lange vorher gebraͤuchlich 


gewefen, enblich auf die Menſchen verpflangt wurde, ımd am En- 
de wieder den Tpieren und Narren überlaffen wurde; baher iſt 
endlich Dad Sprüchmwort entftanden: Je größer Narr, je groͤſ⸗ 


ſere Scheuen. So fand man endlich auch die Fontangen und - 
| hoben 


| ..€35- 
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den iſt, fo drücken ſie doch bie Deukungsart eines Volce 


gut abs, fie find ein Abdruck ſeines Wihes und ein Magazin vom 


Deaftifchen Prhefähen, Die durch eine lange Erfarung geptoht, 
doch gemeiniglich das Gepraͤge ber Wahrheit an ſich tragen. Zu 
bem Ende will ich einige Spruͤchwoͤrter von Rarren anführen,‘ - 
aber’ die Weitläufigfeit zu vermeiden, Beine Erflärung beifügen ; 


J inet fie einem Deutſchen ſchon an ſich verſtaͤndlich genug find, . 


"Bei eiem Barren vide man mibeS and, cher ui Dt, 
00. Wh mit Droben. 
: Dareen muuf man mit Rolden Jaufın; di ‚mo gute Woerte 
uuiche helfen, muff.man Schläge brauchen. ‘ 
Ein Bar Tamm (mon, denn sehn Reife antworten koͤn⸗ 


En mern, mob eä De Renner hr: < 
„Wer veben auch und ſchweigen kann | 
a rcht, ber iſt ein meifer Mann. 


Marven ſind der Fuͤrſten Prediger.“ 


Narren mb Binder veben bie Wahrheit. 

Ei Narr macht ihrer viel. . 

: Hoffen und Harren mat manchen zum Rassen, - 

Je größer Narr, je größer Schelle. 

Aus vielem Lachen erkennt man einen Narren. 

Er iſt ein Narr, fo weit er war if. 

Das iſt kein Narr, der einem mad Boͤſes rauch, aber der iſt 
eo ein Rare, der ed thut. 

I Alte 


5 Temel In Saplemenei. Hifterine Gotkanse, l. e. 





Hs Rarsen, wenn fe gestgen, ab beſſe nn anber Range. 

An Worten erfennt man den Narren. | 
Aus zu großer Weisheit wird man Bang 

Gluͤck und Weiber find den Narren * 

| Das Lob iſt der Narren eg, 

Je groͤßer Narr, je beffer Mar. 

- er jedermanns Freund ſeyn will, mu jomamöSm im 
Die Narren haben des beſte Leben 

Ein Narr lobt den andern. 

Kinder und Narren ſind gerne beiſammen. 

Gelehrte Narren ſind uͤber alle Narren. J 

Es muß ein jeber ein Paar Narrenſchuh zerreißen, vet a 
nicht mehr. 

Narren duͤrfen Feiner Schellen, man lennt fie an Iren Sitten 
- Narren haben gut Gluͤck. 

Es find nicht alle Narren beſchoren. 


Es ſind viel Narren ohne einen Kolben. 


Ein Rarr bleibt ein Narr, he An ie en Pfr 
So⸗s fodert Zeit, fo bis ein Narr, | Ä 
dad iſt auch Kunſt und Weisheit gar. 

An Narren hilft weder Chriſam no Tauf. 


Narren reden wie Narren. 


Wer mit Narren zu Acker geht, der eget mic Gaͤuchen gu. 

Mit Narren muß man zu Narren werben. 

Biſt du mit einem Narren befeffen, ſo laß Dich behbenıuen. 

Natren reden Narrentand. | 

Es find nicht alle Narren, die nicht. in Rath gehen „ und niche 
alle Dostoren, die. rothe Barete tragen. 

‚ Warren fagen auch etwa wahr. 

Bes Maren wil meife machen, der hat gem wid ya Rödffn, 

j ober vergebne Arbeit. 

“ Vem 1 Daran gu Warte tan, | Un de Sadıer 5 
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in Nuirnbers habe ich ſchon an einem andern Orte gehandelt, da⸗ 
ber ich e& bier. wicht wiederholen will . | 


“N 


⸗ 


F oT tr. ‘ 4 IX.’ - .: “ . 
ie mit. Bine 


fem foallgemein, daR man faſt kein Öffentliches weltliches 
Freundenfeſt begieng, wo nicht Narren mit aufgezogen wären. Bet 


des Feſtes vermehren, und hierzu ließen fich junge Leiste von dem 


beſten Herkommen gebrauchen. Man gab ihnen Kleider von vers 


ſchiednen abfhechenden Karben, die enge um ben. Leib. gemacht wa⸗ 
ven, und Kappen mir Schellen. Diefe Narren. liefen, hüpften 


und fprangen mit lächerlichen Bewegungen und Gebehrben um bie 
Reuter. herum, munterten fie auf, trigben bie Pferde an, und lei- 


ſteten ihren Haren Beiſtand, wenn ihren ein Ungluͤck begegnete, 


- Mary Walther, ein reicher und in Baibedübungen wohl erfabener 
Mann: trieb bei ſolcher Gelegenheit unerhörte Bracht. > Sn eis, 
nem Turnier 8480. hatte er 15 Narren in einerlei Farbe gekleidet. 


Einer daven war fein Wappenmeifter, und fo wie der feinen Geg⸗ 


ners zu Pferde, und beide hatten Sackpfeiffen bei ſich, die ſich 


waͤhrend des Kampfes hoͤren ließen. Unter den übrigen zwoͤlfen 


| "waren zwei, bie trugen Heine Narren, auch Kinder der angefe: 
henſten Eltern, ‚veitend.auf iheen Nacken, unb machten mit ihnen 
poßierliche Sprünge. —— Yufzug und Aufwand brachee 


zu ber Zeit Ruhm und Ehre 9. | 
Von den Narren beidem ehemahligen Schoͤnbartlaufen 


Johann George, Churfuͤrſt. von Brandenburg , feierte 


dauerten. Diefe Luſtbarkeiten beſtanden i in Thurnieren, Schiffer⸗ 
ſtechen, Feuerwerken und Ningelrennen. Die dee, weihe 


38 Paut von Stetten Lebensbeſchreibungen. Sammlung U. 
3) Geſchichte des Groteſte Lemiſchen. Haupiſt II. Abſchn. 3. 
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De Cetbma am das Vergnůgen an Narren waren vor die⸗ 


den Thurnieren in Deutſchland · muſten auch Narren die Pracht 


⸗ 


die Geburth ſeines älteften Prinzen mit Feſten, welche vier Tage 





Ä itähung: — 270 
die vier Oudrillen ausmacheen, waren in ſammen Medem 
reich imit Gold und Sibber geſtickt Aber der Charakter bed Jan 


Panberte Bitte doch unter: ifer Fracht berven: :üka der Epige 
einer jeden Duabrille war ein Narr, der auf eine: lädheriche - 


Weiſe auf einem Horne blies, und babei allerhand Polen machte ©). 


. Die Diode, Narren ei. öffenelichtn Feten evſcheinen u 
kaffen, verliehrt ſich in bems'entferuneflen Alterthamt ‚bumm (hen 


die Römer führten bei ihren Triumphen ala Daten ul “ 


Gragenbides zu. Beluftigung Bed Poͤbels auf: : 


Der Pritſchenmeiſter und Narren, die mal in Ste 
fi ien und Nuͤrnberg bei dem Prhiäfkfchießen gebräuchlich waren, 
habe ich an einem ·andern Ore dach. 9... ; ©: 


Wie fehr die gemeinen Buͤrger und Handiverker noch 124 
und da an dergleichen Luſtigmachern hängen, und Te als ein altes 
Herkommen durchaus nicht wollen abſchaffen laſſen, bezejgt eine 
Geſchichte, die ich erfl vor wenig Jahren in ber Stadt Luͤbeck 
zugetragen hat. Die Buͤrger der zweiten Elaffe , "die Hanbiugkker 
daſelbſt, hatten bisher bei ihren Schuͤtzengeſellſchaften immer einen 





Narren, woju fie ein altes kaiſerliches Privilegium bereihtigte, 


Seit einigen Jahren verlohr dieſer Narr ſelbſt feinen Einfluß auf \ 
den Poͤbel, und ſeine witzigſten Späße machten Niemand mehr la⸗ 
eben. "Seine Einnahme beſtand faſt allein in dem, was er zuſam⸗ 
men bettelte, indem.er an diefen Tagen Die Freiheit Hatte in allen, 
Haͤuſern herum zu gehn. Dem Magiſtrat war dieſes bunte Ge⸗ 
ſchoͤpf laͤngſt ärgerlich, weil er aber ‚nicht immer befehfen fann, %, ; 
ſchlug er den Bürgern Die Abſchaffung des Narren vor; als aber 


dieſe lieber ſich alles gefallen laſſen, als ihren Narren miſſen wolle u 


ten, verboth er dag Betteln deflelben, damit bie Handwerker: ‚bie 
ihn nun Sans muſten deſto vr auch. feiner cine PD 
ma ife 


5 Mei pour ſervir ä rhiſtoire ds- —E Sol, 
- 43. 
4) Grfäldge dee Grweſte Aumikhen. Haupiſt J. Abſchi. 3. 
| e) Geſchichte ven Sowiſche Enttiatıt, Dand'L. ©, KL Zu 
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To N. 
In ven Bf Hechingen, unweit Balingen, iſt 
fingen, in melden des Jobrs einmapl 







| Mcibenn Ach. wir. Hanichne; um haben Die — 


der an dieſem Tage in ihren Beynrt kommt, eine Straſe aufzule⸗ 
ei ‚un üpop bie trocime Töopepeit ind Gefiche zu ſa ber Use 
rung De Gewobnbeit iſt unbelannt ), = 


———— man (oh der Norren | 


8* Poſſe zum Zeitvertreibe ber Gaͤſte ſeit jeher bedient: 
g ezäptt Salomon Schtweigger, der mit dem Kaiferlichen 
Beſanten Herrn von intzendorf als Geſandſchaftsprediger in 
Conſtantinoͤpel geweſen, die Gebraͤuche einer griechiſchen Hoch⸗ 
feit, bei der er ſelbſt zugegen geweſen, und auch, einen gedungnen 
MPoſſenreißer dabei gefunden, folgendermaßen: Im Jahr Chriſti 
1578. hielt Dominus Theodoſius Zygomalas, Protonotarius 
tes Patriarchen zu Conſtantinopel, Hochzeit mit Jungfrau Irent 
Moſchini; darzu ward ich auch geladen; Denn ex mein gar gutet 


Freund und Bekannter geweſen. — In des Bräutigams Ge⸗ 


mach fand ich einen Gaukler, einen Juden wie fie ſich dann ges 


BSH in —— Werten ihret Geſetzes neben dem Finant 
ichiger Zeit ib ben, der machte ben Gaͤſten eine Freud und Ergoͤt· 


* Mdkeie mit Feuer ausſpelen mit behenden Luftſtreichen eines bloßen 
Saͤbels, mit Springen und ſonſt uͤppigen Gebehrden und keibes⸗ 
bewegungen; damit waren bei zwei Stunden hingebracht, bis ſich 
indeſſen bie Gaͤſte allgemach verſammelten. — Bei dem Hoch⸗ 
zeitmaht farb ſich der‘ Gaukler wieder ein. Neben dem Eſſen 


gieng das Gaukeiſpiel in aller Mache an, wie oben gemeldet, 
mi Springen, ‚Singen, mb unufle ber wornſternm au datei 





— Die Daft jene Veſchwade fühlsen, dreheen, gewie 
we ie; „under Dioze werd wede in fein altes Recht 





EEinleitina ER "We 
foun,: mit elkchen loicheſertgen —— ——— — Gebehrocn SR - 
ſWaͤndlicb anzuiehn,. die Griechen ſoffens sapi .: 


daß fie nicht drüber fielen. — Und währe folche Schwelgerei 
etwa finf oder acht Tage. Wenn die, Griechen ganang echt 
haben, legt fich einer mr alſo bei dem Eſſen auf ben Baden nicher; 


ſchlaͤft eine Beil aus, fo er erwacht, faͤhet er feine Zeche won 


neuem an, wechfelt fein ums bad weiten ſie alſo etliche Tagt. m 


fie nicht von einander weichen, ed müße dem eimer keibesnothdurft 
halben auffichen, daB fie in dieſem Fall Die Teutſchen Abertreffen. 


— ind nachdem fie des füßen Weines voll waren, Mengen ſie u 
ihre griechiſche Tripudia ober Terpubia an; da ſchrenken ſie 
Die Arnie über einander, machen einen Ring, gehen alſb im Bing’ 


herum, mit ben Füßen patt teten und fampfend; eimer finge “ 


vor, welchem die andern alle nachfolgen a. " ° : 


March die Auden pflegen noch tegt Bei ihren Hochernai in in 
ESchlefien gemeiniglich ein Paar Narren zur Beluſtigung der Gaͤ⸗ 


fe qu Dingen; z0de mir ein guter oeund ergäptt par; der in &lo- ; 
gau oft dergleichen Hochgeiten beigewohnt hat. Diefe Narren z . 


Heiden fich in laͤcherliche Tracht, . ‚nerfpotten einander. im Kai 


verjen, fpringen, über Liſch: und Bänke, und * iciet auch opt 


auf dem andern. 


Yu aufer gewöfnlihen Eufbankeiten marnarınn 


ſeit jeher dem Poͤbel und Kindern angenehur.. Der Verfaſſer der 
Nachrichten zur Geſchichte von Nuͤrnberg erzählt, daß eine 


von ben Hauptluftbarkeiten des Nuͤrnbergiſchen Psbels; ; wel. 
he er nicht aus Der Mode kommen En 
aber etliche Narren baben nıuß; mit deuen er ſich öffentlich belu⸗ 


HJerſonen aus dem Möbel, Findet mug eine Danke: Kkhen Beute 


eine folche Pesfon , fo giebt fie. derſelben einen Spotugnm,: ‚der - 
‚bald allgemein bekannt wird. - Wenn ſich num Die Demalnte.Spers, - 


daß er ſtets Einem 


fm Mh et, P laufen ei Zung nuß, — J 


dieen 





Schweiggers * Con⸗ 


Betfeefäneibung nu Deuifhfene 
ſtant tinoe nd Burn, A aaa, aan cn ar “ . > 
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Erf Hauptſluͤck. 


bveeſem Shane, dber Pfeiffer fie aus Hd Der Venahente ui 


willig, wehrt fich, ſchunpft wieder; - oder ſchmeißt mit Prügelt 
und Steinen nach den verfolgenden Jungen, fo iſt der Narr fer 


. gs und fooß er. ſich zeigt, geht der Bastel (08. : Treiben ſie das 


— 


J Woſen gu arg, ſo nihmt ihnen die Polizei den Narren, und fleft 


Er: ib Tollhaus; aber es ai nicht fange, denn in fie haben bald 


wieder einen andem Nawen. 


Mein College um werheier Freumb, Herr rofeſſor 
Schmit aus Nuͤrnperg, hat mis unterſchiedenes von dergleichen 


Maren zu Nuͤrnberg mdpie; 3. E. Eine der: beruͤhmteſten 


unter Diefen. närtifchen Perſonen wer vor ungefehr einigen, vier⸗ 


ag * die Bäuerin Zwo / die oft in Kupfer geſtochen wor« 


den, und von der noch heut zu Tage in Nürnberg das Spruͤchwort 
iſt: Er ann fehimpfen, wie die Bäuerin Zwo. Er erin- 
nerte ſich ſelbſt eines gemiffen bloͤdfinnigen Kerl zu feiner Zeit, 


det unter dem Namen Haͤtſchamodel bekannt war, und eine - 


— Jungfer Richterin, die oͤfters bie Ehre hatte, man⸗ 
großen Herrn, der ſich in Nuͤrnberg aufhielt, beſonders den 
ee 754 von Lothringen, Kaiſers Franz Bruder, durch 


ihre Späße imd Narrenspoſſen zu en wobei ſie amnmer 


einige Geſchenke davon tus. 


Daß ber Möbel allenthalben eitelei Befimingen, mo. ben 
nämlichen Hang zu Beluſtigungen an Narren babe, kann ich aus 


den Narren in meiner Vaterſtadt Jauer beweiſen; aus meinen 


Jugendjabren kann ich mich noch fehr wohl auf folgende befinnen: 


HD Ducatenmelcher. Diefer Maus, welcher eigentlich 
Ser choitz Yaß,:und ein der Stadt Jauer zur Verpflegung 
zugetheuter Ratfer!, Invaliden⸗Soldat war, hat dieſen Zunahmen bei 
folgender Selegenheit erhalten. Als im Fahr 1726. anf Befehl 
Kurs Earl. VI. dad Hoſpital Sanct ˖ Adalberti zu Jauer ſollte 


neuerbauet werden, fand dieſes Soldat, der ald Tageloͤhner den 


Fey diente, den 16. Julius eben dieſes Jahres in der Mitte 
des alten. Hoſpitalhauſes, ‚da zu Auffuͤhrung einer neuen Mauer 
des Grund gegraben machen, faſt zwei Ellen tief unser An 


. 2 ( 
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eig des Schu, einige thoͤnerne Dopfe, in welchen em Schat 
war, der aus großen und kleinen Roſenobeln, alten Florxutini⸗ 
ſchen, Böhmifchen und Bikcböflich Breßlauiſchen Dusaten beftanb,. 
welcher 1631 Floren Rheiniſch austrug; dabei lagen noch zwei 
zuſammengeſchmolzne Staͤnglein von Kronengold. Der Soldat 
trug ſich die Toͤpfe mit dem Gelde nach Hauſe, da die Maurer 
das Mittagseßen hielten, uhd nach Haufe gegangen waren. Er 
- feste bie Töpfe unter fein Bette, und weil fein Sohn, ein Knabe,/ 
Den Vater immer mit · den Toͤpfen beſchaͤftigt ſahe, fo viſttirte er hr , 
in der Abweſenheit des Vaters, nahm einen Ducaten heraus, unh 
gieng auf den Markt ſich Heidelbeeren zu kaufen, wo er ihn als 
« ein Groͤſchel ausgab. Das Beerenmeib fragte ben Jungen, wo 
er das Gröfchel her hätte? D, fagte er, mein Vater hat * | 
. Zöpfgen mit ſolchen Groͤſcheln unter dem Bette ſtehn. Go wur⸗ 
de die Sache. verrathen, der Mogiftrat ließ den Schatz abholen, 
‚und meldete. die Geſchichte an den Kaiferlichen Hof nach Wien, 
" welcher darauf befahl, von diekm Gelbe die Heine Hoſpital Kır 
Et. Adalberti zu bauen, und dem Finder des Schatzes Zeitlebeñs 
" wöchentlich einen Floren auszuzahlen. Daher entftand ıfun der. 
Name Ducaten-Melcher. Der Mann verfof dad Geid aͤlle 
Wochen richtig in den Brantweinhäufern, und wurde dadurch — 
bloͤdſinnig, redete und fang beſtaͤndig von feinen Feldgügen gegin 
. die Türken; befonderd von Peterwardein. Natuͤrlicherweiſe hatte 
er beſtaͤndig einen Haufen vom Pöbel und Jungen zur Begleitung, - 
die ihm immer Ducatenmelcher nacbriefen ; dawieder er ſich oft 
mit Steinwerfen vertbeidigte. Ich beſige ſelbſt noch einen Duta⸗ 
ten aus dieſem Schatze, welche man in Jauer Alhertus Duca⸗ 
ten (von Adalbertus) nennt. Huf der einen Seitt ſteht eine Lilie, 
mit der Umſchrift: Lodovicus Rex; und auf der andern HE Jo⸗ 
"Hannes der Täufer in einem rauchen Mantel zu ſchn mit der Im: 
ſchrift: Sandtus Johannes. | 
.. 2) Breitenhahn ; em blodſinniger Menſch 
3) Zwiebeidaniel; * weil er Gruͤnzeug verkaufte, ſo ge⸗ 
nannt; er hatte eine ungeheure dicke Unterlippe ; bie er in keiner. 
gJugend von dem-Koffen einer giftige varbe ſol erbalten habes. 
„Er redete ſebr weit ont 


che 3 >.» 9m: 


— 


I) 


en Erfien Dmuprftlk. 

4) Hindeni ; ein Shane, ber ach Fehler in der 
Auiſprache hatte 
"erlernte daß Seilerhandwerk & hatte fehr große Lippen und ein 
ſcheußliches Gericht. Don’ fagte, er er pärte als ein Fleiner Knabe 


eine Kröte gegeßen. 


6): Chriſtmann ein mibetianiger Bauerkerl aus Poiſch⸗ 


witz, der aber ſehr beredt war,’ die Kische in. Sauer fleikig bes 


fuchte, und um ein Stuͤck Brodt die Leute aufborh, als wenn fie 
follen verheirathet werden, auch aus Spaß zu Gevattern und zur 
Fri bat. Es begleitete ihn immer ein großer Haufe von 
; en. 


7) Der kindiſche Koͤnig; ein irrer Mann, der im 
Glechenhauſe vor Jauer wohnte, und feine buklichte und krumm⸗ 


\ u gewachſue Dochter, die nicht laufen lonnte, beſtaͤndig auf ſeinem 


Ruͤcen herumtrug. 


| 8) Brodtſack; ° ein alter Candidatus der Theologie, der 

als ein fahrender Schüler die fetten Bauerhöfe und naßen Brant⸗ 

weinhaͤuſer durchwanderte, und ein Spott der Kinder wurde, mis 
: benen er beftändig im Kriege lebte. 


59) Der Restenfeehe er «hieß eigentlich goĩkel, und 


Sonſt lebte noch in den erſten Detennien dieſes Safran: | 


bderts in. Breßlau eine beräßmte. Naͤrrin, ber. Breslauifche 


— Fetspopel oder die Fraͤulein Johannel, wie ſie ſich gern nennen 


hoͤrte, genannt; die beſtaͤndig in einem altmodiſchen Regentuche 
eeinherzog, allezeit eine Leibgarde von Poͤbel und Jungen hinter 
ſſch hatte; auf Pfefferkuchen abgebildet wurde, und auch in der 
Graͤflich Schafgottſchiſchen Bibliothek zu Hermsdorf unter dem 
Konaſt in Lebensgroͤße in Holg ausgeſchnitten ſteht. Ich beſinne 
mich auch dort einen andern naͤrriſchen Kerf in Holz ausgeſchnitten 
geſehn zu haben, der auch ehmals in Breslau hauſte, und der 
Mußpickel genant wurde, weil er mit einem Korbe mit Nüßen 
berumgieng, unh bayyup vor Geld fpielen ließ; und wenn man ihm 
den aan, Korb aufgeleet, ſo DR er allemahl unter eine 
N | 5 | Pumpe 
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Plnmpe gefuͤhrt, und über und über mit Maſſer reichlich getauft. 
Auch kannte ich in Breslau in meinen Studentenjabren einen ge 
wißen Doctor ‘Baron, der faft ein Zwerg und von einer unge: 
beuern Dicke war, dem auch der Pöbel nachlief, und ihn gern 
auf Pfefferfüchen abgebildet verzehrte. Er war aber fonft ein 
verfländiger Mann, der fich ſtark auf die Schlefifche Befchichte 
legte, und vieles davon in Druck geben wollte, welches aber nicht 
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| X. 
Urfprung und Alter der Hofnarren. 


Addiſon leitete den Urſprung der Hofnarren aus dem Stolze 
größer Herren, und Home aus eben dieſer Duelle, damit ſie 

Jemanden hätten, der. als das Ziel ihrer einfäftigen Schere Ihrer 
Eitelkeit fehmeichelte. Allein ich habe ſchon oben, gezeigt, daß 
dieſe Urfache nicht allgemein richtig fei, ſondern Daß man vi 
fichree amtehmen fan, daß ber, allgemeine Hang der Menſchen 
zur Beluffigung, und die dringende Begierde die fehmerzliche 
Quaal der Langenweile, welche unter bie gröften Uebel der Menſch⸗ 
heit gehört, zu vertreiben, ben Hofnarren den Urfbrung gegeben . 
Babe. Shaftsburi nahm den Deſpotiſmus als die Urſache 

des Burleſken, der Pickelhaͤringe und der Hofnarren an; weil 
durch den Zwang eingekerkerte Menſchen ihrer Laune durch Poßen⸗ 


reißen Luft machen muͤſten, da ſie als verſtaͤndige Leute ihrem Wigz 


nicht freien Lauf laßen ‚dürften. Richardſon leitet die Hof⸗ 
narren, befonderd im Morgenlande aus ber befonbern Achtung 
ber, die man verrüften und irren Menſchen zu beweifen pflegte: 
Die Reben der Narren wurden in diefen Laͤndern faſt ald Inſpira⸗ 

tion geachtet 5 baber hatten fie die Freiheit ihre Satiren fo unges 

mein weit zu treiben. Die befondre Achtung, die man gegen’ 
wirkliche Narren äußerte, mag wahrſcheinlich oft ſchlaue Perfonen 
veranlaßt haben, den Narren zu ſpielen; entweder um ihre 


3) Abſchnitts. 2 
k) Geſchichte der Kamiſchen Litteratur. Band 1. ©, 148. 
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Gluͤksumſtaͤnde zu verbeßern, oder um ſich die Freiheit zu ver⸗ 


ſchaffen, unbeſtraft ohne Zuruͤckhaltung ihre Meinungen ſagen zu 


Können. Und dies möchte wohl die Veranlaſung u und der Ur⸗ 
ſprung der Koͤnigsnarren ſeyn h. | 


Vieleicht koͤnte man auch bie Holnurren ja pc aus den 
‚ ssalten Erzaͤhlern bei großen Herren herleiten. Wie groß der 
‚ Hang und die Begierde ber Mienfchen ſchon in dem noch kindiſchen 
Alter der Meuſchheit, welches mit den Kinderjahren ſo große 


Ahnlichkeit hat, zu Erzaͤhlungen und Maͤhrlein ſei, iſt bekannt 


genug. Daher haben ungebildete und halbwilde Nationen ſchon 
kin großes Vergnügen daran. Adanſon erzähle ih feiner Reiſe 


. mich Senegall folgendes von einem Calds oder Geſellſchafts⸗ 


Saal der Neger in- dem Dorfe Albreda: Am oſtlichen Ende 
des Dorfes Albreda fand ich einen wilden Feigenbaum von außer⸗ 


I vrdentlicher Figur / und Staͤrbe. Er war ‚nicht allzuhoch, fein 


Stamm aber, von etwa 6. Fuß im Durchmeſſer, mit fo vielen 


Firchen dirchzogen, daß es ſchien, als ob cr aus einer ganzen 


Menge folcher mit ihren Stämmen an einander gefügter Bäume 
beſtuͤnde. Die meiften ſtrekten ſich am weiteſten gegen die Wur⸗ 
zeln aus, und bildeten daſelbſt eine Art von Strebepfeilern. Ehen 


der Stamm, weicher nicht über 15 Fuß hoch war, teilte fich 


‚in ſehr viele dicke und ſtark belaubte Zweige, welche diefem Baum 
viel Anmuth verſchaften, und ihn fähig machten, einen lieblichen 
chatten zu verbreiten. Die Einmohner des Orts hatten dieſe 
Gelegenheit ergriffen , ihn zu einem Calde oder zu einem Geſell- 
ſchafts⸗Saal einzurichten. Dieſer Saal beſtand in einem 2 bis 

3. Fuß hoch über die Erde erhobnen Fußboden, welcher aus vie⸗ 
len ziemlich dicht neben einander eingerammten gabelfoͤrmigen 
Pfaͤhlen zuſammengeſetzt war, auf welche man Queerſtangen ge⸗ 
legt,-und fie alle mit Flechten wohl befeſtigt, auch endlich mit eis. 
nigen Diatten bedelt hatte: Died mar der Drt, wo man große 


Bufammenbänfe anfiehe, ‚Die Guulener- begaben ſich dahin, 


⸗ x um 
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I) Richar ng Abhandlungen über Sprachen, Litteratur ünd 
Sehr * Morgenlaͤndiſcher Voͤlker. S. —M. 








. Einfeitung. ns 35 


um Tobak zu rauchen, und mit einander zu plaudern. Es war 


ein Sammelplatz neugieriger Leute, die ſi ch über alle Begeben. 


heiten und Angelegenheiten des Dorfes beſprachen. Mit einem 


Worte, ed war das, was wir Deutſchen auf dem Dorfe die 


Schenke, und in den Städten Tabagie nennen. (6. 140) . 
Unter den Trubadors befanden fich auch: Erzähler, welche 
große Herren bei der Tafel mit währen und erbichteten Erzahlune 
gen unterhielten; und diefe Trubadors arteten mit der Zeit im 
wirkliche Hofnarren aus: Eben diefed war fehon ver ben zeiten 
ber Trubadors das Gefchäfte der "Barden, die aber auch zu⸗ 


fegt, befonders in Irland fich in Müßiggänger, Bandfkreicher, 
fahrende Schüler, herumziehende Harfenſpieler und Hofnarren 


verwandelten. Von dieſen Zeiten der Barden kam es noch ber, 


daß ſich ehmals die reichen Irlaͤnder einen Hofpoeten und einen. 


Erzaͤhler hielten. Das Amt des Poeten beſtand darinn, daß er 
die glorreichen Thaten ihrer Vorfahren in Verſe bringen, fie an 


Feſttagen abfingen, und damit die Gefellfchaft beluſtigen muſte; 
und der Ergäbler war verpflichtet durch allerhand Gefchichte und 


Maͤhrlein, die Traurigkeit und Melancholie derjenigen von der 
Tamile zu vertreiben, welche nicht einfchlafen konnten. Der 
Ritter ‚Zeinple erinnerte fich von einem reichen Edelmann aus 


Korb Irland gehört zu haben, daß wenn er auf die Gebirgeauf- - 
Die Wolfsjagd gieng, die gemeiniglich dres bis vier Tage bauerte, 


weil er dort Die Nächte fehr fehlecht zubringen mufte, und kaum 


etliche Stunden fehlafen konnte, er einen Erzähler mit genom⸗ 


men, ben er zu fich kommen ließ, fo bald er fich fchlafga legte, . 
und der ihm alsdenn eine gewiße Hifforie von einem Könige, Rie- 


fen, Zwerge oder einer Jungfrau, und andre dergleichen blaue 


Maͤhrlein erzählen muſte; dieſes dauerte die ganze Nacht In einem - 


fort, fo daß er noch erzählte, wenn der Edelmann wieder auf⸗ 
machte. - Die Irlaͤnder machten aus biefem Mittel die Leute ein- 
zufehläfern fo vie, daß ſie glaubten, es gäbe auf der Welt Fein 


welches Seel und keib erquilte m), 


a m! Divers Tri du Chevalier Temple, Past IL p. als. - 


beßeres und unſchuldigers Mittel die enſchen anuſchlaſern und 


—⸗ 


\ Fan 4 
: — 


836Erſteß Hauptſtuͤk. 


—32 


Was das Alterthum der Hofnarren anbetrift, fo verllebrt 
ſich daßelbe in den entfernteſten Jahrhunderten. Vieleicht woll⸗ 
ten die Griechen daßelbe dadurch anzeigen, daß fie ſchon "ven 


Vulcan zum Luſtigmacher der Goͤtter machten, als ſie mod 


tm Olympus hauſten. Wenigſtens hat es Eraſmus von Rot⸗ 
terdam bei einer Stelle im Homer ſo verſtanden, wenn er ſagt: 


Nachdem der Tadler Momus aus dem Diymp verbannt war, 
konten bie Götter viel freier und anmuthiger ihre Poßen treiben. 
Die viel Spaße machte ihnen nicht der Hogige Priap ! (Ficulnus 


. Priapus). Was fuͤr Komödien fpielte nicht Mercur mit feinen 


Diebftählen und Baufelein. Ja Bulcan machte gar bei den 


Goͤttermahlzeiten den Luſtigmacher, (TeAororoov) 9% und 


Beiterte bald durch fein Hinten, bald durch fein Schimpfen, bald 
durch. feine lächerlichen Reden das Trinkgelach im Dlympus auf. 


"Glen, der alte verliebte Narr, tame den Korday mit dem Pos Ä 
SM Ä lwyphem, 


} 
5) Die Sefhichte, auf welhe hier Eraſmus aus dem Komer 
, anfpielt, ift folgende... Die Götter waren verfammelt, und 
uno zanfte mit ders Zevs, daß die Thetis mit ihrem Ges 
mahl geheime Rathſchlaͤge gegen die Griechen gepflogen habe, 
—5 — antwortet zuerſt groß und unabhaͤngig, und als Juno 
ö 


rtfaͤhrt und feine Nathfchläge offenbart, zornig und mächtig . 
drohend. Verſturemt für Furcht, gebeuge in ihrem Kerzen, 


fißt die erhabne Juno da, und alle Goͤtter im Olymp feufzen. 
Vulcan fucht fie beide zu verföhnen, er ſteht auf, und reicht 
. ber Mutter den runden Pocal. uno lächelte und lächelnd 
nahm fie den Pocal aus der Hand ihres Sohnes ; er aber 
gsoß füßen Nectar ein, und reichte ihn allen Göttern herum. 
Und ein lautes, unsufhörliches Belächter‘ entftand 


unter den feeligen Göttern, da fie. den Vulcan im Zims - 


mer herum hinken ſahen. 
‚ Koßesos de Evmero yırms hans San, 
Vde idoy Hpausor da dauara mann. 
“= Homer. Jlied. & verf, 399.. W 


Plato hat dieſe Stelle ſchon Im sten Buche feiner Repub 
als Moraliſt getadelt, weil es nicht fein fei die Goͤtter als 


ericis. p. 25. 


Viebhoder des Lachens — vorzuſtelſen; und nach 
om _ 


ihm log. in den Epiftolis 
} ER | De 





= Einehüng.: > "7 


wohem/ und die Nyenphen den Suunopäbion. "Die palitoctig 
ten Sapsren fpielen Atellaniſche Poßenſtuͤcke. Pan macht alle: 
Götter mit feinen ’geoben Dorfgefange zum Lachen, den fie licher 
als die Muſen ſelbſt Bären, beſonders wenn — Bee in in, 
den Kopf geffiegen iſt. Sollte ich ferver dasjenige erzählen, was 
die betrunkenen Götter nach der Mahlzeit anfangen, fo wuͤrden 
manchmal fo närrifibe Dinge zum Vorſchein kommen, daß ich 
— (vie Rarrheit redet) bed Lachend nicht nein 
Tonne. 


Faſt en dieſes erzaͤhlt uns PER Regierungsrath — 
land, das groͤſte und ausgebildetſte Komiſche Genie unſers Jahr⸗ 


hunderts, ber eben fo wohl als Eraſmus bie gehrimſten Belede = 


Goͤtter im Olymp ausgefpähet hat : 


Hoch auf der hoben Himmelsburg 

ſaß Jupiter, der Demiurg, 
Mit jenen Söhnen, Neffen und Vettern, 
Alerfeite unfterblichen Göttern, 

Und ihren Frauen hochgemuth, 

Ehrbarn Matronen mit jungem Blut; . 
Zechten an einer Tafelrunde ME ZE 
Bis an die goldne Morgenftunbe. 
Dem Donnerer ſein Ganymed, — 
Hebe den andern, die Mektasbecher . 
Oft fülln und fleißig eredenzen thaͤft. 


"Die Götter Homers find mächtige. Zecher, F 
Hälten auf Pocula rorantia | u 
Nicht fo viel als auf Spumantis, € W 


Fehlt ihnen auch nicht, wie leicht zu denken, 

An mancherlei Kurzweil und feinen Schwaͤnken. 

Denn, glaubt mirs, ihr gravichtifchen Seren, . 

Sefcheidte Leute narriren gern. 
Wundert ihn das, Herr Doctor Duns? - 

Bis ihm erklären, doch unter ung: 

Das macht, fie Haben beim Narriren 

Mehr zu gewinnen, als zu verliebren. ») 


Tao. Dem 


e) Erefmi Encomium Mori. p . I38. ſq. 
P) Der 5 Leutſche Merkur, October. 1775. ©. 9. 


BE. Erfien Hauptſtuͤck. 
- +2 ann nian dem Steccheiſchen Seelſorger Philippus Cra⸗ 
ddus in Feiner Leichenbredigt auf einen Hofnarren, glauben darf, 
fd Hatte ſchon zu Davids Zeiten, Achis, der König zu Bath, 
‚eine Menge Hofnarren an feinem Hofe, weil er zu feinen Hofleuten 
ſagte: Habe ich Der Ulnfinnigen zu wenig, daß ihr dieſen 
herbraͤchtet? e) Es iſt mehr. als wahrſcheinlich, daB Grie⸗ 

Sen und Roͤmer ihre erſten Luſtigmacher und Poßenreifter and 
” bekommen haben, wo fie. in ben aͤlteſten Sciten. be: 
- * waren. In dieſem veichlichen und fruchtbaren Klima wur⸗ 
den die erſten Kuͤnſte der Wolluſt orfunden, und dort war das 
Baterland der Zoten. Croͤſus noͤthigte die Lydier dazu, um fie 
aus einem kriegeriſchen und tapfren Volke zu ſchwaͤchlichen Wol⸗ 
. Hßllingen zu machen; dieſe pflanzten die erkuͤnſtelten Wolluͤſte zu 
den griechiſchen Colonien nach Jonien uͤber, und von da breitete 
ſich das ſittliche Verderben in die griechiſchen Inſeln und nach 

Griechenland fort *). Die Lydier erfanden zuerſt bie Kunſt die 
Frauenzimmer gu caſtriren, und fie ſtatt ber verſchnittnen Manns: 
perfonen zu gebrauchen . Die Römer brachten nach den afiati- 
ſchen Feldzuͤgen die ganze Hofftaat der Wolluff, Sängerinnen, 
Haarfenſpieler, Hiſtrionen und voenreißer bei Liſche mit aus 
Aſien nach Rom 9). 


2 Der Raifer Luclus Verus brachte aus dem Patthiſchen 
Felhdzuge im zweiten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt Pfeiffer 


und Hiſtrionen, Scurren und Gaukler mit nach Rom, wovon da⸗ 


maldı Sorien und Alepandria wimmelte; ſo daß es (bien, & ‚ 


| Fire 
951 Das Samuel XXL.ı5. 
2 Sefchichte der Komiſchen Litteratur, Band 1. ©. 198 
6) Ahenzi | Dipnofophift. Lib, XI. Cap. 2. p. 515. Edit 
a 
) Livius Lib. 39. Luxurig. enim peregtinz origo ab exer- 
citu Afiatieo inveda in vrhem eft: 11 primum lettos zra- 
tos, veftem ftragulm pretiofam, plagulas, et alia textilia, 
et quz tum magnificz füpellectilis habebantur, monopodia 
- - et.abacos Romam advexerunt: tunc pfaltriz, fambuciftri- 
" eq ‚ et contivalis ‚Iudionkun öble&uunente. addita 
7 5. u 
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Der Hunnenkoͤnig Attila: hatte ſchon im stem gehrhunhert 
ſeine Poßenreißer bei der Tafel, wie weiter unten wird gezeigt 
werden. „Beiden, Griechiſchen Kagiſern werden fie auch gefun⸗ 
den. Unter den Karolingern trift man auch deutliche Sputen 
von Denfelben an. Nach ben Kreubzügen kam die Mode Hof: . 

narren zu.halsen an alle europaͤiſche Höfe, nach Stalin, Deutfch- . 
land, Engelland; Frankreich u. f. f. "Denn die Sroubadorg 
arteren zuletzt in Hofnarren aus. Die Frangofen glauben, daß 
mia “den uralten Gebrauch der Hofnarren aus ihren Schach⸗ 

fpiel beweiſen Fönne, mo die zwei dem Könige am nächften fle: 
henden Steine, die Naͤrren (les Fous; in der deutſcben Benen- 
nung die Laufer) heißen ; weil das Schachfptet ſchon unter Karl 
dem Großen fehr befant gewefen; daher fogt Regnier in feinen 
Gatiren : \ 


i ‚Les Fose font aux Echees les plus proches:des Rois e). 


Der gelehrte Englaͤnder Thomas Hyde aber haͤlt den 
fünuöfitien Namen Fol (Narr) im Schatbfpiele blos für einen 


übel verſtandnen Namen, ber aus dem Perſiſchen oder Arnbifchen 


Namen Phil entſtanden, und einen Elephanten bedeutet ; denn 
in bed Tamerlans Schachfpiele, weiches er weitläufig bes 
ſchreibt, Heißt die fünfte Figur, oder im gemeinen Schachfpiel bie 
dritte Pil oder Phil, das iſt der Elephante, welcher fich immer. 
Die Queere iiber das Schachbret bewegt; woraus die Franzoſen 
and Unwißenheit der morgenlandiſchen Sprachen das gleichkllin. 
gende Wort Fol gemacht hätten. Cr ſagt zugleich, daß ſich dieſe 
Benennung zum Sdechſpie gar nicht ſchicke, weil daßelbe ur⸗ 
De EZ fprünge 


as 


u) Yulii Capizolini Verus Imperasor : Adduxerat fecum 
(Verus) et Fidicines et Tibicines et Hiftriones, Scurrasque ° 
arios et Præſtigiatares, quorum Syria et Alexandria 
afeitur volupunte ; prorfus vt videretur bellum, non Par- - -- 
Ehieum , fed hiftrionitum, cite, - 
&) Regnier Satyr. 14 


„L 


9 Zwedtes Hauptſtuck. u 
ſpruͤcglich ein Kriegsſpiel gervefen , und man die Eieybanten. im 


Kriege gebrancht hätte ; aber keinesweges ein Gpiel, welches die 


Goa mb Bio aan Pe rn 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 


Von den Luſtigmachern bey den Griechen 
und Römern. 





4, 
\ I. 


Der Bifignade von Proſchion— Corn) 
| 9: guftigmacher von n Profeßion ober ber, prtiiegiee u 


Spaßmacher bei den Grieihen war eine Art won Bes 


dienung, bie’ zur Munterkeit der Privatfefle nothwendig war, und 


wie man aus ber feinen Satire in Renophons Sympoſi um ſe⸗ 


hen kan, ſelbſt in dieſem gefitteten Zeitalter allen Geſellſchaften 


willkommen war ). Er beluſtigte nicht allein die Anweſenden 


durch ſeine komiſchen Einfälle, ſondern er war auch das Ziel allet 


misigen Schwänte und Poßen der Tiſchgenoßen, und er ſelbſt 
hatte die Freiheit jederman in der Geſellſchaft ungeſtraft zu ver⸗ 


ſſpotten, feine Fehler aufzudecken und ihn dadurch dem Gelaͤchter 


der Goſellſchaft Preiß zu geben. Das Alter dieſer Luſtigmacher 


geht bis auf die Zeit des trojaniſchen Krieges hinaus, wie Ana⸗ 


N 


randrides in einem venbhrnen Bude von der Be, Im 
ten 


9 Thomas Hyde de Ludis orientalibus. Lib, 1.9.4 


) Hurds Anmerkungen uͤber Horatzens Dichtkunſt. S. 10 ' 


” 





Bon. den Luſtigmachern bey den Griech. u Rom. gr. 
Alten (Tepavropana) erzählt. Denn nach Diefem Eisriffid: 
ler follen Rhadamantus md Palamedes die Geivshneit er« 
funden haben, Daß diejenigen, Die zu einer gemeinfthaftlichen Gas 
ſterei nichts beitrugen, (dovuPßoAcı) ben. Euftigmacher ſpielen⸗/ 


und die uͤbrigen Gaͤſte durch Poßen und laͤcherliche rn 
beinffigen muſten . 


Bei dem erſt erwähnten Somroftun des Rennhons bat 
Herr Eſchenburg die fehr gegründete Anmerfüng gemacht: Man 
wird nicht wißen, mas mit ber feinen Gatire in Kenophong 
Sympoſium gefagt iff, wenn man nicht bemerkt hat, daß Diefe 
Art von Auflagen, welche bei den Alten in großem Anſehen was 
ren, geroißermaßen dramatifch find ; gro) Adryar, wie Ari 
fioteleg fie würde genennt haben. Die in denfelben redenden Perz 





fonen, welche eben fo, wie in ber alten Komödie wirkliche Heros; 


nen find, ‚befchreiben ihre eigne Charaktere auf eine lebhafte, und 
zumelten übertriehne Art. Bei biefen Begriffen von einem Sym⸗⸗ 
pofium mar, werden wir fchlechte Charaktere ſowohl als gute ers 
warten, . Durch die Gattung der Schreibart felbfE war. ihr Ver: 
foßer keinesweges an die legten gebumben, und das Decorum ei: 
ner. fefllichen Geſellſchaft, welche, vornanlich in freien Staaten, : 
in ihrem Umgange etwas fatirifches: haben. muſte, ſchien die er- ' 
flern zu federn. Wir fehen alſo, was gang unſtreitig Renephous 
Abficht, ‚Bei den Perfonen feines Luſtigmachers und Sprakuſers, 
und Platons Abfiche bei den Perſonen des Ariſtophanes und eini⸗ 
ger andrer geweſen ſei. Beide laßen noch, um dem Mißbrauch 
‚und der Mißdeutung vorzubeugen, welchen dieſe perſoͤnlich vertheil⸗ 
ten Unterredungen allemahl ausgeſetzt find, ben Sokrates auf⸗ 


treten, um die Leichtfertigkeit derſelben zu beſtrafen. Ex hat hier 


‚gewwißermaßen dag Amt ded dramatifchen Chores bonis favendi, 


weder die Neuern noch Athenaͤus, der boch eine Kritik über diefe | 


Sympoſien zu führeiben unternahm, haben ihre egenlihe Be: 
| Kun eingefehn 9. 
“ Enn 


5 Geſchiqee der Lomlſden titueratin. Band L ©. un 
) Beim “u ©, 9* 
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SGSu ſolcher Luſtigmacher wurde auch bei den Griechen 
Bomelochus imd Eutrapelus genaunt, welebes faſt eben fo 


[4 


viel bebeutet; wenigſtens gewiſſe nothwendige Eigenfbaften des 
Eines von den Hauptgeſchaͤften der Luſtigmacher war, daß 


ſie die Reden, Gehehrden und Handlungen andrer Leute nachaͤf⸗ 
ten, und dadurch ein Gelächter erregten. Eudikus ahmte bie 


Fechter nach, und Straton aus Tarent bie Dithyrambiſchen Ges 


ãrnge, Herodotus, der bei dem Koͤnige Antiochus in großer Gna⸗ 
de ſtand, wurde Logomimus genant, meil-er die Reden, andrer 
. + Leute auf eine lächerliche Weile nachäffen konnte). Plutarchus 


erzähle vom Satyrus, daß er den ſtammelnden Demofthenes 


ſo nachabmen Eönnen, daß jebetmann geglaubt hätte, er höre den 


— 


* N © 
« 


Demofthenes reden. Kliſophus konnte den König Philippus 
von Macedonien mit Hinten, Maulkruͤmmen, Verdrehung der Au⸗ 


gen, und andern Gebehrden fo gefchickt nachahmen, baß Jeder⸗ 


. man, der ihn fah, ſich des Lachens nicht enthalten konnte. 


Seo viel Vergnügen übrigens die Griechen an ihren Luſtig⸗ 
machern fanden, fo wenig ergoͤtzte ſich der beruͤhmte Scythe Ana⸗ 
charſis am denſelben, ald er nach Athen kam, um mit dem Solon 
Bekanntſchaft zu machen. Dem als er bei einem Gaſtmabl bafelbft 


bie, Luſtigmacher ihre Voller treiben, und jebermann- lachen ſahe, 


blieb er allein ganz ernſthaft; als man aber einen Affen vorfuben 


M) Ariſtot. de Moribus. L. IV. C. 14. du’ alr Su To | 
aegBairnrorres, Cuporexpı dans Aivai, ua Qogrikol, YA 


Xiuerms wevrug TE. Yelols, nal HAAAHN SOXaConevon TV 
yehdra Roma, 9 TS AEye EvAgnpova, Kai [en Rune 
TOV IKWTETOREVOV. 


7 Chryfoftomus ad Epift. ad Ephef. Cap. 5 Homil. 17: p. IooI. 


+) Atheridens. L. I. Cap. 16. BI wu 


“en ed. Francof, 1698. "Eurpuzerog Acyeral, „ö moiniÄog, 0 
Mavrodamos, 0 dsaros, 0 EumoNds, O Farm Yıvonevos.. Tan . 
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Bon den Luſtigmachern bei den Griech und Roͤmn. 93 
der ſeltſame Voſſen machte, fleng er an Überlaut zu lachen, und 
als er deßwegen befragt wurde, ſagte er: der Affe iſt von Natur 


poßierlich und laͤcherlich, bei dem Menſchen aber if ed aur eine | 
angenomme gezwungne Weiſe *). 


Der Koͤnig Philippus von Maccdonien, FR ei Erp 
poſſenreißer, fand fein groͤſtes Vergnügen an dergleichen Luſtigma⸗ 
chern, und ihren Schwaͤnken; daher mufte er beflänbig einige in 
feinem Gefolge haben, mit. denen er fehäkerte,, Poſſen trieh, und 
ſich voll want; Mit ihnen berathſchlagte er fich zugleich von Dem 
wichtigften Dingen 9. Wohlgefittete- und beſcheidne Leute, die 
auf Erhaltung ihres Vermögens bedacht waren, konte er nicht - 
leiden, fondern haste lauter Gäufer und Poffenreißer zu Guͤnſte 
lingen. Es befand fich Damals zu Achen eine luſtige Geſellſchaft 
von 60 Perfonen, die aus lauter Poffenreißern beſtand, die im 


Diomeo ober dem Tempel bed Herkules ordentliche Zuſammen ⸗· 


Tünffe hielten; und welches vermurblich die erfte Geckengeſell⸗ 
ſchaft war, wovon und die Befchichte benachrichtiget; unter der⸗ 
ſelben befanden fich Kallimedon, die Heuſchrecke genannt, Dei⸗ 


nias, Maſigeiton und Menaͤchmus. Als der Ruf dieſer 


Narvengeſellſchaft auch bis zu dem Philippus erſcholl, ſchikte er 
ihnen ein Talent, wofür ſie ihm ihre Poffen und Schwaͤnke ge 
fehrieben überfchicken ſollten. -Diefes mürbe das ältefte Faces 
tienbuch ſeyn; wen es noch uͤbrig waͤre. Diefe Geſellſchaft 
wurde die Geſellſchaft der Sechziger ‚genannt; fo wie man 
etwan zu unfern Zeiten eine Societaͤt der Wiſſenſchaft, die Gefell: 
febaft der Vierziger zu nennen pflegt; daher entfkand Das Sprüch, 
wort, mern einer etwas Bächerliches geſagt hatte: dieſes baben | 
die Sechziger gefagt, oder. wenn einer Hola trieb: Er 
kommt von den Sechzigern ). 


Wie ſinnreich Philippus —* war, andre zu verfborten, | 
erhellet aus ba Poflen, den er dem Menekrates y einem Arzte 
aus, 
m) Athen. Lid. XVDIT. 1. p. 612 _ 
»).Id: Lib, VI. C 17. g..260.. 
*6) et Lib, VL Cap. 17. Pı 269. Lib, AV, c. 1. 
p. 614, | 


—Nf 
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3weites Haupeſtuͤck. 


aus Syracus ſpielte, De fi fr ne Bot andga fich in Pur⸗ 
pur kleidete, und eine goldne Krone auf feinem Haupte teng. Dies 
fer Menekrates ſchrieb einſt an den Philippus folgenden Brief: 


Du regierfl zwar in Macedonien, aber ich regiere in der 


“ Arzneikunſt. Du kannſt die Geſunden untauglich machen, ich 


aber kann die Kranken geſund machen, und die Starken von der 


Krankheit befreien, wenn fie mir folgen, daß fie ein geſundes Ak 
ter erreichen. . Die Macebonier bienen bir ald Trabanten, wir 


aber diejenigen, weiche ich curirt babe; Denn Jupiter ſchenke 


Ionen das Leben. 


J Philippus aber ſchrieb ihm weiter nichts zurůck als: Phi: 
lippus wuͤnſcht dem Menekrates Verſtand; ich rathe dir nach An⸗ 


ticpra zu reiſen. Das iſt, Niefewurz zu brauchen.) 
Ppilippus Heß ihn einſt nebſt feiner Goͤtterſchaar u Gafte 


laden, Iagerte ſie auf ſehr hohe Tiſchbette, ließ fie wie Götter aus⸗ 
ſchmucken, und einen Altar vor fie hinſetzen, worauf das koͤſtlichſte 


Raͤuchwerk brannte; der füße Geruch flieg zwar anfänglich ganz 


lieblich in ihre Nafen, da fie aber ſahen, daß man ihnen von den 
perrüchen Gerichten, womit ſich die Erbenföhne weideren, nichts 


zu koſten gab, erinnerten fie fich, daß ſie Dipnfiben waren, und 
* hungrig und durſtig Davon ?). j 


Alerander der Große, ob er gleich lange nicht den — 
gen Humor ſeines Vaters hatte, und ihm an ſinnreichen und witzi⸗ 


gen Einfällen weit nachſtehen mufle, hatte doch unter feinem Ge- 
" Folge auch Luſtigmacher; Plutarchus gedenkt in feinem Leben 
"bed Athenophanes, und des Proteas, die ihn bei der Tafel 
mit luſtigen Einfällen und Schwaͤnken unterhalten muſten. . Die- 


fer Protens mar zugleich ein geoßer Gäufer, mit dem Alerander 


bisweilen Wettkämpfe im Saufen anftellte, worinn er auch nach. 


dem Bericht bes Athenaͤus feinen Tod foll gefunden haben 2). 
. Diony⸗ 


ꝓ) Aelian. Hiftor. var. Libr, XILC. St. Adıen. lüb. VILC.ıo.. 
MD Athen. L. %.C.9. | 
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Von den ufiomaden bei ben Griech und Röm. 5 


Dionpfius dee Jüngere zu Syracus u Demetrius | 
der Städtebegwinger konnten dergleichen Schalksnarven auch ne 
entbehren. eo 


kucian fuͤhrt in Beſchreibung eines prächtigen Saffmals 
dieſe Luſtigmacher als nothwendige Perjonen bei ſolchen Feſten an, er 
ſagt: wir hatten auch goldne Trinkhecher, ſchoͤne junge Aufwaͤr⸗ 
ter, Muſicanten, Poſſenreißer und Luſtigmacher ). In den La⸗ 
pithen gedenkt er eines ſolchen Luſtigmachers mit folgenden Wor⸗ 
‚sen: Nun trat ein haͤßlicher Kerl mit einem geſchornen Ropfe, und 
noch einigen wenigen übrig gebliebnen langen Haren auf. Dieſer 


tangte mit gezwungnen und ganz übertriebnen Gebehrden, damit 


er deſto Tächerlicher feheinen möchte, und fang dabei mit einem 
egyptiſchen Accente Anapaͤſten. Zuletzt überfehüttete er Die An⸗ 
weſenden noch mit Stichelreden. Einige, die getroffen wurden, 
lachten daruͤber; Alcidamas aber, den Die Reihe auch traf, als 
welchen er das Melitaͤiſche Schooßhuͤndchen nennte, warb boͤſe; 
und da er offenbar ben Luſtigmacher ſchon lange beneidete, weil er 
Beifall hatte, und die Gaͤſte unterhielt, warf er den Mantel von 
fh, und foderte ihn zu einem Zweikampfe auf, mit der Bedro⸗ 
hung, wenn er ſich weigerte, ihn mit dem Stocke zu Boden 
ſchlagen. Der arme Satyrion (fo hieß der Luſtigmacher) bes 

flanb alfo den Sweifampf ; und es war überaus luſtig, einen je 
loſophen mit einem elenden Luſtigmacher fich fehlagen zu fehn, und 
Streiche auszutheilen und zu empfangen.” Einige der Anweſenden 
ſchaͤmten ſich, und andre lachten; 3; big enblich Alcidamas ‘Der 
genung hatte, ımd von diefem vierfchräfigen Kerl überwunden war, 
macbgnb; ; worüber ein heftiges Gelächter entſtand ). 


| ueberhaupt will ich. noch anmerken, Daß man bei ben Grie 
chen von einem folchen Luffigmacher , von dem die Poſſen gleiche 
ſam nur beraudfkröfunten, Ing: er er het bie. —E 
—XXX * | in 
\ ei 


”) Lucian im Hahne. 
MN Lucian in ben Lapithen. 
z) Athen. L.IV.C. 15. p. 19. 


ı 
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u 


. Beil man den. eisen bei einem Gaſtinahl * unent⸗ 


dehrli⸗ hielt, und er alleuthalben Beliebt war, fo ließen fich auch die 


Buhlerinnen zu dergleichen Zeivertretbe gebrauchen, wenn ſie 
nicht immer ihre koͤrperliche Lockſpeiſe an ben Maun bringen konn⸗ 
1 gen; daher legten fie ſich mit Fleiß auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

um ihren Verſtand und Wis zu ſchaͤrfen, wenn es auf laͤcherliche 

Egaplengen und ſpaßbaſte Einfalle ankam . 


— Zuletzt will ich in biefem Abſchnitt noch kurz die Frage un un⸗ 
"terfchen, ob Sokrates ein philofophifcher Poſſenreißer und 
Pickelhaͤring geweſen, wofuͤr ihn einige unter den Alten und 
- Neuern außgegeben haben. Ich werde hier gar nicht an die Be: 
ſchuldigungen und Vormürfe gedenken, welche ihm Ariftophanes 


in den Wolken macht; da die Quelle fo verbächtig iſt, daß 


‚ man daraus keinen gegründeten Beweis gegen ben Sokrates füh- 
ven kann; fondern ‚ich will blog einen Ausſpruch des Phils ſophen 
Zeno anführen, deſſen Cicero gedenkt, welcher ben Solrates we⸗ 
‚gen feiner bekannten Ironie, da er den Unwiſſenden in Gegen⸗ 


wart der Sophiffen fpielte, einen Athenlenſ ſchen Voſſenreiß⸗ 


fe (Scurra Atticus) nennt”). 


Ic will auch nicht ruͤgen, daß ihn Lactantius m und Si 
nucius Felix mit eben biefem Eprentitel belegt haben, weil fie 

ben heidnifchen Philoſophen überhaupt nicht. guͤnſtig waren );ʒ ſon⸗ 

dern ich will blos anzeigen, warum er mit dieſem Eckelnamen iſt 
belegt worden. Man ſagt naͤmlich, ſieht man nicht, daß er ein 
Luſtigmacher war, weil er als ein alter Mann mit Heinen Rindern 
" = „pie, 
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e) Cicera de Natur. Deor. L. I; C. 34. Zeno quidem non 
eos folum, qui tum erant, Apollodorum, Syllum, cacter 
Y .ros, figebat malediltis, fed Socratem ipfum, Parentem 


”* Philofophise ‚ latino verbo viens, Scurram Atsicum faifle 


dicebat, 
x) Lactant. Infit, divin, LIU.C. 20. Minucius F ix in 
Obtavio.C. 38. Pak EEE nz 


X 
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Hits, wi mi inc an ben Eichen hau, weiter 
pw ſetoſt Aleibiades verſpottete ). 


a Zange er ie bet bien u Bhrichen une 
Zanz, der noch ärger war, ald ber phrpgifche, daß ihn alle Athe⸗ 
nienſer und fogar feine Freunde tabelten 9)?  Trift Hier miche der 
Audeprikb des ‚ie ein: Fein wernänftigee ‚ober. ruͤchterner 
Mexſch tanzt, Ce jet ben, naͤrtiſch ) ? Letute ar wicht im Alter Sec 
dem Connus noch auf Saiten fielen, maen hhe Die Anahen 
wurd Diäbchen zu Athen verſpotteten )7 


“Hatte ee wicht eine poͤbelhafte und lacherliche Sprache, wen " 
ıhan ihm ſtets von Schuſtern, oder Gerbern, ober Eſeln reden 
und niedrige Worte und Gleichniſſe brauchen hoͤrte Oy53 


u Ebing & ſich nicht in der Hüte des. Dilbwrirend Ind Ge⸗ | 
ſicht, und ruj ſich Die Haare aus Dem Barte aus daß er von je | 
dermann verlacht wurde 4) 7 Und aaccee eu wicht üherhanpt alich 
lächerlich zu machen 


Der Jet Vavaßor ber 6 f ger and fnem he ge | 
wachfenen Körper, daß er ein Spoͤtter anbrer Seite fein müßen, 
Denn, fagt er, er war an Ungeſtaltheit dem Aeſopus nicht un 
ähnlich, er hatte eine Stumpfnafe, Table Glatze, hervorſtehende 
Yugen, hohe Schultern, einen dicken Bauch und krumme Beine. 
Es ift insgemein bekannt, mein lieber Balzar, faͤhrt er fort, daß 
Beute, welche bie Natur gegeiihned bat, als Schiele, Bucklichte, 
Dickbaͤuche, Krummbeinige, je haͤßlicher (fe ſind, je mehr ihnen 
der Gpottgeifkieigen iſt. Und GSokrates fpottere feloſt über ſei⸗ 
nen ungeſtalten Rörpır ; denn ald ſich feine beiden “Weiber Zanthip- 
pe und Nyrto, die auf einander eiferfüchtig waren, mit einander 
Ainenuegen janktn, mufte ex herlch lachen, und fagte: A, | 


ed 


Athen. L. I. p. 20. 
— 4 . nik qui fern infnk: N, 
4 Plato ig Menaueno. FR 
&) Plato m Sympoſ a JS 
d) Lsert. L.JL. Sg. 21. ' ru ur 


2 -Seneca ie Teanguil C. 15. Vale, Max. L. vm CH _ 


u) Zuenes Daipikt: * 


7 fehler Bieter, Der kaſcoſe ſtaretaii —“ 


war wohl ber Eiferſucht werth 9. - Diefen Beſchaldigungen .brisßs 


Carpzov das Siegel auf, wenn er ben —— * einen 


alten —2 nennt, der rechte Katzenſpruͤnge machte, 
— und einen vollkomnen Pickelhaͤring Me * * 


Es würde wider ben Zweck dieſer Abhaceiung und allzuwen 


| Haß eye, anf ae WeR Eitäfe u anterten; daber voll ich nut 
etwas bemerken. 2008 Ageſtlane mie feiican Heinen Sobne anf 


dem Steckenpferde rite, amd: einer daruͤber lachte, ſagte er: 1:5 


wenn du wirft Vater ſeyn, denn magſt du andre belehren). Was 


die Unförmlichkeit ſeines Koͤrpers ander, fo weiß man, was er 


einſt einem Phpſiognomen antwortete, der ihn damit aufjogs und 


Alecibiades fage beim Plato: Er hat die gröfte Achnlichkeit mit, 


den hoͤlzernen Gilenenbilbern, die äußerlich unanſehnlich, inwen⸗ 
dig aber mit den ſchoͤnſten Statuͤen von Goͤttern augefuͤllt für. 


Mit einem Worte, es HE michts paſſender, als mes Dar ie 


and, ber tiefe Menſchenlenner, irgendwo geiagt hat: 


Detratis in der Schellenkapp . 
Dleibt Sofrates, wird drum fein Lapp. 
Aber nehme m Eſel fein Loͤwenviſier, 
Da ſteht er, und ik ein Muͤllerthier. A) 


— Nom 
. De Sämaroger oder — * t. 


> E——— ab dem alten Stande ber Fark: 


entſtanden was, und durch ſein privilegirtes und bei 
oo ir mpg ai Enten, — ein Bild des 
Vavaſſo de difione Koi 32. Edi 
3 Carprovii Paradoxon are > dk: . — 
Aelian. Hiſtor. ver. Lib. xUI. C I. 
8 Der teutſche Mercur. Detober. 1778. ©. io,- 


”. 


an) 


' 
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urſpruͤnglichen Standes der Gleichbeit vorſtellte; fo ſtammte ber 
Paraſit aus dem Deſpotiſmus, und“ trug die Brandmale dee 
Knechtſchaft an fich, welche eine unmittelbare Folge beffelben war. 
Dieſes mochte vielleicht Schaftesburi im Sinne haben, wenn 


er ben Urſyrung des Poſſenreißens aus dem Deſpotiſmus herleiten 


wollte); welches aber nicht allgemein wahr iſt, da derglejchen 


Beluſtigungen fowohl im Gtande der Sreipeit, als der amt . 


ſchaft hervorſproſſen. 


A 


Das Bort Paraſit, meldes chemclih nach dem Bene 


ben einen. Tifchgenoflen anzeigt, Datte.anfängfic nicht Die vere 
aͤchtliche Bedeutung, die es in der Folge erlangte; denn es zeigte 
zuerſt eine geiſtliche Würde bei den Griechen an. Sie wurden bei 
dem Gottesdienſt bed Apollo unb Hercules gebraucht, und mit 
goldnen Kronen gegiert; ſie hatten die Aufſicht fiber die ben Göt⸗ 


⸗ 


tern gewidmeren Erſtlinge des Getreides, welches in einem Ma⸗ 


gayn aufbewahrt wurde, welches den Namen Paraſition führte; 


‚fe muſten das zum Opfer taugliche Getreide auslefen und Roche 
mung Darüber führen, und zur Belohnung erhiett das Collegium 


der Paraſiten mit den Prieſtern zugleich einen Theil von den 
Opfern zu ihrem Unterhalt ). Diefe Paraſiten der Griecen 
hatten alſo einige Aehnlichkeit mit dem Collegio der Epulonen 


zu Rom, welche angefegt wurden, den Prieſtern ihre häufigen 


Verrichtungen zu erleichtern; deren anfänglich drei, hernach fit 


ben und endlich gar gehne (Triumviri, Septemviri, Decem- 


viri Epulones) waren, und deren Amt darin beſtand, daß fie 
Bei öffentlichen Schanfbielen, und dabei vorfaflenden Opfern bie 
feierlichen Mahlzeiten anftellen muflen, welche zwar ben. Göttern 


aufgeſetzt wurden, allein wenn fie eine Weile zur Pracht da geſtan⸗ 
den hatten, von ben Prieſtern und Epulonen verzehrt wurden h. 


7888 üb bekannt, wie Föftlich dieſe Gaſtmaͤpler, ums we geübt Die 
J Be “ 


Epaan in br Goftrefoppie de 


\ 


id) Geſaiichee ber omſchen term, fan I. 
k) Athen. L.VI. C.6. p. 234. 


9 Du Choul Religio Rönsnorum 6x x Naminacben p. at⸗ 


/ 


\ 





-* wihde veraͤchtlich, und man verfländ ale Arten von Schmq⸗ 
pptzern ‚unter bemfelden, wonu die prieſterlichen Paraſtten wabe 


4 
⸗ J 
. a 
u - * J * x x 


2; en Ba ne ohnkng Da mis aaa 


fasscnich die erſte Gelegenheit mochten gegeben haden; wie etwan 


mn alten Teſtamente die Soͤhne bed Seen, de do⸗ 


Bei vom Obfes ſich ſcbſt zueiznetcna. 
Sonſt wurden auch die Schmarotzer bei den Griechen Epi⸗ 


PM ober Leiste genannt, bie um des Unterhalt oder Eßens we⸗ 

gen rinem andern dienen; Gnathones,/ (on yya Foc, die Kinn⸗ 
Ihe) weil:ie Hauptgeſthaͤſte in den Artzeiten Arie Der Kinntole 
beftand. Lneilius were fie Baͤuche, weil ber Varaſit giekhe 
ſam Inuter Bauch it). Plautus nenne fie Fliegen weite 


ungelaben zu Gaſte Bamen, und Maͤuſe, weil fie immer an fremden 


Brodte nägten. Sonſt fuͤhrten fie auch beiden Seiechen nö Roͤmern 


. va Namen der Schatten, loxica, vmbra) weil ſieihrem Patran kn- 


— 


MFlutarch. ‚Sympofec.: L. VIL ro 


SP He L. H. Sat. 8. 22. “, 


tiier nachfolgten, ſo wieder Schatten den Körper immer brgfeiten, ober. 


weil fie gleichſam Die Schatten des großen Herrn waren, id Waffen 


ı Befotge fie famen, Eigentlich aber hießen Schatten die ungeladnen 
Berfonei, ‚bie ein vornehmer Gaſt zur Mahlzeit nöcheac, nach 


der Erlarung bes Plutarchus ”). 


N Hoyratz ſchreibt an den Torquatuſ/ den er in einem Fu 
galen Male einindet, er koͤnte vinige gute Freunde mitbringen; 


denn ed hätten mehrere Schatten Raum 9). Und ſo fuͤhrte 
Maͤcenas zu dem Gaffmal des Naſidienus zwei hideSchat 
ten mit ſich, namlich den Balatro und Vibidius ). 


Auc bie Schmarotzer waren nicht alle von einerlei Art, 


ſendern gar ſchr verſcieden. Einige in unter berfelten waren wirk 


au 


m) Eucilius: Ä 
: Nivite Lurcones, Comedones, ori ventres 
vav vwunAnTa. —* 


⸗ > 


Se vor axıar KaAscıy, * xtxAnuivus auruc MAX un 70 


KerAnuevar emi 70 dunvor a vus. . | 
-0) Horat, L. f. Ep. 5. v. 28. ru . e 
— locus efk.et pluribus vmbrie. 
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Bon den Euftigumechern bei bon nie. und Roͤm so 


Ach deroͤchtiiche Lene wen einem ſaliecheen Chanätter; aubız 
aber nicht. Unter bie erſtern gehören heſonders die Taugenichtßg - 
von Bedienten, welche junge Leiste von reicher ‚ober vor 


KFSamilie venuͤhrten, weiche ihre Vaͤter betriegen halfen, Gele 


heitsmacher und Rupler ; die mahre Peſt der unbrdachtſamen ur 
gend; ferner die Gpeichellecker der Großen, die ihre wranne 


ſchen Handlungen ald Werte der Gerechtigkeit andpofaunten; unh 


mem Deipgeifiuud Weihrauch ſtreuten; die Waßiggaͤnger, meh 
abe alle Arbeit verabſcheuten, leckerbaften Speiſen nachliefen, un 
blos Bauchdiener waren » wie Artepuhhnpmus weicher an Temp . 
Freund ſchrieb: Die Berfolgungen hen verfichten Zecher find. mir 
unertraͤglich, und gleichwohl bin ich nicht im Stande, meinen . 
richtswuͤrdigen begierigen Dingen Einhalt zu thun. Er verlangt 
uicht nur gefästiget, ſondern ſelbſt mit leckerhaften Speiſen befrie: 
digt zu werden. — Ich Ungluͤckſeliger! was zwingt uns nicht 
dieſer randeriſche und alles verzehrende Magen auszuſtehn 1)! u 


‚Einige ſhmarobten nicht bles ınm iheen nach Ihern Cpeifen 


Bierigen Magen gu füttern, fondern auch, wenn alled bei einem 
Gaſtmahl erunden war, etwas wegzuſchnappen. Ga ſchreiut ein 
Vwarygſit beim Alciphron: Du weiſt es, die Stadt begieng den 
| Ruseotidtag feierlich man nahm mich zum Gaſtmable fich kuflig 
mit mir zu machen, und ich tanzte den Kordax. Die Gaͤſte tranken 
um die Wette, bis enbiich, da biefer Streit anaufhörlich fort⸗ 


dauerte, die Müdigkeit über die Geſellſchaft Fam, und der Schlaf 


fich after Anweſenden bemeiſterte, die Knechte ſelbſt nicht * 
nommen, daß ſie mit dem Kopfe zu nicken anfiengen. Ich hi 


um mich herum, ob ich einiges«Gifbergefühuteibe entwenden · koͤnn⸗ 


se Doch dieſes hatte man ſchon, als ſie noch nuͤchtern waren, 


aus dem Wege geraͤumt und in Sicherheit gebracht. Ich nahm 


alſo ein Handtuch unter dem Arm und ſprang geſchwind davon, 
daß ich auf der Flucht daruͤber einen Schuh verlohr. Sieh nur, 
wie loſtbar es Hi von Age € ji; r. ui t bermionjifen 


Pr - 


N 


——— Pr * % j n\ - 
®» na ii Orb ee Ss. Om | 
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de — E — 
——— miebeien fein, had Bun ni 


J Die Yarafiten mochten ‚immer des Gtehlend wegen in 
- ‚ Werbacht ſeyn, daher fast Juvenal von einem derſelben: dir 


wird Fein goldner Pocal vorgeſetzt, oder wenn du ja einmahl einen 
in die Haͤnde befomuuft,, fo ſteht ein Aufvuſſer wie ·angenagelt bet 


die, der die Daran befindlichen Gemmen zaͤhlt, und auf Deine ſhar⸗ 
fen Nägel wohl Achenng giebt 9. Unter biefe verächtliche Art dee 
varaſiten gehörten such die Gynmaſten 3. €: unwiſſende Schmeich⸗ 


ker und Beine grmifelige Geiſter von Natur, die ale Beſchimpfungen 
ertrugen, und zu Dieler bebensart gleich ſam gemacht zu feyn ſchienen, 


Pu und deraus chre Protein 


„Anter die mittlere Claſſe von Paraſt ten, welche doch 
——** den Schein von Ehre genoſſen, ob ſie gleich aus Noth 


"ein beſchwerliches Leben: führen muſten, rechne ich die Clienten 


bel großen Herren, von welchen Yuvenal in ber fünften Satire 


 sebets Berner die Miethlinge in den Käufern der Voruehmen, 


welche unter dem Vorwand Unterricht zu geben, in der That nichte 


* anders als eine Art von Knechten waren BB Grammatiker Red: 


ner, Muſitanten und alle Diejenigen, die als Gelehrte in den Hit 


| ban ber Großen lebten und ſich befoldentichen *). 


Die dritte und geeheteſte Elaſſe: der Paraſiten wagen bie 
der Senßan, bie mit an ihrer Tafel ſpeiſten Comunen- 
03) und fie bei ihren Luſtreiſen aufd Land begleiteten. (Comites) . 


- Daß Horas Bei dem Mäpenas dergleichen Nofbienf verfehen, ber 


Um auch Kinder Unbe gesciht, for ein Seweis ſei⸗ 


ER ' a 
4 
r \ * 
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a 0 i . 
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"») Em. 2.1. wi. 6 


.. ‚..3) kmwenal. Sat. V. 39. 


ie Tibi non —S nor, 


“ Vel ſi quendo datut, euflos effixus — 


Qui numeret gemmss, vnguesque obferuet seuton. _ | | 
1.9 Eulen von ben Reh ———— 
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Ban den Euftigmnacheen bei den Geicch. und Rom. 103. 

acx Urbanitat sub fehnen Lebenbact iſt, laun man wide Sand N. 
fän; welches unten bemslichen erhelen mh . 
Die Parafitica oder Schmarotzerei iſt nach dem Aus- 


fpruche des Simo beim Lucian, eine Kunſt, welche ſich mit 
Speife und Trank, und mit demjenigen befihäftiget, wad man. - 


Diefer Dinge wegen fagen foll; ihr Zweck aber iſt die Wolluſt ©. 
Eben daſelbſt beweift diefer Simo auf eine fophifkifcbe und fehr 


Eomifche Art, daß die Schmarogerei nicht allein eine Kımfk, fon 
bern auch die vornehmſte iſt; und zwar nicht nur an und fuͤr ſi ſich 


ſelbſt, ſondern auch in Vergieichung mit allen übrigen Rünfkenind 
gemein,umb bernach mit einer jeden indbefondre; daß die Freundfchaft, 
nichts anders ift, als ein Anfang der Schmarogerei, daß fie die Rebe: 
kunſt und Philoſophie weit übertrift, und daß die gröften Philoſo⸗ 
phen als Mefchines, Ariſtippus und ſelbſt Plato Schmarsged 
geweſen, welcher letztere aber die Kunſt nicht lange getrieben, weil 

er bein Geſchitk dazu gehabt hatte. W 


Die game Kunſt der Schmarokerel: beſtand in zwei 
Stuͤcken, daß bie Parafiten andern durch Iuffige, Einfälle etwas 
zu lachen machten, auch fich ſelbſt dem Gelaͤchter und Spotte Preiff 
- gaben *), und alles auf eine uͤbertriebne Weiſe lobten, mas ihre 
Gönner und Freunde fagten und chaten. Gnatho beſchreibt beim 


Terenz diefe unſt folgendergellalt: Es giebt eine Art Leute, 


welche glauben, fie uͤbertraͤſen an Verſtand und Weisheit alle au⸗ 
dre Menſchen, und es iſt doch nicht woßr. Zu dieſen halte ich. 
mich, nicht daß ſie mich auslachen, ſondern ich bewundre mit 
freundlicher Miene und ſuͤßen Worten ihren Berflands was fie. 
fagen, das lobe ish; wenn fie chen diefed wieberrufen, fo lobe ich 
ed cheniald, wenn einer etwas verneint, fo verneine ich es anch; ' 
und wenn er es bejaht, abe ich u. Mit einem Wor⸗ 
te, 


Lreian Im Sqheaaroter. 


2) Plaut. Scich. J. 3. . 
Gelaſino nomen mibi indidit parro 


‚pater, 
_ Rois inde ; * a pauxillo puero ridiculus ah" 
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209 °- Sri Spree. 
46, ich base mie yamı m Geht gemacht, duch —— 
lei alles zu billigen; und davon Ein ich herrlich Won ). Y7.- 
Dieſes übermäßige Loken hat Lucian auch ¶n Haupt: 
. ug in dem Charakter eines Paraſiten angeführt. Gollte auch 
etwan, ſagt / er, ein bedhafter Knecht und Dpeenblöfer dich ange: 
pen, und ſagen, dus allein haͤtteſt den kleinen Jungen bee Dame, 
‚ba er getanzt, ober auf ber. Either gefpielt, nicht gelobt, fa mare, 
bie Gefahr für dich eben nicht Mein. Du muſt alfo ſchreien, wie 
‚ein Laubfroſch, muft dich hemuͤben vor allen andern gehoͤrt zu wer⸗ 
den, um der erſte und lauteſte unter den bohrednern ‚a ſeyn; und 

oft, nachbem andre bereit ſchweigen, musfE du noch etwan ein 
ausſtudirtes Lob anbringen, welches voller Schmeichelei iſt. — 
Wenn aber der große Her! etwan ſelbſt ein Poet oder ein Schrift: 
ſteller iſt, und fein Geſchmier über der Tafel vorlieſt, alsdenn 
vornaͤmlich muſt du loben und ſchmeicheln, daß du berſten moͤch⸗ 
teſt, und dabei auf neue Arten von Lobſpraͤchen bedacht ſeyn. EB 
| gicht aber auch ſolche, Die megen ihrer Schönheit bewundert fen 
wollen, ind dieſe muſt du Adonides und —— nennen, 
ſollten ſie gleich Ellenlange Naſen Haben» Kurs, du mal loben; 








J Vene wenn du ſchweigeſt / ſo ſchickt dich dlefet Diony ſiens glach 


in bie Steindruͤche, aid einen, der ihn beiteibe, und aus dem We: 
tge zu raͤumen fuche. ”: Dieſe Herren mirfen fe ohne Wiederrede 
Weife und Redner fon, und Anh bie Eprachfihniger, bie ſle ei; 
| ‚van begigen, anf dat — feine Siebendarten Heiße, 





in Eunucho. Aa. m Scen. N. 17. 
eh genug. homindm, qui effe: primos fe fe omntum rerum 
nn ‚volunt, \, 

. Nee fit: hos eonfedhor, bilo⸗ ego ion paro me, vt rideant, 
Sed eis vitro arrideo, et eorum ingenia admiror fimul: 
Quicquid dicunt, lsudo: id rurfum fi negant, laudo id 

we! .:.' 


Neget quis, nego: ait, jo! pai —— ‚imperai egamet 


ınnia Atutari: fe quseftus mane „Erlen sbenfimn u 
vi —— * 


Don den Euftismadgem bi den Geicch. und Roͤm. 105 
Oiddorus von Sinope, ein griechſſeher donuſcher Scheile-- 

Seller, druͤckt eben dieſes Körnichtar, aber etwwas groͤber aus, werk 
ee von einem Sarafisen-in feinem Epttierus robet: Wenn einen, - 

des Rettiche oder. einen verfaulten Fiſch gegeſſen hat, einem andern 

ins Geſicht ruͤlpſt, fo ſagt der Paralit au Ihm: du haſt in 

ſen ober Veilchen gegeffen, uud mern. einer bei Tiſche sinen ſtr 

„chen. läßt, jo halt er feine Nafe Bin, und ſagt: ei wo — 
ein koͤſtliches Raͤuchwerk her )? Juvenal bat verruithlich am 
einem Orte dieſe Stelle vor Augen gebabt ). Mit einem. Worte, 
‚ber Parafit mufte in allen Fallen ein Proteus ſeyn, der ſich nach 
den Einfallen feines Patrons in alle Geſtalten verwandelte. Daß 
er die. Kochkunſt aus dem Grunde inne. haben, und in der Gaſtr⸗⸗ 
ſophie die feinfte Kenntniß haben muſte, verſteht ſich von fich reift 5 
daher fags Juvenal von einem Parafiten, daß er den Dirt, mo 
‘eine Auſter oder din Seeigel gefangen warden, den Augenbick 
augeben koͤnnen, ſo bald er fie nur in Mund genommen. F 

Beim erſten Einbiß konnt e W 
5 — 859 ton e fon es fümeden, *5 
An den Lueriner Klippen, ‚son “ 
Bei Richborengh gefangen water, 


Und den Meerigel * er einmal rn IT 
‚So nannt er dir die Küfte 2. _ 


Diefer. durch die Uckung m Elſen erlanger Grad eine —* 
lindlichkeit drückt een das aus, was Buttier feinen Held von 
einer han; andern Sache fagen an: engen ſind fo oft geſchlagen 

Br BE Bor: 


a) Athen. L.VL, C. 9. p. 29. 


5) Iuvenal. — 
— — Taudare paris, Ne 
Si bene rudtevit, fi:bene minnit. 
c) Rad) Herrn Bahebts Uebetſetzung. 
Iqven. Sat. IV. 140. 
- = Nulli msjor fuit vfus edendi 
' Tempefate ınea.. Cisceis nata forent, an 
Lücrinum ad faxum, Rutupinove edita fünda_ 
Oftrea, callebat priino deprendere \ 
Et ſemel aſpecti litus dicebat echini. 


“ 


- 


= 
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- : werbeit, head weihen She du Ein wat, Bar 


den-fie den Schlag erchtelten; andre fo. oft geſtoßen worden, Did 
fa üben, ob en Schob von ſpaniſchen ober Ochſenleder fen 9). 


Aus der bisherigen Betrachtung ſollte man ſchlietßen, daß 
bie —* was bie aͤußerliche Gluͤckſeligkeit anbetrift, ſehr zu⸗ 
rieden leben Können; indem ſie fuͤr ihren Unterhalt nicht ſorgen 
vdurften, und alſo in flolger Ruh ein bequemes Leben ohne alle 
Muͤhſeligkeit führen konten. Allein man wird fich fehr teren, 


wenn man Diefed glaube. Es führten die Parafiten beſonders von 


ber niedrigſten Claße ein ſebr elendes Leben, daß Juvenal meint, 
, ' wäre viel beßer ein Bettler zu ſeyn und Hundebrot zu een, als 


an den Tafein der Heichen die Rolle eines Schmarotzers zu ſpie⸗ 


len 9. 


3. Wem die Herren heen lelkern Ganmen 'an ben deleatelten 
Gpeiſen weibeten, wenn fie lokkres Weitzenbrodt, ſo meiß wie 
Schnee verzehrten, ſo erhielt der armſeelige Paraſit ein Stuͤck 
verſchimmelt Brodt, welches fo hart war, daß man es weber 
ben noch brechen Eonnte h. Wenn: der Hexe feinen Fiſch mit 

dem feinſten Bennfraner Del begoß, fo wurden die Krautfalate 
des Paraſiten mit ſtinkendem Bampenoel eingebeitzt &); wenn ber 


Herr bie ſeltepſten Fiſche fpeifte, fo erhielt der Paraſit einen vom 


intech Römer; gefprangeen Aerhecht. der au Bufammenfnfe 
| \ 
® Sudibeas, Sr I. Sm. ı. | 
e) Inven. Sat. V. Yo. | 
— Cum poflis honeftius illie.. . 
Et treınere et fordes farris mordere canini. ’ 
N Iuven. V. 67). | 
, Ecce alius quanto rrexit murmure panem, oo. 
Vix fractum, mate jam-mucida frufts farinse, 
Quae genuinum agisent, non admittentia morfum; .. 
Sed tener et niveus, mollique fi 'igine Fish 
‚ , $ervatur domino. 
De Vornfians pifcem petfandit » ach 
Ipfe V no pifcem petfundit »at hie, qui 
Pallidus — mifeso tibi caulis, olebit 
Laternam. 


"N 
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| den Eimer eb Se un dum N 


ber Röcke ind / an den Schleuben der Sam ttet I Yu 
Mit fo eklen und elenden Speiſen wurden die Varafiten nicht dus 
wegen befchimpft,. weil die Herren gu karg waren, ſondern mie. 
fie ihre Freude daran hatten, die armen Leute zu rönken, und jh⸗ 
‚ver Thraͤnen zu ſpotten h. 

Lucian bat die Beiden dieſer armen, Beute Peöftig und weile 
läufig beſchrieben, und unterſucht beſonders bei, den Miethlin⸗ 
gen, was fi fie leiden muͤßen, noch ehe fie in Die Häufer der Reis 
chen aufgenammen werden; hernach was fie pußzuftehn. haben, 
" nachdem es wirklich geſchehen ift, und enblich was für eine tragis 
ſche Entwickelung das Schaufpiel befonmnt.. Du muft, fagt er - 

zu einent folchen Mierhlinge, irgend an einem, veraͤchtlichen Winkel 


jur Tafel figen, wo dis bled ein Zeuge der aufgetragnen Berichte 


biſt, und wie bie Hunde Die Kaochen abnageſt, wo ſie ingenb neib 
an dich gelangen, oder hungrig gern‘ ein troknes Laub ableckeſt, 
worein man etwas eingewickelt hat, dafern es denen, bie uͤbet 
dir an ber Tafel figen, zu ſchlecht MH. 


Beſonders war eine Haupteigenfchaft des Parafiten, daß er 


Dprfeigen, "Nafenflieber, - Kopfflöße, Kippenteitte und Prügel 
mit heitrer Stirn, und lachender. Miene wie ein Öpartaner aus- 

halten mufte, opne daruͤber iv mutfa u Daie nennte man ſie 
* | auch 
V Inven. ib. ı 104. 

- Aut glacie afperfus matalis Tiberinus, etipfe 

' Vernula riparum pinguis torrente clonca ° 

Et folitus. miediae cryptam penetrare Subumee.. 
) Iuven. V. 156. 

. Forfitanimpenfae Virronem parcere eredas; ; 

Hoc agit, vr doleas. Nam quae oonscdin? Minus 

is melier plorante . | 

k) Puclan Ir den Miethling 

D Plaut. Ca t. I. 1.9 
” Hlicet parafiticae arti EEE in melan erucem! 

Et Juventus im ridiculos, inopesque ab fe Segregwt. 

Nihil morantar jam Laconas, imi fabfellii vines, 
— quibus ſant verba fine penu et pecnnie. 
lass. Captiv. 1. 1.20, ' 
= Nifi qui colephos perpe N 
‚Rei parafitun, Bang ol jn up. F 


J 


iuch die — (iii? Or Data 
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esipaicz) Lacedaͤmonier, von ihrer Laecdaͤmoniſchen Ge⸗ 
But, Nartköpfe (duri Capitones) wei * Köpfe fo han | 
shoren, daß fie alle Schlage betragen tonımen.,. 


Daher. jagt eis Yaraflt bei Dem riiophon, einem grie 
diſhchen Romniter © Beh guerff zu einem Gaftmapl formt bin ic. 
u daher nennt man mich die Suppe; wenn man beſofne Schläger 
Nueinander bringen’ N, fo bin ich der Kämpfer ; wenn Hat: | 
"Ver zu erbrechen ſind, fo bin ich der Sturmbock, und wenn 

Schlaͤge zu erduiden ſind, ſo bin ich der Ambos. 


en Jodie Sacofiten sruüben Biöweke gar, mit Benger gaguäl, 


| | R bes Raufches mit Baͤren, wen, die weder Klauen noch 


Damit lich die Herren ihre Luſt on der Quaal dieſer armfeligen 
Creaturen (chen. Zonen. Der Leifer Elagabalus ließ alle Ar: | 
gen von Spriſen hoͤchſt natürlich aud Waebs, Hohz, Helfenbein, 
When, auch Maxmer ſund audern Steinen. machen, und. Damit 
eine ganze Tafel beſetzen. An dieſe ließ er Leute, die ex vorher 
auußs aͤußerſte hatte gushungern laßen, ſetzen; und num weidete 
| Diefed Ungeheuer. feinen Blick Daran, diefe Armen im Angeſicht 
der Speifen, dye ihren Appetit auf taufenbfache Art umſouſt reife 
sen, faft raſend werben und Hungers ſterben zu.fuhn ”. 


*Offt ließ er much feine Gaͤſte betrinken, und fie im Schiafe 


“ — — — — — 2 


hatten, zuſammenſperren, und beobachtete durch verboxgne Fen⸗ 
ſter ihr toͤdtliches Schrecken und Augſt wenn, med und | 
fich unter diefen wilden Beſtien ſahen. — 


ud tuunben unbe gar durch die Benrfombeit ber PM 
ren getöbtet,. die ſich einen bloßen Spaß daraus machten. Es 
> hatte der Kae Neo ei einen Speiktal, der wegen m ie Bader | 


4 


m) Lumpridius in Elögebok: Perifitie in Zerumds wen fae- 
pe ceregm-cenationem, fsepe ligneam, faepe zbugneäfh, ali- 
quando fiftilem , nonnunquam otiaim vel marmoream, vel 
lapideam, ita vt omnie i „exhiberontur vidoride-de di- 
verfa materig;- Di nd genutet, .n 


® 


) . . 
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Ben den Eifignbdhenbefden Such. und m. ı tag 


Gerähm War, „Die Deste u ein Tpeil, der Geitemwände dreh: 


sen fi) durch einen verborgnen Mechaniſmus um Die, Tafel hzrum, 
ahmien die Bewegungen des Hinmicko nach, und ſtellten Die ver⸗ 
ſchiednen Jahrzenen vor, die bei jber neuen Fracht Gerichte ab⸗ 
wechſelten, im Gommer z. E. Gewitter vorſteltzen, und auf bie: 
Gaͤfte Blumen ſtatt Hagels, und wohlriecheide Eßerzen ſtatt 
Waßers berabreguen liefen . Elagabalus ke ſud chen fd ein 
nen Tinıftlichen drehbaren Speiſeſaal verſertigen, weriun er bie, 
Parafiten mait einer folcen Dienge Beikcben unkı-andren Blumen 
uͤberſchuͤteen ließ, daß einige Davon erſtikten ). 

Ä Umter den Briefen ded Alciphron finden fie om einge 
paraſitiſche; und cd fie zwar wirilich aur erdichtet ſind, f& 


zeichnen fie doch Die Eitten, der Charakter, die Sanklumgen und: 
Leiden der Parafiten auf eime fü lebhafte Aet,: daß man fie al 


treue Gemaͤhlde der damaligen Zeit anſehen kann. Der Parafif: 


Hetoemetorus ſehreibt unter andern: Ach, wie grauſam miß· 
hande xen mich jene reiche Zecher ! Ben allen Seiten zwangen fie: 


mich um bie Wette, über Vermögen zu ehiechen, umd uch: zu 
den, old mein Magen faßen konnte Einer ſtopfte mir eine 
Wurf in den Mund, dieſer flieh mir ein großes Stud Brodt im 
die Backen, und ein anbrer machte cin Gemiſche, nicht von ein; 


z 


fenberit von Senf, Fiſchoerie und Eßig zuſawwen, und gef ed; 


Bei in win Auf, in mich ?). Ein arte Pfchet guge⸗ " 
. breikt 


P) Sussonius de doma aurea Neronis: Cenationes laqueatae 
tabulis eburneis verſatilibus, vt flores fiftulatim, et vnguen- 
ta defuper ſpargerentur. Praecipua cenationum rotunda, 
gun perpetuo diebus ne hoftihus vice mundi circumager' 


u —— Lib. XIV. Ep. 9. „Virain tandem fapientiorem- . 


pres, qui verfatilis genationten Iagtearie Ita aosgmientat, 
ve fubinde alia facies atque alig fucsedat, et toties tede. 
quoties fercula mutentar. 
0) Lampridius in Elagabalo : Oppreft in tricliniis verfatili- 
. bus parafitos ſuos violis et flgribus fie vt animanmaliqui 
efaverint, cum etipi ed ſummum non poſſent. 


2) — Briefe na Hetrn Ya Mebtrfepung. Bug L 


u Zoeits daumue: 
ſcheelbt Ich, Suruthion mb Kynaͤchns, wir Schmarobe, 
\ beyaben und gefem page fü ihr m vo Sanfe nach Bed j 
gen Charifles Lanbhaus in Angela. Unfer Haar war abgefchnit- 
ten, und in vem Bade zu Serangium hatten wir uns gewaſchen 
Da er ein Jrcund des Scherzes und des Auſwandes iſt, fo em 
Meng er md mit Vergnügen, Ihm und feinen Gaͤſten dienten 
wie zur Beluſtigung: wir gaben einander werhſelaeweiſe Schläge, 
und ſagten wehlllingende Anavaͤſtiſehe Verſe ber, voll gefalnen 
EScher ud Artigkeit, die der Attiſchen Laune fo eigen iſt. * 
ſich auf dieſe Yet die Gefellchaft der Nunterkeit und Freude Über 
ließ, trat plöglich der wilde, feinbfelige Smikrines herein. En 
Ghufen Rnethte- folgten ihm, bie amd geſchwinde auflelen. - Er 
fuͤbſt gab dem Charikles zuerſt auf den Kürten Stockſchlaͤge, Dann 
er ihn ind Geficht, umb führte ihn als den niedertruͤchtig⸗ 
Sklaven mit fort; und Bingegen wurden auf des Alten bloßen 


— — — . — — — 


Wink die Haͤnde auf den Ruͤcken gebunden. Nach vielen, kaum 


zhlbaren Beiffähieben, bie er. uns gab, führte und ber: Grauſame 


noch zulett zur Verwabrung ind Gefaͤngniß 9. In einen andern 


Sriefe wird erzaͤhlt, daß man einem Parafiten beim Schmauſe 

Kopfitöße verſebt, Fiſchbruͤbe in bie Augen geſpritze, daß ex an 
ſtatt des Kuchens an einem in Homg getauchten Steine nagen mi 
fen, indeß daß andre Gaͤſte Milchtorte.und Gebaknes mit Seſam⸗ 


Förnern beſtreut verzchrten (Eine kleine Buhlerin füllte eine Blaſe 
zit Blut, und fchlug ihm ſolche an den Ropf, daß er in Bun ge⸗ 


badet wurde, ‚ba fle zerſprang ”). ° Ein andrer klagt: Gie zwin- 


gen mich auf. einem Fuße hüpfend, feurigen, ſtarken Wein ohne | 


mit Waßer vermifche zu trinken, Ne werfen mir Beine, Füße, 
Anschel gleich den Hunden vor, ſchlagen Ruthen an mis entzwei, 
und hauen mich zum Gpaße mit Peitſchen und andern Riemen °). 


Au aber Tafel erhielten Die Paraſiten, wie leicht zu vermu⸗ 
Open it, den unterſen plat 3 Gun blali vinj un mut 


) Eend. Br.45. ©. 121. 
7) Send, Dr. at. S. 124. a 
s) Ebend. Brief. 31. — 


% 


Banden bufenatjtn beiden Oki un ihm, 111 


Ananahme gemacht, wenn ein vornehenee Betr feine Raraſcen 
ober Befelfchafes.Ganaliee zu einem geringern als feine Schatten 
mit zu Gaſte nabm; fo wurden Vibidius und Balatro, bie 
Maͤcen gu dem Gaſtmahl des Naſidienus michrachte, neben 
den Naͤcenas an die oberſte Stelle der Tafel geſetzt ). Rt Ä F 


In der Griechiſchen und Roͤmiſchen Komoͤdie wurden der» = 
gleichen Schmarotzer häufig zur Beluſtigung der Zuſchauer aufgec 
führt, und wurden auch durch beſondre Symbole kenntlich ge⸗ 
macht. Man konnte ſelbige erfennen 1) an einer Strigel; mit 
dergleichen Strigeln von Erzt muſten ſie ihre Herren im Bade Ri: 
ben, um den Körper in Schweiß au bringen, oder auch wenn fie 
nit Del gefalbt waren, ihnen die Unreinigkeiten vom Körper loß⸗ 
kratzen, und das übrige mit Handtuͤchern abtrokuen“). 2) an 
einem Oelkruge; (Lecythus) theils weil ſie ihre Herren im Ba⸗ 
de mit Oel ſalben muſten, theils weil ſie — zu fetten Ga⸗ 
ſtereien ſich drangen ®). 3) an einem Stecken, welches anzeigt, 
daß fie pon ihren Herren beſtaͤndig herumgejagt, und bald hier 
bald dorthin geſchikt wurden. Ibre Larve mar ſchwarz oder 
braͤunlich, weil ſie beſonders von jungen Leuten immer verſchikt 
wurden, und durch das beſtaͤndige Ausharren in freier Luft, eine 
braͤunliche Farbe bekamen. Ihre Ohren machte man lang und 
herabbaͤngend, weil fie ihre Herren oft aus Schalkheit bei den 
Ohren zogen. Giei trugen auch feinen Bart, und waren auf dem 
Kopfe glatt geſchoren 7). 


Was den Urfprung und das ter dee Schmarotzerei J 
anbessift, fo kann biefelbe wobl im deſe Ahade wir mander Ku | 


3) Horst. Lib. U. Set. 8. - “ 
v) Plin. L. XXVUILC.4 , Solum 2% remediosum maxi | 
mum ab ipfo ſibi —* pot cut linteorum —* 
lumque vehementi 
9) Apulejus de Ali. Lib. HI. Ac fimul ex Promtassio 
«  oleum vn@ui, et lintea terfui, et cetera huie eidem vfui 
‚ppoler ociter, et hospitern meum piodue ad Mrosimas Sl 


. " Erafmi Adagia. Korunguuden. E 
=) Scaliger Ponte. Lib, 1. 36 . . 255, 


\“ 


* 


umd als ob & sie Sache nicht genung bewindern koͤnnte, 


due 


De Becten Dane 


ne mn ben Bing Ereiten. m wenn wen bear 
genchechen Samiker Diodorus von Sinoge glauben basf,. fe 
has fie. ihren Urſyrung dom. Jupiter ſelbſt zu daulen. Denn er 
ſceieb in. jene Epillerus auf eine ſche aunige Weiſe Alle 
Kunſte find von Menſchen und nicht von Moͤttern erfunden wor⸗ 
den, aber die Paraſiterei allein iſt eine göttliche Erfindung. . Denn 
unklar | der Schutzgott der Freundſchaft (d Zeis ö Oies) 
erfand fie zuerſt; und biefer ift nach der allgemeinen Ausſage der 

xoſte unter den Göttern, ' Er geht in alle Häufer, und macht 
eitien tunterſchied zwiſchen dem Armen und Steichen. . Wo er ei⸗ 
ner wohlgedekten Tiſch, mit allem, mas dazu gehört, verſehen, 
jtudet, fo. fegt er fich Befiheiden dazın. Wenn er dad Mittags⸗ 


mahl gehalten, und fich mit Speiſe und Trank gefättigt, fo gedt 


 & ſort, ohne die Zeche zu bezahlen). imo beim kLuclan be⸗ 
weiſt, daß febon der weiſe Homer bie Lebensart eined Schma- 


— “> — An _ iii” Tannen _ —— — —— ©" — — 
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rotzers y ren. wielche er allein als — und heneidenswůr⸗ | 


dig vorſtellt. | 
Ernie de ‚kann man im keben wecke nicht ha 
Als daß Freude das Herz des en un I ie abe 
Und, bei vollen Tifchen von Brodt und gteihe ver Diener 
au der Kanne den Bein | in den En Den de Säfte: Hoch 
a . 


äclart er feine Meinung hierüber noch deutlicher, und ſpricht: 
, Dies ſchein ie, „das Deſte der. Site, ‚fg ‚Serrslice 


und baute ai, daß man die Gluͤckſeligkeit nit anders 


. dl8 durch Cehmaroten lange. — Ta die groͤſten Helden 


 y)Athen. L.VL C,9. 2.239. na 
a) Eucian im Schmaroher. m 


Beim Hormer ſenb Schmaroher, als Neſtor und Idomeneus 
waren des Agamemnons Paraflten ; ; atrollus trieb y diefe 
zu bei den Achiues ” 0 


-\; * 
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Von den Luſtimacheen bei den Suech. und Nöte, Ir 
“.n. We. Griechiſchen Komiker. gibenten. einer Menge von 
Yaraftten ,; wovon bei Athenaͤns viele Fragmente vorkommen, _ 
A will mich aber: bier. blos an die Pnenfiten, der Megenten 
halten, weiche brſonders um bie: Zeit Ver Maccbonifchen Könige 


ee nathrwenbier peil da Hof 
‚(Oman Gnch Beben ‚race 


Die beiden Dionyſier zu * Vater mb Sohn, nähen | 
ten‘ eine Menge ſolcher Leute an ihrem Hofe, die auch de egen 
den Namen der Dionyfifihen Schmaroger (Asovvoie weharss) 9 
führten. Beim ältern war. Chelroſophus in Dienſten; als die⸗ 
fer einſt den König mit einigen. ſeiner Guͤnſtlinge lachen ſahe, ſo 
Geiger an an übel zu lache. ob er gleich fo Dei von dom. 
entfernt war, da We pie Mörse he notice Fon Und ale 
ihn Diomwſius ob er ihre Reden gehoͤrt haͤtte? fo antwortete 

er, Rein. — Nun mad lachſt du dem? — ich lachte Bloß, . 
weil ich "glaubte, daß ihr von etwas Lächerlichen forachet 9. 
Weil der jüngere Dionyfius durch vieles Saufen fich blöde Aue 
gen zugezogen hatte, fo fiellten fich feine Schmarotzer auch als 
wären fie eIöDfIchtig, damit fie‘ ihn überredeten, als wenn er 
 beßer ſaͤpe als fie, und tapten an ber Tafel ald Blinde mit den 









Handen nach ber Gpeife und den’Bechern, bis fle Diompfhus mit _ | | 


der Hand dazu leitete 2. "Eben dieſes chaten "auch die Schmaro⸗ 
6 des Hiero, da er auf ſeine Augen ſchwach wurde 9. 


Als Demokles ‚en Paraſit bes füngern. Dionpfi us "einft 

auf einemt Schiffe nach Svrakus gefahren kam, ſo verklagten ibn 

feine Gefährten, als hatte er allerhand nachtheilige Dinge wider, 
Dionyfind geredet und vorgenommen, Aliem Demokles 
‚ ld ex den Dienpfüns ſehr aufgebracht fabe : Meine Ges 


ſind 6108 deß wegen unwilitg auf mich; ſie hingen auf der 


7 beſtaͤndig die Panne des Steſichorus und Pindare,. üb aber 
fung mit ineinen dreunden be Pate, ehe ba vrfsnge hal 


3 Athen. L. VI C. 1.2 a: 
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Yad damit du Bchefl, ea en 


Daß meine Anklaͤger nicht einmahl die Melodie auf deine 


wißen ; ich aber will fie gleich alle auswendig Beriingen. 

Dionyfius wieder heiter wurde, fo ſagte Demokles, ich * 
mir gute Gnade qus, daß einer von meinen Aukt aͤgern dan Geſig 
herſage, den du auf den Aeſculapius gemacht haſt ). Durch 
dieſe Schmeichelei geiyan Demokles das ganze Zutrauen ſeines 
Herrn, welcher ſich auf ſeine Verſe viel einbildete, und gern den 


‚Ruhm eines guten Dichters ‚haben wollte 5 bbgleich feine Berfe 


elend gemig fepn mochten, welches daraus erhellet: als ber Dich» 
ter Philoxenus den Dionyfius feine Gedichte abfingen hörte, 


wærelche feine Sthmaroger bis in den Himmel erhuben, fo fagte er: 


führe mich in die Steingruben. Er hielt ed, fin erträglicher in 
den Steingruben die beſchwerlichſte Arbeit zu verrichten, als fü 
 dende Berfe anzuhoͤren. Denn es hatte ihn Dionpflus ſchon ein- 
wmahl in bie Steingrüßen verbannt,’ als er feine Gedichte verqch⸗ 
‚tete ). Dlonyſſus war überhaupt wegen feiner Neigung zu lie⸗ 
derlichen Leuten bei den Alten fehr Berüchtige 5 daher ſchrieb der 


 Kömifche Dichter Eubulus in feinem Tpramen alſo von Min! 


Gegen ernſthafte Männer iſt er wild und unbiegſam ‚gegen Die 
Schmarotzer, und bie, fo’ihn verfpotten, gnaͤdig; biefe hält er 
‚ allein für ſreie Menſchen, went fie auch Sciaven inf). 


Philippus von Macedonien , fonfk einer 'von ben treffiche 
fien Köpfen des Alterthums, fand an Saufgelachen und liederli⸗ 
chen Leuten ein großes Gefallen und liebte die Schmaroger, bie 
er über auch meiblich verirte, da er ſelbſt der ſinnreichſte Spoͤtter 
toner, und die Gabe der Satire in einem hohen Grade beſaß. 
Sein Parafit Kliſophus ahmte feine Dienen, Gebehrden und 


keibesſtellungen als ein Affe aufs natuͤrlichſte nach. Als den 
J eg mit einem Pfeile ein Auge ausgeſchoßen worden, und 
wegen ei eine  Sinde wu; erſchen Kliſophus auch ie eine | 





r 


d) Athen. L. VI. C. 13. .28520.. 5. 
e) Eraſini Apophthegmata. Lib. vi » “r —* ae 


Athen. LVI. cr pi. 


5, 35 
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Binde über chen Dicfaf Mage; als der Mönig- 1} das Bein sen 
raͤnkt hatte und binken muſte, hinkte ber Paraſit an eben dem 
Being, als er mit hhm ausgieng, Wenn ber König über ber Sage 
fel bei ——— * Maul ruͤmpfte, fo verzerrte 
ſophus auch das t, ald wenn er von chen dieſer Si 
üße 2. ‚ME Philippus einf mit Han narrirte und ihn verfhnee 
gete, fagte ere ich gebe bir ja feinen Unterhalt... Dadurch. wollte 
er.ibın zu verſtehn geben, daß der König dem Hofnarru fhiee; 
da dach eu ber Hofnarr märe, ben der König Kersten — daß 
Sue Die Kinn Mia ef Pie, u ie dr King 
ho, 5. 

Ein andrer Schmarotzer, Namens Arcobien, war dem 
Pbilippus entläufen 3-er-traf'ihn doch aber auf einer Reife zu De 
phian, und fogte;/ Wie weit willſt du vor nie fichn?" Arcadion 
antwortete: Sis ich dahin Tomme, wo Niemand etwas vom . 

weiß. Diefe Freimuͤthigkeit brachte ihn wöllig wien 
in die Gnade ded Königs; denn es ſtekte in der Antwort eine von 
pr Daß nämlich Pilippns in da gargen Dh 
beaiben 


| Sin Sohn Aleränder, „der licher cin Get, ai cin 
menſch feyn wolle, wenigftend. es gern fh, wen man ibe für 
einen. Gott hielt, nſte Die groͤſte Neigung zu den Schwmarotzern 
haben, wei er das füße Raͤuchwerk der Schipeichelei mit ginigen IaP 
Zügen in ſich ſchlukte Ob er gleich ſonſt im Umgauge febr ange · 
nehm war, ſo machte ihm doch ſeine Großſprecherei bei Tiſche ums 
augenchus, und ben prablenden Soldaten gleich, bie ven viches 
als ihren Hefdenthaten reben: er uͤberließ ſich den Schmarotera 
ganz und gar, —— —— ri 
mwurdeu. aut chmeichlemt AHR 
ai Wetite Pac ches abe. ee Den wollen "Dem das eine 
Ba Pia, en —— | 


\ 
’ 


ee u 
gzleſcht ihn ntarch mie einem’ Pferde, werhet gern aufſtden 
Pe ungeſchikten und tollen Reutern mißhandein 
net meil er fich fo leicht von den nichterdardigft en Schmeicblern 
timehmen Tieß &.: Hier einſt einem Luſtigmocher ein anfehnlie 
Wed Gehkbent vereiete, ſugte eia Schmaroter Ak; daseit ſche 
Bere gehandelt! was ſagſt du? rief Alexander · Ich kam es 
nicht leſven, erwiederte der Parafit, want ich ſche, — 
bie ihe vom Iupiter abſtammt, alle an Narren ein‘ Ber 

lindet; denn Bulean diente dem Jiwiter zum Hofnarrn und die 
Elenen dem Bacchus: Eine grobe Sthimeichelet unter der Larve 
der Freimuͤthigkeit Doch gab es auch Zeiten, da Alerander nur 


ana Joan ——— 

raſit Nikeſtas zu ihen > was ſoll uud geſchehn, wenn. ihr Götter 

ieh ansuchen mußt ! worauf Alexander erwiederte: was find 

ae Kir fürchte h gr ‚pie Tod to Biene au 
* en 


Diefe Sitte Bi alererdere war echem Ber vol 
ui den ſich alle Schmeicheleien feiner Parafiten herimhdrehten, 
und das’ veichſte topiſthe Fach, woraus fie ihre Einfälle hethol⸗ 





ten... WB ihm einſt der Philoſvph Anaxander auf einer Reiſt be⸗ 


gleitete, imd undermutbet ein ſo heftiger Donnerſchlag geſchah⸗ 
a jedermann für Schrecken ’befäubt wurde, ſo ſagte ber 

Schmarvotzer zu ihm: Haſt du bad gerhan, o Alexunder Jupi⸗ 

ters Sohn? worauf der Koͤnig laͤchelnd antwortete: ich dehel 


ziche furchebar zu ſevn, ob du es gleich gerne haben wolteſt 


mich zu bereden ſuchſt, DaB ich mir die abgehaunen Köpfe Deb Std- 
Mae Bauer it dr Zu O ee ww 


| u .. .d ·. Bu ‘ 2 ER u. £ ur 4 
nl n Piatarch. i in Almandro} PN Tat ro inurir mans 
imwärıper. ° ni DT Din 
D Athen. L.VLC. ıg. p. agi. ei ir, — 
m) Athen. L. VE. C. 13. p. 250. m. 7. eu 
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Von den Euftigmmadjern 5 Den ſacich. und Roöm. 12 


ber Rögig.chofl. varundet wurde, ud Dieripos. pin Di. 
dien ib, fagte er den Vers and Dem Homer. her: 


„ea ein Knt. wi, ⸗ de eigen Gotter weigiepn . 


gaührhicher waren — E— perrech man, 
m inblche Grundſaͤte wider die allgemeinen Rechte der Ra- 
ran at machiavelliſtiſth eingafäßien ſuchte. Denn als ze nach 
der Ermordung des Qlitus in — —a— perfunken wer; 
trat der Phaloſoph Anaxarch ind Zimmer, und ſchrie vberlaut: 
Iſt das der Alerander, Af Yen Deo Die gae Wehe fh? de on 
Alerser, Be en Pjümmmerikh da Dept, ib cn dan, mb 
"ib. fur den Geſetzen, und dem Tadel der Menſchen fürchtet, de. 
m er, als Here und Sieger, Mein ein Geſet muh eine Sicher - 
ſchaur aller Gerechtigkeit feyn, und vielmehr herrſchen und regie 
von, als dienen, mb ſich von einer aielen Meinung wegieren la — 
Gen Mlte? Bei. Du mitt, DAB Taptter hen bewegen Di. Be 
Sechaigkeit und Theis zu Beifigeriumen hat, Damit alles, . m. 
van großen Bcherrkbern guten wird, rean und billis "3? .. AR 


¶ Dieſen unwicderſtehlichen Hange ſich Khmeichein miichen 
mag man es auch zuſchreiben, daß Alexander feinem. Hofe 

sen und Schmarotzer Choerilus, der ein. bloßer Bänkelfänger: - 

mar, erioubee ein ‚Ieldengehichte auf un zu vachen; Worüber 

ao Ooratz niit goriug verwunen; — N: 
¶ Dem großen Alerander hatten u... do Ä 
een en —* Be 
Sehehm [4 Verſe, ve . %: BE 

ie — eignen Ohacn Te 
(6 wie mit Schmuß bezog, mit Ges pyem 
he, 


on Und aleldmwoht diefer Alefanider- | 
a DR Große, bet ein des —X m 

" er, ‚zahlte, ai s dqas beſte je nu: 7 
u „ne Den 7, er ug... ar 





Eu E zu & 2, 9a B A” ER “PR . 
Daß außer dem Abelles Bein Mohler tha nen 


Und Ninmanb.uie Syfpp-falk Guibesbild: 
Ä * —— erdreiſten follte. og 
o feharf und richtig ſah in Biefen Hänften - : — 


= Deriee Mann, von dem (nach feinem Ohr in wem 
Be Diefeiufl).man ſollt, ar hahe 
Baͤotiens dikſte kuft von Kindbeit an geſogen . Y- 
* non; der Scholiaſt des Horatz, Aydple ——— 
s Hiſtoͤrchen: Alexander wäre mit: feinem Hofpoeren Eboͤri 
lus überein kommen, ihm für jüdeh guten Vers ferner: Alexan⸗ 
—2 vhunpoor/ und für jeden ſchlechten eine Maul⸗ 
fſxhelle geben zu iahen Chorilus, ber, wie alle ſeines. Slichen, 
eine · ſcha gute Meinung von fich MBIT hatte, glaubte bie golduen 
ilwpen ſchon in feiner Cafe Mingen zuhören, "und ſchrieb fri 
darauf if: Zwantig bis dreißig tauſend Verſe, dacht er, und 
6 flund blos dei ihin, wie viel tauſend ermmachen wollte) wer⸗ 
Weir eine hicbſche· wurde Gimme geben? alt er nun mit "eisen 
5 Age fertig wine, fand ſich zwar Hier kb da, mit unter, mans 
lkher keidliche Vers,: und er eipſteng Dafür feine Phileprad or tar⸗: 
pber der ſchlechten, und alfa uch der Obufeigen, waren ſo viel, 
der arme Wrilug, ach, ehe er an ben bbeea Geſang fon, 
Feen aufgab. he; 18 P 
Gere dan ————————— 
Über — 0— dieſer Seclle, daß Alczandecs Ge⸗ 
_ nad? hier eben nicht ‚der beſte im der Poele geweſen: denn 
wenn gleich Alexaacher, Aa er Achilles Grab beſuchte, dieſen Heb 
Ben gluͤkuch prieß, einen Homer gefuaden gu haben, ſo bounte es 
Boch eine Folge feine Ehrgeiget feyd, NÖ loben zu Hören. 


Dub Alexanders Geſchmack in der Maßhlerei auch 
abe ſonderlich geweſen, ob er gleich nie vom Apelles wollte ge⸗ 
wuaßhkt ſeyn, erhellt daraus: Alexander pflegte den Apelles oft 
. Im feiner Wertſtoet zu beſuchen, und, wie es zu gehn pflegt, über 
ten, welcb⸗ de Sunfl baten, mit dien der Ganihice mb 
—*2 
9» Hort. —X —— us, Ber ku en ac 
gung des am Negierungeraths ua 











Wonden kuſtighnachernbei den Geſcch. und Räm. ırg 
Ziwerſicht zu ſprechen, womit eu einen ſeiner Generäle über Die 
Urſachen einer gewomenen ober verlohtnen Schlacht, Hatte unter: 


richten Tönnen. Der Mahler der Brazie war ohne Zweifel ein 


Mann, dem man fb viel Bebendart zutrauen barf, daß er ſich in 
dergleichen Sollen anflanbig zu benchmen gemußt habe ; aber er 
‚war ein Kuͤnſtler: und ba ed der große König einmapl gar iv eu arg 
machte, konute er ſich nicht langer enthalten. . ch bitte Ew 

Majeſtaͤt nicht fo laut zu reden, fagte Apelled leiſe, — ſchen | 
Sie nicht, maß die Jungen , die dort die Farben reiben, für Ge- 


ſichter ſchneiden, um nicht in ein lautes Gelaͤchter auszubrechen ). | 


Aelianus erzählt, daß. der Mahler Zeuris dem Megabyzus 
eben diefen Tadel gemacht Babe), und Plutarch fagt, Apelles 
hätte dem Megabpzus dieſes ind Geficht gejagt "). Freinshe⸗ 
mius will dad Hiſtorchen nicht glauben, weil Apelles ein hoͤflicher 
Mann geweſen, und Alerander von Jugend auf in allen Kuͤnſten 
und Wißenſchaften wohl unterrichtet worden ). Noch un⸗ 
wahrſcheinlicher iſt das Hiſtoͤrchen, welches Aelian erzähle: Als 
Alexander au Epheſus fein vom Apelles gemahltes Bildniß ſa⸗ 
he, lobte er es nicht nach Wuͤrden; da aber ein hinzu geführtes 
Pferd das gemahlte Pferd anmwicherte, fagte Apelles zum Könige: 
Herr, biefeß Pferd derſteht ſich Beßer auf die Mahkerei als Du. 

u Heid ———— | 

4 


| O Pliniur L. XXXV. C.1o. In offeine i iperite amlta a - 


. ferenti Glentium camiter fuadebat, (Apelles) rideri eum 
* dicens a pueris, qui colores tererent. Tantum erst antüs 
ritati juris in Regem alioquin Irecundam, 


, 5) Aclien. L. I C 2. “ eos r 7 cr 
4) piutarch. de Adul et Amie. äiten on Be - = 


i a) Froeiuskäem. | in Supplem, Curt. L.II. C.» Non. —— 
... „in officina impexite molta diſſexrentem, ab Apelle morda 
* —8 repreſſum fuiſſe. Nam id neque mojeſtati tan 

J neque modeſtiæ pictoris, homints non idi, nee 
— eonveniflet „et. Alexander. tiberalibus -Zudiis, ab | 
‚extrema ztate imbtitus, eti 5 saibas, gas non a 
set, haud inepte judicdre "didi 


=. MAdm L. Cä — 


X 
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N) Bu Bar Daun 3” 
ek un. ken Mi —— | 


wen. Er glaubt, ed müße cher Dam aim Hofnarven, oder: ei⸗ 
em anbern eigenfinmigen und souwbgrlichen Kopfe herſtannuen. 


‚Yergleichen man ſo vielfältig unter den groſten Quͤnſilern finder =). 


Nach dieſer kleinen Ausſchweifung komme ich wieder nuf die 


Yarslitin, , welche unter Alexanders Nachfolgern in feiner zertheil 
ten Monarchie noch haͤufig vorkommen, und deren unterſchiedne 
beim Athenaͤus genannt werden, als Sopater beim Ringe 


Antiochus, der, butlichte Evagoras beim Demetrius 
Staͤdte Bezwinger, Phormio bei dem Seleucus, u. A f. * 

Der Köniz Loſimachus hacte einen Namens Bithys, dem er 
einen hölzernen Scorpion, oder, wie Plutarch ſchreibt, eine Kröte 


aufs Kleid feßen ließ‘, die einer natürlichen ſehr aͤhnuich ſab: als 
fie der Paraſit erblikte, ſprang er vor Furcht zuruͤck, und als bie 


Anweſ / nden ihn auslachten, ſagte er zum Koͤnige, nachdem er 
ben Beirug entdekte: ich will dich auch furchtſam machen . Der 
goͤuig erwiederte: dag möchte.ich febens num, fagteer, gieb mir 
em Talent; denn Lyſtmachus war außerordentlich geitzig . 


Es hahen aber micdt allein Raͤnner igre Schmareher ‚in 
dan au vornehme Brawen ihre Paraſitinnen gehabt, als bie 
„Königinnen Sorien und Enpern, weiche Leitern (Asien) 
aruent worden, weıl fie ihren Srauen den Rücken darbothen, daß 
fie fich deßelpen als riner Beiter. ober Stiege bedienten, ‚wenn fie 


st. den Wagen Reigen wollten. In Mäcebonien wurden fR zu 


Woͤndlichen Verrichtungen gebraucht. (relßadıs) ®) 


. Andre FJrauemimmer bedienten ih, , in. Ermangelung 
menſehlicher Spaßmacher, gewißer Thiee, womit fie ſich die 
Zeit vertrieben ; wobet ich ein Hiſthrcben ober Maͤhrlein von: ber 
derůhinten Büplertn Lais beifügen will. Alexis von Korinth 
Bure nnd eine yathgebiaßt, PR We Erocie — 


2? te Dion. A elles,. Rem: D. J u 
* - IT. Ze oo v 
Id. L. VI. C. ı2:p I - 
EINIGER Er 2 
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und war Is deſt aͤndiger Aucche von feinen Schaureum 6/7 5 ” 
werden. Ganz in Verzweifelung über dad alles, faßte er da 
ſeltſamſten Entſchluß, den je cin Menſth. ackaßt hat. Er hatte 
gehoͤrt, daß Lais viel Vergnügen daran fand, allerhand Theere 
um ſich zu abet, als Macher, Erden, * mat f.- 
Da er nun einem Affen ziemlich-ähmlich fahe, fo berebete cr Muh 
mit einem Balbier, ihm vollends die dam diebelichteie fi athens” 
der ihn auch in der That fo zurichtete, daß er einem voffoununen 
Affen aͤhnlich (ab. Dazu lernte er denn auch tanzen, —* 
und allerhand affenmiäfige Gebeprden und Bewigimgen mathe; - 
und fo ließ.er ſich denn glüftich.der Lais fir-einen feltnen, we Ä 
Affen verkaufen. - Zwei ganzer Jahre lang blieb er auch bei ige, 
and genoß alle Schmeicheleien der ſchoͤnſten Buplerin ſyner Zeit. 
ohne entdelt zu werden. Ungluͤklicher Weiſe aber befand er ſich 
einſt nicht wohl, und war doch genoͤthigt ſeiner ſchoͤnen Gebieterin 
auf dem Schooße zu ſitzen, und mit ihr zu ſpielen, wo ihn de 





die Natur zwang, ſich fo unſauber aufzufuͤhren, daß er auf ein⸗ 


mahl alle Gunſt der Schönen verlohr, und entdekt wurde. 

Korinth warum von dieſer Begebenbeit voll. So gar ber Ma; 
aiſtrat ſchilte Bothen, den Affen vor ſich au fobern ; der dam die 
ganze Geſchichte ſeines sweijäheigen Yufentpald bei der Lais en: 
zählen mußte. Darüber nun, und beſonders über bie Art und 
Weiſe, wie er emdekt worden/ lachten ſie alle fo; daß einer ſih 
bald in allem Ernſt zu Tode gelacht haͤtte. SE hg. 
ſeltſamen Einfalls, und der Geduld, mit der er fo lange in einer 


folchen Geſtalt bei Lais ausgehalten, am meiften aber des Spas . | 


Bed und Bergirügene ,' daB et ber Bängen rohr Aemacht, ſchenk⸗ 
ten fle ihm ein Haus und ein kleines Landgut, unser der Bedin⸗ 
‚gung aber, daß er, fo oft ſie ed verlangten, unter ber Geſtalt ei⸗ 
“as Affens erfibeinen follte, wenn fie etwa einem fremden Juͤrſten 
bder Abgeſandten eine kleine Luſt machen wollten. — Wenn das 
Geſchichegen wabt iſt, ſo muß dieſer arenſchliche Affe cin Genie 
geweſen ſeyn, theils weil einer unſrer groͤſten Ahyſtognemiſten he⸗ 
hanptet, daß Menſchen mit Affen ähnlichen Geſichtern Genies 
And, theils weil er einen ſo naͤrriſchen Streich geinacht; denn 

nach Kunzens Ausſage beim Sem Claudius uf cin * 


\ 


! 


zum u = Wed Hure 


—XIXCR are Bang une; «sobre au der 
enge ien Gene, N 


Sab noch nichts narriſches gethan. 


5 — — 


"due, wie fie der Kalſer Auguſtus in einem Handbriefchen an 
Yen Michi nennt, als er dem Horatz den Antrag thun Heß, im 

qeuuir Dienſte zu treten, und feine Privateorreſpondenz zu 
Eeit er dieſalbe wegen der Menge andrer Geſchaͤfte und kraͤnklicher 
Aande «ichs mehr felbſt verrichten Tote). Des Maͤcenas 
iſth ſtand, wie Herr Wieland ſagt, Dichtern, witzigen Koͤ⸗ 











bſen und Gelchrten aller Art, wenn fie keute von guter Geſellſchaft 


waren, immer offen. Daher war ſie auch, wie Auguſt zwiſchen 
Seherz und Ernſt ſagt, eine Menſa paraſitica, wo die No⸗ 
mentane, Balathronen und Bathyllen eben fo gut: ihren 
pPrlatz fanden, als Virgil und Varius, kurz — was die Ta⸗ 
‘fein der Großen und Reichen von jeher warn ). Man muß ſich 
den Mäcen in Ruͤckſicht auf die Gelehrten, deren Freund und 
Gönner ee war, nicht biel anders denken, ald wie Perfonen in 


Feine Umſtaͤnden auch zu unfern Zeiten zu ſeyn pflegen. Er war 


mehr Weltmann als Philoſoph, mehr Lichhaber ald Kenner, hatte 
mehr Mitz als Geſchmack, und war zu gzelehrt in der Kenntniß der 
Smaragde, Verylle und‘ MPerlen, um fir die ſublimen Schoͤnhei⸗ 
Ki ber Barle des rd einen re Sinn zu haben 

in 


e). Swerome i in visa u Horasli: Augaftor ei epiftelirum efficn 
. obtylit ; hoc ad Mzcenstem frripto fignißcat : ‚Ante pe 
Kcibendis epiftolis amicorum fufficiebam ; nunc ‚becupe- 
tiffimts et infirmus, Horatium noftrum a te cupio dbdu- 
eem. Veniet eigo ab iſta parafızioa menfü «c ad hanc egam, 
& et nos. in feribendis epiftolis juvabit. 


Mielands Vriefo des Horahz. Bu: N 


, $ Augnſt wottete gern über Maͤcens Beihliätek, fiber Teile 
„Liebe ‚ga Raritaͤten Edelſteinen, Geminen, über. feine je 
Fur etation ‚alte hetrurifche Wörter ins Roͤmiſche zu mengen, ode 
" Aue Wörter zu machen. Macrob. Sarurnal. L.IL p. — 
or. ‚Auguftüs, gie Mecenatem ſuum noverdt efle —— 





Bande tfiomichen bin Bu md RE. 2. 


- Ein Mann, der die Pyladen um Batheen Irrinigimfeb 
‚liebte, konnte ſchwerlich ben galigen Werth eines Variue Fübien, 
Zurz Eitetäit, -Bedärfnif: ſich ſelbſt 1m -amkfrun, mb poitiie 





Antheil an feiner —* fuͤr die —— ii 

ner, wie Horatz fich und feined gieichen nanit, (Od. U. 179 
als feine wirkliche Theilnehmung an ihren Perſonen, ımd fein Ges 
ſchmack an ihren Werten. Hora& ſcheint aber eine Ausnahme 
zu machen ; er würde ihm, wenn er auch Fein fo guter Odendich⸗ 
ter geweſen waͤre, durch. die Eleganz. ſeines eiſtes mb ſeiner 
Gitten, durch feinen’ Witz, feine angenehme Laune, kurz durch 
alles das, weßwegen ihn Sphaftesbury the moft Gentlemen, 
like of Roman Poets nennt, ach immer ‚gefallen haben 9. 


Def Hop m Bl np Did al a anf 
der: Tafel diente, ſcheint keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn; wel⸗ 
ed auch Herr Wieland, der Horatzens Charatcer ſouſt p 
gruͤndlich verehäidigt, und wider: mancherlei Vorwürfe gerettet 
Vat, ſabſt zugicht, wenn er ſagt: Unſer Dichter befand ſich mıft. 
Auguſt id Maͤcen ungeſehr in dem naͤmlichen Falle — cals 
Ariſtipp beim Dionpfine) aber das ſonderbarſte dabei iſt, va 
er kein Bedenken crug, einen Brief, (Lih. LEp. 17.) worin 
«evil von ſaxen Sehennnſ arthlaudert. ne 


" ‚To, mol et diffoluto, taldm fe in epiftolis,; quas edeum 
 Seribebat, ſæpius exhibebat. Et contre ‚cafligetionem Ho- - 
- quendi, quam alias ille feribendo fervabat,, in Epiftola ad 
atem familiari, plura in jocos effufa Subtexuit: 
von ı Fade Mal ‚gentium, methelle, (melcule): Ekur. ex Eerapia, 
lofer Arctinum, Adamas fupernas , Tyberinum. margari- 
Be . _ 7e Choose x Smaragee; Fefpis Fanlarum,.. lle 
Perfenne. ‚C Garbunculum kalter : * eirigee Zarıa 
ı WAR YET Meccharum, | 
5. Wielands Briefe des Horatz. ‚TH. u. E. En. 
*) Bilands Cyiſteln des Gert: Thi. Ei 047. 





Er Beträgen Colamus). 


einiger fühete durch einen Rbersbuften Betrug andre 
Di Licht. Darunter zehoͤrt Matteas aus Alexan⸗ 
drin, * wege feier liſtuen Streiche von riechen und 





Bea get, Ich nicht’ uitertauche und. Kbwinupe- Barum die 
Schwaͤmme nicht trunfen wärben, wenn fie Bewbtigfeiten ein- 

laugten #2. Zu Athen lebte un ſolcher betruglicher Sohenmacher, 
der durch ſeinen Betrug bei aubern Lachen erregen wollte, Mer 
end Kephiſadarus. "Bidinzilen Lief er mis .snfler. Gefigleie 
Serg an, als eilte er einer Feuersbrunſt entgegen, 32* 
fonft ein großes Unglact in der Stadt vorgienge, daß hen viel 
No Kopie: Band ed Baden 





Sueton. in bige Morasii.: Shme bh ——* mie, . 
Aa fi 'vitldr mihi. foeris; rede” ion et nen temere 
geris.: quonisin ‚id vfus mibi een «fie vol; A per 
© Ro nn D Bond ame hen Opken Forma 
uguſt nennte den. Horatz unter em 
penem ud Homüncionegi Sn 52 
4) Athen. Ja KL. PR. ara 








Woden —E und Rom. rey 


—— auf einen Gtock, al — 


* ———— gehaße inter. Ein ander 


mahl führte er einen Haufen Tageloͤhner, weiche Hotzgebuͤnder auf 
Den Achfeln trugen in eine ſo enge Baße, daß He weder vor⸗ wol 
ruͤckwaͤrts konnten. Ein amrer ſolcher Betruger 

| wen‘ er frentde Leute fah, die Ihn nicht kannten 






ed, alt 


Wache er von einem aucteſchiafuen Kauſche auf, zb: plaiibered 5 


nach feiner Art — ‚daß alle. AWer ihn schen. muifken: 
Ja das Betrügen-fo hm Gewohnheit werten fepn, Daß 
& auf feinen Lodbette Ehen den 

zu fich gerufen, und ihm einen Dir genenut,. wo eh einen Schap 


dergraben hätte ; den ſie aber nach feinem. Zone, alleh Grabens 


‚ ungenchitet natuͤlcher Weile nicht fanden h. Horatz göwis 


auch einer folchen Betruͤgers, der den Bauten tciB master, ol. 
haͤtte ex ein. Bein gebrochen, und fie hernach auslachte; da cd 


am wirklich ein Bein brach, Yo ruͤhrte Mein Menſch einen Finger) 
ob iin gleich die Helfen Thtaͤnen von den Backen lefen ; und: ei 
m deB’Pelligen Offris willen befpenerte, daß er micht, wie ſonſt 


Maße, Alein die Vachbarſchaft rief ibm zw: Suche dir einen | 
Ä —— te deine Yaben mir Terme, ses us ws den‘ Kur 
Sen | 


Dev Bere —E Yecurfud alchi ober ei 


dichtet vielmehr ein Hiſtorchen von einem lacherlichen. Betruͤger, 

deßen die Könner fich einfl-bebienten; der aber voit feinen 

us Umehenheit- ſaner Dummheit fir einen weilen Monn gebol 

tom wurdeẽ welches alſy lauter: Die * Kitten Geſandiei 

we welch⸗ Di ie ber — — 
ken. 


REN ee u u | ie ı 
Horat. Lib. 1. Ep. ı FJ engl, ae 
N Nee ſemel ierifis, FR ittoflere curet \ \ 
Fraßo crure Planum : licet illj plurima manet- 
Lacrymi: per. Anciom jurstas dibat Ofrim,. . - 
tedite, non luds: crırdeles tollite —— 
Keeper rende: mi⸗rtetienat; x 


lan 


von ſeinen zwei Soͤhnen engen 


x . 


306... 7.1. ee Cam 
., Wim. Die italien, wald Be De Bahn m 
‚besten, Fun cn Bere 1 am be De bes nen 





| u fe barden 
| Mk Map (Wien Ufın, Pan nd Dach Arche u Ä 
MWinte reben; damit dae Römer ihr Geſuch erlangten, wenn er die. 
Oberhand behielle. "WE der Narr var den Geſandten kam, ſtand 
Ee Kockſiul und ruͤbete ſich nicht. Der Phileſoyh glaubte all, es 
wre cin Pochagoraͤer, und wollte daher durch Zeichen mit ihm 
... Mlfpatinen 5 Daher bob a den Zeigefinger in die Hoͤde, und wollte 
da anzeigen, daß es nur ein eichiges Naturprincipium gäbe, 
* Der Rare, welcher nicht wuſte, daß ey durch dergleichen Zeichen 
(ieh zuit hen in ainen philoſophiſchen Streit einlaßen wollse, glaub⸗ 
: At, er denhe ihn weit Dem Finger, und wolle ihn damit in Die Au⸗ 
an flechen ; daher hab er im Zorn zwei Finger und den Daumen 
Die Höhe. . Der Pllofeph dachte gleich, er zeige dadurch die 
utbagmifioe Dreipeit (Trias) au, baer ielt.cx ihm bie flache 
. aub der ;;echgpch:er endeuten wolle, daß der Desjeinige Gott 
der Urheber und Erhalter der ganzen Welt ſei. Der Narr, ber 
| wieder glaybte, ex drohe ihm mit der flachen Hand, ballte die 
Fauſt gufammen und machte ein grimmiges Geficht; ;' welches der 
ZSrlrieche für ein Zeichen bei göeflichen Allmacht Hielts imd hielt da⸗ 
her Die Romer für würdig, daß man ihnen die Geſetze der zwoͤlf 
fein abfolgen lieke ). Der Rechtsgelehrte Stephan Forca⸗ 
ulus Has. dieſes Maͤhrlein für aͤchte Wahrheit gehaitan mb ver⸗ 
eidigt ). Beim Rabelais konim auch fo eine Diſputation in 
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D Accosfins Lib. N. 1. exalis, de orig, Fein 
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Der Aretalogus oder Rugenöfinäge. 


Sp gie 108 Ebert Areiabous giechtben trend m 
kommt ed doch bei keinem griechiſchen, ſondern blog bei {a 
teiniſchen Schriftſtellern vor, und iſt alfo eigentlich von Roͤmern 
erfunden worden, ohngeachtet bie Suche, weiche «8 bedeuten, hen 
Griechen ſowohl als den Römern beigunt war. Surnel u 
Diefen Namen von.dgerör, angenehit,, gefällig, "ableiten * 
daß es alſo einen Schwaͤtzer anzeige, der Bon afgenchusen Dia 
gen ſpraͤche ); allein beßer hat es Caſaubonus — 
gend, hergeleitet, daß man es alſo Tugendſchwaͤtzer überfgen . 
Eaım P), a ang Datz De Da Ran Sam 
cherlei Bedeutungen. y 
1) Seige 8 kan Ssahles a, Der nit vielat Matten von 
feinen Berdienften und Helbenthaten ſpruch, und fich dadurch weis 
ber andre Menſchen anf eine lächerliche Welfe zu erheben ſuchte 
dergleichen war z. €. ber "Purgepelinices beim Ylanıad und de 
Deaſo dein Teva 


9) Einen Philoſophen, der auf det Ratbeder vie von der 
Tugend ſchwatzt, aber ſelbſt ‚nicht tugendhaft lebt; dergleichen 
keute nennt Seneca Kathederphiloſophen (philoſophos ea- 
thedrarios) 9), Einen ſolchen Philoſophen hat Leonardus Aus 
guſtinus auf einem ſchwarzen Achat abbilden laßen, der Hände 
and Armen erhebt, old wenn er in der Philoſophie Unterricht ga: 


2 1 


f 


be, und auf der Katheder ſitzt. Er giebt ihn toenigftend fr ei Ä 


nen folchen Kathederphiloſophen bed Seneca aus 7). 


3) Einen pedantiſchen A dee mit. vielen ; 
Morten über bie abſtracteſten u 


Turnebi Adverfar Lib, X. 28 el 
2 Cafaubonus.ad Sueton. Augufl, c 7 2. 

NE ang 

) Leonard. Au us in Femmig * tus, a 
Gtenovio ea adisie.. » 2... . ur * 


unibrpigfttn Diede, mie ber 


I \ 


3 


N 
gaß..tit, 


Eicerd einen Menfiben veefteht, der ingptcben nicht auf Zeit mmd 


“ meilig Ipricht 


, 8 anal in Beiktaten bildete ſich 





2 een a. 33. 
ſubtileſten mb —E Spitz indigkeit, diſputiren kann. 
Dergleichen mie: war. der Boiehe — beim 


Horat dar fein 


Horatz gebenkt feiner —* in Keinen —— ‚in ofen € Ehren, 


Mes eb verdiente. Er wer, fo viel män darand: abnefimen 

- Ban; ein · armer Schlucker von einem: Mierdibing zwiſchen eiriem 

ber Natur alißkinigenen unð einem VWiloſophafter, der, nach 

>> Bern Veriche daß aiten Gcholiaſten, ein Bach) in" Werfen Über die | 
fxifthe Gecte geſtbreben Hatte: Er ſpielte, wie damals viele 

feives · glaichen, den Stotler über Cyniker, und ſchwatte fo viel, 

„6 vermuchch ſo langweilig von der Tugend, "daB ihm der 

' Rinne Arealogus HE ein Spottnahme betzelegt wiirde 9). 


Umiſtanhe Acht, Der ya viel ſchwatzt, und ſich ſelbſt zu gerne hört, 
ode prahlt;- oder wiht acht darauf hat, „mas ſich fuͤr die Wuͤrde 


der Perſonen, wit denen er es zu than hat, ſchiclt, oder ob bad, 


made Ihnen. ſogt/ fie Intieefieven karn, oder ob es ihnen ach 


gelegen iſt, ihm zu hören: kurz wer, auf welche Art uud. bei 


welcher Gelegenheit ed ſepn mag, amfbitlich,, wortreich und lang- 
t uns Ineptus. Ein Febler, womit vor⸗ 
nehmlich bie Griechen (eruditiſſima illa Græco- 
sum natio) Bis Jum Ycberimanf begabt find. "Daper Fasz es 

vermuchlich, daß fie für dieſe Unart, deren Häßlichkeit ihnen nie 
auufgefallen iſt auch fein — Auf 
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Ola de Eur Din, undRom. ind | J 


Wie. Bübe nähe un Bora ee . En 
auch dieſes Talent —— on 
222 der gute Mann 
en tn ſchwatz haft, und um ailelſſchen 
um ſchreiben: gut zu (reißen, mein ich; denn 
' Di diel, gilt ihm’ bei init für kein Verdienſt; 
S — war bier geilpin Hiei bei der Hand, | 
gegen einen was Ich will au fegen: 
. m wenns beliebt, ein Vuch —*8* 120" 
Dee thin, man geb uns Ort und Zeit 
Und Wächter; und es wird ſich zeigen, wer EP — 
Am meiften von uns beiden [reiben kann.“ 
Dank fei den guten Göttern, daß fie mich 
- Bo arın und klein am Geiſt gemacht, um fieen 
wenig nur zu teden. Du, Erifpin, 2 
Magſt, wenn die wohl dabei it, immerhin © 
Deu Blaſebaͤlgen gleichen, die den Wind, en 
Wovon fie ſchwellen, von fich Feuchen, bis nn 
Das fpri® Eifen in der Glut ertweicht x) 


9 einem andern Orte läße Horatz eine Declamatlon deg 
Eeifbins, um fle in ein laͤcherliches Licht zu ſtellen, durch den .. u 
Vund zweier Sclaven gehn, namlich. des Thuͤrhuͤters vor Erie 
fpins Hoͤrſaale und ſeines eignen Knochtz Davus. Die ſonden 0 

Declamationen, bie. ohne dieſen Umſtand, ig dem Munde end 
Davus ſebr unſchiklich geweſen waͤren / erhalten dadurch Die ger 
hoͤrige Proprietaͤt ; aber ſie verliehren auch zugleich einen großen 
Zheil ihrer Bitterkeit. Wahrheit bleibt zwar immer Wahrheit, Ba 
durch mag fir Media fie auch geben mag; aber yon einen _ * 
Sclaven an der halbofnen Thüre eined Hoͤrſaals eines Criſpin 

aufgeſchnapt, und einem anbern Selaven mitgetheiüt, der ſian 
* Gaturnalien halbbetrunken wieder von ſich giebt, macht ſe 
dboch einen ganz andern Effect, als wenn fie unmittelbar aus de 
ehrywuͤrdigen Lippen aues Sokrates oder Epikterug Time, Die | 
Brechungen, die fie im Durchgange durth ſo viele Narrenſchaͤdel 
wide, ſind einen Be und ebie Schellenkappe ven 
da 
x) Ein ar —* 1a. Nech * But uederſchung. | 


0 u20 QDAreites Hauptſtc FE Bu 
Haß gange wich eine Set von Beßodpit, und die fisengfle Setire 


ü vermundet, in einer Pokben Einflebung, Ani ai du Gaiag 
2. mit einer Pritſche 7). | 


4) Wurde unter Dem Aumdruck Aretalegus au ci 
Renſch augezeigt, der durch erdichtete Hiſtoͤrchen oder unglaub⸗ 
liche Napeleit 5 bei einfaͤligen Leuten im Anſehn ‘zu ſetzen 

Acht 9 - Dielen Hang zu Wunderluͤgen hat kucian ist einem eig⸗ 
nen Geſpraͤche lächerlich zu machen geſucht; und rechnet unter der⸗ 
gleichen Aretalogos den Herodot, Kteſias von Knidus und 
ſo gar den Homer, weil fe ß vice unglaubliche Dinge und Fa⸗ 
beln erzaͤhlen)J. 


0.95) Gelehrte Luſtigmacher, welche große Herren nicht allein 
tr. burch ihre Unterredungen bei ber Tafel unterrichten, ſondern fie 
aanuch durch luſtige Einfälle unterhalten. Lampridius erzaͤhlt, daß 

der berühmte Ulpianus dem Kaiſer Severus in dieſer Abſicht 

v bedient geweſen. (vt haberet fabulas literatas. ). 


on 6) Die Poeten, weiche derdleichen Aretalogos in ihren Ge⸗ 

Bu dichten aufführten,; und- ſie an ben Tafeln der Broßen um Gelb 

7 ef eine Mahlzeit EBen,sober auch ſonſt vorlafen, und gleich 
den Trubadors oder unſern Baͤnkelſaͤngern damit von einem Drte 
zum andern zogen, um fich etwas zu verdienen, wurden auch ſelbſt 
Aretalogi genannt. So nennt Auſonius den Ryetor und 
voeten Axius Paulus einen Aretalogus, und ſagt, ex. habe, 
Mimen und andre Gedichte geſchrichen, auch an koͤſtlichen Mahl⸗ 
geiten ein Vergnuͤgen gefunden 9. 


Zanu dieſer Art der Aretalogen gehoͤrt vorzüglich ein alter la⸗ 
Nbeniſcher Dichter Sehe, von dem noch ein Gedicht uͤbrig iſt 
| welches 


29 , Borat, LI. ‚at as Wielaud. Kl n. S. ser, 
Iuven. Sat. X I 
— bilem * rilum fortaſſe aukuplem. 
: _ Movetat, vt'mendax Aretelagus 
a) Lucian im Hange zu Dean 
9) Lampridins iu Sevesc; 
9 Auſon. kpit. 13. 











Von den Luſtigmachern bei den Gricch. und Kim, 133 
waches den Titel füber : Das Urtheil des Kochs und des - 
Beckets nach der br: Das Lei kans. (Judicium 


Coci et Pifteris, judice Vulcano,) Caſpat Dart ſage 
von dieſem ſcherzbaften Gedichte: Der Hauptzweck bed menſchu⸗ 


chen Lebens wird in demſelben in das Eßen und Trinken geſetze; 
und wie es ſeheint, fo war der Verfertiger deßelben ein froͤblicher 
und angenehmer Paraſit, ber auch nicht ungelehrt war, um die 


tetzten Zeiten der lateiniſchen Sprache; und vieleicht erhielt er den 


Nabhmen Weſpe von feiner Schmarotzerei, wie der Pinſel 


(Peniculus) und Kornwurm (Curculio) beim Plauus % ; Eu 


Nämlich wie der eine Parafit beim Plautus der Pinſed geneung 
wurde, weil er den Reſt der Mahlzeiten außmifchte, und der am 
Dre der Kornwurm/ weil er die Speifen, wie das Betreibe, Bes 
tagte , fo wurde diefer die Weſpe genannt, weil er dem Geruche 
der Baftereien nachflog, und weil die Welpen Fleiſch eßen, wel⸗ 


ches die Bienen nicht chun ). Doch meint Herr 


b 


er inte auch von der Hauptmahlzeit der Römer, (Coena) die chs 
mals Velperna’ genenne worden, den Namen Veſpa erhalten 
haben, oder es koͤnne auch fein eigenthünnlicher Name, geivefg 

fern... Daß biefer. Veſpa ein berumgiehenber Poet geweſen, 
(Poeta circulator) ber in den Städten allerhand Spiele vorge, 
ſtellt, unger andern auch dem Volke. den Streit zwiſchen dem 
Boche und Decder vorgehen, exhelles auch aus einer Side Fiond | 
@sbichted 8).. \ . 
27 Voeme Neetalsgus M pfitofoppithen Cru: 
rotzer oder gelehrten Parafiten; ber an den Tafeln der Reichen von 
Tugend und Laftern wie ſchwatzte, ohne ſelbſt eugendbaft zu ſeyn, 
und dadurch bei feinen Zuhörern Gelächter und Spott rege machte. 
Des Laiſer Auguft lieh oft. an ſeiner Tafel dergleichen philoſophi⸗ 


ſqe Parafiten peroriren und bifputisen, um ſich an 


J 2 


d) Berthii Aduerſar. Lib. FAR C ro 
e) Plin. Hit. Nat. L. XI. C | 
Weansdorf Poste Isfini aninoren Tom, H. ae 
g He eo Ve/pa presor, eui Divz 
Pez anultes.vsbes populo 0 
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138 Zu Grup, 


" geien zu beluſtigen H. Epch Habe ſchon oben bemerkt, daß man 
das eBort Aretalogus bei den Griechtiiben Schriftſtellern nicht 
finder, ſondern daß es bie Roͤmer erfunden haben; aber Die Sa⸗ 
che war den Griechen wohl belannt. ‚Der komiſche Dichter 
Alexis ·nennt einen ſolchen Paraſiten den ernfihaften, (Zeuvo- 
“  mwagacırog) der ſich ſtellt, ald führe er ein beſcheidnes und ehren⸗ 
volles Leben, und der ſo grießgrammig ausſaͤhe, als men feine 
Augenlieder tanfend Taleute ſchwer waͤren i). Es hielten ſich un⸗ 

ter den Roͤmiſchen Kaiſern eine Menge von ſoſchen halb lateiniſchen 
Græculis zu Rom auf, die Hrivatlchrer in den Haͤuſern der Rei⸗ 
"hen abgpben, und große Anſpruͤche auf Philoſophie und Geſchmack 
"machten ; ein eitles, windichtes, Iobfüchtiges und haͤmiſches Wält: 
dein, die im Namen ihrer Nation groſſe Prätenfionen machten, und 
anf Roͤmiſche Gelehrte unseſebr ſo wie frangöfi ſche Litterateurs auf 
deuiſche herabſahen * . 


Die Römer hatten auch nicht die beſte Menums von dieſch 
halblateiniſchen Griechen. Du biſt ein Grieche, fagt Luclam 


NY he ift, ein abgefeimter und zu allen Schandthaten aufgelegeek 


Kerl, denn diefe Meinung haben fie von uns allen ohne Unterfihieh, 
und in der That nicht ohne Grund; ich glaube auch Die Urſache, 
warum fie fo von und denken, gefimben gu haben ; viele namlich, 
. bie fo in die Haͤuſer der Reichen fommen, gaben fi, da ſie fonft 
nicht nuͤtzliches verflanden, für Wahrfager und Arzneikundige 
aus, und verſprachen, ‘die Leute in der kiebe gluͤklich zu machen, 


usb ngluͤck Über hre Feinde zu bringen, weſches fie Gelehrſam⸗ 


beit nannten, und dabei den Mantel und lange Baͤrte trugen. 
Es iſt mithin. leicht zu begꝛetfen daß fie den rämlihen Verdacht 
von 


— H Sueron, in Augufl. €. 8. Nam ad communionemi feteng- 
” " nig tecentes vel fabmiffim‘ fabulantes provocabat, et aut 
;acroamata, et hiftriongs, aut etiam triviales ex cireo iu 
dios interponebat, ac frequentius Areialogoi. | 

| ;) Alexis in Gubernafore ; Ä rer, 

Zeuvorapacırov ex. ulax — | Fu‘ 
u urn öuner 7 vor —— or — * * —. 
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Wonden Eufichadhtn baden iR. und Hk 133 


ven Min. Gegen, da fie ſehen, daß Die, weiche fie fir die beſten 
hielten, fo beſchaffen find, und vernämlich bei / den Mahlzeiten, 
und In uͤbrigen · Umgang bemerben, wie ſchmeichleriſch und ſcla⸗ 
wife fe fu vresn um etwad zu erhaſchen I. .. Wie meinft bu : 
wohl, ſagt Lucian an einem andern Orte, daß mir zu Muthe ie, 
wenn ich einen von ben Leuten, die ſich Für Philoſophen außgeben, 
vernaͤmlich menu.er bereitd von einem hohen Alter iſt, unser bem 
Schwarm der Schmaroger ; und einem Vornehmen, gleich den 


Trabanten nachlaufen, ober ſich mit dem Knechte, der ihn im 


Namen ſeines Herrn zu Gaſte bietet, in ein Geſpraͤch einlaſſen 
fee ? beſonders da der Mann fich noch durch die Kleidung aus; - 
zeichnet, und von jedermann bemerft wird. Was mich aber arm 


meiſten ärgert, iſt, da fle die Komödie fonft durchaus gleich ans . I J 


dern helfen mitſpielen, ſie nicht auch in dem dazu gehoͤrigen Auf⸗ 
zuge erſcheinen. Dem was fie bei den Mahlzeiten thun, iſt mehr; | 
als daß mir fie mit den ärgffen Schmarogern vergleichen koͤnnten. 
tuͤllen fie ſich den Wanſt nicht baͤuriſcher als biefelben ?_Befaufen 
fie ſich nicht ungeſcheut mehr ald andre? denn ſind ſie auch Die 


legten, die von der Tafel aufftehn, und wollen mehr. mit ſich beim 


tragen, ald andre; und biejenigen. unter ihnen, welche beffer zu 
leben wiſſen wollen, als die übrigen, gehn öfters jo wei, daß fie 
auch ſingen ). 


Einen ſolchen paraſiiſchen Waewelen ewens Thra⸗ 
ſokles, mahlt Timon beim Lucian ab: Derſelbe, der ehrbar 
gelleidet, bei einem ſittſamen Gange uns in einem Weisheit ver⸗ 
ſprechenden Mantel des Morgens einen- Haufen von der Tugenb 
ſchwatzt, die Wolluſt verdammt, und bie Bergnügfamfelt ans - 
preißt, nach dem Babe aber, wenn er zur Mahlzeit fommt, dem 
groffen Becher, den der Aufwaͤrter ihm reicht, (er liebt aber den 


Wein ungemifht) assftützt, als ob es ein Trunt Waſſer aus dene . 


Huf Lethe wäre, und grade dad Gegentheil von allem dem thut, 
| was e bes Mergens gelchrt hat, indem er andern, wie ein Has 

J 3 bicht, 
Dd Euelan in der Vertheidigung der Sgrifi von den Binde 


” clan im Nigrin/ u den 1 Gin eines Dilonnhe 


\ 
⸗ 


| Beine Hauptſaick. 
: Bit, Die Epeifn wegrande, den Machber mit Bechelkung Dub 
Elöogend verdraͤngt, und bad Kim voller Schunutz wie cin Hund 
veorwaͤrts gebuͤtt, fich den Wanſt fuͤllt, ald ob er die Tugend in 
Ban Schäffeln zu finden gebächte, und auch noch das Fett smit ben 
AJingern zuſammenſtreicht, Bann ja ar dab geringe daren 
Daß dieſe Waoſephafler bei Siehe von ber Tugend unb üb 
‚ven gelchrten Spichwerfen ſchwatzten, und dadurch manchem von 
ben Anwefenden Gelächter, andern aber Unluſt erregten, ſieht man 
* Bei eben dem Lueian, am dem Beifpiel des Philoſophen Thefmo⸗ 
Hollß, der einer von demen war; welche jungen Leiten Narren⸗ 
‚ poffen. vorfehwagten, und bei der Mahlzeit immer von einer ges 
wviſſen Tugend den Gäften die Ohren voll plauderte, ımb fie lehrte 
daß zwei Verneinungen bejoßten, und daß es am Tage nicht m 
‚gleich Rache wäre 9). | 


Eben fo ſprach der Cyniker Alcidamas, inben ex (ich ben 
Wanſt füllte, von Zugend und Laſter, und ſpottete des Goldes 
mb Silbers H. 1J 


— Et Harte aber nid dios bie Naͤnner bengtehen pfälfe 
wvbiſche Paraſiten zu ihrem Zeitvertreibe, ſondern auch die Da⸗ 
men; daher fast Lucian: Ooch iſt vieleicht noch alles ertraͤg⸗ 


Uch, was bie Männer thun; aber auch bie Damen willen gern 


au Lohn gedingte Beichrne um fich haben, Die auch, wenn Re ſich 
austragen häffen, neben bes Gänfte einhergehen. Denn auch das, 
| Dünkt fic, gehoͤrt weit zum Staate, daß ınan von Ihmen fage; fie 
vwaͤren gelehrt und Yhllofopbinnen, und vesfertigten Lieder, we | 
u abe ben Liedern der Gappho wicht viel nachgäben. Aus biefem - 
BGrrunde führen auch fe ſolche Mietflinge, Redner, Grammatik 
. aber Philoſophen uͤberall mit ſich herum, und zu Haufe (wie laͤcher⸗ 
. Sir aber iſt aicht auch dieſes!) hoͤren fü fie ihuen etwan grabe zu, 
wenn ſe ſich auputzen, oben Di Dance Sika If; über ch 
über 


0) Ebend. ku Einem; . 
"HF Send, im Se 
y) Wem, in den Lungen 


x 
— 





Denn uf bat On. er 


über ber Tafel; denn Pufl Haben fie Teine Müfe ; ind nicht ſelten . 

trägt es ſich zu, daß, indem der Philoſoph eine Lection giebt, bie - 
Magb kommt, und der Bau ein Brieſgen von ihrem Liebhaber . 
überreicht; da denn Die weiſen Sieben ſtecken bleiben, und warten 
muͤſſen, bis ſie dem Ehebrecher zurück geſchrieben, und wieder 
kommt, m ben erfolg anzuhören 9). 


Unter bie phifofophifchen Parafiten, aber nicht von der gröbern 
Art, wie fie beim Lucian vorkommen, gebört vorzüglich Ariſtippus 
von Eyrene, der ‚mit den herrlichſten Gaben zur Philoſophie dei 
Lebens auch das Talent verband, daß er ein volltomner Hofmann 
war, der fich von aller Pedanterei und dem cyniſchen Schmutze 
am meiften entfernte. Wenn die Urcheile der Gelehrten von ei⸗ 
nem Philoſophen je wiederfprechend geweſen, und fich in Lob unb 
Tadel auf eine feltfame Weife durchkrenzt haben, fo iſt es bei dem 
Ariſtippus geſchehen; beſonders in Anfrehung feiner Lebensart bei 
dem Tyrannen Dionyſtus dem jüngern in Sieilien, - Den 
als er.börte, daß dieſer Regent viel auf gefehrte Leute hielt, fo der 
gab er fich zu demſelben, und gewan feine Guuſt vorzüglich; das 
Ger muſten ſelbſt feine Feinde geſtehn, Daß er den Purpurmautel 
eben fo gut, als den Bettlerſtab zu tragen wife. Und weiter ih 
mit großer Klugheit in Zeiten und Menſchen zu ſchicken wuſte, ſo 
Eonnte ihn beim Dienyfind Niemand ſtuͤrzen, ob x gleieb le 
Feinde am Hofe hatte. Er vermied bie Pebanterei ber übrigen 
Philoſdphen. hatte einen unerichöpflichen Reichthum au Einfällen, 
machte fich gern einen guten Tag, und konnte dem Tpranzen 
manchmal ein Wort ber Wahrheit ſagen. Daher iſt es fein 
under, daß er eine Menge öffentlicher und geheimer Feinde, he: 
‚ fonbers unter den Schülern des Sokrates hatte, die mit feiner Les 
bendart durchaus nicht zufrieden waren, und fie einem Philefopben 
ganz unanflänbig hielten, . Einige haben dieſes der Eiferſucht zur: 
fhreißen wollen, weil er Bei dem —— ſo beliebt geweſen, 
daß chim Plato ſelbſt weichen muͤſſen, der nicht geſchmeidig ges 
wug war, das ned Tr ahzuiegen, und u | 
, J 4 | ⸗ 


Eind. von den Diagüngen. 


. 


man eb Befund u ade, Ze Diiaen, when | 
wide. Vorwuͤrfe ſowohl wegen feinen Lebre nam dem boͤchſten Gut, 


als ah wegen ſeines weichlichen Lebens ang Hafe dez Divmaiiuf 


gemacht baden, geboͤren Plato, Zemphen, Phaͤdo, 


Aeſchines, Antiſthenes, Eudan, Athenoͤus ud, Dio⸗ 


genes Laertius. Man warf ihm unter audern vor, daß a ſei⸗ 


ne Schmarotzerei fo weit getrieben, daß ihn Dionpyſius ange: 


Wieen und er es nicht geachtet hätte N: daß er vor eben demſelben 
anf feinem Befehl in einem Weiberkleide von Purpur getanzt 9 


und deßwegen der Koͤnigliche Hund genennt worden. Unter 


den Neuern bat Carpzov alle Vorwürfe geſamlet, die man in üb 
tern Zeiten dem Ariſtipp gemacht hat ). Herr Meiners fälle 
folgendes Urtheil von ibm: Ein noch unwuͤrdigerer Zuhörer des 


Sokrates, als Euklides, war Ariſtipp von Cyrene. Der Mega⸗ 
riſche Weltweiſe verdunkelte oder verwirte doch hir ben Verſtand 


feiner Fi ; Ariſtipp Hi a verbarb ihre Herzen. Je⸗ 


her verließ zwar ſeine Behren, n diefer ſuchte ihn ſogar laͤcher⸗ 
lich zu —* vj. Ein’ jeder Freund, ben Ariſtipp für feine 
Pbiloſophie gewann, muſte nothwendig aufhoͤren ein Freund ſei⸗ 


nies Vaterlandes zu feun, und es war nicht möglich feinen Grund: 
‚ Sägen anzuhängen, ohne ein Abtrünniger von der Tugend zu wer⸗ 


den. Ariſtipp hielt es für Thorheit fich mit den Angelegenheiten 
des Vaterlandes zu befangen, da es einem ſchon ſo viel Muͤhe ko⸗ 
ſte, ſich alles dasjenige, mas man ſelbſt brauche‘ e, 34 verfchaffen. 


— om war ed nicht darum zu thun, fein Glück in dem Gluͤck 
andrer zı finden, und durch Dienfte und Yufopferungen für feine 
Nebenmenſchen ſich Schäge von Seelenfreuden, ſowohl fuͤr fein 

irrdiſches, als für ein beſſeres unvergaͤngliches Leben zu ſammein 
fein ganges Beſtreben gieng vielmehr babin, unbekuͤmmert um die 
Vergangenheit und Zukunft, Jeden gegenwaͤrtigen Augenblick, 1 _ 


viel er Tone, wu migen‘, son allen, Seiten "J ütel Freüden, ald 


a . 2 oo. 


2) Lamt:Libs TI. Sepfn. 67. — Zee 
+ N Ib. Segm., 78. 4 | | 
2) Carpzövii Parsdoxen Stoicum: gea. U. a 10. 
v) Xenoph. Memor. Socrek. iM, » - 
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Sen den —XE nei im ur 


moͤglich aufzutreiben, un alle Eine. ir den R 
Vergnuͤgungen auszufüllen), · 


Man kann alfo den Keiftipp zwar als das Muſter anes fei | 
nen Weltmannes, und eines weiſen Wolluͤſtlings aufſtellen, 
in ſo fern es einen ſolchen giebt; allein wenn man glaubt, daß malt 


feiner Wolluſt Tugend und Vaterlandéliebe vceinbar wären; ſo 


kennt man entweder die Geſchichte des Banned, er um kennt 
auch den Menſchen nicht 3. 


Km darf ich mach der Pfucht eines umparthehfen Ger 
febihtfcheetgerg auch diejenigen anführen, die den Ariſtipp verthei- 
Digt, und was fie hauptſaͤchlich zu feinem Lohe geſaat haben. Un: 
ter ben Alten fagte ber Philoſeph Demonar: ich verehre dem 
Sokrates, bewundre den Diogened, und liebe den Wifipp?). 


Keiner aber unter den Alten bat feinen Charafter fäster ver⸗ 
‚Hedigt, als Horatz: 


„Wenn Atiſtippus 2) ſich mit einer Mahlzeit By 
„Don Kohl behelfen koͤnnte, wird’ .er nihte °- 
„Dt Kin ‚gen leben wollen“ : — rien) und wem f. 


Der mir den Vorwur möcht, mit —2 
Sich zu betragen wüfte, w de R obl 
Iyhm lofe Speike feyn a). — Nun, ſprich, mein ic Ä 
07. er unter diefen beiden ſcheint dir Recht 
> Zu haben? — oder, weil du doch 
Der Sängre biſt, vernimm von mir, warum 
3J3— = . F Sie 
0) Meiners Scisigee der wiheldeſem. al. n. S. 646. 
x) Ebend. ©. 6 
3 Lucian im geben des. Demonar, 
So fagt Diogenes der Cyniker; —E iſt au den 
Laertius bekannt. 
4) Maͤmlich, „er waͤrde um des ſchnoͤden Gewinnſts vollen > — 
" „ Beffer zu eſſen und eine huͤbſchere Figur im der Welt zu mas 
den — fi nicht gefallen laſſen was — (in der Cyaiſchen 
— der Scurra, oder hoͤflicher zu reden, ‚der Freund 
bes Königs — wie Dionyſius — ſich gefallen laſſen muß.“ 
Dies iſt, mas Diogenes dem ſchmuchen, wohl genägsenn, in 
Purpur getleidetem Ariſtipp vorwarf. | 0 
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Sie Meinung Arikieps die beſte . 
Doch hoͤr ihn lieber ſelbſt, und wie gefchmelbig es - 
Dem beißgen Cyniker, der ‘ihn ſchon feſt FB 
Zu halten glaubte, ſich entwunden haben ſoll. 
Wenn ich den Luſtigmacher ſpiele, thu ich es 
Mit ſelbſt zu Lieb und weiß wofür; hingegen 
Machſt Du mit deiner Weisheit dich dem Poͤbel, 


Lür ven die Poße it, zum Narın — um nichts. _ 


Mas iſt nun kluger, und was ſchikt ſich beſſer 

Fuͤr einen Ehrenmann? Der König giebt 

Mir feine Tafel, und ein huͤbſches Pferd 
Stall; dafür verricht ich meinen Dienf 6): 


Du ſchnapſt, wenn dich der Hunger: kirre macht, 


Nach einem Stuͤcke ſchimmlicht Brodt, das dir 
Unfbmusger Kerl wie einem Hunde zuwirft, 
AUnmd prahleſt noch mit deinem Nichtsbedärfen 2% 
3) Bas mir am Ariftipp gefällt, if, daß 
Ihm jede Farbe gut lich, jedes Std, . 
Arm oder reich, im netten Hofkleid, oder 
Im ſchlechten Ueberrocke, btieb er immer ' 
Sich elber aͤhnlich, immer wie er’ war 
ſt eben recht, doch fo, daß auch nichts beßes 
Für ihn zu gut war; wundern follte nüne bingegen, 
enn diefem, den die Nothphiloſophi | 
In Zwilch verhuͤllt, ein Hofrock auch fo gut or 


j Gekleidet hätte. . Jener Wartet die 
Auf keinen. Purpur, geht, wenn juſt nichts beßers 


Zur Hand iſt, auch in feinem ſchlechtſten Rocke 


Und wo ſichs ſchickt. Hingegen lauft der Audre 


> 


N 


Dir mitten auf den großen Platz der Stadt, 
So unbeſchaͤmt, als ode fein befler wär, 
Er fpielt, was an ihn kommt, den Höfling, oder 
Den Philofophen, wie ſichs fügt, und wann \ 


Officium facio. == Aeiftipp tractirt fein Amt, dem Konig 
die Laygeweile zu vertreiben, als einen Hofdienſt. 


deſſen siengs dem Dienyfins mit feinem Gpaßmacher, wie 


aufbire, den Spaß angenehm zu finden, And mir geſchiedne 


Montaignen mit feiner Base. Scurror ipfe mihi, fagt 


Arifiipp: der König meint, er treibe den Narren mit mie; 


aber um Vergebung — wenn ic) ibm Kurzweil mache, fo 
iſts blos, weil ee mir qume Tage machts; und ſo bald ich ſelbſt 
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Wen —XXEC [2 


. Bor einem zeichen Kleid, wie.yor rd - 
Eh friert er fich zu Tode, wenn du im 


WVicht feinen großen Kittel wied 
a en ap be —— — 


Des Staats chun 
Dem Bolf in Feſſeln jeigen, Kay die ee 
Zum Himmel machen, und an Jovis Thron 


gefallen, iſt 


Die Schiffen nach Korinth if feine Sa - 
Fuͤr jedermann I. 


gZuwar hat man dem Horatz ſchon mehr aid einmahl 


Vorwurf gemacht, er ſuche den Ariſtipp blos ſeinetwegen zu er: 
eben, weil er ungefehr Die nämliche Rolle eines ehrbaren Luflige 
nachers beim Auguſt und Mäcen geſpielt habe; welches auch Hat 


Schon mis dem Kopfe ſtoßen. Aber auch den Eıfen 


Wieland ſelbſt, der den Herag von innen un außen jo gut kam: 


e, als Ei je einer gekannt bat, nicht leugn 


Eraſmus ſagt vom Ariſtippus: ht allen Philoſophen 
und Schülern des Sokrates hatte Feiner ein treflichered Genie, , 


x 


das ſich in alle Umſtaͤnde des menfchlichen Lebens fo gut ſchickte, 


keiner hatte luſtigere und feinere Einfaͤlle; ob es gleich ſcheint, daß 
er die Lauterkeit der Sitten nicht beſeſſen habe, die wir am Sotra⸗ 


tes bewundern 9). 


An weitläufigften hat Friedrich Mens den Aritppus | 


in einer eignen Schrift vertheidigt 95 ber alle Vefhuldigungen, 


bie von den Alten dem Ariſtipp gemacht morben, auf die Eifer: 
fucht und. den Neid’ der griechiſchen Philoſophen ſchiebt, bie es 


nicht leiden konnten, daß irgend ein Ausländer in ber Philofoppie — 
einigen Ruhm erlangte. Herr Meiners hält ben Menz fir ei⸗ 


nen der laͤcherlichſten Lobredner des Ariſtipps, und ſagt, man 


Me feinen enden fat Ban af Une Ic; und doch 
enpfichlt 


woerat. —* Ep. 17. 13 nach Heem Binde un 


fehung 
.d) Erafmi Apophthegm. p. 231. 


.& Ariflippus Philofophos Socrsticus. Hal. 194.8 180. 


HAH) Meiners Geſchichte der Viſfeyſchaſten. i. u, ©. —8 
—* ber Anmerkuug. 
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\ a un Bent för; aber * gif PAARE | 


gen; ja er vertheidigt den Yrifkipp in vielen Stuͤcken, und aus 


| eben den Quaden wie Meng, und glaubt, daß Die meiſten Be⸗ 
ſchuldigungen der Sokratier, „feiner Zeitgenoßen, and dem Neibe 


derfelben entftanden ſind, weil Ariſtippus ein galanter Hofmam 
ersehen; yaıh ihre Pedautereien verachtet, auch manchen Beſchul⸗ 


bigungen und Gryöplungen von * bir hiſtor aede Richetket w 
fon ſcheint t) 


Der neuſte und wirniſte Verthe diger dei Arifippd M Herr 
Wieland, dem man auch, wenn man diefen Philofophen auf 


| | dem Geſichtshuncte betrachtet, aus weiten er ihm vorgeſtellet 


Dat, vollkommen Beifall geben muß. Horatz, fagt er in fei- 
nem’ Commentar Über die Epiſteln des Horeb ſtellt im Ariſtip⸗ 


yus dad Muſter und Ideal eines Philoſophen am Hofe dar, als 
‚einen Mann, der mit Koͤnigen zu leben weiß, ohne weder feine 


eiheit, noch feinen’ Character aufügeben, und ſucht ſeinen 
eund Scaͤva zu Überzeugen, daß es noch mehr Tugend, daß 


— a, mehr Verſtand, Kiugheit, Muth, Feſtigkeit, Gewalt über. 
Ab ſelbſt, und Kraft zum Ausdauern erfodre, die Rolle des Ari⸗ 


ſtipps, als die eines Diogenes gut zu fpielen . Ich glaube 
nicht, daß irgend ein anbrer den Charakter des Ariſtipps, deſſen 
Pbiloſophie fo individuell iſt, als ſein Charakter, deffer ing Yuge 


gefaßt, und feiner gezeichnet habe, als Horatz in diefer fehönen 
. Stelle. (Horatz. Buch I. Brief 17. Ver,a9.) Man hat. ben 


Phüloſophen von Cyrene meiffene fh ſchief beurtheilt, als man ge⸗ 


wöhntich | jeden zu beurtheilen. pflegt, ‚der feine eigne Art zu griftt 


pen hat, und nichts anders potſtellen will, als ſich ſelbſt. — 


En Wenn ——E — fh, was datz feltenfde unb anfieree) 
benflichfte iſt, fo verdiene Ariffippus die Bewundrung; denn fo, 
qjſelten auch die wahren Diogeneße von jeher geweſen find, fo wird 

wman ihrer bo zehn ‚Segen einen Ariſtippus foben gwar ne 


2 g BR; . 
5) Bruckeri Biere erities philefoghie. Tom, 1 ‚Be — 


4) Bielands Briee des Horab· Thl. 1 ©. Do. 
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bee. iDie ex dachee und ehe. in ein Spſtem beingen,. und 

ein Syſtem laͤßt ſich lernen: aber die Geſchicklichkeit der gue 
diaſtand, womit ers ausübte, das lLaͤße fich in Bein Goſtem brin⸗ 
gen, und mit. feinem Formular umſchreiben, und gerade dieſes 
Wohlanſtehende in Handeln, welches er, mie. Apelles feine Gras 
zie, vor andern ſeines gleichen voraus hatte, wars, wad.ihm zw ı 
einem fo ſeltnen Dann machte, und ihm ſo große Vorrechte gab. 
Diogenes ſelbſt war nicht freier mit der Zunge als er. Al 
durfte alles ſagen, alled thun, well er immer alles auf Die rechte: 
Art, und zur rechten Zeit fagte, und that, Timer im Moment 
fühlte, was ſich ſchickte, ober micht ſchickte, wie weit er gehen 
Eonnte, ımd was genug war = ein Gefühl, das inder Kunſt 
des Lebens, “fo gut wie in allen andern Künften, den wahren 
Meifter auszeichnet. Daher. Fonnte. er. zu Spracus den Höfling 
fpielen, ben Dionyſius beluſtigen, Geſchenke von ihm annehmen, - — 
ja ſich wohl gar zuwellen übel von dpi begegnen laſſin. ohnefeim 
Winde dabei zu verliehren, und dem Hofe oder dem Fuͤrſten ſelbſt . 
veraͤchtlich zu werden. Duhet lonnte er, je nachdem ſichs fuͤr 
iha ſchiklte, in einem zierlichen oder ſchchten Aufzuge erſcheinen, 
vhne ine jenem anem Gecken, oder in dieſem anen ſchlechten Men⸗ 
ſchen aͤhnlich zu ſehen: daher kam es, daß er wie verlegen war, 
was er zu ſagen, oder zu chim harte, In welchen Umſt aͤnden er ſich 
auch befand, oder med Standes, Geſchierdes And Charalters die 
Ä —— fon machen, mit denen erss zu chun hatte, Daher was . 
w überall einheimifch, überall in ſeinem eignen Elemente, wickeeee. 
ve fich aus jeder Schivierigkeit, machte jeben Vortheil gelten, fand 
| immer an jebem Dinge die. gute oder wenigſtens "Mia leiduche Sen 
7 wurde Durch Feinen Verluſt muthlos durch kein Glück übers 
muͤthig; kurz, daber war das in dx xen⸗ J der Saliet 
au feinem ganzen Schen 9. 

An 
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EN anf Sue: UL Ei m’ 


| se: ..Ziweites Hauptſuucee 
Un eitei audern Oete ſagt Gar Wieland: PP 
' Bruntfag ber Philoſopbie des ſokratiſthen Ariſtipps mar: Das, 
was wir fuchen, iſt immer in unfeer Gewalt, es iR bier 
Ben nirgends ober was Horatz 7 Ari zuruſt ): 
— Rimm du jede frohe Stu 
die Gott dir ſchenkt, mit —* an, und verliehre nie 
das Gegenwaͤrtge durch En 
Atn kauftiges Werguägen, ſeudern uidte fo. 
- ‚Ki ein, daß wa du immer lebſt, du gen 
‚gelebt zu baden her. Ehnieft "> 0 


V. 
Der Seurra. 
— man ma nm a 
tes aber Bedienten bedeutet haben, ber ſich aud Armch 
water dam Gefolge eines Reichen Defanb, um fein Auſehn vermche 
ven.zu heifen *). Hernach iſt es bald in guter, bald in ſchlecheer 
gehraucht worden. Denn erſtlich wor vrhanus, fa- 
eetu⸗ anb fcuira eimerjei; daher ſetzt Plautus den. Scurra 
ben Dumamfopfe, dem Stockdummen, (frutici) ber blos als ei⸗ 
8 Plane vegetist, angegeu °); und an einem andern Orte ſagt 
er, es wäre Niemand ſcharffimuger ald die vrbani und adfidui ci- | 
‚Wen, welche man Seurren nennte?); welches auch Catullus ' 
beſtaͤrigt 7). . Unser der Urhanitaͤt verfiand man bei den Rs 
— msn Den Gehgmadt ded Hofe, ci feine Tinctur von. pa 
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D Hose Li L Bo. 16% 
mw) Wielands Saty * Thi. L S.4. 
a) Feſtus de verbo nißcatione leitet es von —* 2 
treten; daß —ã Epor hieß. 
o0) Flaut. in Moflellerie, ALT. Scen.Lv.ıg | 
.2) I. in —— — Siem a v. 165. —E | 
bie beftändig hei andern ſitzeri, und ihnen die Zeit vertzeiben. 
Q Catmll, Carm.a&, vaagen bamo dit venndiun er ER. 
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"gen Din Sufigmadernbelden Orr und Rom. zu 


famfekt, Weitkenntniß und Politehe, die man amd dem deſen dep 
| beſten Schriftſteller, und aus dein Umgange ber cultivirteſten und 
vorzuͤglichſten Perſonen in einem ſehr verfeinerten Zeitalter unver⸗ 
merkt annahm ”)5 beſonders gehörte unter die Eigenſchaften eineß 
"urbanen Mannes, daß er eine Fertigkeit haben mufbe, Kurze und 
ſcharfſinnige Spöätteeien (dicta, dicteria) bei aller Gelegenpeit 
anzubringen °), welches den Hauptcharakter des Scurra aude 
macht. Daher wurde Cicero von feinen Beinden der conſula⸗ | 
zifche Seurra (lcurra cöufularis) genennt, weil er eine große 
Fertigkeit in dergleichen Stachelreden hatte, weiche auch fein Frei 
gelaßner, Tiro, in drei Büchern gefammelt hatte, die aber ver 
lohren gegangen find ). Dicker fpigigen, muthwilligen, auch bis. 
weilen zotigen Einfälle, worinn der. Scurra eine große Aehnlich⸗ 
Seit mit dem Luſtigmacher der Griechen hatte, gebenkt auch Pils 
nius in feinen Briefen. Weil fie bei den Römern zur Beluſti. 
gung bei der Tafel gebraucht wurden, fo iſt es fein Wunder, daß 
fie ſchr geitig in Parnfiten, Schmardtzer und Tellerlecler ausgear⸗ 
et find. Sie verſpotteten micht allein andre, ſondern auch ſich 
ſelbſt “), und äften nicht blos Menſchen im Handlungen, Gebehr⸗ 
ben und Mienen nach⸗ fondern auch Thieren, wie jener beim Phaͤ⸗ 
- drus, 


1 Biclmbe Briefe des e Sorat, in der Debleation, und Quin- 
Inſtit. Orst. VI. 3, 17. Nam et vrbanitas dicitur: 
gan on guide fignificari video fermonem ptae ie ferentem 
in verbis et fono, et vſu pro prium quehdam guffum Vr- 
bis, et fumtem ex converfatione doftorum tscitap erudi- 
tionein ; denique ui conttaria fit ruftieitas 
B) mil Lib. VI. 3, 16. Dia fans, qnse.cartis diebug Ä 
ae licentiae dicere ſolemus. J 
Macrob. Sarurnal. Lid. IE C. 1. Quss fatete et breviter 
et aeute locuti effeinus, a progrio nomine appellari Dik- 
ria noftri volaerunt. 
3) Mecrob. 1. c. Qui item hefiie eonfilarent — * 
nem ab inimieis eppellari ſolitum? 


x) Plinius Lib. IX. Epifl. 17. 
— Beide In De diem, won a Sr ei 


—E —— BE E 
dead, ser de Ehe ga), an en fr 
Seurren genannt. 


u Der Charakter des Scutra wurde aadich ſo veraͤchtlich, 
baß Pr den Lollius, der ſich am Hofe des Auguſts beliebt 
Machen wollte, um in die Höhe zu kommen, fehr ernfihaft warnt, 


fh ja nicht als einen Scurra gebrauchen gu laſſen; weil der 


Scurta von einem Guͤnſtling und Freunde der Großen ſo ſchr un⸗ 
terſchieden ſel, als eine Hure von einer ehrbaren Matrone: 


ASyfern ib, wokrer Lollins, nicht ſehr 
. An dir mich irre, wirſt du wohl dich hüten, ' u 
on De wo 2 ae zur Rofle dus ——— * 
Bvekannt den geringſten ein der ei 
— Ein n kenſches Weib iſt R bir 
An Das und Anftand von der Feilen Dirn 
Verfchiebnes, als der Freund der Scmeidele if. 
Das Gegenthell von diefem Lafer, und. 
—ã— ſchlimmre, mA bie gmaetie 2 
en Kopf und ſchwarze 4 
Seäcch zu ewpfelen en nd ohne Schaam 
Sich über Lebensart und —* wegufetzen 
Fuͤr baagre Seeibet und für Achte Tugend . 
erfäufen wi, Die wahre Tugend, Freund, 
Liegt — zweien Laſtern, gleich von beiden 
Zuruͤ gen, richtig in der Mitte | 
. Der eine, — immer mehr als * iR acanngeben 
il — dem, der en en t, 


A 4 So Baia auf, pw bie nice, anders en 
7 Wesob da einen Jungen vor de "Knie ⸗ 
| a es 


PN —— Lib, V, Feb, g, v. 
| artifices landis ad tertgmins, 
"Auos ı inter fcurra notus vrbana fale 
Habere dixit fe genus ſpectaculi 
Quod in theatro nunquam prolatum loret. 
ET Ku prlon, - u 
Movetque plaufu, et clamores fafeiat.. Se 


au \ j y 
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Des Meiſters zittern, ſabeſt, oder auf dem Saunplan 
. Mit allee Demuth , die dem fubalternen 
Talent geziemt, die zweite Rolle fpielen hoͤreſt H. 


Herr Wieland Hält dieſen Brief für ein kieines prattiſches 


Hambue der Kunſt mit Großen zu leben, welches jeder Füngling, 
den fein Schiffal auf die Kblüpfeige Bahn bed Hofes gefegt hat, 


mit goldnen Buchſtaben gefihrieben, und an feinen Ealender, oder 


fein Memorandenbuch gebunden, bei ſi ch fuͤhren, und worinn er 
täglich als in feinem Brevier beten follte ; des Morgens, um bie 
weiſen Maximen wohl zu mebitiren, bie er bei Tag uber zu bes 
obachten haben wird; und Abends vor fchlafe gehn, um dem 
Horag, als einem getreten Mentor, feine begangnen Fehler zu ber 
kennen, und durch eigne Erfahrung von der Weisheit feiner Leh⸗ 
ren überfübtt, ihm verboppelte Aufmerkſamkeit, und ı neuen Ge—⸗ 

horſam für den kuͤnftigen Zag anjugeloben *). 


Aus dem bisher geſagten erhellt, und wird fich auch in der | 


Zolge dieſes Abſchnitts noch mehr zeigen, daß das Wort Scurra 


bei ben Römern nicht immer in einetlei Bedeutung genommen’ 
worden... Denn Bald hieß es ber Liebling oder Favorit eines gro 
fen Herrn, welche Leute bei den Römern Deliciae gehennt wur⸗ 


den, wie Sarmentus beim Kaiſer Auguſt *) 5 beſonders wenn 


ſie zu feinen Scherzen und beiſſenden Stachelreden aufgelegt wa⸗ 
ren, und die fie bisweilen aus Aegypten kommen lieſſen *)3 bald 


“zeigte es einen feinen Hoͤfling an, oder nach unſrer Art zu reden eis 


- nen Hoftavalier, der durch luſtige Einfälle dem Herrn die lange . 


Weile berteieb 5 und ſo wird Hyhratz vrbanus Jcurra genennt. 
Diefe dienten auch damals den Sroſſen in Rom als Comites auf 
ihren 

5) Honit. Lib. 1 Koif, 17. nach Harn Wieland Unerfis 


Küng 
2). end eden daſelbſt. &, 4253. 
I a) Pluterchus in Antehio, 
b) Starins !. . 
Non ego inercatas pharia de Puppe loquacen 
Delicias, doctumque ſui concieis Nili 
— lingv aque ſ ſi muy ilibusgne protaryum. . 
Dilexi. - 


t 


146... Zweites Hatnuck | 
ihren Reifen: ‚ ale‘ eine Mr von unterchaͤnigen Freunden und Tiſch⸗ 
genoſſen, die ein groſſer Herr, beſonders auf Reifen in Staats⸗ 
: verrichtiingen,, theild um einen deſto anſehnlichern Aufzug zu ma⸗ 
chen, theils zu feiner Unterhaltimg mit ſich führte. Maͤcenas 
hatte bei: ſolcher Gelegenheit gern Die beſten Köpfe um ſich; und 


3 t , 


wir finben Daher, daß auffer dem Horatz und dem Heliodorus, 
einem gelehrten Grischen, noch feine Freude, Birgit, Plotius 


ab Varius von. der Gefellihaft waren 9. Mit berglel: 
' chen geehrten Ruffigmachern und Hofleuten muß man nun nicht die 


verschtliche Claſſe der Scurren vermengen, welche eigentlich 


das waren, was wir Porafiten, Schmarotzer, Spekbellerter 
und Hofnarren nennen. 


. Der Roͤmiſche Feldberr Lucius Cornelius Sylia war 
ein groſſer Freund von Spoͤttereien, und nichts war ihm will⸗ 
fomner als die Einfälle der Scurrer. Denn er hielt ſich nicht nur 


in ſeiner Jugend, und ehe er zu Ehrenaͤmtern gelangte, zu lauter 


Gauklern und Poſſenreiſſern, und lebte mit ihnen in den ſchaͤndlich⸗ 


ſten Luͤſten, fondern zog auch nach Erhaltung einer unumſchraͤnk⸗ 
2. 'ten Gewalt alle Tage die unverfchämteften Pickelheringe von dem 


Schauplage an feine Tafel, machte ihnen den Borzug tm Spotten 
und Iuffigen Einfällen flreitig, und verfäinmte darüber viel wich⸗ 


ige Dinge, welches weder feinem Alter, noch feiner hohen Wur- 


— 


! 


‚de anffandig war. Man durfte ihm über ber Tafel und bei Trink: 

Ä ‚gelagen nichts ernſthaftes ſagen, und er war, ſo geſchaͤftig und 
murriſch er ſich auch die übrige Zeit bewies, gar nicht mehr der 
Eblla, fo bald er fü ch nur mit einer ſolchen Gefellfchaft qn die 


Tafel geſetzt hatte. Und eben Daher kam es, daß er fich auch non 
den Komödianten und Tängern, gleich einem zahm gemachten 
&hpiere, bei der. Naſe herum führen, und ſich in allen Dingen von 


ihnen nach ihrem Gefallen leiten und regieren ließ‘Y. Er febenkte 


auch fehönen Weibsperſonen, Woffenteiffern, Komoͤdianten - und 
den verruchteſten Sreigelaßnen ganze Sander, vebſt den, Einkuͤnf⸗ 
. 0 tm 


\ 9 Wielande Satyten em dee. Por L S. 161. 
H Pinacch im Spin, S. 6 nacht der Kindiſchen Auegabe. 
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ten von vielen Städten ; und zwang auch viele Weiber, daß fie 
fich wieder Willen mit einigen berfelben verheitachen muſten 9. 


Faſt in noch Höherm Grade war Marcus Antonius den 
Scurren, Poſſenreiſſern und Gauklern ergeben, und welches das 
aͤrgſte war, er fpielte ſelbſt den Scurra. Er befof fich zu unges 
wöhnlichen Zeiten, machte einen unerhoͤrten Aufwand, kroch in 
allen Hurenwinkeln herum, ſchlief am hellen Tage, und lief her⸗ 
nach herum, um wieder nüchtern zu werden, und ſtellte hingegen 
in der Nacht Maskeraden, Schaufpiele und Luftbarfeiten an, und, 
richtete allen Gauklern und Poſſenreiſſern Hochzeitet aus. Ja er 
fol fich einft bei des Gauklers Hippias Hochzeit die ganze Nacht 
durch fo voll gefreſſen und gefoifen haben, daß er den Morgen 
‘darauf in der von ibm angeftellten Verſammlung des Volks fi ich 
übergeben, und einer feiner Freunde, um ſolches zu verbergen, 
feine Kleider vorgehalten bat. Es galten und hatten Sergius 
der Saufter, und Cytheris, ebenfald eine Gauflerin, Bei ihm 
das. allermeifke zu Tprechen, wie er denn in dieſelbe fo ſterblich ver⸗ 
liebt war, daß er fie bei feinen Reifen, Die er von einer Stade 


- zur andern that, in einer Sänfte tragen, und diefe Sanfte von 


eben fo viel Bebienten, als die Saͤnfte feiner Mutter, begleiten 
ließ H. Als er fich in Aſien befand, Hatten ſich Anaxenor, ein 
Harfenſchlaͤger, Ruthus, ein Floͤtenſpieler, Metrodor, ein 
Taͤnzer, und ein Haufe von ſolchen aflatifchen Luſtigmachern, von 
denen bie Peften, welche er aus Italien mit, fich gebracht hasse, 
an Schwaghaftigfeit und Kurzweiligfeit weit übertroffen wurden, 
in fein Hofläger kaum eingefchlichen, ald man in folchen Dingen - 
weder Naaß noch Ziel hielt, und einer den andern mit groͤſtem 
Eifer zu übertreffen füchte 8). Geine Urt zu fpotten, und andre 
aufzuziehn, ſchloß gleichfam die Arznei dawieder in fich, weil @._ 
andern auch frei ſtund feiner zu fpotten und ihn außuziehen, und 
er fich eben fo ſehr freute, wenn er von anbern aufgezogen wurde, 
als wenn er Ri andre aufzog. Eben dieſes dar ihm in feinen 
K 2 | Ange . 
pn) Ebend. 8. 


2 Plutarch Im Kwoarens Antonius, ©, 112. 
) Ebend. ©, 17 


- . R —ä 
’ ” 
- . 6 


Angelegenheiten groffen Schaden. Dem: er — ſich, in ber in 
bilhung, es wuͤrden ihm diejenigen, bie fish beim Scherzen und 
Spotten gegen ibn fo frei aufführen, in ernſthaften Dingen. gr 
nicht fehmeichelm, leicht durch Lobescrheburigen einnehmen, und 


wuſte nicht, daß einige, um dem Eckel, welcher aus der Frei: 


muͤthigkeit und Schroaghaftigfeit Heim Trunke zu entfichen pflegt, 
vorzufommen, die Freimüthigfeit, als ein ſcharfes Gewürz in die 
Echmeichelei mifihen, und fich bei ihrem Nachgeben in ernſthaf⸗ 


ten Dingen eifrig beffreben, den Schein zu haben, als wenn fie 


sch aus Schmeichelei, ſondern aus Ucherzeugung nachgaben, 


= -. . 


— weil ber andre bie Sache beſſer al fie eingefpen hätte, ”. 


Als er fich zu Alerandrien bei ber giedpatra aufhielt, 


cheilte dieſelbe die Kunſt zu fehmteicheln, nicht wie Plato, nur in 


vier, ſondern in viele Arten ein, und erbachte, Für den Antonius, 


er mochte mit ernſthaften ober ſcherzhaften Dingen beſchaͤftigt ſeyn, 


beſtaͤndig eine neue Wolluſt und Annehmilichkeit nach der andern, .. 


„hielt ihn damit unter dem Joche, und kam weder Tag noch Nacht 


von feiner Geite weg. Denn’ fie ſpielte, trank, jagte, und | 


| wohnte mit ihm den Kriegsuͤbungen bei, lief Und ſchweifte mit ihm 
2. “Yerim, wenn er fich bei Nachtzeit vor die Thuͤren und Fenſter ge; 
mreiner Leute ffellte, und diejenigen, die ih den Haͤuſern wohnten, 
hoͤhnte und ſpottete, und verkleidete ſich oͤfters in eine Sclavin, 
weil ſich Antonius immer in einen Sclaven zu verkleiden pflegte. 
“Eben daher kam es, daß er immer mit Schimpfworten, und oͤf⸗ 


ter3 fogar mit. Schlagen fortgejagt wurde. So fehr fi ch nun da- 
durch Antonius bei jedermann verdaͤchtig machte, ſo ſehr freuten 


ſich bie Einwohner in Alexandrien uͤber ſeine Kurzweiligkeit, als 


welche auch mit ihm auf eine feine ımd arfige Weiſe kurzweilten, 
und immer zit fagen pflegten : Antonius trüge für die Römer eine 


tragiſche, und für fie eine komiſche Parve. Es würde lächerlich 


ſeyn, faͤhrt Plutarch fort, wenn ich viele von. feinen luſtigen 


Streichen erzählen, und es nicht bei einem einzigen bewenden Iafs 
ſen wollte. Er ßſchte antcod e mit Angeln, und ward ſehr boͤ⸗ 


—J 


9 Em, S. 149. 
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fe, als er nichts ſieng, weil Kleopatra zugegen war, und beſohl 
darauf einigen Fiſchern, unter dem Waſſer, ohne ſich ſehen zu 
laſſen, zu ſchwimmen, und einige Fiſche, die man vorher gefan⸗ 
gen, hatte, an bie Angel zu. haͤngen. Die Fiſcher thaten la, 
und Antonius zog zwei bis dreimahl die Angel wit Fiſchen her⸗ 
aus, bis die Aegyptierin ben Betrug endlich merkte. Sie ſtelte 
ſich aber, als wundre fie fich barüber, und at nicht nur einige ”. 
ihrer Freunde, denen fie ſolches erzählte, den. folgenden Tag bei 
der Fiſcherei Zufchauer abzugeben, fonbern befahl auch, ald man _ 

fich in die Fiſcherkaͤhne geſetzt hatte, und Antonius die Angel  - 


ins Wafler warf, einem von ihren Leuten, ohne fich fehn zu lafs - 


fen, an bie Angel zu ſchwimmen, und einen eingefalnen Fiſch aus 
Pontus daran zu hängen. Es entſtand baber, als Antonius 
glaubte, er haͤtte etwas gefangen, und die Angel in die Habe zog, 
ein groſſes Gelaͤchter, und Kleopatra ſagte zu ihm: Laß uns 
Koͤnigen in Pharos und Kanop die Angel; du bingegen mul 
Suse, Könige und Frovinen fangen a. 


VUuter den Sarım bed Kaiſers Auguſtus find pwei ub⸗ 
mentlich bekannt, naͤmlich Caͤcilius Galba und Sarmentus, 


“ dieroft bei der kaiſerlichen Tafel als Paraſiten gewaltig gemißhan⸗ 


delt wurden ). Galba war buklicht, und muſte wegen ſeines 


Buckels ſich allerhand Spoͤttereien ſagen laſſen; wie denn bei den 


Roͤmern koͤrperliche Gebrechen ſehr oft als ein Wetzſtem ihres Wi⸗ 
tzes gebraucht wurden, und eines von den fruchtbarſten Faͤchern 


ihrer komiſchen Laune waren h. Als er bei dem Anguſt fib we - t 


gen einer Sache vertheidigte, und zum oͤftern ſagte: Wenn du 
an mir etwas zu tadeln findeſt, fo beßre es; verſetzte Auguſt: 
Erinnern kann ich dich wohl, aber beſſern (beinen Buckel grade 
K3— machen) 
5) Ebend. e. 1 J 
k).Iuven. Sat. V. 3. 


Si potes illa pati; quae ner Sarmenıus i iniquas 
Caefaris ad menlas, nec vilis Galba tuliſſet. ao 


d Geſchichte des Komiſchen Fitterasur, Thl. I. & 216, 


- 


140 | Zgweites Hanoi. 


machen) nicht m). Marcus Lolluus ſagte cben fr Verſpottung 
ſeines Buckels: Die Seele des Galba hat ein ſchlechtes Quar⸗ 

tie», Als der Sprachlehrer Orbillus gegen einen Angeklag⸗ 
. tan. dem Galba beiſtund, ald Zeuge erſchien, fo wollte ihn Gal⸗ 

ba ja Verwirrung bringen, und fragte ihn, was er für eine Kunſt 

triebe? worauf Orbilius verſetzte: ich Erage Buckel an.der Son⸗ 

ne ). Weil es in feinen Speifefaal einregnete, fo fügte er zues | 

nem, ber ihn um feinen Regenmantel bat: ich kann bir ihm micht | 
. leihen, denn ich bleibe zu Haufe). Ms Mäcen einft bei ibm 
ſpeiſte, und anfieng mit feiner Frau allerhand Kurzweil zu treiben, 
fo ſtellte ſich Galba als ſchlief er, und ſchnarchte mit wachender 
Naſe; um dem Mäcen deſto mehr. Freiheit zu laſſen; da aber ci: 
‚ner etwas vom Tifche wegſtehlen wollte, fogte er: Halt, Gals 
genvogel, ich ſchlafe fuͤr jenen und nicht für dich ). Martialis 
368 die Spaͤſſe des Capitolinus den Iufkigen Einfallen des 
Galba weit vor, und meinte, "wenn Galba aus Elyſium zu⸗ 
ruͤckkehren und ſich mit dem Capitolinus meſſen ſollte, ſo wuͤr⸗ 
de man ihn nur fuͤr einen Bauern halten, das iſte einen Menſchen, 
dem vlle Urbanitaͤt fehlte N. 


Des zweiten Scurra ded Kaiferd Auguſt Sarmentus ge: 
nannt, wird beim Plutarch in dem Leben ded Marcus Antonius 
bei folgender Gelegenheit gedacht : denn Delius hatte die Kleopa⸗ 
cxxa vor den Kopf gefloflen, da er einſt über der Tafel gefagt hat⸗ 
te es wuͤrde e ihnen Eßig vorgefegt, da hingegen Sarment in 
Rom 











! 
« 


m) Mecrob, Saturnel, Lib, N. C. 4: Monere te poflum, cor- | 
rißgere non poſſum. Das Corrigere laßt ſch bier nicht nr 
ſend überfegen. :- 
u) Macıob. Saturn. L. I. C. 6. ' 
" 6) Ibid 

2 Erafmi Apophthegm. L. VL. p. 597... 


Zu 


3 —* L. X: Epigr. 101. 
Elyfio redeat fi forte remiſſus «b 
Ile fuo felix Caefare Galba —* 
Qui Capitolinum pariter, Galbamque jocantes .. 
Audierit, dee, ruftice G Gelbe dee. 
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Rom den beſten falerniſchen Wein zu trinken bekame. Dieſer 
Sarment aber war ein Knabe, und einer von Caͤſars Lieblin⸗ 


gen, welche von. den. Romern Deliciò genannt zu werden u | 
pflegen N. 


Noch beffer lernt man den Sarnent aus dem ſcherzhaften 
Tagebuch einer Reiſe des Horatz von Rom nach Brunduſium 
kennen, die er im Gefolge des Maͤcenas als Comes dieſes 
Guͤnſtlings md‘ Vertrauten des jungen Caͤſars gemacht bat; mo 
Horatz alſo ſchreibt: 


— — Das naͤchſte Nachtquartier 

Und Ueberfluß an allem Guten gab 

Uns eine Villa des Coccejus, jenſeits 
Der Caudiſchen Cauponen. 1) Hier, o Muſe, wolleſt du 1 
Den edlen Hahnenkampf des Pickelhaͤrings 

Sarment, mit Meßius den Büder,s), ung 
Nicht unbefungen laflen, und zuförderft 0 EN 
Den Adel ihrer Abkunft ung enthüllen. 2) | 

Die Meßier fi find ein befanntes Haus, und, alles 

Mit einem Wort zu fagen, Oſciſchen ’ 
Goſchlechtes v); vom Sarmene lebt 06 auf biefen Tag n 
Die Eigenthuͤmerin. 3) Von ſolchen Ahnen 
Entſproſſen, traten ſie zum Kampf hervor. 

Sarmentus that den erſten Hieh: „Ah ſage 

Du biſt fo beißig wie ein wildes Pferd ).“ j " 

Wir lachen alle, Meßius lachte mit; \ 0 

Das laͤßt ſich hoͤren, ſprach er, und bewegte 
Den Kopf, als ob er ſeine Maͤhne ſchuͤttle. 

Ka4 Su 
s) Piutard im Marcus Antonius. ©. 219; _ " 

) Hert Wieland Äberfeßt Cicirrus durch Guͤcker, welches ein 
deutfches Provincialwort ft, und einen Hahn bedeutet, well: - 
es der ganzen Erzählung einen ftärfern komiſchen Anſtrich 

giebt. Sonſt ftamt das Wort. Cicerrus-von dem griechiſchen I 
nixuppos, womit das deutſche Kikeriki —— Die 
Lateiner brauchen auch das eucurrire vom Haushahn. 


»). Die Oſei in Campanien werden auch Opici genannt von 
Ope ber Erbe alſo gleichſam Erdenſoͤhne, oder Bauern. 


=) Pferd ee Hier groß und grob an; denn Mehiue war Yung 
von Perſon. 





an Bwchtes Dauptfi 
Zum as find Dir, faͤhrt der andre forrtr 
ie Hörner aus ber Stirne anggefchnitten, 
Da du geſtutzt; nach fo gefährlich thuſt. 
Dies gieng auf eine ausgefchnittne Warze, 
Wovon die Narbe, links ber borſtgen Stirne 
Des Megiug, ein haͤßlich Anſehn gab. — 
— Sarment, nachdem er Über feines Gegners Shönfeit. 
s Und die Campanſche Krankheit viel gefpottet ©), 
Bath ihn, er möchte den Cyklopen tangen ;- 
\ Er fünnte, meint er, ſich die Larye, und / 
b . Den trasiichen Kothurn dabei erfnaren. 4) 
Der Büder blieb ihm keine Antwort ſchuldig. 
1: Er fragte, ob er auch den Laren feine Kette 
Als ein ex voto fehon geppfert habe? 5) 
.Berewies ihm, daf fein Secretairs:Charaster 6) 
Den Rechten feiner. Dame nichts benehme, 
Und wunderte fih mächtig, was in alfer Welt 
hn zum entfaufen habe treiben koͤnnen, 
Da doc, fo duͤrr und winzig als er fei,  . 
Beölf Unze Mehl des Tags mehr ale zu viel 77 
Für ihn geweſen. — Kurz wir brachten diefe Bat 
Teft in die Nacht hinein recht fröhlich zu N — 


mworhise Erklarungen zu dem Strele dieſer 
575 zwei Sourren. | 


1) Das alte Stäbtgen der Sammiter Caudium Tag zwi⸗ 
pen Capua und Benevent in ber Mitte, und bie Cauponen oder 
un Wirthshaͤuſer, deren Horatz erwaͤhnt, allem Anſehen nach in eini⸗ 
ger Entfernung von der Stadt. Da Coccejus in dieſer Gegend 

“ein Landguth beſaß, fo war es natuͤrlich, daß er feine Reiſegefell⸗ 
ſchaft auf feiner Viſla bewirthete, und daß fie bei ihrer Ankunft 
finde sum Euyſans RR rei und zahlreicher Gaͤſte bereit 
anden. 
at oa - " \ £) Mir 
=) Bon bisfer Rrantheit in Kampanien, bie aus groſſen Bars 
zen an ben Schlaͤfen beftand, handelt ein Programme Joh, 
: ‚Zäeh. Platneti. Lipf, 1732. Die Warzen fraßen tief ein, 


und eijterten, ‚daher muften fie tief ausgeſchultten werden, und 
lieſſen groffe haͤßliche Karben zurück. 


2.7) Harat. Kißy I, Su Ve 57 70 0 ? Weliu J 
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2) Maͤcenas lebte,. yumabl bei ber Tafel,’ "Ylsgwelige 
Geſellſchaft, und beluſtigte ſich (mie dies überhaupt damals uns 
ter den Großen in Rom ziemlich allgemein war) beſonhers gern 
an den Heinen Awiſchenſptelen, worinn bie Buftiguuuieher von Pro⸗ 
fcbßion, bie man Scurras nannte, fich ſelbſt, und zuweilen, wenn 
- Bangieng, auch andre zum Beſten gaben, Coccejus lies es 

olfo auch daran nicht fehlen, und hatte, wie es febeint, ben Mes 
fing Cicerrus ausdrücklich in der Abficht- eingeladen, um dem 
Scurra Sarmentus einen würdigen Rämpfer 'entgegen zu 
fielen, Sarmentug war aller Wahrfcheinlichkeit nach im Ge 
folge des Maͤcenas; damals ein noch fehr junger Menfh, und mie 





— irgendwo im Vorbeigehen ſagt, einer pon den Ganyme- · 


ben des jungen Caͤſars, nachmaligen Auguſts Y. "Die Großen 
in Rom machten ſich fein Bedenken, biefen verächrlichen Geſchoͤ⸗ 
pfen an ihren Tafeln Platz zu geben; ; aber indem man fie als Werk⸗ 
zeuge der Ueppigkeit und der Beluffigung gebrauchte, und ihnen 
daher auch fo viel Impertinenz, als ihre Beftimmung mit. ich 
brachte, zu gut hielt; fo Heß man fiedoch Die Verächtlichkeie ihres 
Charakters hinlaͤnglich empfinden, um ihren Uebermuth in den 
gehörigen Schranken zu erhalten. in Sarmentuß, ungeacb- 
tet er an Caͤſars Tafel mit Falerner beträufele wurde, muſte {ich 
doch gefallen laſſen in Horatzens Reiſe Journal als ein Scurra zu 
figuriren; und wenn man ibm und ſeines gleichem. zuweilen deute. 
wie Meßius, und auch wohl beßere, Preiß gab, fo muſten fie da⸗ 
fuͤr bei andern Gelegenheiten wieder leiden, was nur ſolche —* | 
Jeiden können, die in dem Gefühl der Schanbe ald in ihrem Ele 

. mente ſchwimmen. Was den Meßius Cicirrus betrift, (beffen 
EScurriliſchen Zungenkampf mit dem Sarmentus Horatz hier unter 
Anpufung der epiſthen Mufe, mit einer burleſten Nachahmung 

. "Homerd befingt) fo bat ex feine Unſterblichkeit blos dieſem Dichter 
zu danken, und nach der Role, die er bier ander Tafel des Coc⸗ 
eejus fpielt, kann er kein end von einiger Bedeutung geweſen 


fſeyn. | 
83 -...9Cab 


2) >: ne des Pubarche er fur verher unter der A 
erkun | 


7 


— Bine Daum 
Sarment war allo ein gehoßener Saabe und die 


grau ehte noch / weiche cin Roche an feinen Beib hatte, und ver⸗ 


nbhlich bios aus Furcht vor feinen hohen Befrhügern Bebenken 


seug,, ed geltend zu machen. Der Zug.„äb his msjoribus orti* 


«son folchen Ahnen entfproffen) iſt eine poßierliche Nachahmung 
der Stellen, in der Ilias und in dem Froſchmaͤuſeler Homers, 

wo er feine Kämpfer, ehe ſie bandgemenn werben, einander ihren 
Stammbanm vortragen läßt. 


4) Die Römer liebten befanntermaßen bie Yanconninißhen 


. Zänge, die, wie-alle andre Kuͤnſte des kuxus, von ben Griechen 


au ihnen'gefommen waren. Dan hatte deren verfchiebne Gattun⸗ 


‚gen, Tragifche, Komiſche, Erotiiche, Burleffe. Unter die letz⸗ 
tern gehörte der- Cyclops, wozu das Suͤjet vermurhlich aus dem 
EEuripidiſchen Poßenfpiel dieſes Namens genommen war. Da 


man auch wohl bei großen Feſtins dergleichen Bantomimifche Taͤn⸗ 


⸗ 


zer und Taͤnzerinnen den Gaͤſten als ein Intermezzo zum Beſten 
zu geben pflegte: fo war die Zumuthung, daß der Guͤcker fogleich 
ex tempore den Cyklopen tanzen jollte, im Munde des kleinen 
Sarments deſto fedisklicher; zumahl ba er ihn feiner Größe und 


Haͤßlichkeit wegen, fo. wie er ſtand und gieng, fpielen Fonnte, ohne 


karve und Kothurn, wie ein andrer, noͤthig zu haben. 


5) Sarment hatte den Meßius mit ſeiner Figur aufge 
gen: dieſer rächte fich dafür an dem Stande feined Gegners, ber 


em Leibeigner geweſen, und, wie es fcheint, feiner noch lebenden . 
Eigenthuͤmerin entlaufen war. Dieſes letztere wollte ihm Cicir⸗ 

rus durch dieſe Frage auf eine witzige Art vorruͤcken. Denn die 

Leibeignen pflegten, wenn fie von ihren Herren die Freiheit erhiel⸗ 


een, den Hausgdttern (Diis Laribus) eine Kette zu opfern 9. 


6) Die Anftandigfeit erfoberte, daß die Art von Creaturen, 


au denen Sarment gehört, u um mit einem ip Auguſtus, Moͤ⸗ 
cenas 


Nertil. L. III. Ep. 29. . | 
Has cum gemina eompede dedicat cätenas 
BSgturne, tibi, Zoilus, annulos priores. 


— 





| 
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cenas si. ſ f. auf einen ſo vercrauiichen Auf leben ju Konnen, einen 
oͤffentlichen Charakter baben muften, der fie aus dem Poͤbel, zu 

dem fie fonft gehoͤrten, heraus hob. Das Amt .oder —*8 | 
der Titel eined Scriba war eine Diftinction diefer Art: denn wie 
wenig er auch zu bedeuten hatte, fo gab er doch eine Art von No⸗ 
bilitirung , und ſetzte Diejenigen, die in dad Kollegium der Seri⸗ 
benten eingeſchrieben waren, ben neuen Rittern ungefepr an‘ Wuͤr⸗ 
de gleich. Dies macht uns alſo begreiflich, warum der Scurra 
Sarmentus zugleich ein Seriba mar. Aber, da er. von feiner 
ehemaligen Herrſchaft nicht ordenilich frei gelaſſen worden war, ſo 
dauerte ihr Recht an ſeinen Leib (denn ein Sclave war keine Per 
ſon) noch immer fort, und ſein Secretaͤrstitel haͤtte ihm * 
dagegen helfen koͤnnen, wenn ihn feine Gehieterin bat vindici⸗ 
ren wollen. 


7) Die Yung, die jeber Herr feinem Befbeignen bug 
war, beſtand monathlich in vier roͤmiſchen Degen, (Modiis) 
welche ungefehr drei bis vier Pfund Brodt auf den Tag auswar- 
fen. Sarment, der fo Hein und ſchmaͤchtig war, hätte. alſo 
(meinte Meßius) an feiner täglichen Portion noch mas nahmhaf⸗ 


te8 erfparen Eönnen, und alſo um-fo weniger Urſache gehabt, feis 7 . . 


| ner Herrſchaft davon zu laufen 9. 


Sextius Andraͤmon Eaballus verſah bad Amt eines 
Scurra beim Kaiſer Tiberius I, und-Martialid beklagt ſich, daß 
er wegen feiner Poeſie lange nicht fo bekannt ſei, als dieſer Hof: 
narr ee) Ber iff diefer Caballus mit dem Seſtius 

Soon Galuus, 


b) Wielands Satyren des Horas. TEL J. ©. 186 2 
€). Martial. L. I. Ep. 42. 

f Qui Galbam falibus tuis, et ipfum 
Poſſes vincere Sextium Caballum. . 
A) Id. L.X. Ep. 9. 

Vndenis pedibusque, fyllebisque, 

Rt multo fale, nec tamen protervo, 

Notus gentibus ille Martialis, 

Et notus populis, quid invidetis? - 

Non fum Andssemone notior Caballo.. " u 


{) 


\ ” 


6. Bde. Sana — 
—* dir z in Such vertont, din. gas hen bie 
derſon ). . 
Diele Seurren fiber man faſt bei allen Due Kaifern 
- „ber aften Zeit, und wahrſcheinlich ſtammen bie neuern Hofnarren 
> An einer unmterbröchnen Rarrenfolge alle von ihnen ber, ob uns 
i ‚ gleich in manchem Zeitalter die Nachrichten von ihnen gänzlich 
fehlen. Sie bediente ſich oft gegen die vornehmften Perfonen ' 
und ſelbſt gegen Regenten eines groben und verwegnen Witzes, als 
ihres uralten Privilegiums. Ais j, €. der Kaiſer Reſpaſianus 
einem Scurra zuhoͤrte, der jedermann mit feinen. Spottreden an⸗ 
fiel, ſagte er zu ihm: er follte auch etwas gegen ihm reden. Das 
werde ich thun, perſetzte der Scurra, wenn bu wirft audgefaft 
haben. - Denn der Kaiſer hatte das Anſehen eined Menſchen, der 
auf dem Nachtſtuhle ſitzt, und brüft H. 


Ja die Kaiſer fanden in jenem ungefitteten und verdorbnen 
Zeitalter oft felbſt ein Vergnügen darinn, den Scurra zu fpielen; 
fo machte Commodus Antoninus einen volllomnen Scurra 9; 
NUnd andre muſten bei der Tafel einen ganzen Haufen von ſolchen 
 &curren zur Beluſtigung bei fich haben, mie Gallienus ®), 
Ja es hielten fich nicht allein Regenten dergleichen Scurren, ſon⸗ 
— doern auch reiche Privatleute, die vern den Großen alles nachthun· 
.. ie: Zr So 
— | 9 Sueen. in Tiberlo c. 42. Seſtio Gallo ubidlnolo, ac p̃ro- 
digo ſeni, olim ab Auguſto ignominis notato et: a fe ante 
psucos dies apud ſenatum increpito, coenam ea lege con- 
dixit, ne quid ex confuetudine immutaret aut d@metet: 
vtque e nudis puellis miniftrantibus coenaretur. - 
pas firmisqgue membris, vultu veluti nitentis. Vinde 
quidaın vrbanorum non infacete; Siquidem petenti, ve.et 
+’ in fe aliqyid diceret: Dicam, Inguit, cum ventrem exone- 
rare defieris. 
g) Lamprid, in Commoda Auranino, C. I. In his artifen, vi 
. faltaret, Cantaret, fi fi bilaret, feurram denique perfedtum k 
u | oftenderet. , 
h) Vicor. Gallienus menſam ſerncam Kuren ı et mima- 
N rum ſemper habuit. | oo. 


F} Syeron. in Vefpafiago. C. a0. Statura fuit quadratg, com- | 


| 
| 
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So brachte Mäcenas zu dem Gaſtmahle, womit ihr Naſidie⸗ 
nus bewirthete, den Vibidius und Balatro, ein Paar Scur⸗ 


sen von der feinern Art, bie, wie es ſcheint, unter die gewoͤhnlichen 


Commenſalen des Maͤcenas gehörten, und die er (da die Langeweile, 
die bei dieſem groffen Tractamente auf ihn wartete, leicht voraus. 
zu fehen war) mitgebracht hatte, um bie Böttin des Hojahnens 
von fich abzuhalten, und ihnen den armen Naſidienus, wie 
billig, Preiß zu geben. Sie waren nicht geladen, fondern Maͤ⸗ 
cenad, ald die Hauptperfon bei dem Fefte, brachte fie als feine 
Schatten und Familiares mit 9. | 


Auch Horatz ſcheint ſeine Schmarotzer und Buffigmacher fo 


- 


gut ald die Großen in Rom gehabt zu habens denn in ber beißen», - - 


den Strafprebigt, die er fich von feinem Sclaven Davus, ver- 
möge der Zungenfreiheit, bie ein altes Herkommen den Knechten 
an den Saturnalien gab, balten läßt, fagt dieſer unter andern Re 
gendes zu ihm: 


— — Du lobſt die Sitten und 
das Gluͤck des guten alten Volf 5 
von Ehedem: und gleichwohl wenn dich iegend 
ein Sort auf einmahl in dies große Süd 
, Derjegen wollte, wuͤrdeſt du dich fehr 
dafuͤr bedanken; zum Beweis, daß du entweder 
nicht fuͤhlſt, daß jenes befier ſei, was du 
für beffer ausrufft, oder weil es die 
„an Stärke fehlt, dem beſſern treu zu bleiben; 
kurz, weil da ſchon zu tief im Sumpfe ſtekſt 
um dic) heraus zu ziehn. Zu Rom, da iſt 
das ewige Gewimmer, wär ih do . 2 
auf meinem Guth! Kaum bift du da, fo thints 
ſchon wieder anders, und die Stadt wird himmelhoch 
erhoben. Trift ſichs, daß du nirgends 
geladen biſt, da geht dir in der Welt 
nichts uͤber eine Schuͤſſel Kohl; „man bleibt 
"fo huͤbſch geſund dabei, und: ſchlaͤft fo fanfel® 
. Wer dich fo reden hörte, müfte denken, 
du giengft zu.einem Schmauß, mie ins Sefängnig, 
ſo ſteuſt du dich, ſo preiſeſt du dich ſelig, deß 
DA 


» ran Sur de⸗ Horat. Er U 20%. 


wohn 


\ 
} 


- 


158,30 Berge Hauptſtuͤck. 


"20. du heut nirgende zechen muͤßeſt aber laß 
nur einen Laufer kommen, der dich auf die Nacht 
zur Tafel bei Maͤcenas bittet, — welch 
Nein Aufruhr gleich im ganzen Haus entſteht, 
. wie fhreift-und tobft du, wenn uicht Oel und Waſeer, 
“und alles auf den Wink gleich da iſt, was a 
du mochte haft, dic) elegant zu machen, N 
indeſſen Mulviutz, famt deinen übrigen . 
Schmarotzern, an den Hals die wuͤnſchend 
was ich nicht fagen will, mit trocknem Maule 
ſich trollen müflen, Ich geſteh es, kann 
ein. ſolcher ſagen, ja, ich Bin ein lokrer Burſche, 
"dem eines Bratens Wohlgeruch die Naſe 
gleich in die Hoͤhe zieht, ein Taugenichts, 
ein Faulthier, und ein Vielfraß, wenn du will: 
Allein, wenn du gerade bift, was ih, 
“ja ſchlimmer noch vielleicht; wie fteht dirs an, 
- mir gleich, als wärft du befler, mitzufpielen, 
weil du die Kunft gelernt haft, deine Laſter 
in ſchoͤne Worte einzuſchleiern? 


In einer Stadt, ſagt Herr Wieland. die einer Welt | 


gleich fah, konnte wohl Horag auch feine Scurren haben. Denn 
außerdem ‚ daß er bie Bequemlichkeit hatte, fich unter einer fol: 
chen Tiſchgeſellſchaft, (bie freilich von feinen Gaͤſten im Sabino 
mächtig abſtach) nach Belieben aufknoͤpfen, und ſeiner momenta⸗ 


nen Laune überlaßen zu dürfen, Eonnte er fie auch als Dichter zu al: 


lerlei Zwecken benutzen. Wer den Menſchen fomopl in allen indg- 


“ Jichen Verkteidungen als in puris naturalibus fennen, und von 


allen Seiten, in allen Stellungen, Attituͤden und Carricaturen 
zeichnen fernen will, darf ſich nicht blos auf die befte Gefellfchaft 


einſchraͤnken. Der Mulvius oder feines gleichen, welchem Da- 
vus diefin Vorwurf in ben Mund legt, will Damit zu verſtehn ge- 


ben,. Horat ffelle an Maͤcens Tafel im Grunde nichts beſſers vor, 


als er Mulvius bei der feinigen. Der Gedanke und die Verglei⸗ 


- , Host „Ei, II. Sat 7.v.22 ff. nad der Wilardiſchen Urs 


bung ift, wie man Ne, eines Mulvius und Davus wuͤrdig h. 
| | n= VI. 


berſe 
— Satyren des Horatz. abl. H. u ⸗227. 


N 


« 
— - 
{$ 
- 
U —— ———— — — — — — — — — —— — — — — — — — 





Bon den Euftigmachern bei den Griech. und Röm, AYg 


VL 
Der Morio 


an haͤlt gemeiniglich dafir, das Wort Morio bedeute einen 

Hoſnarren uͤberhaupt, und in dem Verſtande iſt es auch 
ungaͤhligemahl von einer Menge ug Schriftſtellern gebraucht 
worden; allein der Morio war eine ganz beſtimmte Art eines be⸗ 
ſondern Hofnarren den man heut zu Tage kaum mit dieſem Titel 
beehren wuͤrde. Morio hieß bei den alten Roͤmern eine Art uͤbel 
gewachſner Menſchen, die durch große Buckel, oder krumme Bei⸗ 
ne, große unfoͤrmliche Köpfe, herabhaͤugende Naſen, abentheuer⸗ 
liche Geſichter, und dergleichen Abweichungen von der gewoͤhnli⸗ 
chen Menſchengeſtalt fich, außgeichneten, und dabei blödfinnig oder 
Dummkoͤpfe waren; und mit denen es den Beherrichern der Err 
de gefiel den Narren zu fpielen, und an ihren feltfamen Pofituren 
ihre Augen zu weiden. Das Lächerliche ‚diefer Art der Narren 
entſtand wahrſcheinlich aus dem Contraft ihres männlichen Alters 
mit ben, kindiſchen und laͤppiſchen Einfälle. 


I 


Martialis gedenkt eines ſolchen Morio mit ſpitzgem Ko. 
pfe, und langen Ohren, die er wie Eſelsohren bewegen konnte 8); 
Und Clemens Alexandrinus ſagt, daß Damen, welche ſonſt 
ſehr delicat und eckel waͤren, doch mit dergleichen Morienen mit 
ſpitzigen Köpfen an einem Tiſche ſpeiſten, mit ihnen ſpielten, und 
an dergleichen ungeheuern das groͤßte Vergnuͤgen faͤnden ®). : Ja 
ed, war zu Nom ein ordentlicher Narrenmarkt, (Forum Mo- 
zionum) wo bie Narrenhandler , welche dieſe Ungehener aus ber 
ganzen Bel iufammen — ſie feil hatten, und fe theuer 
vV⸗ 


’ w .. D 


m) Martial. L. VI Ep. 39. 


Hunc verd acuto capite, et auribus longis, ' 
Quae fic moventur, vt folent afeliorum, 
Quis Morionis filium neget Gytthae 


Clemens Alexandr. Pasdagegi UL, 4 Fe —8 


— 
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verkauften 9, "Ein folcher Mokio, wenn er nur recht Angeſtalt 
war, wurde gach unſerm Gelbe mit tauſend Gulden bezahlt 7). 


Niemand fand wohl mehr Vergnügen an foßchen Ungeheuern, 


als der Kaifer Heliogabalus, deffen Seele ſelbſt ein Mouſtrum 


‘war; Daher waren alle feine Handlungen monftrde. Er Bach 
einſt acht Schielende, acht Kablkoͤpfe, acht Podagriſche, acht 
Taube, acht Schwarze und Acht Dickbaͤuche zufammen N. Wenn’ 
er ausfuhr, war der ganje Bang zwiſchen ſeinen Zimmern, und 
dem Drte, wo der Wagen auf ihn wartete, mit Goldſt aub be: 


ſtreut. Alle ſeine Tiſche, Stuͤhle, Kaſten und andres Geraͤthe 
waren von lauter Gold. Obgleich feine Kleider uͤberaus koſtbar, 
und mie Edelſteinen beſetzt waren, trug er doch nie eben baffelbe 


Kleid zweimahl, und ſtekte auch feinen Ring wieder an, ben ee 


einmahl gebraucht hatte. Man trug ibm beſtaͤndig in goldnem 


Geſchirr auf; jeden Abend aber nach der Tafel beſchenkte er feine 
Gaͤſte und Bedienten mit dem, : was biefen Tag war gebräuche 
worden. Er theilte oft unter das Volk und die Soldaten, nicht 
ur, wie andre Kaiſer getban hatten, Getraide und Geld, ſon⸗ 
bern auch goldnes und ſilbernes Gefchirre, Edelſteine und Zettel 
aus, welche Anweiſung auf unermeßliche Summen gaben, die ſo⸗ 
gleich bezahlt wurden. Seine Fiſchteiche fuͤllte er mit Roſenwaſ⸗ 


ſer an; und die Maumachia, worinn Seetreffen vorgeſtellt wur⸗ 


den, mit Weine. Seine ˖Gaſtmahle waren ausſchweifend bis 
gzum Unglaublichen. Seine liebſten Berichte waren Zungen von 
Pfauen und Rachtigallen, und das Grhirn von Papageien und Fa: 
ſanen. Er fuͤtterte feine Hunde mit Gaͤnſelebern, ſeine Herde mit 
Roſinen, und ſeine wilden Thiere mit Rebhuͤnern und Faſanen. 
Bei der Tafel ſetzte er bisweilen ein Frauenzimmer, darnach einen 
Loͤwen, hernach einen Cavalier, und neben ihm einen Tyger; und 


“obgleich dieſen Thieren die Zaͤhne ausgebrochen, und die Klauen 


abgeſtust waren, ſo wurden bach? de Menſchen dadurch in die a 
rise 


7,0) Plutarchus de Curioßtate, .. 


p) Martial. VII: 3 \ — 
Morio dictus erät: viginil il ent. ON 
® Lamprid, in Haliogale @3% . 
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ferfte Furcht gefegt. Seine Bedienten beſchenkte er oft mit groſ 
fen. Fälfern, und wenn fie dieſelben eröfteten, fo waren Schlans 


gen und Scorpionen darinn ). Ein fo monftroͤſes Genie mar 
auch in neueren Zeiten ber Prinz von Pallagonia in Palerımg, 
Dicttka gedenkt ). 


. . 


Daß Die Meriones Stöbfinnige und dumme Köpfe feyn 


Reben von den muthwilligen Spottreben bes Seurra, und den 
zotigten Einfällen des Cinaͤdus); und damit ſtinunt auch Maps 
tial überein 9). Blos die. Eitelkeit feheint Die Liebe zu diefen Mo⸗ 


rionen erzeugt zu haben, bamit ein dummer Reicher in feineng . 


Haufe einen duͤmmern, ald er felbft war, hätte, um unter diefer 


Larve Hug zu ſcheinen. Ja es ſtellten fich manchmal kluge Leute 


— 


oo dumm, 

) Herodian. V.6.Lamprid. 6. 8. 11233. 

5) Geſchichte der Komiſchen Litteratur. Band J. ©. 65. 

#) Pliniuc, Lib. IX. Ep. 17. Accepi tuas literas, quibus que- 
reris, taedio tibi fuiſſe quamyis lautiſſimam coenam, qui 


ae, cinaedi, Moriones menfis inerrabant. Visture .. 
‚ mittere aliquid ex rugis? Equidem nihil tele habeg, he . 


. bentes tamen fero. Cur ergo non habeo? quia nequa- 


— 


.fertur. on 
) Martial. XIV. 210. Morio. en | 
Non mendax ftuper eft, nec fingitur arte dolofa, 


Quisquis plus jufto non fäpit, ille fapit. — 


Martial VI. I3 —. | 
Morio di&tus erat: viginti millibus emi, 
| Redde mihi nummos, Gargillane, fapit. 
Id. XI. 95. | \ on 
- ” ‚Qua moechum ratione baflarer . 
Coram —— repperit Fabulla 


pavxrroum bafiat vegue Morionem: 
Aune multis rapit oſeulis madentens 
Moechus protinns, et fuis repleum 
x Riderki-dagsinae ſtatim remittin, ne 
.Quanti.Morio winjör eft dan! | tt 


“ 


‘ ! 
r So . \- 


beffen der Graf von Borch in-feinen Briefen über Sicilien md 


quiam me, vt inexpeſtatum feftivumve dele&tat, fi quid 
: molle « cinando, perulans a ſeurra, flulrum a morione p̃to- 


— — 
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riones gehörten auch zum Theil die Zwerge, wovon aber unten 


micht weis ſuchen; ich darſ mer mich anſehn. Dieſe Naͤrrin ver- 


wecken konnten. Ja, wenn fie auch zum oͤftern der Ehrbarkeit, 


Aa 4 " / 


. - ‘ . ‘ 
. 
62 ,. . - Dsittee Haupfſſtuͤck. oe, 
' . 1* 1} j . ‚ } ... 


dumm, um unter dem Deckmantel der Dummheit an den Tafeln 


ber Reichen als ein Morio zugelaſſen u werben, Unter bie, Mo: 


in einem befondern Abſchnitt gehandelt wird, Im dem Haufe bes 
Seneca wurde auch eine ſolche bloͤdſinnige Naͤrrin, Namens 
Harpaſte, als ein Erbſtuͤcke aus Gunade und Sarmperjigfeit un- 
serhalten; woran aber Seneca keinen Gefallen fand. Denn, 


blindete plöglich, und wuſte nieht, daß fte blind wäre, ſondern 
glaubte nur, es waͤre ins Hanfe fuiſter . 


1 
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fel gemeiniglich drei ober vier Hofnarren um ſich. Dieſe 


ſuchten ihn auf ihre Weiſe zu beluſtigen, und ſetzten ihre groͤſte 
Gluͤkſeligkeit darinn, wenn fie mr ‚ein allgeneines Gelaͤchter er- 


und ber ihrem Kaiſer ſchuldigen Ehrfurcht vergaſſen, fo wurde ſol⸗ 
ches als erlaubte Kurzweil und Beweiſe ihrer Nartheit erlaubt und 


ten 


eutſchuldigt. Montezuma pflegte gi ſagen, Daß ex dieſen Leu: 


w) Seneca Epift.50. Harpaſten vxoris mene fatuam fcio hae- 
. zeditarium onus in domo mea remanfiffe; ipfe enim averhffi- 
mus ab iflis prodigiis fum, Si quando fatao’deledlari vo- 
lo, non eft longę quserendus, me video. Haze) ferua fu- 
bito.defiit videre, Incredibilem tibi nerro rem, fed veram, 
neſeit fe eſſe coecam, ſubinde paedagogum kaum zogat, 

. v&migret,-eit domum tenebroam ef. _ 


{ 





Marne, der letzte mexicaniſche Kaiſer, hatte bei der Ta- 


Poſſenreiſſer ungebiſderer Dörte neuerer Zeit, 13 
ten and keiner andern Urfache den Suris erlaubte, als weil fe 
chm zuweilen fich einige Waßtpeiten zu fagen, unterflunden *). 


Der Kaifer in Monomotapa geht, wenn bie Erzählung 
richtig iſt, niemals aus, ohne von. 500 Hofnarren beat W 
ſeyn N). 


Die Ramtfhadafen haben auch: Karren, ober Beute, bie 
fich an ihren Feſttagen als Harlelins gebrauchen laſſen. Ihre 
Poſſen aber kommen dergeſtalt unflaͤthig herans, daß man fie ob: 
ne Schande nicht erzaͤhlen kann. Sie laſſen ſich als Hunde nackend 
vor den Schlitten ſpannen, und fahren Jemand, iaſſen ſich wie. 
Hunde behandeln, und freſſen, und machen alles, was Hunde 
thun *). 


Die Neger an ber weſtlichen Kuͤſte von Africa haben eine 
Art von Muſicanten ober Poſſenreiſſern, welche fie Guitioten 
nennen, die den Barden unter den Irlaͤndern und alten Britten 
ſehr gleichen. Jobſon nennt fie Juddies, weiches er durch 
Fiedler überfegt. Vieleicht iſt ber erſtere Name bei den Jalofern 
und Fuliern, und der letztere bei den Mandingoern gebraͤuchlich. 
Barbot ſagt, daß Guiriot in der Sprache ber Schwarzen um 
bie Sanaga einen Pofleureiffer bebeutet, und daß fic eine Art von 
Schmarotzern wären. Die Könige und Groſſen des Reichs hal- 
ten zwei, brei ober.mehrere von biefen Guirioben, zu- ihrer und’ 
ihrer Gaͤſte Beluſtigung. Jobſon fagt; daß fo oft ein König 


ober vornehmer Herr von den Völfern um die Gambra.zu ben -- 


Englaͤndern, die auf dem Fluſſe handeln, gekommen, fie oßlekeit 
ihre Juddies ober Muſicanten zum Staat mit ſich gehsache. 
Dieſe Juddies haben, wie er ſagt, eine. volllommne Bleichheit:, 
mit den Engliſchen Meifterfängern oder Harfenſchlaͤgern; fie ſcheu 
auch auf eben dieſe Art etwas von der Geſellſchaft abgefonbert auß 
| ber Erde. Se begleiten diefe Rufe mit ‚Sefängen, die gemei⸗ 
BEE T u} 


| 8 Solis Eroberang von Merieb. Dud ul. Gauprf. 15. 
) Allgemeine Hiſtorie der Reiſen. Band I. ©. 262. 
Ä 2) Srelleis Befireibung. von Kamtſchatta. ©. 342° 
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niglich von dem alten Gefechte ihrer Rinan.. ne wn-dn Spaten 
Ährer Vorfahren handeln; ober ſonſt anf. gewiſſe Gelegenheiten 
verfertigt find. Oeſters ſun ngen ſie aus dein Stegereife in Gegen: 
wart des Verfaffers ein Lied zu Ehren der wuiſſen Männer, wo⸗ 
Degen fie eine Vergeltung eiwarteten 9: 


Ä "Obgleich bie Schwarzen keinen Wit und fein —— 
bv hoͤren ſie doch gern, wenn man ihnen damut ſchmeichelt. 


dieſen Dienſt verrichten ihnen bie Guirioten. Sit tragen ein “ 


Trummel · vier bid fünf‘ Fuß lang, die auß einen hohlen Baum: 
ſtamme beſtehet, welche fie‘ entweder mit den Händen odet Heinen 
Schlaͤgeln rügeen. Gie haben auch Trummeln, welche Koͤrben 
aͤhnlich ſehn, und über welche kleine Saiten geſpannt find, die ſie 
mit der einen Hand greifen, indem ſie mit der andern auf die 
Trummel ſchlagen . Barbot ſagt, daß die Guirioten allein 
den Vorzug haben, die Dlamba oder groſſe lauge Koͤnigliche 
Trummel die aus feinem Ziegenleder gemacht iſt, vor dem Koͤ⸗ 
nige, wer er in den Krieg geht, herjuttagen. : Diefe hängt der 
Guiriot an feinen Hals, und ſchlagt fie mit Heinen Schlägeln 
oder den Händen, und ſchreit Dazu mit einer verzweifelten Stim⸗ 
me, und fing Worte ohne Denkben Broflanh in Merband 2b: 
nn ab. 


Die Schivarten veigflügen Ach fo ſchr an dem Babe der 


Guirioten, daß ſie es ihnen reichſich vergelten. Sie ziehen ihre 
Kleider qus, um dieſe falſchen eckelhaften Sehmeichier zu beloh⸗ 
nen. Wenn dieſen Nchtswuͤrdigen ihr eingebildetet Lohn fehl⸗ 
ſchlaͤgt, ſo fangen fie an zu fchimpfen, und breiten ſo viel ſchlim⸗ 


mes, als fie: nur erſinnen koͤnnen, von derſelben Perſon in dem 
Dorfe aus, und wicherrufen alles Gute, was ſie von ihr geſagt | 


8* welches fuͤr die groͤſte Beſchunpfang gehalten wirb, die 
an nur erdenken kann. 


Mai ſchaͤgt es Tür eine ſehr groffe Ehre, wenn ber Gui⸗ | 


ridt des Koͤnigs zemandes Lob being, und cd entgeht dm nie: 


5. „nal 
se) Jobſons Sofdtüfte, S es5. 
9 2 Maire Reiſen. ©. 82, 0 ' 
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mals eine gutä Belohnung, die öfters ans efichen Rindern, oder 
Dem beften Theil ihres Vermoͤgens beſteht. Sie ſungen pwar auch 


Öfterd, nach des Le Maire Bericht, die Franzoſen an, fie konn⸗ 
cen aber denſelben niemals ihr Geld ablocken. 


Der gewöhnliche Inhalt von ben Gefängen oder Reben bie; 
fer Poffenveiffer iſt ohngefäßr dieſer: Ex iſt ein geoffer Mann, 
- ober ein groffer Herr; er iſt reich, er iſt mächtig, er iſt edel. 
Er hat Gangara oder Branbtiwein weggeſchenkt, und ſolch elen- 
bed Zeug mehr, welches fie mit ſo abfühenlichen Stimmen unb 
Gebehrden wiederholen, daß ein jeder die Geduld verliehrt, nur 
Die Schwarzen nicht. Man darf aber nichts an ihren Gefingen 
tadeln, fondern muß alles loben. Unter allen Ausdruͤcken, weiche 
des Konde Guiriot gegen einen franzöfiichen Bedienten gebrauch⸗ 
te, wiederholte er oͤfters dieſen, daß er der vornehmſte Sclave 
des Könige waͤre, welches er fuͤr ein groſſes Compliment hielt . 


Die Muſicanten werben für reich gehalten, und ihre ei: 
ber Baden mehr. Cryſtall, blaue Steine md gläferne Perlen on fich 
hängen, ald bie Weiber bed Könige. Es iſt aber meiſtentheils 
küberliched Gefindel. Es ift merfwirdig,. daß bei aller diefer . 
Neigung des Volks zur Muſic, doch ein Deuficante in groffer Vers 
achtung ſteht, und daß man ihm ein Begrabniß mit ordentlichen 
Ceremonien verfagt. An fkatt deſſen wird fein Leichnam gerade 
‚in einen: hoplen Baum geffellt, wo er verfaulen muß. Die Ur⸗ 
fache, bie fie davon angeben, iſt, daß biefe Singer einen vers 
trauten Umgang mit ihrem Teufel Ho⸗re haben. Labat kommt 
faſt in allen mit Jobſon uͤberein. Er ſagt, daß die meiſten Ne 
ger, beſonders die Gefitteten unter ihnen, dieſe Sänget für un- 
ehrlich halten, ob fie gleich dieſes bei ihren kebzeiten nicht zu er⸗ 
kennen geben, weil fie ihnen zu ihrem Vergnügen unentbehrlich 
find. Go bald fie aber todt find, fo offenbart ſich dieſer Abſcheu, 
indem fie ihren Weibern ober Rindern nicht gefkatten, fie unter die 
Erde zu bringen, auch nicht einmahl in die See, ober in einen 
Iluß au werſen, damit fie von ben. Fiſchen vergeht werben. 

23, Dam 
9 Varbots Veſchreluumg von Ging: ©. 5% 
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Den fie Bifben ſich ein, Daß Die Erbe einen weien Raum um Ihe 


Grab herum nichts tragen, und daß die Flüffe von ihnen würden 


vergiftet werden. Indeſſen können fie Beine Urſache von dieſem 
harten Bezeugen anführen, als die Hloffe Gewohnßeit. Die Vers 
wandten biefer Trommelfchläger find alſo genoͤthigt, den Leichnam 


in einen hohlen Baum zu ſtecken „bis er daſelbſt von den Wölfen 


ober andern Raubthieren aufgefreſſen wird 9. 


| "GER Dia Mae Di mungen rc u Den mn 
u lichen Bebürfniffen. am haͤufßgſten in allen Ländern des Erdbodens 


ausgebreitet bat, fo allgemein finder fich auch die Neigung zum 


Komiſchen unter allen Nationen, und liegt fo tief in ber menſchli⸗ 


chen Natur eingegraben , daß man fie für ein allgemeines Beduͤrf⸗ 
mß des menſchlichen Geiſtes und ‚det Menſchheit halten muß, 


nz Geſittete und ungefittete Nationen lachen beide gern, und. wenn . 


nur ‚die Jahre und Umſtaͤnde darnach find, fo ſuchen fie fich dag. 
Lächerliche zu verfchaffen, es koſte was es wolle. Daher findet 


"man auch in feinem Stuͤcke eine geöffere Aehnlichkeit umter gebil- 
‚beten ımd ungebildeten Voͤlkern als in der unwiederſtehlichen Nei⸗ 


gung zum Komiſchen. Man hat immer geglaubt, Deutfehland al- 


lein babe einen Eulenſpiegel hervorgebracht ; allein man wird | 
mich leicht in Europa ein Land finden, Daß nicht feinen Fulens 


fpiegel gehabt hatte, ober noch hätte. Daß aber auch unter un 
gebildeten Voͤltern Kulenfpiegel hervor keimen, wird man 
ſchwerlich glauben, und doch ift nichts gewiſſer ald daß die Neger 
auf der Goldkuͤſte von Guinea ſo gut ihren Eulenfpiegel haben, 


Ä als die Deutſchen. 


Dieſe Neger haben unter ſich eine alte Saar von den 
Raͤnken, Schwaͤnken und Schelmſtuͤcken eines gewiffen Manni, 


. den man mit Recht den Eulenſpiegel der Neger nennen ann. 
Sie haben faſt gar nichts zu verrichten, ſondern ſchlafen bei Tage, 


uud kommen bei Mondſchein zuſammen, figen vor ihren Thüren, . 


und wohl so in einem Haufen, und bie Alten ae alsdenn 
den 


2) Labats weſtliches Afeiea. Band n. ©, 277. Agemeie 
Diane da Duden, Dean DI ©. 205 , 
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den Jungen von dieſem Nannj. Die Jungen finden an den 
Raͤnken und Betruͤgereien deſſelben einen ſonderlichen Geſchmakk, 
und wuͤnſchen ſich nur eine Gelegenheit zu finden, dieſem Eulen⸗ 
ſpiegel nachzuaͤffen. Die Tradition von dieſem Eulenſpiegel“ 
ſtammt ſo gar aus ihrer Mythologie, und iſt als ein Maͤhrlein in 
ihre Religion verwebt. ine groſſe ſchwarze Spinne, auf Nege⸗ 
riſch Nannj, hat auf Gottes Befehl die erſten Menſchen geſchaf⸗ 
fen, oder richtiger nach der Meinung der Neger, Nannj muſte 
der Stof oder die Materie dazu ſeyn, und Gott machte Menſchen 
daraus. Nannj war fleißig, und ſpann Stof zu einer Menge 
Menſchen, bis fie nicht mehr konnte. Nannj erwartete hierauf. 
für ihre Muͤhe einigen Danf ven den Menſchen; fie Tiefen aber 
von ihr, und der Fetis imtervichtete fie, was fie hun und laſſen 
fllten. Mann; fhuf noch. einen Menſchen von bem wenigen 
Gtof, den fie noch übrig hatte; diefer warb Heiner ald die vori⸗ 
gen, und Nannj erzog ihn ſelber, unterrichtete ihn, uud legte 
ihm ihren Namen bei. Und dieſes ift der Held, von dem ihr ganz 
sr Roman handelt, und in melchem erzählt wird, mie er ohne 
Arbeit Ichen konnte, namlich er durfte nur andre betrügen, wie . 
er fähig war, den Fetis zu veriven; 3. E wem Nannj ibm - 


ein junged Huhn geben follte, fo zeigte ihm feine Mutter, wen | 


das Fleiſch effen, die Federn und Beine aber wieder zuſammen 
ſeben, und die Geſtalt eines Huhnes zu Wege bringen ſollte. 


Sollte er ein Ei liefern, ſo lehrte ſie ihn, wie er ein koch 
darein ſchlagen „ed austrinken, es mit Erbe oder Sand anfüllen, 
und dag Loch wieder zukleiſtern follte s mit der Verſicherung, er 
wuͤrde noch Ehre damit einlegen, weil er. ein fo erofns und ame 

res Ei braͤchte. 


Wenn die Neger dieſe Hiſtorie von Kann) erzählen, fo de. 
fen fie ihm in allen Dingen nach. Iſt er von einem Drte zum 
andern gegangen, fo geht der Erzähler gleichfals etliche Schritte; 
hat er etwas geſpeiſt, fo ihm mohl gefchneft, hat er geweint, 
Bee, getanzt, gehinkt, fo macht es ihm der Erzaͤhler nach... 

Römer erzähle, er habe einen Neger geſehn, der dem Pan - 
ven, als in beide Diese “anna wurden, u 
84 r⸗ 


168. Deises Hauptſtuͤck. 

u Sri mic len fm Our gm, — 
Vorſtellung vor ihm und vor andern noch einmahl wiederholen, 
und zugleich portugieſiſch fprechen müffen , daß fie ihn deſto beffer 
verſtehen lonnten. Es mufken fünf bis ſechs andre Schwarzen 
noch zugegen ſeyn, wovon jeder feine Rolle bekam. Die Ge 
ſchichte iff übrigens folgende : Es fiel einfk im gangen Lande ein 
Meißivachd und eine fo groffe Hungersnoch ein, daß, eine Bohne 
ein Ei koſtete. Nannj hatte viele Weiber und Kinder ; feine äl- 
tefte und vornehmſte Frau erinnerte ihn oft, Eſſen zu ſchaffen. 
Nannj wuſte, daß fein Nachbar noch einen ziemlichen Vorrath 
von Bohnen hatte ; diefer war ein Gchüge, und wenn er bed 
Morgens ausgieng, befahl er, daß -feine Kinder die Bohnen in 
bie Sonne legen, und fie fleißig ‚umrühren ſollten, damie fee . 


Würmer darein kommen möchten, ſollten aber Beine davon effen, 


bis er zuruͤck kaͤne die Porsienen gusqutbeilen. Nannj fand 
ſc ein wenn der Schüße wiche zu Haufe war, gruͤte bie Kinder, 
„und fie dantten hm. Man hatte: ſeinen ganzen Körper mit 


Pech ups Erlaubniß vor ihnen 
au ie erfunden hätte, worein 
be 9 Nannj fieng an zu fingen 
und, den Bohnen, ſo daß viele an 
fein 2 et feinen Tanz vollendet hat⸗ 
%, 1 de, und fagte, ihr ſehet wohl, 
daß kein, antworteten bie Kinder. 
PR ie Bohnen von —— Sion, 


und gab fie feiner Frau. Da nm der Schuͤte zuruck kam 
vun die Kinder, daß Nannj bei ihnen geibefer, —* 
ihm «den Tanz, den er fie gelehrt hatte. Endlich merkte der 
Swuͤtze, daß feine Bohnen abgenommen hätten, und hatte den 
; Mani in Verdacht... Er gieng.an einem Morgen and, und ver- 
bar ſich in einem nahe hei feinem Haufe befindlicbeif Bebüfe, 
wid fah, deß ihm Nannſ auf ermähnte Yet -Kiner Bohnen bes 
yauıbe; er. bemaͤchtigte fich Hierauf des Ward, bieb ihm heide 
Bände 06, und {u ihn laufen, wobin er wolle. Nanny kam 

, und verbarg die Hände unter feines Lofbbinde , ſieng 

u anf kine Biber. zu fhrken, —— 
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Küoften, un. ſagte ‚gs. wolle chuen Finftig gar wicheh.undhr lien: , 


ſern, ſondern blos bie Kinder ernähren, wie er ba ade befahl, 
die Kinder ſollten in fein Sand kummen, und mie ihm ſpeiſen. 

Die Weiber waren damit zufeiehen, und jede trug ie‘ R 
Kinder. in Nannjs Hütte. Nannj begab ſich zuicht zu ben 
Kindern, verfihloß bie Thüre, ſtieß jedes mis dem Reſt feiner 
Arme vor ben Mund, und droht, daß er ihmen: gleichfald ihre 
Hände abbauen wurde, wenn fie nicht fagen wollten, daß Le. 
recht wohl wären gefättigt worden. Die Kinder verfprachen es, 
und ſchwiegen zwei Tage ſtill; den dritten Tag aber klagten fie 
biefen Vorfall Iren Müttern, welche den Namje berraſchten, 
und ſahen, daß er keine Haͤnde hatte. 


‚Sie entſchloſſen fi alle Mann au valaſſen anv: andre 
Männer zu fuchen, und pakten fich alfo alle fort. Der ſchlaue 
Nannj gieng voraus, verbarg ſich in ein Gchüfche, und ſieng 
an Holz zu hauen. Die vorbeigchenben Meiber gehßten ihn, abe '. 
ne daß fie ih kannten. Nannij veränderte feine Stimme, dankt 
auf thren Gruß, und fragt, wo fe bin mollten bie Weiber er-? 
jüblten hm kurz ihre Begebenheit, und Ihren Dorfes, fragten ihn 
auch zugleich, ob er Feine Frauen noͤchig haͤtte? Mann) antwor⸗ 
tete, wollt ihr meinem Rath folgen, ſo behrt zuruͤck, amd geht zu 
eurem Manne. Ich hatte zwanzig Weiber, neumzehn aber von 
ihnen habe ich weggejagt, deun in dieſer cheuren Zeit habe ih gr 
nung an einer. Die Weiber nahmen Abſchied, und giengen wei⸗ 
ter. Nannj lief wieder voraus, mb gab vor, er habe 50 
Weiber gehabt, und 49 weggejagt. Die Weiber des Nannj 
unterreben ſech hierauf mit. einauder, und entſchlieſſen ſich den 
Fetis um Rath zu fragen, Dieſes Hirt Mannj, und agirt in 
eben dem Gebuͤſche, wo er ſich verborgen hatte, ‚ben Fetls. 
Das Ende von dieſem allen war endlich, daß die Weiber wieder 
nach ihres Mannes Hauſe zuruͤck kehrten. Er war aber auch da 
ſchon wieder zugegen, und wollte fie nicht in ſeine Huͤtte einlafſen, 
als bis fie ihm viele vortheilhafts Bedingungen erfüllt hatten. 

Mit der Vorſtellung und Erzählung dieſer Fabel koͤnnen Die 
| "or ein an Bar tragen, m hen dewod ul Fr 


\ 
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Viertes Hauptſtuͤck. 
Luſtigmacher Bei orientaliſchen Volkern. 


Ern e mign gumtice mature 
daß die Narren bei den orientalifchen Voͤlkern feit jeher in 
. einem geoiffen Anfehen geſtanden haben, weil man ihre Reden bei- 
nahe ald Infpivafion geachtet 5 daher hatten fie auch bie Freiheit 
ihre Satiren fü ungemein weit zu treiben. Die Hofnarren finden 
ſich im Drient ſchon im achten Jahrhunderte, und gewiß ſind ſte 
daſelbſt noch weis früher gehalten worden; welches auch Dad Bei⸗ 
ſpiel des Attila im fünften Jahrhunderte beweiſt. Denn ald der 
Kaiſer Theodoſius der jüngere eine Geſandtſchaft an biefen Koͤ⸗ 
nig der Hunnen ſchikte, worumter fich auch der Rhetor und Sophiſt 
Priſeus, von feiner Vaterſtadt in Thracien Panites genannt, 
md bie Sefandten beim Attila zu Gaſte gebethen wurden, fo tra 
ven, nach geendigter Tafel, ald es dunkel wurbe, zwei Scythen 
vor den Attila, und ſungen ibm Bebichte vor, die fie auf feine 
Siege und kriegeriſchen Eigenfchaften gemacht hatten,. vermuth - 
lich in gothiſcher Sprache). Unter den Gaͤſten ergoͤtzten füch einige : 
an den Verfen, andre wurben durch biefe Erinnerungen zum Krie⸗ 
ge aufgenuntert, andern floßen bie Sonden über bie — 
weil - 
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Laſtonachn bei site Bien. „ErE 
ch fe air jun Rötege zu alt ward. "Mach dieſen Vetſen uhr . 


Liedern kam ein naͤrriſcher ſtytbiſcher Kerl, der alleue abge⸗ 


ſchmakte und thoͤrichte Poſſen vorbrochte, dariun kein geſunder 


Verſtand war, und durch deren Herplappern er bei allen Anwe⸗ 
ſenden ein Gelächter erwekte. Es kam noch ein andrer buklich⸗, 


ter und ſonſt ungeſtalter Luſtigmacher, der balb lateiniſch, bald 


Hunniſch, Bald gothiſch durch einander redete, und allen ein ſolches 
Lachen abnöthigte, daß fie nicht wieber aufhören konnten. : At⸗ 


tila aber blieb ollgei be bei einerlei Geſicht, und ohne, all Berän: 


daum . 


Fürſt ſicher auf feinem Throne wäre, der in nicht von vergoß⸗ 
rem Menſchenblut umgeben ſeyn lieſſe; der ganz kaltbkuͤtig Pyra⸗ 


miden von Menſchenkoͤpfen machen, Tauſende von Menſchen roͤ⸗ 
ſten oder in Moͤrſeln zerſtoſſen laſſen konnte; dieſer Tamerlan 
konnte Spott von Dichtern, Tadel von Gelehrten, mb perſoͤnli⸗ 
che Beleidigungen von wirklicher oder verſtellten Narren, ohne 
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doch viel Verſtand, und ber Khalife, der pfe mit ihm Scherz, 
trieb, gab ihm alle Art von Freiheit an feinem Hofe. Bei aller 
ſeiner Thorheit fehlte es doch nicht an mehrern Zoͤglingen oder 
Schülern, die er machte; dahin unter andern Schebeli, einer 


der groͤſten Verehrer des beſchaulichen Lebens gehoͤrt, den die Mu⸗ 


hamcdaner 


f) Attils, miſſis acceptisque legationibus illuftris; ex Prifco, 
ı Rhetose S Sophifta : poft David. Hoefchelit, Caroli Canto- . 
‚ clari, Henr. Valefüi et Phil. Labbei curas, edidit atque no-. 


tas adjecit, Matthias Bel. Adparatus ad Hiſtoriam Hunga- 
ricam Decad. Il. Monum. I. Pofon. 1745. Fol. j 


Richardſons —— uͤber die Sprache und Sitten mor⸗ 
genlaͤndiſcher Bolter. &, 30o3. 


Tamerlan, ben getoöhnliche Sage mar, daß kin 


Am Hofe des Khalifen Harun Arraſchid lebte einer von 
den Menſchen, welche die Muſelmaͤnner entweder fuͤr Heilige, oder 
für Wahnwitzige zu halten pflegen. Ob dieſer num gleich den 
Beinahmen Al Medſchnun oder der Thor führte, fo hatte er 
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Heiligen gefegt wird. 


Der Balife Harun (ge. anes Tages zum Vahalul, er 
ſoltte Ihm ein Werzeichniß über die Thoren in der Stadt Bagdad 


verfertigen, worauf er Ihm zur Antwort ertheilte, Diefed fei nicht 
i ſo leicht zu machen; wenn er ihm aber befehlen wollte, eine Kifte 


von ben Meifen zu machen, ſo glaube er leicht damit fertig werben 


- su koͤnnen. > 


Ein anderinahl ſagte Jemand ia Graf iu ie: der Rbn- 
Iife Habe she die Yufficht über alle Baͤren, Woͤlfe, Fuͤchſe und 
Affen, die in ſeinem Reiche befindlich waͤren, aufgetragen; ſo⸗ 
gleich verſetzte ihm Bahalul: Sage mir, wer mir die Aufſicht 
übe dad ganze Land übertragen hat, und wodurch ihr alle meine. 
Unterthanen geworden ſeid? 


‚En andrer fragte ihn, woher kommt ed, daß, wenn der 
Zagı ba in, jedermann auıfficht,, und ber eine dahin, ber andre 
dorthin geht ? Die Urfache davon, fagte Bahalul, liegt vor 
Yugen ; denn wenn Jeder nach einerlei Drt hingehen wollte, und 
wenn alle Menſchen an einem Plage zuſammen kommen wollten, ſo 
wuͤrde in der Welt alles drunter und druͤber gehn. Er wollte ſa⸗ 
gen, der Unterſchied in den Neigungen und Beſchaͤftigungen der 


Menſchen ſei eine Wirkung der Vorſehung, die durch dieſe Ver⸗ 
bwiedenheit, ohne weiche alle Beſchaͤftigungen bed natuͤrlichen und 


buͤrgerlichen Lebens in Unordnung gerathen wuͤrden, die Ordnung 


und weiſe Regierung der Welt in ihrer Fortbauer erhalte. 


Aus Bahalul eines Tages in den Audiemſaal des Khalifen 
kam, und feinen Thron leer ſah, wollte er ſich auf denſelben ſetzen. 


Als diefed die Thuͤrhuͤter ſahen, machten fie ihm fo viele Vorwuͤrfe 
wegen feiner- Unverſchaͤmtheit, und gaben ihm fo viel. Stockſchlaͤge, 


daß er bald weggieng. Sogleich fing er an zu weinen, und ald 
der Khalif kurz darauf hineintrat, und nach der Urſache ſeiner 
Thraͤnen fragte, ſo ſagten ihm die Thuͤrhuͤter ſogleich, was vor⸗ 
gegangen war, und daß er wegen einiger Schlaͤge, die er em⸗ 
Pfangen babe, weine. ae ſooleib nah Bahalul das an 


- 
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und fagte nim Ehaliſen: ich weine che übel Die Sge Die 

ich empfangen habe, fonbern aus Mitleiden, das ich gegen dich - 

fühle; demm ich bedenke, mis viel Schläge du erdulden muft, da 

du täglich auf diefem Thron ſitzeſt, wenn ich, der ich mich eia 


- einziges mahl in meinem Leben darauf geſetzt habe, eine gerne 
Anzahl von Sihlagen habe anhalten mülfen. . & 


. Der Kpalife fagte einſt zum Bahalul, var heine 
du nicht, wie alle andre. Menſchen Chem? da wuͤrdeſt du Gefell: 
ſchaft, und Jemand haben, der fie Dich Gorge träge, und du 
wuͤrdeſt nicht fo allein, wie ein Thier leben. Ich will dir eine 
junge, wohl gebildete Frau, die dir zugleich Vermoͤgen zubringeü 
wird, geben. Bahalul ward durch die Gruͤnde, und durch 
das Anſehen bed Khalifen bewogen, ſo daß er endlich in die Hei⸗ 

rath willigte, und nach grhaltner Hochzeit gieng er mit feiner 
Frau in das hochzeitliche Bere. Allein kaum lag er in demſel⸗ 
heit, ald es ihm vorkam, als ob en ein febr groffes Seratifch in 
Dem Seibe feiner Frau hörte. : Diefed Geränfch erſchrekte ihn fo 
fehr, daß er auf ber Stelle aus. dem Beite ſprang und wei 
von der Stadt wegfloh. 


Der Khalife, dem biefer Berl ; iu Ofen gebeache wur⸗ 
de, ließ ihn aber auffuchen, und als er endlich gefunden warb, 
vor fich führen... Hier gab. er ihm anfange einen ſchreklichen 

Vexweis, darauf fragte er ion, wo denn der Scherz in ber gan⸗ 
gen Sache ſtecken follte? Bahalul antwortete, er Habe ihm alle 

Art von Vergnügen verfprochen, als er ihm eine Frau gegeben, 
und doch ſehe er .fich im allen ſeinen Hofnungen ſehr betrvgen · 
denn kaum babe er ſich tm Bette bei feiner Frau befinden, als 
er ein groſſes Geraͤuſch in ihrem Leibe gehöre, und als er auf⸗ 
merkſam darauf geweſen, babe er mehrere fehr deutliche Stimm⸗ 
men vernommen, ‚Davon ihn bie eine um ein Kieib, um en Hem⸗ 
be, um eine Muͤtze und um Schuhe. gebethen, die andre aber” 
Brodt, Reiß und Fleiſch von ihm geföbert babe. Uebredies 
babe ex ſchreien und meinen gehört; benn einige hätten gelacht, 

‚ mb die andern hatten fich gefchlagen, fo daß ihn Diefed Lirmen .. - 

i in Schrecken geſeizt base, daß es ihm worgelommen ſei en. - 
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© libe fest: ba Buke, bie er zu finden vermehnt, ak Zweffet 
voch cin meit groͤſſerer Narr, als er fei, geworben fen, wenn 
er länger bei feiner Frau ausgehalten, und Vater von einer groſ⸗ 
In Semi geworben wäre): | .: 

° Einer ; der wirklich ein Narr wär, oder ſich nur Mi ſtell 
ge, wollte während der Regierung dieſes Khalifen, für Bott den 
Allmaͤchtigen angefehn werben. Der Fuͤrſt hielt Ihn fir einen 


. Betrüger, unb.befohl, man follte ihm denſelben vorſtellen. Um 


bie Wahrheit aus ihm heraus zu bringen, fagse er zu chen: „Es 
unterfinnd fish einſtens einer, der fich ald einen Unklugen gebaͤhr⸗ 
dete, ſich für, einen göttlichen Propheten außgugeben. Gleich 
bei der erſten Prüfung entdekte ich feinen Betrug, und ließ hm 
den Kopf. ahſchlagen.“ — Da thateſt bu recht daran, erwie⸗ 
derte der Narr, und als mein getreuer Rueche: Dem bein Kerl 


Hatte ich nie ben Auftrag gechan, wein hrophet zu fern. Die 


. fe geſchwinde und mit Kaͤlte gegebne Autwort machte din Khali 
fen verlegen ; er wuſte nicht, ‚wie er entſcheiden ſollte, er neigte 
‚Bi zun Düse, und ber, Nerr ward enelaffen H. 


38 Mahmud Sultan von Gheſua Indien an x ch ge⸗ 
dracht haste, waren die Einspohner durch Plinderungen und Auf⸗ 
lagen, bie er gemacht hatte, ſehr mitgenommen morben.. Einf 
ſaß er im Divan, und unserbielt ſich mit feinen. Edlen, als ein 
Narr in den Saal trat, ‚weit und breit herum gufte, viel mit 
ſich felbſt ſprach, allein tat, 618 mern Niemand zugegen wäre. 
Der Zünft bemerkte ihn, und ließ ihn von ſeinen Officieren fra⸗ 
gen, wan ibm fehlte. Er fagse, ihn hungerte, und er wuͤnſchte 
füch, vor allem einen geröfleten Schöpsfhwan. Der Sulten . 
befahl im Spaß, eine gewiſſe Art Wurzel roͤſten zu laſſen, bie, 
ihrer Form nach, mit dieſen Schwaͤnzen, die in unterſchiednen 
morgenlaͤgdiſchen Gegenden fehe fett, und von auſſerordentlicher 
Groͤſſe ſind, viel Ähnliches hatte. Man ſetzte dies Gericht dem 
Aarreunxw, weicher an etrißie verfibleng-- Der en Ä 
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fragte ihn, wie es ihm Rbamkte?. ar auweortete, es waͤre gamz 
vortreflich zubereitet geweſen; allein er⸗haͤtte es doch leicht me 
ten koͤnnen, daß, unter feiner Regierung die Schaflchwänge lange 
nicht fo fett und wobhlſchmeckend wären, ald in vorigen Zeiten, 
da man fie deßwegen fo ſehr gefebägt haͤte. Mahmud merkte 
das Beiffende in diefer Antwort, und machte unmittelbar Die Ver: 
ordnung, daß dem Volfe manche Baften, unter weichen es fehr 
feufjte, ſollten abgenommen werben. ° Bir finden, daß excen⸗ 
triſche Reden von ercentrifcber Perſonen oft einen wirkſamern 
Einfluß auf einen deſpotiſchen Fuͤrſten haben, als die ernſthafte⸗ 
ſten Borffellungen der Dinifter , ‚ober das Inuteffe Murren des 
Volks . 


Die tuͤrkiſchen Raifer haben. immer Narren umter — 
Hofſtaat gehabt; dieſe beſchreibt Niaplaus Hoaͤniger von, Koͤ 
nigshofen an dee Tauher ſolgendergeſtalt · „Nach. Diefen al⸗ 
len has der. tuͤrliſche Kaiſer auch viel Hefnarren, Lutterbuben, ' 
Gankler, Kaͤmpler und Fechter, die bat der Tuͤrkiſche Kaiſer zu 
feiner Wolluft und Kuruweil, Peluiarder auf ihre Sprache ge⸗ 
nenne, ımb ſeind aus mancherlei Landesart zufsmmen debracht. , 
Diefe muͤſſen oftermald vor dem Tuͤrliſchen Kaifer ringen, fprin- 
gen, fechten, gauklen, tanzen ımb andre Poſſen ober Kuyzmeil: 
wit den Armen und Händen treiben, und feinb alleſamt Ichige: . 

Perfonen, etlicbe auf die 35 Jabr alt, aber ſeind nicht leibelgen, 
wie die andern, ſondern haben täglich ihr ordentliches Einkom⸗ 
men, etliche 15, etliche 10 Aſper zu Lohn. Sie geben allezeit 
nackend mit bloſſem Leib, weder allein daß fie die Schagm mit 
, einem ſtarken ledern Schurz bebesten, der if mit Del geſchmiert 
und bisweilen werfen fle einen Filzmantel über den bloſſen Leib, 
gehn ohne Hember und andre Kfeiber, und srägen auf dem Kopf 
ein klein dünnes Paretle von weiſſen Bänmerhäuten oder Feder⸗ 
buͤſchen gemacht, und wann ſie für den Kaiſer kommen auf den’ 
Pallaſt, werfen fie die Mäntel von ihnen, und ergreifen enap 
serjbei den Armen, und treiben viel ſelcacie und mancherlei 

| - Gaukeh 
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BMantelwerk/ und kur wetze € wpefſen mie Pfläpen, breiten Peit⸗ 
ſchen, und beiſſen in die Arm und Bein ). 


Ricaut gedenkt auch der ſummen Schalksnarren om 


tuͤrkiſchen Hofe: „Man ſiehet auſſer den Edelknaben noch eine 
Art Diener an dem Ottomanniſchen Hofe, welche man Bize⸗ 
= nenne, das iſt Stumme, melde yon Natur taub, und 
olglich auch ſtumm find. . Derfelben find ohngefehr 40 ‚und 
‚ Sind des Nachts in ben zwei Kammern der Edelknaben, des Tags 
ſtehen fie vor der Moſquea oder Kirche der Edellnaben, da fie 
fich in der Sprache der Stummen üben, welche in vielerlei ver: 
febiednen Zeichen’ beſtehet, durch deren Hülfe fie einander voll- 
kommen wohl verfichen Finnen, nicht allein in gemeinen unb 
Wwiecbten Dingen, ſondetn auch eine Hiſtorie mit allen ihren Um⸗ 
Wänden, ober eiwa FJubeln von ihrer Religion und dem Geſetz 
des: Meroranſs, Kunz alles, wind andre Dienfdhen wie Der Zunge 
gum, zu erzaͤblen. Es ſind acht ober meine von den aͤlteſten 
giter ihnen, wolche man die ſtunmen Favorilen gennet. Dieſe 
werten in det groſſen Kammer auf, da ſte dem Großtuͤrken an 
ſtatt der: Schattsnarren bie Zeit vertreiben. Er ſtoͤft fie bis⸗ 
weilen un Fuͤſſen, bikweilen laͤßt er fle in Brunnen werfen, bis⸗ 
weilen muͤſſen fe. auch einauder ſchlagen. Im jibrigen iſt dieſe 
Sprache der Stummen an bat Detomannifchen Hofe fo gemein, 
vaß ſich faſt jebermann darauf leget, und dadurch feine Gedan⸗ 
ken zu vetſtrhen geben kann; infonberheis aber Die, welche oft 
Wei dem Guldan ſind; ˖ denn man haͤlt es fuͤr eine Grobheit, wenn 
Jecnanb in Deffeh Gegenwart mit der Zunge red"). | 

"Einer. von. den berũhmteſten dieſer tuͤrliſchen Hofnarren 


war Raſureddin Chodſcha bei dem Kaiſet Bajazet dem er⸗ 
flen, der durch feine Kurziveil machte, daß Tamerlan feine 


Ä Beiuriäieht wenglOhepe oꝛ ‚ober Reapolid nicht auspluͤnder⸗ 
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J ee Die Buͤrger von Jengi⸗Scheher, bei welchen: ſich Naſu⸗ 
reddin aufhielt, ſchikten ſich an ihre Stadt zu vertheidigen, als 
fie hörten, daß Tamerlan gegen diefelbe anrüfte, Naſureddin 
wiederrieth ihnen. dieſes ernſtlich, und both ihnen an, ſich ſelbſt 
als einen Abgeordneten an Tamerlan gebrauchen zu laſſen. Als 
er von Haufe roeggehen will, fo ſtehet er einigermaaſſen an, mag 
"für ein Geſchenk dag fchiklichfte ſeyn möchte, den Feind zube 
-  fänftigen, um deſſen Gemogenpeit ſowohl für fich ſelbſt, als für 
feine Mitbürger zu erwerben. nblich wird er fchlüßig, daß es 
. Früchte ſeyn follten. Doch, fast er, Rath zur Zeit der Noth 
iſt eine gute Sache 5 ich will alfo meine Frau vorher um Rah 
fragen. Was. follte wohl — fagt er zu ihr — Zamerlan am 
angenehmſten ſeyn, Feigen oder Quitten? — Quitten, ant⸗ 
wortete ſie; denn dieſe ſind groͤſſer und ſchoͤner, und.alfo iſt es, 
- meiner Meimmg nach, glaublich, daß fie ihm auch angenehmer 
ſeyn werden. Hierauf ſagte er: So gut auch ſonſt in weifel: 
haften Fällen ein Rath ift, fo iſt Doch der Ratb einer Fran nıemald 
gut 5 daher will ich Feigen mitnehmen, und feine Duitten, — 
Er ſammlet daher Zeigen zuſammen, und begiebt ſich damit in 
aller Eil zum Tamerlan hinaus. Als dieſem angeſagt ward, der 
berufne Naſureddin Chodſcha ſei als Abgeſandter der Stadt 
in (einem Lager angekommen; fo befiehlt er denſelben herein zu 
führen, und zwar mis entbloͤßtem Haupte. Weil er num bemerk⸗ 
te, daß derfelbe eine Glazze hatte, fo.giebt er Befehl, feine Fei⸗ 
gen ihm alle einzeln an den Kopf zu werfen. Die Diener volk 
giepen diefen Befehl aufs genauefte, und Nafureddin ruft bei 
jedem Wurf überlaut, und dabei ganz ernſthaft aus: Gort fei - - 
gedankt ! Gott ſei gedankt! — Tamerlan iſt begierig die Urs 
ſache von dieſem Ausruffe zu hoͤren, und jener giebt ihm darauf 
zur Antwort: Ich danke Gott, daß ich dem Rathe meiner Frau 
nicht gefolgt habe; denn wenn ich, wie fie mir gerathen hat, — 
an flott der Zeigen, Quitten gebracht hätte, ſo wurden fie miv 
iegt den Kopf eingeſchlagen baben. 3 | 


Eines Tages als Bajazet⸗ gegen. ek gröffen Theil ſeiner 
Ofiiere aufgebracht wer, und non fe Divan, ‚ der der ihnen 
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das Urtheil fprechen ſollte, verſammelt hatte, und dieſe ſeine 


+ erfchrofnen und beſtuͤrzten Miniſter auf nichts als auf Mittel 


dachten, wie ſie ſo vielen Ungluͤcklichen das Leben retten koͤnnten, 


ſo both ſich Naſureddin an, ſie von ihrer Beſtuͤrzung zu be⸗ 


freien, nahm das Wort, und ſagte: Sultan, laß die Leute auf⸗ 
haͤngen, ſie ſind deine Verraͤther, eile dich von ihnen zu befreien. 


WBoajaʒet billigte feinen Rath. Way And fie und doch nuͤte? 


fuhr Naſureddin fort. Timur nähert fich mit einer Armee; 
nimm du die Standarte in die Hand, ich will Trommelſchlaͤger 
ſeyn; wir wollen ein Treffen liefern, und wir, mir allein wollen 
den Tartarn wahrhaftig genung gu febaffen machen. Bajazet 
antwortete nichts auf diefen Einfall, aber einige Augenblicke her: 
nach begnahigte er die Schuldigen. | 


Als eben diefer Nafureddin nachher mie Tametlan 
mehr befannt wurde, machte er demfelben ein Geſchenk von gehn 
Stuͤcken früher und frifch abgebrochner Gurken, und befom da: 
für von ihm zehn goldne Kronen. Einige Tage bernach, da die 
Gurken bei zunehmender Jahreszeit fchon häufiger zu bekommen 


. waren, ladet er derfelben einen ganzen Karren voll auf, und 


führt ſie zum Tamerlan hin. Der Tpürhürer aber will ihn 
nicht hineinlaſſen, bis er ihim verfpricht, daß er ihm die Hälfte 
des Geſchenkes geben wolle, denn er dachte an das vorige Ge: 
ſchenk für die gehn Gurken. Naſureddin wird zum Tamerları 
hinein geführe, und als diefer ihn frage, zu welchem. Ende er 
komme? fo fagt er, er habe ein Geſchenk von winer noch weit 
gröffern Anzahl Surfen gebracht, als die vorigen gemefen waͤ⸗ 


- son. Tamerlan befichle, man fol ihm für jede Gurke einen 


Stockſchlag geben. Es finder fich, daß der Gurken 500 find. 
Naſureddin haͤlt die Hälfte diefer Stockſchlaͤge ganz geduldig 
aus ; alddenn aber ruft.er, er babe feinen Theil richtig empfans 


gen, und hoffe, der König werde feinem Thuͤrhuͤter gleichfals 


Recht wiederfahren laſſen. Der König fragt, mad er damit 


‚ meine? — ch hats mit deinem Thuͤrhuͤter, antwortete jener, - 


einen Vergleich getroffen, daß er die Hälfte von meinem erwar- 


. teten Geſchenke haben folle, wenn er mich einlieffe. Als der 


. Thür: 
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Spüehüter herdei geriifen wurde, und des Vergleiche gefkänbig 
war, fo nötbigte man ihn auch feinen: Theil auszuhalten, und 
ſo muſte er die uͤbrigen 250 Srocichläge empfangen > 


San erzähle auch noch folgendes Hiſtoͤrchen vom Naſu⸗ 
reddin. Ob er gleich durch ſeine ſonderbaren Einfälle vielen 
Menſchen das Leben erhalten, welche der jäpzornige Raifer Bo⸗ 


jazet wolle hinrichten laſſen, fo kam doch endlich auch die Heide . 


an in, daß er follte hingerichtee werden. Cr muſte namlich 


auf Befehl des Kaiferd auf einen fehr Hohen Baum fleigen, der 


ganz frei im Felde fland, welcher von Soldaten follee umge 
bauen werden, damit man fühe, mas er für Luftiprünge machen 


würde. Ob nun gleich der arme Narr die Dfficiere flehenslich 
bath, den Kaiſer fir ihn um Gnade zu bitten, fo mollte ed doch 
feiner wagen. Er wuſte fich alfo nicht anders zu helfen; als 
daß er auf dem Baume die Hofen herunter ließ, und die hauen- 
ben Soldasen verunreinigte. Darüber muſte der Kaiſer herzlich 
lachen, und’ erlaubte ihm vom Baume wieder herab zu ſteigen. 


Gelbſt die gewiſſermaaſſen ernſthaften Nationen der Chi⸗ 
neſer und Japaner finden einen Gefallen am Poſſenr eiſſen. 
Montanus erzaͤhlt in ſeiner Reiſebeſchreibung, daß zehn ge⸗ 
fangne Holländer in Japan, nachdem fie vorher jeder zwei Bes 


cher mit Wein bekommen, vor den Reichsraͤthen allerhand Nar» 


renpoſſen haben machen müffen, als mit gefrümmten Maulern 
einander anlachen, mit verkehrten und ſchiefen Geficht einander 
onfehn, nit verbrehten Füffen gehn, und was dergleichen Poffen 
mehr find,: und daß die Reichsraͤthe ihre inniglibe Luft und Sreus 
de daran gehabt hatten, 


[. 2° E | Fuͤnftes 


JI 


De la Eroig Geſchichte des Of niſchen Reiches, Im Leben 


des Bajazet. Faſt ein ähnliches iſtoͤrchen erzählt Sachherti 


in der 195ten Novelle von einem Dauer, der einem Könige 
- von Frankreich Philipp von Walois feinen verlohtnen Sper⸗ 
ber wieder brachte. 
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| Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Hofnarpen bei Griechiſchen Kaiſern. 


67 m neunten Jahrbunderte hatte ber Kaiſer Theophilus ei⸗ 
| nen Hofnarren Namens Daudery, ber einft der Kaiferin 
‚Iheodora einen groffen Verdruß verurſachte. Einſt lief er 


ploͤtzlich in das Eabinet der Prinzeßin, ald fle eben vor einem Al: 


tar berbete, welcher mit Bildern ber Heiligen geziert war, bie 
fie ind geheim verwahrte, damit nicht der Kaifer, der ein Bilder: 
‚flürmer war, etwas davon erführe. Daudery, der nie der⸗ 
gleichen Bildniſſe gefehen hatte, fragte fie, mad das wäre? 
Theodora antwortete, es wären Puppen, die fie für ihre Toͤch⸗ 
ter aufpugte. Bei der Mittagstafel ſagte Daudery dem Kai⸗ 
fer, er hätte gefeben, daß die Kaiferin ſchoͤnge Puppen Tüßte; 


mehr unterſtund von dev Kaiſerin zu reben °). 


Sechstes Haupfſtuͤck. 
Euſtigmacher an Deutſchen Hoͤfen. | 





| | Me kann in der deutſchen Sprache viele Wörter aufwei⸗ 


: fen, womit in algen und neuen Zeiten bie Hof und 


Volksluſtigmacher ſind benennt worden, und kann daraus eben 

ſo gut die Neigung der Deutſchen zu biefen komiſchen Gefchöpfen 

heiweifen, ald man dieſes bei den Italienern aus bes Menge ihrer 

| J komi⸗ 
. 0) Epeyelopedie. Tom. XIV. Fol , 


— 


— 
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woruͤber Theodora ſebr betreten wurde. Allein fie.ließ ber- \ 
nach den Narren fo züchtigen, daß er fich in Zukunft niemals 





‘ 
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komiſchen Charaktere in der Komödie gethait bat. - Eine der aͤl⸗ 
. teilen diefer Benennungen iſt der Ausdruck Hans Narr, wel⸗ 
che febon im ı5ten Jahrhunderte vorkommt; z. E. bei dem 
ı5ten Narren in Lochers lateinifcher Ueberfegung von Brantd 
Narrenſchiff ſteht auf dem Holzichnitte über dem alten Narren, 


der mit bem einen Fuffe im Grabe fiebt: Hanis Narr. Weil _ 
diefer Name ehmals ſehr gebraͤuchlich geweſen, ſo iſt er natuͤr⸗ 


licher Weiſe veraͤchtlich worden, wie in Hans A — s, Hans⸗ 


wurſt, Hansdumm, Hans in allen Gaſſen, und bei den 


Franzoſen Jean Potage P). 


Faßnarr leitet Safpar von Stieler, oder wie er nach 


feinem Namen aus der fruchtbringenden Geſellſchaft heißt, der 
Spate, von dem uifprünglich deutſchen Worte Fazzen her, 


welches Poſſen reiffen und verfpotten. heißt, als: es laßt nicht -_ 


jeder mit fich fazzen, ein höflicher Fazzer Farm eine gunge Ge- 
ſellſchaft Iuftig machen. Gundling leitet es von Faſes oder 
haaricht ber, Daß es einen Satyr oder haarichten Narren anzei⸗ 


gen ſollte. Daher Faſigt oder Haarich, ein Faſler oder fa⸗ 


ſelnder Menſch ). Könnte es aber auch nicht von dem Inteinis 
fchen Facetus herfommen ? 


Stocknarr erklärt der Spate anders unter Stock und | 


anders unter Narr. Beim erſtern Worte fagt er es bieffe fo 


M 3 vieh, 


2) Diefes it auch mit andern Namen ſo gegangen, z. E. mit 
dem ganz unſchuldigen Namen Vikolaus, wovon man ein. 
bliederliches Weibsbild einen Vickel nennt; too diefer Aus 
druck nicht etwan von Caninichen herkommt, die man im ges 
‚meinen Leben Eanifel oder Carnikel nennt, weil etwan biefe- 
Thiere fich fo leicht vermehren, und daher fehr wollüftiger Art 
find. So ift man auch mit dem Namen Matthaͤus verfads 
von, woraus die Franzoſen Fefle-Matthieu gemacht haben, 


gleichfam qui fait Saint Matthiew, das heißt den Zöllner oder " 


Wucherer, und die Deutfchen ihr Mag, daher Matz Sog 
von Dresden, oder Matthias Fotius, weicher unter der lan⸗ 
gen Bruͤcke, wodurch“ Neu⸗ und Alt⸗Dresden zuſammen 


haͤngt, in Stein ausgehauen iſt, als ein nakter Menſch, der 


r 
. 


» feine Nochdurft verrichtet, und den auch Bruͤckmann in Kupfer 


ſtechen laffen, v. Brueckmanni Epittol, Itinergr. LXXIX.Tab.2. Bu 


D Gendlingians. Stuͤck 31. 8 82, 


* 


ww; 


7) Azticola im a73tem Enigma 


32 Gedhetes Hauptſtuck. 
viel, als ſo dumm mie ein Stock (caudex, ftipes, truncus) 


unter ſtocken aber ſetzt · er, daß es fo viel heiſſe, als Poflen trei⸗ 


ben; daher kaͤme nun ſtockhaft, naͤrriſch, lächerlich, und ein 
fiochafter Menſch ein Stocknarr, oder ein Poſſenreiſſer. 
Mit der legten Erklarung kommt Agricola überein, welcher kei 
dem Sprüchworte, wer zu Hofe tauglid) iſt, den weiber 
‚man zu Tode; der untauglich iſt, der muß ein Narr 
ſeyn, folgende Erklärung bar: Mein guter Freund Caſpar Mül- 


“ Ser meined G. H. Grafen Albrechts von Manffeld Kanzler, fahe 
- einen an eines Herren Hofe faft angenehm, von dem fagte ev alfo: 


Der iſt nicht em weiſer Dann, er iſt auch kein natürlicher Narr, 
er iſt auch fein Stocknarr, fo ift ex auch Fein Kriegsmann, 
noch Reuter, was thut er denn zu Hofe ? und bemeifet ex fufh- 


cienti divifione, daß der ein Nuß waͤre; denn bie vier braucht 


man zu Hofes Weiſe Leute gehören in Rath, Narren gehören 
‚vor den Tisch, daß fie Flecken, Neuter ind Feld, und zur Be⸗ 
« fagung, wenn ed Noch iſt. Run iſts wahr, wer tauglich iſt, 
daß man ihn in Rath, brauchen kann, dem legt man fo viel Arbeit 


“auf, daß er drob verderben muß, da ſchonet man Niemand. Weil 


der Hund gebt, fo treibt man ihn immer fort. Man folte aber 
eined-tauglichen Mannes zuweilen verfchonen, auf daß man feiner 


Geſchicklichkeit Tange brauchen möchte, und andre neben ihm hal⸗ 
ten und aufziehen, aber da wird nichtd aus. — Zum andern, 
+ ME Jemand umrüchtig, der muß ein Rare. fen, alle geringe 


. Yınpre thun, Holz in die" Küchen tragen, Hunde ausjagen, ein 
Marc feyn, den jedermann treiber und übe N. Könnte dad Wort 
Stocknarr aber nicht auch vom Narrenſtocke ober Narrentolben 
bergeleitet werden? 


Speivogel. In den dertſchen Schriftſtellern des 1Gten 
Jahrhunderts kommen öfters die Redensarten vor, viel Geſpeies 
treiben, oder ſchwaͤtzen, ſcherzen; er trieb des loſen Geſpeies 
ſo viel, und im Hanns Sachs: 

Mancherlet kurzweilig Geſpeis wir w heuen do. © 
‚Op: 











J 
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Speivogel wird alſo ſo viel als ein muntrer luſtiger 
Schwaͤtzer feyn. Gundling glaubt, es waͤre das Wort Spaß⸗ 
vogel oder Spottvogel °). 


Freudenmacher; So nennt Nat ius pen! den 


Treudenmacher des von Baiern . 


| Pickelhaͤring; ;_ von dieſem Ranıen babe 6 ko am einem 
andern Drte gehandelt 2)y., 


Schalksnarr und Poſſenreiffer ſind befanntg gernung, 


Der ehmalige komiſche Schaufpieler Curtan hatte einer: 


lei Namen mit den luſtigen Naͤthen, welche lange Zeit das Ce⸗ 


remoniel aller Höfe regulirten, gemein; welches deſto weniger zu 
verwundern iſt, da das Amt eines Hofnarren dazumahl noch 
eben fo ruͤhmlich war, als die Station eines Hofpoeten, unter 


welcher Benennung ’die Hofnarren auch bisweilen vorkommen; 
auch hatten fie ben Nabmen Kurziveiliger Rath und Tiſch⸗ 
rath von ihrem Hofamte. Cradelius nennt einen Hofnarven, 


der unten vorkommen wird, einen natürlichen Philoſophen. 


⸗ 


Athenaͤus erzählt aus dem Poſi donius von Apamen, baf 


die alten Selten in ihren Kriegen gewiſſe Parafiten mit fich ge: . 


führt, die ihr Lob theils in volkreichen Berfammlungen,, theilg bei 


Privatmahlzeiten befingen müffen, und daß die Berfertigen Diefer 


Lieder Barden genennt würden). So ehrwuͤrdig in dieſen al- 
ten Zeiten ber Stand eines "Barden war, ſo iſt boch nichts ge- 
wiſſer, ald daß fie mit der Zeit in Hofnarren ausgeartet find, . 


Addiſon fagt zwar im Zufibauer : Es war vor diefem in 


allen Engliſchen vornehmen Haͤuſern gebraͤuchlich, einen eignen 
Hausnarren in ſeiner Kleidung zu halten, damit der Erbe des 


Geſchlechts Gelegenheit hätte, ihn zu verſpotten, und ſich an feinen 


M 4 Thor⸗ 


9 Gundlingiene St. 31. S. 8 

2) Matheſii Hifogrien von Dock: Fahern. Bl. 190. 

©) Geſchichte des Groteſke Komiſchen. Hauptſt. i. him. 6 $. 
'%) Alhen. L. VI. C. 12. PR 246 , 


‘ 


"184 Sechstes Hauptſtuͤck. 
Thorheiten zu beluftigen. Aus eben dieſer Urſache find auch noch 
“an den meiſten Deutſchen Höfen foldhe dumme Leute in Anſchn. 
Es iſt kein Prinz, der irgend eine groffe Pracht liebt, zu finden, 

welcher nicht zwei ober drei orbentfich fo gefleibete, von allen an; 
dern unterſchiedne, und in feiner Hoſſtaat unſtreitige Narren bit: 
ben ſollte, emi? denen die übrigen Hofbebienten beſtaͤndig ihre Kurz: ' 
weil treiben). Allein diefer Audfpruch von Deutfchland hat ietzt 
feine Wahrheit verlohren, da die Hofnarren an allen deutichen 
Höfen, fo viel ich weiß, abgeſchaft find,‘ 


Deutfcher Kaifer: Hof. 


s iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß ſich an dem Hofe Karls des 
Groſſen noch einige vieleicht damals fehon ausgeartete Nacd- 
folger der alten Barden Befunden haben, welche durch Mufic, Ge⸗ 
fang und Poſſenreiſſen ihren Unterhalt verdienten. Karl der Groffe 
war wenigſtens ein Biebhaber von den damals noch Übrigen. Bar⸗ 
dengeſangen, welche er alfenthalben aufſuchen und ſammlen ließ. 
Sie wurden aber auf feinen Befehl nach feinem Tode zum Beſten 
ber Armen verkauft, weil er einfah, daß feine Nachfolger in der 
Kaiſerwuͤrde fie nicht achten, ober in den Archiven würden vermo⸗ 
bern laſſen. Philippus Mouſkes bichtet, es haͤtte Karl der 
Stoffe die ganze Grafſchoft Provence an feine Poffenreiffer. und ’ 
Mimen verſchenkt, und dober kaͤme es eben, daß in ber Folge der 
Beis ‚cine — Een Kr be Provence entſtanden 


vwuͤren: 


ns Rois Carlemnine 

n demaine 

it i eft plentive 
d’aigue, de sive, 

leneftreux, 

akurieux, 


de parti y). 


Im 
wer. Thl. 1. Et. 
in Philippo — ia da Du Fiefne J 
niftelli, 
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Im eilften und sfosiften Jahrhunderte komint in dert 
beutfchen Chronikenſchreibern vieles von den Mimen, Ecur: 
ren und Soculatoren vor, welches Dichter, Sänger, Muſt⸗ 
canten, Gaukler, Luſtigmacher und eigentlich Minſtrets maren, 
die an den Hoͤſen der Fuͤrſten und reichen Edelleute herumzogen, 
um ſie bei vorfallenden Feſten und andern Gelegenheiten zu beluſti⸗ 
gen, ımb ſich dafür bezahlen zu Inffen. Bei der Vermaͤhlung 
des Raiferd Heinrichs TIL. gu Ingelheim im Jahr 1043. fa: 
fich eine unendliche Menge folcher Leute ein, die aber der Kaifer, 
weil er feinen Gefallen an ihnen hatte, ohne Speife und Geld ſehr 
traurig fortſchikte ). Es fiheint, daß Here Schmidt die Be” 
ſchaffenheit dieſer Leute nicht gefannt habe 5 denn er fehreibt: Wo 
biefe unendliche Menge hergefommen, und was fig für Künfte ges 
trieben, möchte man nun freilich gerne wiffen *). . 


Im zwoͤlften und dreizehnten Jahrhunderte kommen fie 
eben noch ſo haͤufig vor als in den vorigen Zeiten. Man bemerkt 
ſogar den Wiederſpruch, dem dergleichen Leute in den alten und 
neuen Zeiten ausgeſetzt waren; daß ſie naͤmlich von den Menſchen 
geehrt, von den Geſetzen hingegen verfolgt wurden. Die Fuͤr⸗ 
ſten und andre Groſſen hegten fie an ihren Höfen, und der Sach⸗ 
ſenſpiegel erklaͤrt ſie für rechtlos, (ehrlos) und mern ſie ſtarben, 
fiel ihre Erbicbaft der Obrigkeit beim. Herr Schmidt. meint, 


was fie eigentlich getrieben, ware eben to bunfel, mie m ben vo⸗ 
rigen Zeiten ). 


Im zwolften Jahrhunderte kommt ein Stocknarr »or, der 
den Kaiſer Friedrich) den Rothbart ums Leben bringen wollte: 
Denn als fich der Kaiſer in Stalien befand, und ihm die Mailaͤn- 

der mit. Gewait nicht beikommen konnten, ſuchten fie es durch Liſt 

durchzuſetzen. Sie beſtachen naͤmlich ſeinen Hofnarren, welcher 
ſich durch feine Poſſen beim Kaiſer beliebt zu machen wuſte, ihn 
bei erſter Selchenhen zum Fenſter herab n ffürgen. Als nun bie: 

' M 5 fer 
| 9 Nermennus Contractus ad annum 1043. 


Schmidts Gefechte der Deutſchen. H. ©. 367. 
5) Ebend. u IL ©&. 103, 


v 
— 


= z 
fer feine. Bocheit einſt zur Nachtzeit ausführen wollte, auch ſol⸗ 
ches beinahe bewerkſtelliget hätte, weil er ein groſſer ſtarker Kerl 
war; erhielt ſich der Kaiſer noch an einer Säule, bis feine Be⸗ 
dienten auf ſein Geſchrei herbei kamen, welche den Hofnarren er⸗ 
griffen, und ihn zum Fenſter herabſtuͤrzten, daß er den Hals 
brach. | | oa 

: der Kaiſer Rudolph I. fol einen Hofnarren Namens der 


+, 


Pfaff Cappador gehabt haben, deſſen Eradelius im feiner Lei- 


chenprebigt auf einen Pommerſchen Hofnarren gedenkt; von dem 


mir aber weiter nichts bekannt iſt; ob es gleich in ber Folge er⸗ 


hellen wird, daß ſich in den damaligen Zeiten die fo genannten 


Pfaffen oder Weltprieſter bei groffen Herren bisweilen als Hof 
narren gebrauchen laſſen. | 


Kaiſer Marimilian I. wäre in feinen jüngern Jahren 


durch die unvorfichtige That eines Narren auf einem Schloſſe in 


4 


Tyrol beinahe ums Leben kommen, wie ini Theuerdank folgen⸗ 


dermaaſſen erzaͤhlt wird 
Wie der Edel Teurdanck durch einen Narren in einer Kam⸗ 


mer verbrendt ſollt ſeyn mit Pulver. 


‚Unfalo c) nach des Teufelsart 
TShet, wenn er felbs nit auf die Farth 
Dorft kommen, ſchickt er ander dar, | 
._ Dee den Held’ fole bringen in Fahr, - > 
Wie ihr dann. Hören werdet hernach. i 
In einem Schloß daffelb geſchach, 
Leit in der oben Grafſchaft Tyrol, = = 
| Wann ichs euch nennt, ſo kennt ihrs wohl, 
Darinn der Edel Helde was; Ä 
Unfalo gar bald merket das, u 
= Des 


ce) Der Hauptmann Unfalo bebeut, dag dem ebfen Teurdank 


(oder Marimilian I.) in feinem mannlichen Alter, da er fh. | 


e 


. naoch gröffer und wichtiger Sachen unterftanden, viel Gefehr⸗ 


lichkeiten in Schimpf und Ernft, von Preiß und Ehren wegen 
‚begegnet, denen er durch feine hohe Vernunft und freudig Ges 
muͤth jederzeit mannlich obgelegen, Burcard Waldis in bet 


Vorrede zum Theuerdanf, 


‘ 


= 











Die find mit Pulver vol gefchätt, 


Luſtigmacher an deutſchen Höfen, 
Der Held zum Gſchuͤtz hett groſſe Luft, | ve. 


Mo er Büchfen fürhanden wuft,. 


Die wollt er allzeit ſelb beſehn, 


Darüber wer es ſchier gefchehn, 
Daß ihn das Ungluͤck einft bett troffen, 
‚ „Ein groß Gemach vor ihm und offen, . 
Da lag viel Hein Geſchuͤtz ohn Zahl, 
„Und er zu ſchieſſen bett die Wahl ;- 


Da fuͤrt man ihn In das Geweib, 


Ein Stuͤck wolt er abſchieſſen feld, 
Wie Unfalo daſſelb erſach, 
> Sar bald’zu einem Narren ſprach, 


Her bei ihm felb bett folchen Wahn, 


. Er fünt wohl mit dem Gſchuͤtz umgahn, 


Und wer im Land kein Buͤchſenſchuͤtz 


.. Der fold) Verfland, Vernunft und Fig, 
Und fo guten Befcheidt drumb wuſt, 
Das daucht ihm felb, und war fein Luft, 


Beredt fich felb, fein Sach wer gut, 


Unfalo ſprach aus falfhem Mut: 


Lug Henſel, was will id) dir ſagen. 


Ein Mahn ift £ommen in den Tagen | 


Giebt fih fürn Büchfenmeifter an, 


Und fagt, wie viel er beſſer kan 


Mit Sloden leuten, Buͤchſen fchleflen, 


Fuͤrwahr es würd mich ſeht verdrieffen, 
Ro mir grieff einer in mein Ampt, 
Ich rauft mich mit ihm unverſchampt. 
Sieh, dort ift er ing Gwelb hingangen, 
Daſelbſt hat er fhon angefangen 


Mit deinen Büchfen umbzugabn, 


So muft von deinem Ampt abſtahn. 
Drumb bör, was ich dich lehren will, 
Schleich ihm nad heimlich in der Still, 


Und nimm mit die ein brennend Licht, 


Und well er das Geſchuͤtz beficht, 
Wird meinen, er ſei da allein, 


Hinder ihm ſtehn zwei Feßlin klein, 


Da lauf flux zu, und ſeum dich nit, | | | 


Und ſteck das Licht hinein zum Spundt, 


So wird das Pulver angezundt ; 


Ja, wer du merkſt, daß will angehn, 


So bleib ein Weil da bei ihm ftehn: 


\ 
\ 


‚Kenn 





- 
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7 Sechstes Hauptfil, '.- 
Wenn der Mann ſieht das Feur anpliden, ' 
So wird er fehr davor erfchreden, 

Wieder hinweglaufen fein Straffen, 

Diir deine Büchfen liegen laſſen, 

Ein andermahl nit kommen her. Zn . 
Da ward der Narr erzürnet ſehr, 

Ergreif etlich Licht in ſein Hand, 
Lief hin, da er den Helden fand, 

Der ſtund ein Buͤchſen da zu laden, 
Beſorget ſich ganz keines Schaden. 

Der Narr die zwei Feßlein erfach, 

- Mahn feine Licht, kein Wort: nit ſprach, 


Wollt die in das Pulver hinein 


Geſtoſſen dan, da wardt ein Schein 
Dem Helden von demfelben Licht, 

Darumb er- eilends fein Gefiht 
Umbwarf, erſah die groſſe Noth, “ 

Dadurch er follt ae in den Tod 
Kommen, begreif den. Gauch beim Srinde, 
Mukt ihn von dem Feßlin gefchwind, . 
Gab ihm ein guten Backenſtreich. 0 

Der Nate mit eins Geſchrei abtweich, — 
Lief nab und klagts dem Herren ſein; | 

Drob gwan Unfallo Schmetz und Dein, 

Als er hoͤret die rechte Meer, 

Wie fein Anfchlag nit grathen wär, 
Gedacht bei ihm ſelber, fuͤrwahr | 
Sollt die Sach werden offenbar, oo. 
Daß ichs den Narrn geheiffen hett Ä 

Herr Teurdank mir den Tod anthet. Ä 
« Den Held das auf den Gauch verdroß, 

WVerſchikt Ihn auf ein ander Schloß; 

Mit Ruthen ward er gſtriechen wohl, 

Wie man ein Narren firafen ſoll. 
Unfalo über ein Zeit Elein 

Zum Helden fam, als wer er rein, 


— Und hett kein Waſſer nie betrübt, | \ > ä 


Dder in Bosheit ſich gebt, 
Und gang unfchuldig an der Sach. 
Der Edel Held zum Boͤſwicht fprah: 
Ich kan warlich nicht richten wohl, 
Men ich für weifer güiten fol, 
aim, oder aber deinen Thoren, | 
Daß du das Pulver da herſoten 
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| Laßi unbewahret offen ſtahn, 
Der Narr woits angezündet han, 
Es bat gefehlet umb ein Hein, 
. ir, und das Haus wären mit ein 
Verdorben dur Bes Pulverstraft. 
Unfalo ſprach: die Meifterichaft 
Meins Buͤchſenmeiſters ich ietzt pruͤf, 
Dann nit lang iſts, daß ich ihm ri 
Das Pulver an ein Ort zu thun, 
Daſelbſt Bin Niemand machte han’ 
Seinen Zugang bis zu der Noth, 
Er fol drumb, daß er mein Geboth 
Bande, empfahen feinen Cohn, 
Menfch will iso Sorg mehr han, 
Es she als nach der Larffen zu, 

Hett ichs gewiſt, mit keiner Ruh 
Moͤcht ich mein Schlaf haben vollbracht. 
Drarneben er Ihm heimlich dacht, 

Ich wollt daß dich, and auch mein Haus 
Hett gfuͤhrt das Pulber gar binaus, 
In vielen hundert tauſend Stuͤcken, 


Weil mir kein Anſchlag mehr will giacen, | | | 


Das fei meim eignen, Herzen klagt, 

Ich ein, daß ich ietzt fet geplagt 
"Be dieſem gar glüfhaften Mann 

Iſt mir kein Schang nie gangen an; 
Poch weil ich kommen bin ins Spiel, 

Mir gſchehe nun gleich wie es will, 
So muß ich noch in kurzen Tagen 

Enn neuen Mordfall mit ihm wagen a). 


Mit chen diefem Schalksnarren fol ſich Kaiſer Marimis 


lian einſt in Tyrol ingin Gefecht mit Schneebalſen eingelaſſen ha⸗ 
ben, wo der Kaiſer mit einem ſchr feſten Schneeball ſo ins Auge 
getroffen worden, daß ex es beinahe verlohren haͤtte. 


Der 


¶) Theuerdank nach ber Ausgabe Vureatd Waldis. (Frankf. am 
Main. 1563. Fol.) Blatt 0 und sı. Waldis har zwar aus 
den aͤltern Ausgaben als beihehalten, aber vieles hiuzugeſebt 


und moderniſirt. 


= 
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Der berüguntefte und Hügfle unter feinen Hofnarren aber 


Kunz von der Rofen. :- - 4 


7 Diefer Kunz oder Konrad von, dee Roſen war ein ver: 
trauter Guͤnſtling des Kaiſers, ber fich durch feine Treue und lu⸗ 
ſtigen Einfaͤlle ſo beliebt bei ihm zemacht hatte, daß er ihn immer 


um fich haben muſte. Manlius will ihn auch wegen feiner uͤbri⸗ 


gen loͤblichen Eigenſchaſten keinen Narren nennen; denn ſagt er, 
unter geringen Steinen finden.fich ſelten Edelſteine 9. Als Mas 


ximilian, da er noch blos Erzherzog von Deiterreich und Bur⸗ 


gund war, den König von Frankreich Ludewig XI. in einer 


merkwuͤrdigen Schlacht ſchlug und viele taufend Franzoſen töbtete, 


auch weiter keinen groſſen Verluſt erlitte, auffer an “Invaliden, 
Weibern, Kindern und Prieſtern, weiche die franzöfifche Caval⸗ 
lerie, die in fein Lager eingefallen war, auf eine grauſame Art alle 
niederfäbelte, einige wenige Huren ausgenommen, bie fie mit fich 
fort fchlepten, fo waren doch. viele Reuter den Sranzofen durch 


die Flucht entwiſcht; unter denen fich ber Graf von Ravenſtein 


mit der Kavallerie auch befand, die er commandirte, welcher mit 
gröffer Eilferkigkeit davon floh; man weiß nicht, ob aus Furcht 
oder Verräthereis bei dem Grafen auf ber Flucht war unser ats 
dern auch Kunz von der Mofen. Als ihm nun einſt Jemand in 


Gegenwart des Grafen den Vorwurf machte, Daß er fo eilfertig 


das Safenpanier ergriffen hatte; fagte Kung: es iſt wahr, aber 


der Graf Philipp war noch hurtiger, dann er war zwei Meilen 


voraus. Er wendete fich hierauf zu dem Grafen, und fieng an 
über feine Flucht zu ſcherzen; indem er fagte: Herr von Raven⸗ 
ftein,, fie muffen damals ein vortrefliches Pferd haben, denn es 
flog wie ein Vogel in der Luft: denn ba ich wegen Ermübung mei: . 

- Er ned 


€) Manlii Locorum Commun. Colleftanen. p. 444. Cönradus . 


de Rofis Imperatoris Maximiliani miles, homo lepidus (non 
volo eum nominare Scursum: gemmiaeenim funt raro inter 
08.) ’ \. . 
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ned fees ſtill Halten mufte, fo gaben fie ihrem Pferde die Spo- 
ten, und ritten noch zwei Meilen vorwärts f). ' 


Als Mapimilian noch ald Römifcher König im Jahe 
1488 in den Niederlanden einen Landtag auzfchrieb, um bie uns 
ruhigen Unterthanen in Ordnung zu bringen, rieth ibm Kung 
von der Mofen, fein kurzweiliger Rath, fonft ein beherzter und 
tapfer Mann, er ſollte fich nicht nach Brügge begeben, «& 
möchte ihm ſonſt übel gehn, allein Marimilian kehrte fich nicht 
daran, und reifte doch dahin. Als nun der König vor St. Ras, 
tharinen Porte daſelbſt anlangte, ritte Kunz zu ihm, und ſagte 
in Gegenwart aller der andern: Lieber König! ich ſiehe wohl, 
daß du deinen getreuen Raͤthen, und mir nit folgen, ſondern ge⸗ 
fangen ſeyn willſt: Go fage ich bir, daß ich nicht will gefangen 


werden. Ich will dir das Geleite in die Stadt bis zu der Burg - . 


geben, aber mich alsbald zum Genterthor wieder hinaus packen, 
Wenn du aber fehen und hören wirft, daß vor der Stadt bie Luſt⸗ 
haͤuſer ımd Dörfer brennen, fo gedenke, daß dein narrifcher Kunz 
folches verurſacht habe. König Marimilien gab ihm zur Ant: 
wort: Kunz, ich fiehe wohl, daß dis meinen Söhnen zu. Brugg 
nit viel Gutes zutraueſt, bie und doch alle Treue verfprochen ba- . 
ben, Worauf Kunz fagte: Das glaube ihnen der Teufel! Tran 
wohl ritte mir das Roß hinweg. Alſo iff er mit dem Könige in 


die Stadt, und zum andern Shore wieder hinaus, nach Middel- 


burg zu Herzog Ehriftofen aus Bayern geritten. Der Einrite 
iſt den 31. Januar durch das heilige Kreusthor geſchehen H. Kurz 
nach feinem Einzuge entſtand in der Stadt ein Tumult, und Ma⸗ 
similian ritt auf den Darts, ihn zu ſtillen. Da riſſen ihn bie 
. Bürger vom Pferde, und feblepten ihn in eines Wuͤrzkraͤmers 
Haus, welches nachher die Cranenburg genennt worden, wo er 
- mis einem Anhaltiſchen Prinzen und etlichen anderen bes Nachts 
auf einer * Dioden Bank liegen muſte. Er faß da in einem Kleinen 

Stuͤb⸗ 


N Bebeli Facetiae. L.II. Bl. 53. a. (Tubing. 1561. Fr 


F) 309. ac. Fuggers Ehrenſpiegel des Erzhauſes Oeſterreich 
durch Siegmund yon Ditken. Mint, 1668, Bel.) Sa 


\ 


. vn mi ihm ſich auf ein Schifflein fen, welches mit vier Knech⸗ 
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Ä Erhöhen, veſen Fenſter mit eiſernen Staͤben verwahrt waren, 


und gegen den Fenſtern über ſtunden drei geladne Armbruͤſte, daß 
er alſo nicht wiſſen Fonnte, od fie ihm nicht gar wollten todt Rdief 


fen laſſen 8). 


_Rung von der Rofen blieb unterdeſſen waͤhrend der Ge⸗ 


Fangenkchaft feines Herren nicht mäßig , ſeudern bewies ſeine ſon⸗ 
derhare Treue durch zwei Wagſtuͤcke. Erſtlich hatte er ihm zwei 
Schwimmguͤrtel machen laſſen, womit er bei Nacht über ben 

. ‚Schloßgraben an die Burg, darinn der König fich damals.befand, 


geſchwommen; Willens feinen Herrn, vermittelft des einen Bir: 
tels mit fich zuruͤck über den Graben aus ber Stadt, und auf dar: 


au heſtellten Pferden davon zu bringen. Er ward aber, ald er 
fich in den Graben gelaffen, von ben Schwaͤnen angefallen; wel- 


che unter großem Geſchrei ihn mir ihren Flügeln dermaßen ſchlu⸗ 


“gen, daß er ſich bed Lebens verziehe, und mit harter Roth zurück 
entrinnen konnte. Wie er denn, wenn fie ihm ben Schwimm: 


gürtel zerbiffen hatten, ohne Hilfe daſelbſt hatte erfaufen muͤſſen. 


Dieſe Schwanen waren gut franzoͤſiſch, und iſt ohne Zweifel ihr 
Geſchrei eine Urfache gewefen, daß die von Brugg, die Wahrheit 
J vermuthend, den Koͤnig nicht laͤnger in der Burg laſſen wollen. 


Nach dieſem bedachte ſich Kung eines andern Anſchlags. 


Ex lernte das Balbieren, oder Haar : und Bartfcheren, ſtahl ſich 
‚in Brugg hinein, kam zı dem Guardian des Franciſcaner⸗Kloſters, 


den er dem Koͤnige wohl gewogen kannte, und entdekte ihm ſein 


Vorhaben, ſeinen Herrn zu erledigen. Er begehrte, der Guar⸗ 


dian ſollte ihm eine Platte ſcheren laſſen, und ihm ein Ordenskleid, 
auch einen Eomventunlen zugeben; fo wolle er, im der Perſen 
eines Beichtigerd, zum Könige gehn, und ihm gleichfals eine Plat⸗ 


te ſcheren, ihn in ſeine Kutte ſchlieſſen laſſen, und mit dem Con⸗ 


ventbruder ins Kloſter zuruͤck ſenden. Alsdenn ſollte der Guar⸗ 
ten 
9) Von Ludewig erläuterte Getmania  Erincepe von Baverſchen 


— re weile un H. von Sinftertualb a Chen 
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an wu drei Pferden vor St. Ratharinenpforte auf ihn warten 
wuͤrde, und ihn alſo nach Middelburg abfuͤhren. Der Guardian 
fragte ihm: wo denn er bleiben wollte? Er antwortete: ich will 
des Koͤnigs Kleider anlegen, und wenn bie von Brugg. den König 
füchen, werden fie an deſſen ſtat einen Narren finden, mit Dem fie 
alsdenn anfangen koͤnnen, was fie wollen. Mir iſt genug, ob 
fie mir gleich alle Marter, und den Tod ſelber anthun, wenn ich 
gur meinen Herrn errette, und dieſe Rebellen von. einem Narren 
betrogen werben. Der Guarbdian verwunderte ſich über dieſe 
Treue, that was er begehrte, und befahl dem Conwentbruder, daß 
er von bem Kunzen fagen follte, er fei des Koͤnigs Beichtoater. 


Als fie in des Koͤnigs Haus kamen, und der Leibwacht⸗ 
Hauptmann fragte, was fie beim Könige zu verrichten hätten, 308 
der Kung die Kappen ob, entbloͤſte die Platte, und gab gar ar, 
Dächtig zur Antwort: er fei vom Guardian abgeordnet, dem Koͤ⸗ 
nig Beichte zu. hören, und ihn and Gottes Wort zu troͤſten. 
Wie er nun in des Koͤnigs Gemach gekommen, begunte er, ſeiner 

Gewohnheit nach, mit ſtarker Stimme den König alſo anzureden: 
Eiche nun, finde ich dich da’, mein frommer König? Daß dich 
Gotts Marter fchänd *), warum haſt dis mir nit gefolge, da ih . 
„ ‚gewarnt! ® Nun fiehe, ich Babe mein Leben deinethalben ges: 

Ich will dich mit Gottes Huͤlfe aus deiner Feinde Haͤnde 

—* du muſt mir aber ietzt beſſer folgen. Der Koͤnig wu⸗ 
ſte nicht, wie ihm geſchebe. Er erkannte wohl feinen Kunzen 
an der Rebe; ihm duͤnkte aber unmöglich, daß er alfo durch drei 

Wachten zu ihm kommen können. Als der Kung den König ſo 
beſtuͤrzt ſah, fagte er ferner zu ihm: Lieber Mar!" laß dichs niche 


befremden. Du kennſt ja deinen getreuen Narren, den Kunzen. 


Da babe ich mein Scheerzeug, damit will ich dir eine Platte ſche⸗ 
ren; dann ich habe um deinethalben dieß Handwerk gelernet. Ih 
will auch mit dir die Kleider tauſchen, und hier bleiben; du aber u 
ra, alfo befiboren, in meiner Kutte durch die Dast — 


», San — damals gift Binde 207 m 
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gehn; vor dei M orte wirft du einen Baarfhßer Miinchen finden 
mit dem gebe in fein Kloſter. Der Guardian, mit dem ich ſchon 
alles abgerebt, wird die Schiff und Pferde anzeigeny mit felbigen 
wirſt du, morgen ums biefe Zeit, zu Middelburg bei den Deinen 
ſepn koͤnnen. Ich habe ſchon alles beſtellt, komme nur bald, und 
laß dich beſcheren. Ich babe mich beim. Guardi⸗ Hauptmann 
deinen Beichtvater ausgegeben; und wenn ich zu lang ausblie⸗ 
dürfte mein Handel verdächtig, und deine Erlebigung verlaͤn⸗ 
| —* Der Koͤnig fragte den Kunzen, wie es um fein 
gsvolk im Lande ſtehe, auch was ſonſt im Roͤmiſchen Reihe 
Pr Kunz antwortete: Es ſteht und geht allwohl! denn 
. Herzog Chriſtoph von Bayern, Pie Grafen von Sonnen⸗ 
berg, Eberftein und Naßau, und ih, haben neulich mit we: 
nig Volk 6000 Franzofen und Genter bei Hulſt erfchlagen und 
‚gefangen. So fommen der Graf von Zollern, und der Her 
von Ißelſtein mit 4000 zu Fuß und 300 Pferden and Brabant. 
Zu dem bat der Kaiſer das ganze Reich zum brittenmapl ind. Feld 


. aufgebothen. Diefe alle wollen dich mit aller Macht erledigen; 


und iſt Herzog Albrecht zu Sachfen bed Reichs Obriffer. Auch 
hat ber Pabſt den großen Bann, und der Kaifer die Acht mb 
Aber⸗Acht auf die Drei Städte gelegt. _ So iſt auch ded Raubens 


"und Brennend im Land, fonderlich um die Stadt Brugg, kein En⸗ 


de. Auch bat der Herr von Ravenflein die zwei Schlößer, famt 
dem Thurn Burgund innen, und laͤßt denen von Brugg auf dem 
Waſſer nicht ein Fiſchlein zukommen. Als er hierauf ferner an⸗ 
hielt, daß fich der. König folfte beſcheren laſſen, fragte ihn berfelbe: 
Mein lieber Kunz! wo willſt aber du, und unſre liebe Raͤthe 
‚bleiben? Kung antwortete: bafür darfſt dus nit forgen. Ich gieb 
dir meine Kutte, und lege beine Schande an, und flelle mich, als 
wenn ich König Map wäre. Wann dann die von Brugg dich 
ſuchen, und mich finden, ſo werden ſie den Narren baben, und 
der Koͤnig wird ihnen eñtwiſcht ſesSnn. 


Koͤnig Maximilian, weil er vernommen, daß eine Hark 
‚Hülfe, ihm zu retten, im Anzug wäre, weil ihm auch feiner Scheiß 
übel el anftänbig duͤnkte, auf plihe Weiſe aus des. Sefangenfihaft 

_ zu 


‘ 
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zu entkommen, ließ die Antwort ſich vernehmen: ( & vermerke 


wohl, daß er, der Kunz, nit aller Sachen Bericht habe. Er 
koͤnne, durch ſein Verſprechen hierzu verpflichtet, ohne der von 


Brugg Willen und Wiſſen ſich nicht aus der Stadt begeben: hin. 
gegen fel er don ihnen heuer verſichert, daß feiner Perfon wicht 


ärger wiederfahren follte. Der Kunz erzuͤrnte ſich über dieſe Ant⸗ 
wort, und erwiederte: Lieber König, ich ſiehe wohl, Daß du noch 
ſo narrend biſt, als bu zuwor geweſen, und mir nit folgen willſt, 
und ich meine gefährliche Reife umſonſt gethan babe. So behuͤte 
dich Gott, mein narrender Koͤnig! denn bu biſt gar zu fromm vor 
die Flaͤminger. aß nahm er Abfchieb vom König, und gieng 
weinend und betrubt zur Thuͤr hinaus, Als er Durch die Wache, 
gieng, ftagte ihn der Hauptmann, wie er den König befunden 
Er antwortete: fromm! als jener fortfragte: wie feine Raͤthek 
erwieberte er: das weiß Gott. Worauf der Hauptmann: das 
iff eben unfre Klage. Solchergeſtalt muſte der ‚Kunz anftatded 
Königs nach Middelburg abfahren in. 


Algs auf dem Reichstage u Augsburg im abe ı 510. der 
Haste bed. Pabſts große Befremdung, infonderheit bei dem Kai⸗ 
fer Marimilian erwekte, ber fich deſſen nimmermehr verſehen haͤt⸗ 
te, unb in der Berfammlung davon geredet wurde, "trat Kung 
von der Roſen herfür, und fragte die Anweſenden: wie alt fie 
wohl meinten, daß er wäre? nachdem unterfchiehliche Anmwon 
fielen, ſagte er endlich: Er ſei nunmehr über 200 Jahr alt, weil 


er Die beibe zu Hagenau und Camerich, jede auf hundert Jahre, I 


geſchloßne Buͤndniße uͤberlebt habe h. 


Mauach verrichteter Bermäblung. Marggrafs Caſt mir zu 
Brandenburg und der Primzeßin Suſanna aus Bayern zu Aug“ 
bung den 24. Auguſt, im Jahr 15.18. führte der Raifer die Braut 
wieder zum Wagen, und nachdem fie alle aufgefeflen, fuhr und 
. Sitte man fuͤrter auf den —— allda man wieder go⸗ und 

in 
9 Fuss Ehrenfpiege, ©. 995, V | 
ID) Ebend. ©, 1272. b. 
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m Philipp. Ablers Behaufung eingetreten, und zum Anfang von 


wvier Scharfrennern ein Paar Treffen gehalten worden. 


von der Roſen machte hierbei ein Poffenſpiel, nahm noch zween 


| PFines gleichen zu ſich, und befaßt ihnen, daß ſie, was ſie ih wun 


ſehen wuͤrden, ihm nachthun ſollten. Darauf ſtellten dieſe drei, 


und mit ihnen viele Hofdiener, neben einem Prediger Muͤnch, fich 
auf dem Roͤhrkaſten, dem Stechen zujwfehn. Als nun Das letzte 


Rennen geſchahe, fleng Kunz an zu taumeln, fiel zuruͤck in den 


Roͤhrkaſten und riß die noͤchſten mit ſich hinein, am Huͤfe ſchrei⸗ 
end und ſich ſtellend, als ob er an ihnen ſich erhalten wollte, 
Beil die zwei andern Hofnarren ihm folches nachthaten, als ficken 


‚bei 16 Perfonen ſamt dem Muͤnche ing Ealte Bad, und lokten dem 


N 


Kaiſer, wie auch der Braut und dem Frauenzimmer ein großes 


Gelaͤchter ab; zumahl als Kunz den Diönd beſchudiate , ais ob 
er pn hinein geriſſen hätte 4... 


Als die Venetianer dem Kaiſer ein zierlich xöſtliches gang | 


2 


kryſtallenes Credenz durch ihre Abgeſanten verehren ließen, ge: 


melte Geſanten mit ihm über ber Tafel faßen, und Kunz von 


der Roſen unterbeffen während der Mahlzeit feine Poffen mit 
Springen ‚ Hüpfen ımd dergleichen vor der Tafel trieb, mit dem 
einen Sporen an dem Tiſchtuch eined Nebentiſches, auf welchem 


das kryſtallene verehrte Credenz aufgeſtellt war, haugen blieb, 


alles mit einander herunter riß, und in Stücken zerbrach, mein 


ten die Gefanten, es wäre ihnen hierdurch ein großer Schimpf ge⸗ 


‚Kbehn, und follte der Kaiſer Rungen deßwegen heftig beflvafen; 


aber der Kaiſer fagte: Liebe. Herren, es maren nur Gläfers waͤ⸗ 
ren die Gefäße von Gold oder Silber gewefen, fo waͤren ſie noch J 
gan ober doch die Scherben davon zu gebrauchen”). 


88 fehlte dem aaiſer einſt in Kriegslaͤuften an Sc, und 


Kunz rieth ihm im ernſten Schimpf, er ſollte ein Amtman wer⸗ 
vn fo wuͤrde er Geld genig beben “Durch dieſe ſeine weiſe 


Thor⸗ 


D. * Le. ©. 13 
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Vorheit zab er dem Kaiftr, wie fi Zinkgref antträtt, ſeiner 
Ankieute. Alfarz, Jinam, Geitz und Reichthum zu verſtehn =). 


Als Kunz mit einigen Fuͤrſten in Gegenwart des Kaifers 
in der Karte ſpielte, und zwei Könige bekam, fragte er fie: ob 
derjenige das Spiel gawönze, welcher drei Könige hatte? und ald 
fie dieſes bejahten, zeigte er ihnen feine pwei Könige in der Karte, 
ergrief den Raifer bei bem Arm, und fagte: bier ift ber dritte Koͤ⸗ 
nig; wobei er zugleich das Gelb einftrich. Zugleich fagte er zum 


Raifer: fiche, Mar, für einen folchen Kartenkoͤnig halten dich deie - 


ne Fürften ; womit er auf feine große Gelindigkeit zielte, bie da⸗ 
mals oft von ben Zürften gemißbraucht wurde 9. - 


N 3 Kung 


e) Fugen lc. ©. 1386. Sinegref. Thl. 1. ©. 390. 

o) Fusger. ©. 1386. a. Zincgreſ. Thl. J. ©: 391. Manlius⸗ 
. e. p. 444. 
Ai Eheodoricus Keiffenftein hat dieſes Hiſtoͤrchen alſo bes 


De Casein von der Rofen, Maximiliani I. farus, 


Forte parat Caeſar convivia Mexmiliarius, 
Ad quae laeta venit turba vocata ducum. 
Hic vndam famuli maaibus dent ordine Regum, 
Menfisque inſtructis accubuere duees. = 
Deinde epulis onerant menſas, et plena reponunt . 
Poeula, quae miris fculpta:fuere modis. 
Poftquam epulis domuere fanem, et fun corpora laeti  : 
Curarugt : ludos menfa fecunda dedit. ’ 
Jam media in'nienfa pingunt longd. ordine turrim, 
Ft carbone notant atria parva nigro. 
Hic fpes quisque fuas, hic praemia padta reponunt, 
Inque novum bellum nomina quisque dabet. .' 
. Partem aliquam talis depofcit Morio belli, 
Conrado, nomen cui Rofa pulera dedit, 
Poft primum ineiptunt pictis colludere chartis, 
Nec fortuna diu regikus sequa fuit, 


— 


Nam . 


RS « Sehens Hauptſtuck. 


— 


Kung ſab einſt einen armen Geiſtlichen vor dem 1 Gute 
aifd vorbei gehn, der der fein Gebethbuch in der Hand trug; die⸗ 
fem nahm er fein Buch, und ald er ed. mit vielem Flehen wieder 
begehrte , ſagte er: Folge mir nach, ich will dich an. einen Ort 


| führen, wo dir bein Buch gut foll bezahlt werben. Als nun ber 


Prieſter ihm folgte, führte er ihm umvermuther zum Kaifer. Als 
ber Kaiſer ihn fragte: was der Priefter wollte? fagte er: Ach 
lieber Mar! er hat fein Bush ind Hurenhaus verfegt, gieb ihm 


doch eine Steuer, daß er es wieber auslöfen Fan. Kaifer Ma⸗ 


zimilian merkte de8 Kunzen Schaltheit, fprach dem Prieſter 
freundlich zu, und ſchenkte ihm zehn Gulden. Damit war ihm, 


wie Kunz verfprochen hatte, ‚fein Buch wohl bezahlt worden 9. 


Als Kunz einft durch einen dicken Wald reiſte und ihn die 


Nacht überfiel, wurde er genoͤthigt in einem Wirthshauſe ſein 


Nachtlager zu nehmen, deſſen Wirth ein Diebesheeler und Spitz⸗ 


bube war. Kurz darauf ſah er eine Magd in feine Stube treten, 
' we weinte, uud ihm von der Gefahr Nachricht gab, worinn 


Nam favet illa magis ſtultis, aawerere potentes 
Nec fert, exiguos ſed juvat illa viros. 1J 
Ale feret tota teſtantia präemia tusri, R 
. Depiftos reges bis duo- fi quis habet. 
Tres fortuna dedit Conrada heroas habere, 
Xortunase aufpicium protinus arte juvat. 


Mox itsque exclamat, nec longo gaudia differt 


Tempore, fed tales reddidit are fonos : 
Vicimus et fortem vocat ad fe Maxmilianum, 
Amplexumgue tenens talia verba refert: 
. Ecee tris in chartis regum fimulaera videtis,. 
Qui vincat quartus Maxmilianus erit.. 
Seria feu Indos agitat, fuccumbere neſcit, 
Nunquam fortunae ceſſit et ifte mini. 
Dixerat, inque uam praedam fimul involat, * atque 
In nummos aridas injecit ille manus. 


dugeer. ©. ‚286, | Manlius. P-45% 
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ex ſich befande. Sie ſagte ihm unter andern, Der Virch pflegte 
zu klingeln, auf welches Lockzeichen die Räuber herbei eilten, ud 
einer von ihnen traͤte, unter dem Vorwand der Bedienung, in die 

Kammer des Fremden, als wollte er das Licht putzen, welches er 
aber mit Fleiß ausloͤſchte. As Kunz das Zeichen mit ber Klingel 
Hörte, ließ er fich durch Die Magd eine Laterne mit einem angezuͤn⸗ 
Deten Lichte bringen, und verſtekte fie unter die Bank; hielt fein 
Gewehr in Bereitfchaft, und erwartete die Räuber. Kaum hat⸗ 
ge er fich an den Tiſch gefeßt, fo trat ein Bauer in die Stube, ſtell⸗ 
ee fich als einen Aufwärter, und putzte dad Licht aus. Kung 
ließ die Laterne hurtig bervorbringen, ‘griff mit feinen Bedienten 
zum Geivehr, töbtete einige von den Raͤubern, jagte die andern 
än Die Klucht, und bemächtigte ſich des Wirths, den er. ber Obrig⸗ 
keit überlieferte, welche ihm denn auch feinen verdienten Lohn 


gab 9). 


& war. damals eine gewoͤhnliche Schmeichelei, nedurch 
man ſich die Gunſt großer Herren zu verdienen fuchte, wenn man 
Genealogien ausarbeitete, worinn ihr Geſchlecht von den Helben 


des Trojaniſchen Krieges, oder gar bis and dem Kaſten Noah 


hergeleitet wurde. Nun haͤtten zwar große Herren bei einer ſehr 
mäßigen biftorifchen und litterarifchen Kenntniß leicht einfehen fin 


nen, daß dieſes nichts anders als eine elende Betruͤgerei und Geld⸗ 


ſchneiderei waͤre, allein ſie ließen ſich gern betruͤgen, weil es eben 
Mode war. Der Kaiſer Maximilian ließ ſich auch durch feine 
Schmeichler bereden, man koͤnte ſein Geſchlecht bis auf den Noah 


in einem genealogiſchen Stammbaume herleiten; er ſelbſt arbeitete 


an einem ſolchen Stammbaume, und vertaͤndelte fo viel Zeit däa 
mit, daß ihn ſeine getreuen Miniſter oft bathen, er ſollte doch 
nicht deßwegen die weit noͤthigern Regierungsgeſchaͤfte hinten ans 


ſetzen. Sein Coſmograph und Geſchichtſchreiber Johann Sta⸗ 


bius, ein gekroͤnter Poet, der zu Wien die Mathematik lehrte, 
gab auch wirklich im Jahr 1510. Genealogiam domus Au- 


ſtriacae heraus, und d füßete den Stammbaum des Kaiſers bis in 


Ra 0, dem 
GSouurt Threfor dHißoires amirables. 


9 ’ N 2 
* J 


sca u Eehen Hewinic. 


I» 


den Haflen Noah Wie Kunz von der Soßen diefet eaihe, 
zez er. einen Gulden aus der Taſche, und überteichte ihn dem 


Etabius mit den Worten: hab Dank, mein lieber Stabius; 
durch dich babe ich erſt erfahren., daf der. Raifer von Noah her 
mwein naher Vetter iſt. Marimilian fol hierauf der. Sache weis 


ter nachgedacht, und das Bächerliche folcher Überfeichnnn Genealo⸗ 
gien erkannt haben u 


Didacus de Lequile, ige Didacıs Tafut:; den 
Namen Lequile führte er nur, weil er aus der Stadt Aquilia ge: 


buͤrtig war). Hofprediger bei dem Erzherzog keopold Wilhelm. in 


Tyrol, ſagt in feinem Werke de origine, antiquitate et nobili- 


tate familiae Auſtriacae: Maximilian haͤtte dem Stabius, 
als er ihm die Genealogie uͤberreicht, ſtat eines Gratials die derbe 


= . Antwort gegeben:. Du leiteft mein Geſchlecht aus der Arche Noah 


N 


[4 


Her, und macht den Cham, der feines Waters Schaam auſdek⸗ 


te, zu meinem Stammvater, gleichſam als wenn’ aus einer ie 
Wurzel ein guter imd fruchebärer Stayim entſprießen könnte: 
doch ein böfer Baum niemals gute Früchte tragen kann. m 


Stobius hierauf antworten wollen, fei ihm ber Kaiſer in die Res 

de gefallen, und habe geſagt: Sollſt du mich und meine Nach⸗ 
kommen fo beſchimpfen, fie werden mich haſſen, und andre wer⸗ 
den mich verfpotten ). | 


Es ſoll auch Kunz einſt zu Augſpurg, um den Kaiſer eine 


—— Kurziveil zu machen, ein Schwein an einem. Pfal gebunden, her⸗ 


noch alle Blinde zuſammen geruffen,. jedem einen Kolben gegeben 


und fie wacker zufchlagen geheißen haben; mit. dem Bebinge, daß. 


der, fü die Sau erfchlagen würde, fie auch bekommen follte; wo⸗ 
i es denn geſchehen, baß die Blinden einander felbf brav um die 
Köpfe geſchlagen. Dergleichen. Lufkfpiel mit etlichen Blinden und 
einem gemäfteten- Schmeine iff auch 1489. zu Zwickau in Ger 


” gene Ser deceice zu Saar Bar worden = 
| .AKunz 


- E 


a Cm Ludewige erlaͤutertes GSermania princeps durch Fin⸗ 
‚Med. Bug. L von Deere un abge ©, 194. 
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Kunz überlebte ben Kaifer, und war uͤber feinen Tb aͤuß 


at nd ſagtẽ auch: er wuͤrde feinem Herrn in kurzem nach⸗ 
folgen, dem er in feinem, Leben mis ſeinen huſtigen Einfaͤllen fo of 
- bie Langeweile vertrieben, ſich ſeinetwegen oft in Lebensgefahr bes 
geben, und befländig in feinem Gefolge als ein seheer Ging 
geweſen war. 


Von dieſem beruͤhmten —* hat n man inte . 
che Abbildungen, als = 


2) Der Herr Baron von Muͤnchhauſen nu Rinteln bes 
fügt ein Gemaͤhlde aus dem ı sten Jahrhunderte. CE HF die Ver⸗ 
möhlung Herzog Eri des .ältern von Braunſchweig, mit bes 
im Jahr 1497. verſtorbnen Erzherzogs Sigismunds nachge 
laßnen Witwe Katharina, die eine gebohrne Prinzeßin von 


Sachſen und Tochter Herꝛoss Albert des Streitbaren war. Die⸗ 


fe Vermaͤhlung wurde im Jahr 1500. in Wien vollzogen. Hs 
ter dem Prinzen Philipp, des Kaiſers Maximilian Sohn, ſteht 


in ganz rother Kleidung, bi ſelbſt auf bie Strümpfe, die von r⸗ 
... them ſeidnen Zeuge find, des Kaiſers luſtiger Rath Kunʒ von 


der Roſen , die Finger der rechten Hand auf den Mund gelegt, \ 
und in einer Stellung, als daͤchte er auf einen Sthrvant. Ei de 
linken hält er einen Pocal 9. 


2). Zu St. Sebaſtian in Augſpurg Pi dee Schächer zur 
— Hand, neben einem Crucifi, auch ſein Bildu vor⸗ 
en j ’ 


3). In dem herzoglich Braunſchweigiſchen Kunſt⸗ und * 
turalien⸗ Cabinet beſindet ſich ein Manuſcript, welches zwei Augs⸗ 


burger, Vater und Sohn, Namens Matthaͤus und BeitCons 


rad Schwarz , in der erſten Haͤlſte des 16ten Jabrhunderts 


berfertigt, und ſich darinn nach ben verſchiednen Veraͤnderungen 5 
und Abwechſelung ihrer Lebensumſtaͤnde, vornaͤmlich in Abficht 


quf bie Kleidung, haben abwalen laſſen; worinn alſo bie man⸗ 
N werlei 


9 Jemen und L Defeian, Gut. xu ©. 362. 


! 
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cherlei damaligen ſchwaͤbiſchen Trachten und ale dermoden auf die 
Nachwelt ſind gebracht worden. Das Schikſal, der Stand und 
die Kleidung ded Matthäus Schwarz in feinem achten Fahre 
it fonderbar. Er befchreibe ſolches alles bei dem Bilde auf dem 
fünften Blotte mit folgenden Worten: 1504. in der: Fafnacht 
was ich’ Conz don der Roſen Bub (Batei) der Zeyt Kaiſer Ma⸗ 
ximilians Fredenmacher: und er iſt gut controfat. Der zuch 
(og) nichts gutz aus mir, lautt der Weltlauf am 10. Blatt. 5. 

Eap. und muſt Cich) ihm allzeit alſo nachgen, (nachtreten) was et- 
wa 3 Wochen bey Iym.“ Der Heine Schwarz tritt bier in 


ı einem gelb und ſchwarz in bie Lange geftreiften Kleide welches: 


aus einem Stücke zu beſtehen ſcheint, in bleßem Haupte, mit ei- 


nem langen Degen an der Seite, und mit- einer blauen Fahne auf 


der Schulter, ganz gehorfamlich, binter Conz von der Mofen 
daher, welcher roth gefleibet ft, einen Degen, und großen sun: 
den Hut trögt, und ein ſchalkhaft martialifches Geficht hat. : Das 
Buͤblein hat einen krauſen Kopf und einen anfehnlichen Knebelbart, 
welcher ihm recht avtig ſteht. Die Fahne ziert ein gar zu faubres 


2 Wapen. Es ſtellt ein Schwein, vor, welches mit dem Ruͤßel in 
einem: Drechbaufen wuͤhlt. Auf der Seite ſteht noch als etwas 
beſonders: „Dieſer Conz von der Roſen was damals ein Braͤu⸗ 
tigam mit der Greslerin.“ Dei der Hochzeit wird ber junge 
Schwarz wohl nicht gewefen ſeyn; denn er blieb nur ungefaͤhr 

. brei Wochen in den Dienflen deffelben. Und vermuthlich nahmen 


ihn feine Eltern darum wieder von ihm weg, meil der Burſche 


gar zu luͤderlich warb, und fie Doch gern einen wohlgeſitteten und 


zu Geſchaͤften brauchbaren Dann aus ihm ziehen wollten. Denn 
auf der fechdten Seite heißt es: Abi primo Geptembrio 1505. 


ſchikt man mich auf Haidenhaim under die rut, laut bed Buche 


am 10. Blat. 6. ap. in dieſer Geflalt in afchenfarb und gren. 
Dann Eonz von ze‘ Roſen hat gar einen beſen Sid 


Ä aus. mit gezogen 


4) Di 


» —— und Veit Conrad Samen ach ihren Lebensum 
Ständen un und Kleidertugchern von HR 8 f. u 











— 


uſngmacher: an deutichen Oofen. ⸗3 
4) Die vierte Abbildung von Kunz von der Roſen befin- 
bet fich in der koſtbaren Handieheift Dans Jacob Fuggers von .- 
den Erzherzogen von Oeſterreich, welche in ber Kailerlichen Bis -. 
bliothek zu Wien, und in der churfuͤrſtlich Sachfifchen zu Dre: : . 
den aufbewahrt wird. Im ſiebenten und letzten Buche, welches 
allein den zweiten Band ausmacht, ſteht dad Bildniß folgender⸗ 
geſtalt: Kunz von der Roſen hat ein ſchoͤnes ſatiriſches und heitres 
Geſicht, welches einen ſtarken krauſen Bart hat; auf dem Ropfe 
traͤgt er ein blaues Biret, welches mit einer goldnen Schnur durch⸗ 

zogen iſt, aus welcher kleine goldne Knoͤpfe hervorragen, welche 
Schellen zu ſeyn ſcheinen; ein Theil der Bruſt iſt entbloͤßt. Bis 
an ben Gürtel iſt er mit einem blauen gerißnen Wanmms befleider, 
auf weichem fich gelbe längliche Flecken befinden ; in ber linfen 
Hand Hält er fein an der Gürtel oder das Wehrgehaͤnge befeſtig-· 
tes Schiwerdt, an deffen Shyeide Meſſer und Gabel zu ſehen find. . - 
Das Niederkleid unter dem Gürtel ifE weiß in roth geriffen 9. . ". 
—— | Pero 
4) Der Titel des auf der Churfürklich Saͤchſiſchen Bibliothek 
‚30 Dreßden befindlichen Manuſcripts ift folgender: ze 
Wahrhaftige Befchreibung zwaier in. alnem der allerebele 
ſten uralten und bochlöblichften Geſchlechten der Ehriftenhait 


des KHabsfpurgifchen und Defterreihifhen Geblietes, ſambt . 


derfelbigen lobwirdigen Herthommen, Geburten, Leben, Res 
giment und Ritterlichen Thaten, von dem Anfang-bie auf die 
NUnuͤberwindlichſten Großmaͤchtigiſten Fürften und Herren, 
Herren Carolum ben Fuͤnften und Ferdinandum den Erſten, 
Röomiſche Kaiſer und Khuͤnig, auch recht ordentlich erwehlte 
und gekhroͤnte Obriſte Haupter der Chriſtenhait, durch den 
Wohlgebohrnen Herren Hannß Jacob Fugger, baider hoch 
genannten Roͤmiſchen Kaiſerlichen und Khuͤniglichen Maj J 
ten Rath, auch Herren. von Kirchperg, Weißenhoren nd 
Pfierdt, nit ohn Ehlaine miche und uncoften nad) Stammens 
Gerechtigkait auf das getreulichift und fleißiglft, fo Immer 
muͤglich, mie feinen Wappen und Figuren gezieret, zuefamen. 
gezogen, und in dieß Werfh-der Ehren befchlieglichen ger , 
bracht. Anno 1555. Khommet ber, und befhauer die Wuns : 
derwerkh des Herten. Pfalm 46. auf Regal⸗Papier in groß 
Folio, in zwei ungehenren fhwarzen Bänden, mit meßinges- 
‚aan Oeſterreichiſchen Wappen beſchlagen. "pe 


B 
L 


- 
” = 


. N \ ⁊ 
5 J -° 
‘ . ’ . 
. N z 
N * I. / 
“ \ u“ : ' 7 
io - ' . . * 4 . £ 
- ’ x \: 
[2 . j 


Pedro De San Erbas. 

Als Kalſer Karl V. nach feiner Abbanfing in Spanien an- 
gelangt war, hielt er ſich etliche Tage zu Valladolid auf, um bi 

Da * | Abſthieds⸗ 


—* 


Dieſes Manuſeript iſt aus der Zeitziſchen Bibliothek In 
die Churfuͤrſtliche kommen. Der let verſtorbne Herzog. hat 
\ es vor etliche tauſend Thaler, und eine jährlihe Penſion an 
ſſich gebracht. Mean hat es für das Fuggerſche Original des 
un halten; die Wiener halten die Eremplare in der Kaiſerlichen 

Bibliothek, die Lambecius im zweiten Bande befchreibt, auch 
für die Originale. Goͤtze glaube fehr wahrfcheinlich , es waͤ⸗ 
ten mehr Eremplare auf Fuggers ober des Defterreihifchen 
Hoſfes Anſtalten verfertigt worden, damit mehr regierende 

HZeorren ein fo Foftbares Werk befigen möchten. Es find bei 
f 300000 gemaßlte Wappen und Siegel darinn. Siegmund 

von Dirfen bat diefes groffe Werk in einen Band ‚öfammen 

gezogen, in befier Teutſch und Ordnung gebracht, auch, wie er 
vorgiebt, vermehrt und verbefiert, und zu Nürnberg 1668, 
Bol. drucken faffen. Wiewohl viele lieber geſehen hätten, daß 
es fo, wie es der Freiherr von Fugger verfertigt „ in eben der 

Ordnung und Ausſprache, ohne eigenmächtige Aenderung 

. wäre zum Druck befördert worden, denn der gedrufte Spiegel 
der Ehren ift von dem gefchriebnen wie Himmel und Erde uns 
terſchieden, und kommt dem Zuggerichen bei weitem nicht 

bei; abſonderlich was die Wappenkunft anbelangt. Die beis 
den Baͤnde begreiffen fieben Bücher in fih, und fihd durch⸗ 
7 aus. mit vielen ſehr fchönen Gemaͤhlden geziert; worunter ſich 
auch die Abbildung ber Vier Kleinodien befindet, welche Earl 
‚der Kühne, Herzog von Burgund, beſeſſen, welche. die Schweis 
ger in der Schlacht bei Granſee erobert, hernach an Jacob 

Suggern,“« des Autoris Großvaters Bruder, für 47000 Gul⸗ 
den verkauft haben, die hernach der. König Heinrich VIII 

‚von England an fich gebracht. Diefe Kieinodien bat auch“ 

. Kambecius im zweiten Bande feiner Commentarien in Kupfer 
ftechen laſſen. S. Gögens Mierfwürdigkeiten der Koͤnigl. 
Bibliothek zu Dreßden. Sammlung. ©. 25. Weil man 
son Kunz von der Rofen noch feinen Kupferftich Hat, ins 

dem fid in Birkens Ehrenſpiegel derſelbe nicht befindet, [0 - 
erſuchte ich den verbienftvollen Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen Bi⸗ 
bliothekar Herrn Daßdorf, mir aus dem koſtbaren Fugger⸗ 
ſchen Manuſcript eine Abbildung deſſelben zu verſchaffen; 
welches dieſer auch mit groͤſter Bereitwilligkeit, die ich ae 
er ich 
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| eufigice an deutfehen Seren. ze 
Abſchiebs Complimente von verſchiednen Damen md Emilie 
anzunchmen. Unier dieſen kam auch der Hofnarr Pedro de 


San Erbas, um Abſchied von ihm zu nehmen. Da dieſer aum 


ſahe, daß der Kaiſer den Huth vor ihm abnahm, fagte er: Ewr. 
Majeſtaͤt muͤſſen wohl ſehr gnaͤdig ſeyn, daß ſie den Huth vor mis 
abnehmen ; wollen fie Damit anzeigen, daß fie nicht mehr Kaifer 
find? Nein, Peter, erwiederte der Fuͤrſt, es geſchieht deswegen, 
weil ich die nun nichts mehr, als dieſes Keunjeichen der Hoͤflich⸗ 
keit gehen m? .. I 
nn. Zapata.“ J 


Als Kaiſer Karl V. einſt Seſdmangel, nid Pine Sofa 
wohl ein ganzes Jahr nicht bezahle hatte, ſcherzte er mit feinem 
Zapata ib ſpottete über ihn, ſagte aber zu den Umſtehenden .. 
Er wird mich gar bald wieder bezahlen. Da ſei Gott für, fagte.. 
Zapata, wie follte ih ſo vald abzahlen, da Enr. Majeſtaͤt Der⸗ 
Hofſtaat ſchon ein ganzes Jahr die Beſoldung ſchuldig find. Man 
erzählt dieſes Hiſtoͤrchen auch vom Kaiſer Sigiemund. 


Pape Theun. 


Theun, welcher lange Zeit das Amt eines Kifed - 
zu Loͤwen —* hatte, flieg wegen ſeiner luſtigen Einfälle bis 
zu dem Amte eines graduirten Hofnarren bei Kaiſer Karl V. 
Als er einſt ſeine Ausſchweifuͤngen allzuweit getrieben hatte, be⸗ 
fahl der Kaiſer dem Koche die Küche vor ihm zu verſchlieſſen, da⸗ 
mit er einige Tage hungern folte. Da man ihn mm.bei der San 
fel abwies, unb ber Koch ihn durchaus nicht in bie Küche laſſen 
wollte, gerieth er auf den Einfall alle heimliche Gemaͤcher zu verr 
nageln; als dieſes einige Hofleute dem Kaiſer erzaͤhlten, ließ er. 
den 


lich rühmen muß, gethan, und mir eine ſehr treue Copie 

durch den ſehr geſchikten und beruͤhmten Dreßdenſchen Mah⸗ 

ler Earl Friedrich Holtzmaun uͤberſchikt hat, welche das 
ausdruckvolle Geſicht des Kunz ſehr lebhaft darſtellt. Und 
nach dieſem treflichen Gemaͤhlde iſt der bier beige 
ſtich verfertige worden, 

nn Amelot, de la Houßaye. 


— 
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Br Bun Ebene Bari | 
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den Rarben- vor: ſich kommen, und fragte Kon um Die ueſache fi 
nes Verfahrens. Diefe if nicht weit zu ſuchen, erwiederte der 
Hofnarr, bez wad fllen Die beinichen Benäche an einem 


Der Kaifer war ei auf Pape Theun wegen eines ie 
groben Spaßes fo aufgebracht, daß er ihn aus feinen: Landern ver- 


bannte, und ihm Bei Lebensſtrafe dad Wicderfommen unterfagfe. 


Der Narr begab fich nach Lüttich, weil er aber am Hofleben Ges 


ſchmak gefunden’ Hatte, fo mar ihm der Ort unerträglich. Gr 


borgte fich alfo einen Karren, ben er mit Erde voll fehüttete, und 


Barmen aufmepkfam machte, fragte usb der Urſache deſſelben, 
und gieng and Fenſter. Hier fah-er. min feinen Hofnarren auf 
dem Karren liegen, den er fragte: wie er fich nach feinem harten 
Verboth unterſtehen bürfe in in Band zu kommen? der Narr ants 


wortete: ich werde mich wohl huͤten in ihre Laͤnder zu kommen, 


ich bin auf dem Grund und Boden von Luͤttich. Dieſe Antwort 


beluſtigte den Kaiſer fo ſehr, daß er ihn wieder begnadigte *). 
Ein. äßnliches Sifidechen erzähle man ‚vom ‚Eulenfpiegel md 


Oonell, 
Delle, . 


Als man im Fahr. 1613. zu Regenſpurg einen Reichdtag 


| dielt, bat dasjenige, was allda verrichtet worden, de Kaiferd 


Matthias Hofnarr, Namens Nelle, ganz artig und kurz ver⸗ 
faßt. Er ließ naͤmlich ein neues und nettes Buͤchlein bei einem 
Buchbinder verfertigen, welches er unter dem Arme trug. Als er 


j aun von dem Kaifer gefragt wurde, was dieſes bedeuten” follte? 
faster: er hätte die Neichdtagd- Acta Bineingefihrieben. Wie 


un ber Kaiſer neugierig wurde, Diefe Acta zu Iefen, das Buch 
darchtlänerte, und nichts als weißes Papier fand, antwortete 
der 


"ı w)Le nouveau Boufon de la Cos & Paris ı 12 6. 
*) Com: ©. 97% ii * IR 3 
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un Pferd, und fuhr immerfont nach Bruͤſſel. Bei feiner Anfımft 
werſammelte ſich der, Poͤbel um ſeinen Karren, der ihn bis vor den 
FVallaſt mis groſſem Geſchrei begleitete. Der Kaiſer, den dieſer 
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der Rare auf das Befragen, warum nichts darinn ftuͤnde? weil 


α fe Dabei id auch —— in 


ſchteiben. 


Biſchof Cleſel zu Wien Drang in in den Kaiſer, mar folle ben 
Wienerſchen Bürgern nicht erlauben gen Hoͤrnals (ein Drt bed 
Wien) in die Intherifche Predigt zu gehn, fondern matı follte fie in 
Wien aufhalten. Der Kaifer fragte feinen Gecken Nelle, wit 
er dazu meinte? biefer fagte: Laß den Cleſel zu Hoͤrnal, und 


den Hörnaler Prediger in Wien predigen, fo werden bie ruthera⸗ u 


ner nicht hinauszugehn begehren 9). \ 


Jonas. 


An dem Hofe Kaiſers Ferdinand IL. unterhielt ein Tuͤrſt 
‚ bie-Anmwefenden mit lauter abge ſchmakten Poſſen; als ihm nun bed 
Kaiſers Hofnarr Jonas in gleichem Tone antworten wollte, fag- 
te der Fuͤrſt; Höre, ich rede mit feinem Narren. Gut, fü 

Jonas aber ich rede mit einem; und fuhr, ohne ſich weiter ir⸗ 


zen zu laſſen, in feinem‘ Geplauder fort, welches der Fuͤrſt mit 


‚ anbören mufle *), - 
| Steff en. 


Kaiſer Karl VI. hatte an feinem Hofe einen luſtigen Men» 
ſchen, Steffen genannt; welcher ein Boͤhme und anfaͤnglich ein 
Schreiber war. Er hatte ſich aber durch ſeine Cameralprojecte 
bei dem Kaiſer fo beliebt gemacht, daß er ihn in den Grafenſtand 
erhob, und fich fo oft und fo lange mit ihm unterhielt, daß der. 


Prinz Eugenius von Savoyen oder andre Minifker oft lange Zeit 
in dem Vorgemach warten muſten, che fie vor ben Kaifer kommen 
konnten. Als um dad Fahr 1724. der Graf von Mikofch an 
ı empfangen Bifte flarb, fragte der Raifer den Steffen: was füs 


gen die Leute, daß der Mikoſch geftorben ift? Steffen wolle nicht 


antworten " bie ber Raife ihm etwas geſchenkt babe ; als er nim 
‚einen 


u Weidners Apophthegmata. ehl. N. ©, sr. j 
«) Mafenü Art. nov. argut, p: 169, oe 
00 


- 
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win Ducaten ‚erhalten haste, horach er: die Basye fagen, der 
Zeufel / habe den. Meitofch geholt, und wenn er künger: gelebt hätte, 
und du haͤtteſt ihm länger geglaubt ; fo hätte er dich ‚auch gehohlt 
Der Kaiſer wollse wiffen,. tver fo fage, Steffen fagte: Jeder⸗ 
, mann. Der Kaifer ſchenkte ihm einen Ducaten nach dem andern, 
und ‘wollte haben, ee follte Jemanden nennen, dee ſo free 
Srffen ober blieb Darauf: Iamem· 


Anfpach. | 


Bayer. 


| Haen war aus Nürnberg gebürtig, und eigene ein Def 
| ler, ber in feiner Kunſt nicht ungeſchikt war. Der Pro⸗ 
phet Daniel und die Offenbarung Johannis, worinn er ımabläßig 
fludierte, hatten ihm den Kopf verrüft. Er prophejeite aus bei⸗ 
den, und verfertigte: zu Erklärung derſelben die ſeltſamſten Ge 
maͤhlde und Kupferfliches sieng auch einft aufs Rathhaus zu 
Nuüuͤrnberg; und hielt im vollem Ernſt um eine Tuͤrkenſteuer an, 
deren Nothwendigkeit er, feiner Meinung nach, ous den prophes 
tiſchen Buͤchern auf das beſte erwied, An allen Fingern trug er 
Ringe, ‚alle von verfchiehnen Metallen und bunten Steinen, ven : 
denen jeder feine befondre Bedeutung und magifche Wirkung hat⸗ 
e. Er ſchien übrigens zu nichts weniger als zu einein Luftigma⸗ 
cher geſchikt zu ſeyn, denn fo lange man ihn nicht auf fein Ste: 
Ulenpferd brachte, fprach er von allem ganz vernünftig, und fein 
gatnes Detragen war ernſthaft, und mufte bei jedem, bätte man 
Denken follen, cher Mitleiden old Lachen erregen. Doch beluflig- 
„se man ſich an bem Hofe des letztverſtorbnen Markgrafen von 
Anſpach vice Jahre an den Talenten diefed ‚Schwärmerd. 
Bayer kam enblich' nach Ruͤrnberg zruͤc,, lebte de noch vide 


2* Ahans Sm Moſ⸗re —RX au IV. e “. 
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Jahre ſtill und subig, und erzählte oft mi Thraͤnen die Schwaͤn⸗ 


ke, die man ihm in Anſpach geſpielt batte. Mein College, Her 


Profeſſor Schmit, ſah und hoͤrte ihn oft bei dem Medailleur 
Werner, wo er zruchnen lernte ‚ und Ju dem er oft kam, um ſich 


mit ihm uͤber fa winde 3apunen md Genöft zu be⸗ 
rathichlaeen. J 


m —W 
8 ad en. 
tips 


. rn Seinen hatte an ſtinem Hofe einen Nur: \ 
zen, Lips genant, der fehr albern war. Als man num einſt 


ſich berathſchlagte, ob man die Juden ſollte ins Land nehmen, ober 

sche? und ber Marggraf die Meinung aller Anweſenden Käthe 
vernommen, wandte er fich zu dem Narren, und begehrte, daß 
auch dieſer feine Meinung fagen ſollte. Der Narr antwortete: 


ja, ich rathe, daß ihr ſte eumehmet. ‚ Dem fo werden wir alle u 
Veligionen im Bande haben, bis auf die Sr, bie und nord | 


mangelt 9). 
| Hanſel. von Bingen. 


Dacet Rare, der fich auch an dem Hofe —8 


Philipp befand, wollte einſt mit eines andern Herrn zwei Rarı 
"gen nicht eſſen, ſondern verfichte ſich; als man ihn min um die 
—* ſeines Betragens fragte, ſagte er: Potz Marter, meint 


Luſtianacher an Denen Höfen: weg 


ihr, Daß ich mit Narren eſſen ſoll! wenn ihr mir ſchon eitel Weiß: u | 


brodt, Honig, Milch und Rebhuͤner vorfegtet, wollte ich doch 
sicht mit den Narren eſſen; er konnte auch nicht dazu gebracht wer⸗ 
den, daß er mit ihnen aß. Daher iſt dad Spruͤchwort gegrüns 
det: Zwei Narren in einem Dt, paben di Streit und 


. Rx 
. “ 
. v. 
⸗ .. p) t x, 
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12 ak * 1% in. 


8 


- j ' bj j 
\ 


V. 
Bayern. - 
—— — — | 


ki. 


| Je on Herzog Ludewig vor Bayern den 16ten Geptember im 


Jahr 1231. nach ber Abendtafel zu Kehlheim auf der Do⸗ 

‚Naubrüste fpagieren gieng, buechflach ihn ein frenmder Kerl in Ge⸗ 
genwart einiger Hofbebienten, daß er gleich tobt blieb. Man iſt 
noch nicht einig, wer ber Thaͤter geweſen. Dan fagt, der Her⸗ 


yon. babe einen Hofnarren, Namens Stich gehabt, mit dem er 


bisweilen ſcherzte. Als er ihn aber Damals gar zu jehe genekt, 


- "wäre der Kerl in ſolche Raſerei gerathen, daß er ihn malt einem 
Srodemeſſer erſtochen. Aventinus nennt dieſen Hofnarren 


Stichius). Es will aber Brunner zeigen, daß Aventinus 
das alte deutfche Wort ain Stockher nicht verflanben, und dar⸗ 
aus irrig den Namen Stich gemacht habe 9. Der Mönch 
Bottfeied ‚ bem Trithemius gefolgt iſt, erzählt, der Herzog 
wäre von einem Saracenen, einem Gefandten des Alten vom 


Berge, getödtet worden‘)... Andre fehreiben, es habe ber Herzog 


einen von feinen Dafallen zum Sahnpei gemacht, welcher zwei 
‚ Knaben fo wilde erzogen, daß fie alles zerriſſen, worauf er nur 


init dem Finger gewieſen⸗ ımd von Diefen zwei wilden Kerlen waͤ⸗ 


ve Herzog Ludewig auf Beſehl ihres Herrn gleichfals angefallen, 
und zerriſſen worden; welthed aber Aventinus für ein ganz un⸗ 
wahrſcheinliches Maͤhrlein hält. . Pareus glaubt, daß der NE 
miſche König Heinrich, der auf den Herzog fehr erbittert gewe⸗ 
fen, einen Banbiten abgeſchikt, der fich ſtellen müffen, als wäre 
er ein vom Kaifer aus Italien abseſcitte Bade; zu dem Ende 

babe 


9 Aventinus ; in Annel. Bo; orum. '1. Vvn. c. 6 ix 
Edit. Gundlingii. u 

X Brunnerus in Annal. L. XV. p. 6.k.. 

ur) Godofredus in Chronico. Teithemias, RT Chron. Hirfeng. 
r 5444. 
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Autienähe ar beufen hon. j bır. 


Süße and Dir NA Dem fergog einen Brief überreicht, welcher hu 
ſogleich auf der Bruͤcke erbrochen und lejen wollen, da unterdeſſen 
der Moͤrder einen unter ſeinen Kleidern verborgnen Dolch hervor⸗ 


geyogen, und dan Herzog erſtochen /). Dieſes iſt Die wahrſchein· 


lichſte Meimmg, und ed iſt glaublich, daß der Pabſt Gregorius 
1X. von der That gewuſt, wo er fie nicht gar angeſtiftet. Dieſes 
iſt auch die Meinung des Nicolaus Einer &). Daher ſpreng⸗ 
te der Pabſt aus, Kaiſer Friedrich IL Habe den Mörder abges 
ſchilt, Damit er ben wahren Urheber des Meuchelmorbed verbers 
gen, und dem aiſer weh chun möchte, um ihm bei ber Seit des 
flo ſchwaͤrzer zu machen... Diefed war aber ganz ungegruͤndet; 
denn der Kaiſer fieng bitterlich an zu weinen, als er die Nacheiche 
vom Tode des Herzogs hoͤrte, der es immer treulich mit ihm ges 
halten hatte. Er ließ daher auch ein Condolenzſchreiben an den 
Sohn und Nachfolger des Herzogs abgehn, woraus feine Liche 
Deutlich erhellet, welches beim Finſterwald oder Hempel ſteht h. 
de Vineis, Kanzler Friedrichs II. hat dieſes Schrei⸗ 
ben auch aufbehalten ). Der Moͤrder wurde von den anweſen- 
den Hoflenten auf der Stelle ermordet, wie Albertus Staden⸗ 
ſis bemerkt. Es befinder fich zu Kehlbeim noch eine Capelle, Di 
zum Andenken biefed Meuchelmordes erbaut worden ©. 


söfflen 


18 im Jahr 1551. d. 16. April Doctor kuther das 
erſtemahl mach Worms kam, begegnete ihm des Herzog 
von Bayern Hofnarr, ober Freudenmacher, wie er das. 
mials Hieß, Namens Löffler oder Cochlaͤus, auf der Straße, 
wie einem voten cꝛeite in bes Danb, wie man es bei Peach 
| nen 


H perem in Hiſtor. Palat, Bavar. L. Se Lp. 6% 
g) Cifnerus in Vitae Friderici I... \ 
6) Euberige erlänterte Germania Princepe von N 


S) Petri de Vinel Ryiſlol. LIVE * p· 44.. 
TA Avantians I c. 


% 


wen vorseigt: —— — 
fing or mit heller Stimme anzu ſingen. 
Alveniſti defiderabilis, Sun nn 
quem expeftabamus in tengbrin,: 
fa reilliommen, du licher Sf, —* mir in be Sinn 
| ai erwattei 5. 2: 1 
gohann Droefefius (gs, Diet Freudenmacher waͤte 


u auch.Kin Prophet worden; da er an feed Herren Hof gekommen... 
FB Er habe mit ſeinen Ohren aus des wunderlichen Menſchen Munde 


gehoͤrt, daß, als ihn ı 595. ein Bröbft, der Fürfllicher Rath war, 


ı üben wollen, er gu ihm gefagt hätte: Pfaffen tm Rath, Sir im 


Bat, Hunde in der Aicchen haͤten ie eiwas geaug ©) 


Ei Ungenanter. u 
Der König von Bobmen gab dem Schallenamren Herzogs 
Ludewig won Badern gu. Banbesppt einen herrlichen Trumf Bein, 
wæelcher ihn fo.begeifferte, daß er. fagte: bei biefem Deine wolle 
ich wehl aikcend ein Rarr Bieibn ) W | 


Jonas, 


918 diefer gonas, welcher bei denn Churfuͤrſt Marimilian 


das Amt eines Hofnarren verwaltete, einſt aus Bayern natch Wien 

Sam, und man ihn fragte, was man in Bapern mache? ſagte ey: 
| Sie baben viel Nüße, woran fir werden gu krachen haben. — 
Woas für weſche? — Betruͤbnuß, Bekümmernuß, Beſchwet 


MB; allein bie Erbarmnuß fännen fie darunter niche finden. 
Als etliche gemeine Soldaten wegen geringer Verbrechen 


daran doch die hohen Officiere hauptſaͤchlich Schuld waren, ge: 
henkt wirt, und gar niedrig von Bet Eike, nor er jim kr 


» Wolfit Ledion, memorab. Cent. 16. 
m) Mathepi Higorien yon Dart, Husteen. * 2* bi... 


u) Aventinus, L. I. Beer. ll. 
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2 kuftigmaͤchte asked Din. a 
netc ÜNEhiget :.. Der Naiſer kinnm Bein Glck Haben, — Dune 
= mai hangi gar gu Meg, wan HER awas heher henten | 


| . Bei Gerdinandi Beilager fragte ihn der Turirer, wo man 
die fremden Gaͤſte einquartieren ſollte? ei ſagte er: die neuen Herren 

Edelleute) muß. man zu Wien auf, dem ven Bauernmarkte ein: 

auartieren. F 


— —— — Safe Adolph ge er, alt 

ex ſehe yefkbeninte ut) glücklich. im Reich, ſouberlich in Bayern,  - 
und Eitnbäen foerzäctte, um —— von Boyern zu trb⸗ 
fordern Balb’fferben. Der Cherz 
fuͤrſt ſragte, wie er bad wien koͤnnte? Idnas ſagte: er 
Wohl Rebe kraut ſryn, wei ar ſo viel eumimmt ). 





Zythe. 
ei war in den alten Zeiten ig Deutſchlard, helonders Im drei⸗ 
zehnten, vierzehnten, und noch um den Anfang bed ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, ehe das Licht der Wiſſenſchaften die Köpfe der 
Renſchen aufktärte, und vom groben Aberglauben und der einfälz 
figen Leichtglaͤubigkeit befreite, Herkommen und Gitte, daß 
die kuſtigm acher großer Herren zugleich Taſchenſpieler und Gauk⸗ 
ber waren, denen man die Ehre anthat, und fie Zauberer untz 
‚fpenmeifter nennte; welche in jenen Zeiten bei den Chroniken⸗· | 
ſchreibern fehr haͤuſig vorkommen. ° te Gatten‘ eine große Neben 
Stchkete mit den Gauklern oder fo genannten Wunderthaͤtern 
Oavporowaot) beiden Griechen und Mömern, welche fich ind 
— ee “ - nie Rt, 


Teuer 
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au.“ | Eehenn Guam. 
——— anf bloen Schwernern eanten, —— 


"ud Stangen auf ipere Stitue balaneirien, n.1.f. 9). ‚Ein ſol⸗ 


cher vorgeblicher Herenmeiſter, Namens Zutho, befand. fich am 


- N des Kaiſers Wenceslaus zu Prag, von welchen Johann 
ubravius, Biſchof zu Olmüs in Mähren, folgendes Hiſtoͤr⸗ 


en im gläubigen Ernſt als ungezweifelte Wahrheit erzähle: Im 


Parthei die andre in ihren Kuͤnſten übertreffen wiirde. Anfaͤng⸗ 
Uch ſchien ed, als wenn bie Baperfihen das Feld behaupten wuͤr⸗ 


Jabr 1389, bie Kaifer Wergel fein {weited Beilager mit der 
Banerfchen Prinz 


| eßin Meil nun der Schwinggsvater - 
JJohannes Fibulatus, denes in Bavem uud Pfaugraf Dei 

-Mpeit, wuſte, daß Wenjzel ein großer Liebbaber von Bufligmn: 

‚dern, Poſſenreißern und Gauklern war, Irnaher einen gauzen: 


Wagen voll ſolcher Leute mit fich nach Prag Da num am fair 


ſtelichen Hofe an ſolchem Geſindel auch fein Mangel war, fa kam 


es endlich dahin, daß fie mit einander weteiſern wulien weiche. 


den, Bis endlich der große Magus in Böhmen, Namens Zeipe 
mit ſemem weit aufgerifinen Maule, zum Kampfe hervortrat, ben 


vornehmſten Bayerſchen Kuͤnſtler beim Kragen ergrif, und he 


bis auf die Schuhe auffraß, die er, weil fie voller Koth waren, 


wieder ausſpiee Der Herzog von Bayern wäre licher verdruͤß⸗ 


Uch worden, weil er auf Diefe Weiſe feinen beſten Zeitbertreiber 


verlohren hatte. Wie num Wenzel dieſes merkte, fa befahl er 


. Bein Magus, den verfhluksen Kerl gleich ‚wieder herbei zu ſchaf 
ten. Zytho nahm einen Abtritt, feste ſich über ein mit: Waſſer gefuͤlltes 
Gefäß, und gab den verſchlukten Gaukler von hinten wieder von 


a 


Ach, und brachte‘ ihn ‚noch ganz naß wieder zu den Zuſchauern, 


welche ihn denn weiblich auslachten. Als Zotho den Sieg über 
ſeinen Hauptgegner erhalten hatte, muſten die andern Bayriſchen 
Sankt impaden. Cs uber rubrne feine Kuͤnſte unb ee ſich 


J k 


» —— in Confalst Marti Theodge, 1.376. 
Inqmuẽ Cheri ſpeciem ſpatgentes ardus fammisss 
Scena rotet, variosque — Mulcives orbes 

P Per tabalas aDpene vgu I. . 5 
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Becker wegen dieſer Rebeſchat den Schaden zu tragen, und dem 
Zotho das Geld zu laſſen. Daher it noch bis auf dieſen Tag: 


u 


| Luſtigmacher an dentfehen Höfen. gie 
bahd in feiner, bald in einer fremden Geftalt, bald in Purpur und 
Geiden, und gleich wieder ir wollnem und fhlechten Tuche vor , 
.. den Königs und wenn er auf dem Wnen Boden auf und abgieng, 


fo fuhr er anf demſelben Boden als auf dem Waſſer in. einem Schif 


in Ochſentlauen, bald in Pierbefüße verwandelte, daß fie Damit’ 


sticht in Die Schüffeln langen konnten; bisweilen feßte er ihnen ein 
großes Hirſchgeweih auf den Kopf, wenn fie nämlich zu den Ten: 


ſtern hinaus fahen, daß fie die Köpfe fo lange nicht wieder herein 
bringen Tonnten, bis er ihre Speife und Trank verzehrt hatte. 


Und damit er zeigen moͤchte er koͤnne fich gar leicht Gelb anichaf- 


fen, fo machte er 2) dreißig fette Schweine aus Strohwiſchen, 
und führte fie neben die Schweine eines reichen aber geitzigen Bek⸗ 
kers auf die Weide, und trug ihm folche um einen. billigen Preiß 


ans nur erinnerte er ihn, er möchte bie Schweine nicht ind Waſ⸗ 


fer tunen. Indem aber der Becker biefed nicht achtele, ſo ſun⸗ 
Ben die Schweine unter, und bie Strohwiſche ſchwammen fort. : 


Da ex nm fein ausgelegted. Gelb mieher haben weilte, und dar. 


Zotho auffuchte, fand er ihm enblich in einem Weinhaufe, wo er 
mit auẽgeſtrekten Bainen auf einer Bank ing, und ſchlief. Hier 


‚fe neben ihm ber, und einigemahl, da der König mit Wagen und 
MNPferd ausgefahren, fuhr er in einem mit Haushaͤhnen beſpannten 
Magen ihm nach. Ueberdies fpielte er denen, die mit dem Koͤnig 
bei der Tafel ſaßen, mancherlei Poſſen, indem er ihre Haͤnde bald 


Ur 


ergrif er Ihm bei einem Deine, um ihn aufg urwecken; er viß ibm, . 


aber daffelbe ſamt ber Hüfte vom Leibe hiuweg; werauf ihn Zutho 


ju einem Richser füͤhrte, und ihn verklagee Wie kounte er * 5 


denn mit einem Beine führen?) Der Richter verurtbeike den 


bei den Böhmen der. Gebrauch, daf wenn ſie einem einen ſchlech⸗ 


- Dean der Becker hieß Michel. ebrigens wurde Zytho endlich 


Aa Du mu ide vom Senf nagefäen und hat dem Wen⸗ 


| zel 
N) —X Arie ehr on. Procrestfaen. u 


— 


2 — 


‚ten Kauf vorbalten ween, fie im Spruͤchrort fagen; Du wirſt 
fo viel Gewinn davon haben, als der Michel von den Saͤuen. 


\ 
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zel Anlaß gegeben binfiber —— — — 
denken 7.” Solch einfaͤltiges Zeug ſchaͤmte ſich der Viſchof Du⸗ 
htavius nicht zu fchreiben, und giebt es noch fuͤr die lautre 
„Wahrheit and. Der arn⸗ Wenzel hatte große Fehler an ach⸗ 


aber noch groͤbere Feinde unter den Geiſtlichen, welche hm alles 


andichteten, was nur ingende feinen Ruhm ſcomaͤtern Le 
m dahin gehört gewiß auch dad Raͤhrlein vom Zotho Hau⸗ 
ber erinnert füch, daß er irgendwo gelefen hätte, biefer Zycho 


nwaͤre ein Anhänger von Huf , md folglich ein Reber gewweftn;, 


daher darf man fich nicht wundern, daß ihm bie — 5—5* 
eigen Hexenmeiſter ausgeben, weil dieſes äααααα de Le 
in illren Inqu ſitiensoericht oercſa Ye ln 
Des Ririge Geeige pobibeah Hofrat. 
Am die Ungarn und Böhmen im Jahr 1461. gegen einan⸗ 


— vu fo wurde eine. Zuſammenkunſt des Königs von 


Ungarn, Matthias Corvinus, und feine? Schwiegervaters, 
Koͤniga George von Böhmen, veranſtaltet. Zwiſchen dan La⸗ 
gern der: beiden Armeen wurden zwei Zelte aufgeſchlagen, wo ſich 
Die beiden Aaige oft mit einander unterredeten, und mic Werten 
- oft hart an einander geriethen. Einſt ſpeiſten fie auch da gu WR: 
tage mit einander ;..ch defanden fich nach damaliger Sitte auch die: 
belden Königlichen Hofnarren bei der Dafel, ‘weiche durch ihre voß 
ſen und luſtigen Einfälle das eruſthaſte Weſen verſcheuchen follten: 


boerr eine gehörte dem Könige von Boͤhmen, der andre dem Kanige 


⸗ 


N 


von Ungarn. Unter ‚Deu gegenwaͤrtigen Poflasten war auch 
Iſdengo, ‚ein eifriger Lacholie und Statthalter von’ Beh, 


der es ober ind geheim. nit dem Koͤnige von Ungarn hielt 


weudete ſich ſWerzend ze den beiden Königen, und fagte, Pr 
beiden Könige nicht erlauben mollten,. daß man mit den Hofnarren 
cite Berfuch anfche, weh Big ir def di, de Bafelt 

ſche 


) Dobearũ ninor Boherg. Ln. \ 
s) Suubers;Biblioihase Magice, — “in. | 


\ 

















” 1 


 Aufiomadber um dutiden toin. "our 


Abe ober bie Hußitiſche; fie ſolſdzen mit einander Kämpfen, und 

wer ben Gieg davon trüge,. deffen Religion ſollte fuͤr dic befte-ger 
halten werben. Die⸗ Koͤnige ließen fich diefen Vorſchlag gefallen, 
und jeber munterte feinen Hofnarren ‚auf, fich ritterlich zu halten, 
und ſeine Religion mit Faͤuſten zu vercheidigen. Der Ungar, ein 
Rarhalit .. war Bein yan Statur, der Bbone aber im Hutlue 
war weit größer. Die Narren waren heibe gleich umthig, abep 


es glaubten alle, Der Böhme wuͤrde wegen feines guoßen un ſtar⸗ 


ben Koͤrpers das Feld behaupten. Der pabflliche Nunciut 
welcher eben jugegen war, fahe es mit Unwillen an, daß man bie. 


Religion dem Kampfe zweier Narren überlaffen wollte. Ufleig, 


der Kampf gieng. boch vor ſich, und jeder nahm im Ernſt fo viel | 
Antheil daran, als wenn bed. Leibes und der Seelen Boplfare 


darauf beruhte Beide Narren ſtritten nun tapfer mit Händen, 


und Fuͤßen. und wendeten Gewalt und Liſt an, den Sieg zu errin⸗ 
gen. Bald hatte der Boͤhme, und bald der Ungar die Ober⸗ 


band; Endlich ergrif der Ungar die umgabeiree Naſchine des Boh⸗ 
men, hob ſie in die Höhe und wollte fie auf die Erde werfen. Ein 
Böhme, der in der Nahe war, hielt die vechte Hand vor, den Fall 


feines Landsmannes zu verhindern: Iſdengo, der Schiederich 


ter des Streits, ſprang hinzu, und gab dem Boͤhmen eine derbe 


Maulſchelle. Hieruͤber entſtand ploͤtzlich ein ſolches Geſchrei, und 
ein Tumult, daß man von beiden Partheien die Gaͤbel zog, und es 
"wäre ein großes Blutbab entſtanden, weun nicht die beiden: Koͤni⸗ 
ge durch ernſthafte Befehle Friede geſtiftet hatten: Mach Endi⸗ 
gang des Tumultes ſagte der König Gonge Me aufgebonche zn 


Iſdengo: Da du old Friedensſtoͤhren zwifcben mir und meinem, 


Sohne an den ganzen Feindfeligkeiten Schuld biſt, fo werde ich 


Die deinen Frevel niemals vergeffen. Ich begnadige dich nicht u 
deiaetwillen 


ſadgn Biod, meil ih weiß, ed Ve Organen | 


des * Matthias ſchuldis bin”). 


ı) Bonfinli Rerum Buiger. read, IV: LU 556’. 
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* fing bon Baͤhr vergriffen hatte, lief ihn ber König efliche Mo⸗ 


W VL 
Brondensurs 


Putbmenn 


"gas Yfiger Rath bei Friedrich T. Abnig von Preuf: 
fen, als er fich einft mit harten Worten an dem Biſchof Ur 


mirhe nach Spandau fegen. Als er wieder aus dem Gefaͤngniß 
und in volle Gnade kam, und endlich flard, follte er als ein Luthe⸗ 
raner auf den Kirchhof der Petri-Kirche zu Coͤlln an der Gpree 
begraben werben, wogegen fich aber die Geifklichkeit fegre. Als 


der König biefed vernahm, auch hörte, daß Pusmann auf einen 


m 


Sottesacker vor der Stadt ſollte begraben werben, Befahl er, ben 


. fiber in die Peterskirche nicht weit vom Alter, mitten unter bie 
Geiſtlichen zu begraben, welches auch ohne MWicderrede gefchehen 


muſte. Dem der. Rönig fagte: Putzmann war ein Prediger 


der Wahrheit, und hat meiner feibft nicht geſchont, verdient folg- 


lich mitten in ber Kirche zu Hiegen, wo nichts als lauter Bahr: 


beit arprebigt werden fol ”. 


Jeerb Paul Freiherr von Gundling. 


gacob Paul Hreiherr von Gundling, der ältere Bru⸗ 
der des berühmten Geheimdenraths und Profeßors zei Halle, Ni⸗ 
eblaus Hieronymus Gundling, wurde 1668. zu Kirchenſtt⸗ 
tenbach, einem Dorfe im Bißthum Aichſtaͤdt, gebohren, mo ſein 
Vater, Wolfgang Gundling, Pfarrer mar, der nachgehends 
GVrediger zu Gt. Borenz in Nürnberg wurde. Weil fer Vater 
elnen fähigen Kopf an ihm bemerkte, fo beſtimmte er ihn von Ju⸗ 
gend an zum Studieren; daher begab er ſich in feinen Fünglingee: 


. Jahren nach Altdorf, beſuchte auch Helmſtaͤrt und Jena. Nach geen⸗ 


gen 
2) Boeing — on — 
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Buße alademiſthen Jahren gieng er als Sofmafber mit zwei jun: 
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—E an dercchen Döfen: ge 


gen Ebckkutennng —— me 
er ſich mit dem Biſchoef von Cansekuen. oft Iateinifch unterredete. 
Als König Friedrich J. von Prasfarge Berlin eine neue Ritteralade· 
mie im Jahr 1705. errichtete wurde Gundling Profeſſor der 
Hiſtorie bei beufelhen, mo er auch unter ſchieane Hoſ Eavaliers in 
der Hiſtorle und Politik unterrichtete. Nachdem aber dieſe Ala⸗ 
demie nach dem Abſterhen des Koͤnigs aufgehoben wurde, und 
König — — Wilken I: ger Regierung gelangte, ſuchte⸗ 
einen Gelehrten; der In in Pordbam und Wuſterhauten 
kei der Safd auch in den Abenbasfellschaften aus ber alten. und. . 





nenen Geſchichte unterhalten, und beſonders einen Auszug adden 


Zeitvngen vortugen ſollte. Gundling wide dem Kors eu 
pfolen, von ihm in Beſtallung genommen, und zum: Hefrath. und 
Zeitungereferenten ernannt. Hier hatte nun der Mann ſein Gluͤck 
in Haͤnden, wern er men Beurtheilungsktaft genug gehabt hätte, 
ſich deſſelben zu bedienen. Allein feine umbandige Neigung zum⸗ 

Trunk, fein Hang zur Pedanterei, und ſein ſteifes komiſches An⸗ 
ſehn vereitelten allen Anſchein bes Gluͤcks und der Wuͤrde, und 
machten ihn den Hofleuten blos lächerlich. Er war im Wein⸗ 
trinken nicht zu erfoͤttigen, und llagte immer über Duft, daher 
erhielt ex auch dft ein voll geruͤtteltes und überflüßiged Maaß, 

womit ihn Hofleute und Officiere reichlich Beehrten, weil fie ihn 


derlage, von dem er felten nuͤchtern zuruͤck kam Man beftete 


ihm zu ber. Zeit allerhand Figuren’ von Ochſen, Eſeln ud Affen 


and Kleid, oder brachte ihm ganz klein ausgeſchnittne Figuren ind. - 


Geſicht, die ex kaum wieder herunter bringen konnte, baß eh 
fibien, aid wenn fie durch einen flarten. Spiritus. eingebeitzt w- 
son. en. nun den Kopf mit den Duͤnſten des Meins augt⸗ 
fülle Hatte, fo fieng er an zu diſputtren und zu fehmählen, uud dad 
A Die Ikea Mind es, De. ur Bi Das Dub it 
Bergügen fanden. Menn er ben aufgeraͤumten Kopf eines Ari⸗ 
ſurpus zu Svyracus gehabt hätte, der allenthalben feine Wuͤrde 
Ichaupten Isımte, ſo wuͤrde zu feinem äußerlichen Gluͤcke nichthee 
u ee Kr ν 
gewi 





bie. tenen Geiſt batten. aufgeworue Lippen, und Gcheikte, die, | 
ste. Here von Lorn fagt, nach ber Seanſton in der heroiſchen 
_ WBerdans agenmeffen ren Dice deme bag, tin noch laͤ⸗ 
cherticher gu machen. H 


Soat wer Gunbling with ci gehe ame, und. 

Wat vieles geſchrieben, als Gefchichte unb Thaten ber Kaifer. 
Heinrich VII, Konrab IV, Wihheim, Richard and 
Conrad III; Nachricht vom Lande Tuſcien oder Flerenz; von 
Parma und Piacenza; Leben und Thaten Friedrichs IL, Ib⸗ 
an 1; Sure und Johann George Epuefürftend zu 
:  Mwibenlung; Auszug der Churbrandenburgiſchen Geſchichte? 
“ Origines' Marchionatus Brandenbürgenfis ex Diplomati- 
bus, Beundacdurgiſchen und Pommerſchen Atias, Alterchum dem 

| Bataillen· Calender. Er e 


Geſthenke, wenn er feine Bücher: am geoffe 

— *—* als er}, €. cin kleines Werkgen, unter der 
Auſſchrift: Beſtand deß Rußiſchen Kaiſer. Ditels drucken kieß, unb 
es der damaligen Katrin Katharina Überfibilte, erhielt. er flc̃ 
"ten Biitellin, We: über 400 Wekkbhalen am Werche betru⸗ 
gen. Kuiſer Karl VI. bechete thn auch 1730. misfeinen Por⸗ 
ale u — und mit einer gollinen Reste, deren 
Werttz zuſarnmen ſib auf 1Ooo. Thaler belief, wegen einiger Keks 
nen Schriſten, ‚die er zuun Beſten deß' Oeſterveicheſchen Heuſck 
geſchrieben hatte. Der deruͤbente Thomaſtus aber fälle: rhi 
getes Urcheil von feinen Schriſten, denn er ſagte: er flende eins 
Ente in das Babe it Winner, in a 
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einen · einugen richtigen 


Yenagranken wau oo \arniht wo Deus 
iu ſchreiden Ja der usalige Gefbeih Säpee DR ah vo 





ſchiednes geßhrieben woas unter ſrinem Namen herandges 
kenwen Ja ir ſoll den Hensen Han: unb Bataillen-Ealege 


der beſorgt haben. Herr von Loen fällt aber. cin beßred Urchtil 
von ihm, indem er fagt: ich habe ſelbſt einige Briefe von iben, 


Die ein ganz orbentliches und gefehted Weſen anzeigen, und nicht 
das geringſte Auoſchweifende haben 5 feine Buͤcher / die er berame 
gegeben, find alle gründlich gefchrieben, doch ohne vielen Geift. 
Ich kehre mm mieder zu feiner Geſchichte zuruͤck. Weil ihm das 
beſtaͤndige Necken der Hofleute und Offlciere in Berlin umertraͤglich 
ſchien, fo entwich er nach Breßlau und wollte nach Wien gehn. 


Man ſchikte ihm aber eine ſichre Perfon nach, die ihn Bercdete wir⸗ 


‘der zuruͤck zu kehren. Beine jährliche Penfion wurde Beinahe anf 


2000 Thaler vermehrt, er wurde in den Sreiberrn- Stand eds 


hoben, und erhielt eine Menge Titel, als Gebetmerrath, Rriegd- 
rath, Cammerrath, Dber:Appelationd- ımb Cammergetichts⸗ 


_ 


Tach, Dber-Ceremonien:Meifter, imd Praͤſident bei der Königli- 
‚chen Societaͤt der Wiffenfchaften. Herr von Loen fehreibt, er ' 


‘habe eined von den Patenten gefchn, die dem Gundling ausge⸗ 
fertigt worden, worinn ſich alle feine Titel befituden. Die Lobes⸗ 
erhebungen wären darinn verſchwendet geweſen; und man hätte 


daffelbe für ein foͤrmliches Pafquill über die Narrheit der Titel hal 


een können. Im so 1726. wurde Sundimo vum Kamine: 
berra ga. 


. Die Kleidung, die e ais —ES—— 
uufle, war ſeht ſonderhar. Sie beſtand in einem rochen mit 


Sammt aufgeſchlagnen, mit golduen Anopflöchee ge 


ſchwarzen 
gierten, und nach bee neuſten Diode. mit -groffen Aufſchlaͤgen ver⸗ 
ſehnem Sanmut⸗Rocke: im einer zeichen Weſte; ist einer auf bei 


Yen Seiten lang berabhängenden Staats⸗ Veruͤcke — | 


genencen, in. einem Huche mit einem rochen Teberbaibe s- bay 
Ham yubfehne Grrämpfe mit gelbnen Zroidein, nd ‚Ciubuhe 


amit rohen Ubfügen. Des neuen Ges Dber-Echemeniuuuchlin 
ol Dei Sirung Dub wis ee are, Aalen Fahre | 
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——— IN Zofmeng eine anftaͤndigere mraenmen al⸗ 
lein man ließ ihm ein audres Kleid von braunem Tuche machen, 
welches auf den Kanten aut Silber geſtikt war, mid wo in einem 
verſchlungnen Zuge die Buchſtaben WURMG. ad desatich mit 
Aingeflochten wären. - 


Unter den unzähfigen Echn inlen die man ihin ſpielte. und 


wovon Faßmann eine Menge aufgezeichnet hat, will ich blos ei⸗ 


nes einzigen erwaͤhnen. Als er einſt mit an ber. Tafel ſaß, wur⸗ 


‚de ein junger Affe bineingebracht, der eben fo geleibet mar, ald 

‚er. Er hatte namlich ein Möklen von ſchwarzem Sammt, mit 
rothſammtnen Auffchlägen, - eine groffe Perüte auf dem Kopf, und 

- einen Huth mit einer Feder. Ja er trug fogar. einen hölzernen 

vergoldeten Cammerherrnſchlůſſel ‚ damit er dem Gundling in 

“ allen Dingen aͤhnlich ſaͤhe. Diefer Affe hatte ein Memorial zu 

übergeben, in welchem vorgeftelle wurde, er wäre Gundlings 

leiblicher Sohn, den er zur Zeit feines wilden Eheſtandes gegeuge 


haͤtte; weil er ihn aber niche für feinen Sohn erkennen wollte, 


auch ſich weigerte, ihm ben gehörigen Unterhalt zu geben, alfo 


baͤthe er, daß er ſowohl zu dem einen ald zu dem anbern möchte 


ur angehalten werden. Gundling erzürnte ſich anfanglich über Dies 


fen Poffen, nach feiner Gewohnheit, nicht wenig; aber am Ende 
fand er fich darinn, fieng ſelbſt an zu lachen, nahm ſein liebes 


. Göpnlein in bie Arme, und Füßte ed nach Herzeusluſt. 


Es befand fich in Berlin die Tochter bed berüßeten Ge: 


| u ſchicht ſchreibers Larray, eines franzöfifchen Edelmanus, der 
Brandenburgiſcher Reſident zu London geweſen, die mur wenig 


WBermogen, aber deſto mehr Hochmut beſaß. Man glaubte, daß 


fie mit. Gundlingen ein artiges Paar ausmachen wͤrdennd 
ſtiſtete alſo im Jahr 1718. unter ihnen eine Heirath, wobei ſich 


die Offttiere tauſend Kurzweil verſprachen; allein Gundling bekam 


wolleen un fie Oochten Gaſte und ber onm ſhren, weil Re 


Mind davon, ſtellte fich auf Anftiften feiner Braut Eranf, ließ ei⸗ 
nen Geiſllichen rufen, und verlangte, ihn auf dem Rranfendeite zu 
trauen, welcher auch keinen Anſtand nahm, es zu Ham, weil er 
Venen dreimabl in der Kirche war aufgebothen worden. Darüber 
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Buße in been Seen zung 
ale dee ie venicoa (abe; -<$ war abe me nie 


Als er einſt we einem gewiſſen Ser zu Safe sehen war, 
fetzte man ihn in eine Saͤnſte, in welcher Sitz und Boden ſo ein⸗ 
‚gerichtet waren, daß fie unterwegens berandflelen. Da nm bie 
Traͤger baranf vorbereitet waren, und Befehl Hatten, nicht ſtille 
zu halten, fo mufte Gundling in dieſem engen Gefäugmiß mi 
groffer Unbequermlichfeit zu Zuße laufen. 


Bei einem Gaſtmable trank der Koͤnig ſeine Gelintheu und 
nennte ihn Erceleng. Der Herr von Ilgen, der an dieſem Ti⸗ 


tel gewohnt war, und nicht bemerkte, daß der König mit Gund⸗ 


lingen ſcherzte, ſtand auf, um zu ſehn, wer ihm dieſe Geſund⸗ 
heit zubraͤchte. Der Koͤnig aber erklaͤrte ſich ſogleich deutlicher, 
und ſagte: Ich meine hier die ‚narsifche Excellen; =. 


Was die Diſcurſe andelaugt die bei dem Könige in feinen 


podagriſcben Zufällen und in den Abendgeſellſchaften geführt 


worden; fo-erjähle Faßmann, der auf Königlichen Befehl oft 
gugegen fen muſte, bavon folgendes: Die Diſcurſe, welche ven 
dem Koͤnige zur Zeit bed podagriſchen Zufalls gefuͤhrt werden, be⸗ 
ſtebn gemeiniglich in hiſtoriſchen Erzaͤblungen, und in politiſchen 


Secen über bie vn. Ciaovn, und —** — 


TV 
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®) Ein ähnliches Sifirden u van einer Ereelleng habe in 


Bereßlau oft erzäblen hoͤren. Weil die Recteret bei den . 
Gymnaſien in Breßlau aus alten Herkommen in den lateini⸗ 


fhen Aureden ihrer Schülers Viri excellentillimi genennt _ 


werden, ſo nahmen fie «8 auch zu meiner Zeit noch an, wenn 


fie die Schüler im Deutſchen Ihro Erelleng titulirten. Noch 


djur Zeit der Kaiferlichen Regierung ſcilte der Hector Siief 
feinen Deconomus zu dem Strafen Schafgotſch, und ließ 
ihm zum Geburtstage gratulicen ; da denn der Oeconomus 
fagte: Ihro Excellenz, der Herr Kector Sstief, laſſen Ihrv 
Excellenz dem Herrn Grafen von Schafgotſch gratuliren. 
Der Graf host: : wer läßt gratuliren der Deconomus ante 
wortete: Ihro Excellenz, der Herr Reckot Stief: Saſ 
erwiederte —* Ja, ja, das iſt Die Schul⸗Axcellenʒ. 


—⸗ 


—— niit. Sarıft aber ja diadellen ei 
luſtiges mit unter, fo hört man doch ‚niemals etwas das * 


lich und zotenhaft ware, wofuͤr ſich ein Jeder, welcher vebet, be 
dere in Gegenwart der Königin, und ihrer Königlichen Rinder 
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febe püten muß, wenn & nicht in Ungnade fallen will. . Deu 


‚nach iſt zwiſchen dem Koͤniglich Preußiſchen Hofe und einigen ans 
bern fuͤrſtlichen Hſen ein ſehr groffer Unterſchied, mo von 
Bchaltsnarren foldhe Zoten und Poffen vorgebracht werden, bie 

aan oft ice one grofed Aergerniß anfehn und anhören kann >), 


In das Zimmer, wo ber König feine Abendgeſellſchaften 
Bil, darf zu Berlin Niemand Tommen, der nicht gerufen wird, 
und fie beſtehn bisweilen aus vier bis acht Perfonen. Der König 
raucht Tobak, und jeder hat auch die Freiheit es zu thun. Zu 
dem Eude wird einem jeden eine Tobakspfeife vorgelegt, und der 


Tobak ſleht in Eleinen geflochtnen Körbchen. Auch find. etliche. 


Yipferne Feuerpfaͤngen mit glimmenden Torf vorhanden. Ferner 
‚sold enem jeden ein weiſſer Krug meit Bier, und ein Glas vorge⸗ 

„fügt, Damit er ſich ſelbſt einfihenten koͤnne. Denn alle Römigliche 
Behdiente muͤſſen hinaus, und es darf Feiner im Zimmer bleiben, 
auch nicht hinein kommen, bis der Rönig ruft, ober ein Zeichen 
‚sieht. Die Geſellſchaft dauert gemeiniglich drei bis vier Stun⸗ 
ben, koͤnnte auch wehr eine gebeime Berathſchlagung ais Abeib⸗ 
geſellſchaft genennt werden, weil allemabl wichtige Unterredungen 
- vortommen. So wie es in Berlin gehalten wird, pflegt es der 
König auch in Potsdam zu. halten, ober doch nicht viel anders. 


Aber in Wuſterhauſen tft ganz nahe am alten Schloßgebäube, auf 


"dein Bine, ber vom Waſſer umgeben iſt, ein Tuͤrkiſches Zeit aufs 
gefiblagen. Uncer dieſem Belt Hält der König bie Abendgefellfchaft, 
wenn ed das Wetter erlaubt ; bei fchlechtem Wetter aber in dem 
"seen Schloßgebäube. Der Scherz verwandelt fich bisweilen in 
etinigen Ernſt mit Koͤniglicher Erlaubniß, wenn Perfonen darnach 
vetzanden find, unb man hat über allerhand Materien, Bepnberd 


4 Oben Kür ich Wi 
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aher über get Beim, fe ef yo a Se 
tzgen hören, „roeil ſoiches den Koͤntg beiufkige?), —J—— 


Gundling wurde endlich 1731. en kai, in 
ſtarb nach 14 Zogen.den 11. April, - Als er eroͤſnet wurta fand 


man ein Loch im Magen, weiche man den vielen hitzigen Garog⸗ J 
fen zuſchrieb. Schon zehn Fade vor feinem. Tode hatte inan für 


ihn eingn Sarg in Geſtalt eine® Weinfaß — Es war 
ringsum mis Reifen gleich einem Faße belegt, und fo eingerichtet, 
Daß die. eine Hälfte Wer kaͤnge nach abgenommen werden konnte, die 
ſtatt fineg Deckels diente. Man hätte biefed Faß wie einen Sarg 
ſch warz angefftichen, und ein melßes"Kienz oben drauf. gemahlt. 
Auf beiden Seiten ſtanden ſolgende Verſe: 

Hier lege in feine Be nf 

Halb Schwein, hald Menſch, ein Wlubrhng 


In feiner Jugend kiug, id feinten Alter toll, 
Des Morgens wenig Witz, des. bends allzeit voll. 


vereis ruft Vechuẽ laut, dies th Kind iſt Shndeling. | 


'_Desgleichen: , . won 577. 
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— * nun auſnefennn. 


Und forthin nichts mehr- zu, Boffeg.. 5 “ 9— 
‚Bon dem Wein aus dieſem Faäß— 6 
> ch’ beim Aöfchted ſchmerzt Ih: dab GE Pe Er Ge 
ER, . mu mar Re MET 
Daß dech: ja in aller Stille: .” J on BE 
Sein mit Wein, gemäfter Bauch Kar ee 
Kaͤm In eben dielen Schlau, 77 *1i 
Draus er ſich ganz unverdroſſeu rat - 
.. Oft‘ bie Mafe. dat vegoſſen. En F EEE a 
Sage, Leſen, wenn du lie, 22.7 2 
H⸗ das aich ei, Schweinpel; if } W . 


'& partei in. ‚finem Beben mehr ald e einmabl in dieſem Eine 
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legen ‚auch oft. ein Glas Wein darinn fetrunfen. Er wurde 


in dee Kirche u. Bornſtaͤdt, einem nahe bei Potsdam gelegnen 
Dorfe, u unter zahlreicher Segleluns von Offeien, Koͤniglichen 
Be 


» —* "chend, "sy h. e. De 


u Hauptſtuückk. 
“dienten, Magiffinfäperfönen und der Squ⸗e nr. Efbe beſta⸗ 
tet; mur Die reformörten und lutheriſthen Geiſtlichen weigerten- Ach, 


_ wegen der Form dei. Giprged,- vitzugehn. PP 
"=. Sion zehn Fahre vor feinem Tode erbie er unit einer Cſtaf⸗ 
„fee foigen auf hm vefefäte Gnabfheffen ©". 
> Bewundre, Lefer, nicht, was uns die Fabel fügt, 
1.802. Daß dort beim Lueian ein Menſch zum Eſel worden, 
nn Daß-fich ein Inpiter zum Stier und Ochſen macht, - 
1. m "Mb des Ulyßes Koch toitt in der Ochreine Orden. 
. . „Hier muß ein theures Hauyt in dieſer Gruft verbeiig,. -. 
206 Efel, Sehwein nud Ochs zu gleichen Zeit geroefei, 


. 
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U EIER Sr ae X oo 18 

on ren Es draͤngten ſich ſchen zu Gundlings. Zeiten. verſchiedne 
Perſonen mit, Gewalt an den Berliner Hof, wohin fie ſich doch 
wegen ihres Mangels an unffändigen Sitten gar nicht ſchikten. 
Unter dieſe gehörte auch der Doktor "Basthufbf von Frautſurt an 
‚ ber Dber: Er haste ſchon einige Jahre vorher in der Hausvogtei 


2 


zu Berlin geſeſſen, wei.gr ſich wit, Schitcupfworten an dem dama⸗ 
ligen Obher⸗Marſchall Herrn uon Printzen und audern vornehmen 
¶Perſonen mehr vergangen. In der Hamdogtet ſelbſt aber bath er 
ach die Acten and, „welche feine Händel anglingen, und unterflunp 
ich eine denfelben beigebefigge Schrift, die er. ſelbſt geſchrieben, 
heraus zu reiſſen. Als er hieruͤber zur Vede geſetzt wrde, gap er 
jur Antwort: es ſei eben basjenige, was ihn gravierte, daber 
ooͤnte man es ihm nicht vrrdenken, daß er die Schtiſt herausge⸗ 
riſſen. Hier merke man nun wohl, daß es mit dem Verſtande 
des Herrn Doctors nicht recht richtig wäre, daher ließ man ihn 
wieder laufen, mit dein Bedeuten, er ſolle ſich aus Berlin packen. 
Er gieng alſo mach Leipzig, wo er ſich etwan auderthalb ah 
. 7— auf⸗ 
2) Eliſaiſche Felder. TH.L ©. 225— 279. Kern von, Loen 
® kleine Schriften. LES, 1938. ſ. — 
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— 5 und auch allerhand wundberliche Händel · amteng Er— 


ſcheaue unter andern auf Die aeu verbeſſerre Proceßordnung, wel⸗ 
wegen ihm von zuten Jreunden gerathen wurde, er ſolle ſich aus 
dem Staube machen, welches er auch wehlweislich that. Weil 
nun Yarter der Zeit der Here von Bringen, vor dem er fich fuͤrch⸗ 
tete, in Berlin geſtorben war, fo wandte er ſich wieder dahim, 
imb- pie ſich hauptfarblich an ben Geheimenrach Gundimg. 
Durch diefen füchte er Profeifor der Pandecten auf ber. Unwerſtitaͤt 
Ir Benaffurt on ber Doc zu mabaı, und erfangte auch feinen 
Zweck. Denn vbgleich die Unwerſltaͤt Vorſtellungen gegen ihn 
machte, fo wollte doch ber König ſein gegebenes Wort wicht wie 
der zürich nehmen, beſonders weil Bartholdi vorab: die Eu⸗ 


N 


gabe der Univerlieät wider ihn ruͤhre blos aus Feindſchaft uh 


Neid her, weil er den daſigen Profeſſoren oͤſters die Wahrheit go⸗ 


ſagt haͤtte, die fie nicht vertragen Binnen, Sonſt hatte Burt⸗ 


holdi fein Corpus Juris und die Pandetten wohl inne, und wog. 


Dabei ein giner Lafeiner, Weil man aber aus feinem Uıgange 


wit Bundlingen und ande bald merkto, dak in fee Seur · 
theilungskraft maucherlei Verirrungen waͤren, fo fab mm Bald ein. 


daß die Einwendungen der Univerfität wider ihn. wohl gegruͤnde⸗ 


ſeyn mochten. Er beſchuldigte Die Profeſſhren zu Frantfirt dei, 


Tonoranz, der Faulheit, und beſonders daß ſie mit den Eintuach 


laſſen. Allein man fand hernach bei ſeinent Aufenthalt in Berlin, 
daß ſeine Verſtandeskraͤfte nicht in gehäriger Ordnung waͤren, und 


daß er tief in der Pedanterei ſtekte. Ja er begieng aus Undeſon⸗ 


nenheit den Streich, daß’ er ohne Abſchied und Urlaub von Wu⸗ 


ſterhauſen wegreiſte welches durchaus nicht erlaubt war. Det 
"König nahm dieſes ungndbig auf ſchikte ihm nach, und ließ ihn 


wieder nach Wuſterhauſen zuruͤckdringen. Hier muſten nun eint 
ge vornehme Offtiere gleichfam Standrecht über ihn halten, wel: 


che ihm zu einem Waſſerbade verurtheilten. Doch Bitch er wo 


— 


— 


‚ten ber Univerſitaͤt übel wirthſchafteten; daß auch der König ſchon 
eine Commißion dahin ſchicken, und bit Sache wollte unterfüchen 


noch 14 Tage am Hofe, wo ihn ber König im Scherz Herr Pan⸗ 


dectarum nannte, ondlich aber wurde a mit einem. Befchehf 


fertig, eh ra de, Weile ad klein 
| | war, 


ur 


N 


7 Iabenwerwiett, won der Röhrig nach ber. Sebävfs der Ace mi 
| ‚x Mer verfahmen / mollte.- ‚Gier zamen mun dem Varcholdi Die ehr. 


ı a 757 — 
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PUR." 17) Des 
wir, feine ganzem. Piöstrhektt. Von hur Siens. cr eublicb und 
Wyunktnnt, wo er fange: Sirpfehion autrat, und der Uniwerſitaͤt ar 
Gerlei Verdquß mochte Naca Verlauf sieh Jahres kaunes dm 
-WBartholdi: meder ein Mi Hofe an erſcheiuen, Aud ſchrieb an ben 
onig, ob ser ihm nicht exianben wolle, noch Wuſter hauſen zu 
kemmen; er hatte eber In dieſes Scheiben ſpich salled Zeug ger 
wvuichn, wedurch er, ſich eines Werbrechens Dek helejdiaden Mgjeſtat 
cuubdig manches ‚bach erbih ae Die geſucte Erlaubeu. Bei fele 
wver Ankuuft ober vuſte der aaswiniſter Hug won Katſch fen 
breiten wuserfichen,; wilcher uͤber bie sollkispnen Ausdruͤcke in 
uſad⸗n erſchrak, und frei bekennte; es habe Bartholdi dat 





wdwaaligen anvendwigen der Uniperũtaͤt Fraufart gran ſeiven Ver⸗ 
il fen vuſtatten, daſien hios in das ok Fradrichslaſnital u 
Talia geſeht wurda Sier U. o aubaͤnglich.bei einen Gchmon 
en, hit ſich untenſtandau nuin Bertn, Ralſsdatn und an anberu 
Ds vu omhenelichen Maͤtennan nrediges und: das urhenplihe 
bLehrantt gu vetrn erfen. ¶ Umerdeſſen bazte: Bartholdi einge gan 
boduchen Arreſt bes ꝛer ſachte zu entwiſehen, much-<etapt. mordem 
baß er in dem Friedrichspoſteital Fauer anfrage. wollen; warauf er 


\ : ib einer Kette an einge Stad ſeſt geſchloſſen werden „>; 
ri men net in nt en 
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Sn rmilon.o Korcne mann. 3 
on Un RE? ” Sun f SU I EEE 2 ’ ., " 
"2° Diefer Kornemann, von oder Bei’ Haferffabs gebuͤrtig, 
- nahm ſich die Freiheit des Königs hoͤchſte Perfon anzugehn, und 


Ich zu ihren Dienſten anzuhieten; indem er fich einer ganz Befon- 
dern Gefchrfamkeit ruͤbmmte "Er bekam auch Dienfle, und war 
= - yeheh Gundlingen am Hpfe, - Hier. bach er fich aus, daß er fi: 
Ken Namen andern, und ſich hinfuͤhro Cron Kornemann nen⸗ 
nieij mochte; bildete ſich auch nichts geringes auf etliche ſonder⸗ 
Map, ein, Da Doc fe gemung Fangen. „ GndUb. murbe 
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gFaßnanns Leben‘ Königs Frledrich“ Wiitelm. 44 
Os 102 — * En Fr Wahn...) * 


Euſtigmehcher ah deuehei Hoöfen. a 
er verruͤkt, weiche Sehen, A ii eher ſeiies Hea = 
muths, und a wierifihen Einbilung vom ſeinen graffen Bug: 
Bienfbai: hielt. EB sei: Wieder geneſen, heirathete er eine Perfen 
die ſich Für eine Gbaͤſtae Ausgab, auch wegen einer weitlaͤufigen 


Erbſchaft einen Proteß zu Berlin hatte: —— mache or 





handen war, gerieth Kornemann in Verzweifelung 
ſich nie einem Echeermeſſer in die Kehle ——— ‚wurde 
aber vorh wieder geheilt, und er vne m ‚feier Beim un 

Spawan wor ur 


2, 2 teiedeih sap von ‚ Hamann. | 
Ich Habe, ſchon an einem andern Orte erwähnt, daß bieſtr 
| ‚Daskernann Profeflor in Helmftäbt geweſeng und daſelbſt ein Col: 
legium über. den Reinike Fuchs gehalten.d.,.. "Weil man nun er 
fahren, daß er in feinen Vorleſungen allerhand unerlaubte Dinge 
mit eingemiſcht, ja unerlaubte Gpöttereien uber bie chriſtliche Re⸗ 
ligion getrieben, ſo wurde ihm unter der Hand der Befehl ertheilt, 
ſichfort zu machen; welches er auch gethan, und ſich nach Berlig 
gemacht hat. Hier «erhielt er den Titel als Königlicher Rath und 
Bibliothecar, und vierhundert Thaler Beſoldung. So lange er 
am Berliniſchen Hofe | lebte, hatte er ſein Weſen mit Gundlingen 
gait dan, er immer diſputiren und ſtreiten muſte, wobei. ed made 
* ſchr ſcharf hergieng . Unvermuthet aber gieng Hackemanů 
davon, und nahm dem Könige eine Summe Geldes mit, bie ihm | 
zu Erfaufung einiger Bücher zugeſtellt worden. Dafür fcbikte er 
dem Könige sin unnuͤtzes Manuſcript zu, welches Faum ber Ab⸗ 
fihreibegeküßren werth geweſen. Unterdeſſen gieng er nach Wien 
und wurde katholiſch, erhielt auch auf Empfelung der verwittive 
ten Kaiſerin Amalia von dem Kaifr einen jährlichen Schalt von 
- 1000 Gulden. Von Wien aus wanderte er nach Frankreich 
und Italien ;, und fa zog er gehe Sabre in der Welt herum, bis 
ſein Be a Aare Hofe ausge frihen wurde. Da be 
EEE 
b mann ebene, 1026. 
3 Kane der —X diceratut. Bach im © Tr 


e30 Lvocheies Oauprſuick. 
a nach einee ehe ei zheſabeen eweſehel ein 


"wen Streich, daß er fichimieder am Königlich Preubiſchen Hefe 


eiufand, da der König eben in Wuſterhauſen wer. . Er. hatte ſei⸗ 

-  anen Sohn bei ſich ber ohngefähe "20 Iabe ole war, der im Jabr 
1727. zu Wien auch Tatholifch worden. wat, wie folches das Con: 
rept eined Vemorials an den Kaiſer bezeugte, worinn er den Kai⸗ 
fer bach, ek moͤchte feinen nenbekeheten Sohn smater Die Sunermm⸗ 
wwevarios feiner ammerdlener aufnehmen. amd ihm, dem Vater, 
feinen Gehalt · wieber geben, damit er in den Stand geſelt wuͤrde, 
feine Frau, die fich bei dem Herzoglich Weimarfchen Kammerrath 
" Dppermann, als ihrem Bruder aufhielte, wit den übrigen Kin⸗ 
bern ebenfals zu ber allein feligmachenden katholiſchen Religion zu 
bringen. Daß. Concept diefed Memorials, woranf ber Kaiſer 





idee geanttwbrtet, veriohr Hackemann aus Unborfichtigkeis Im 


Wuſterhauſen, bekam ed auch nicht wieder in feine Sande,’ ohn⸗ 
geachtet er fich viele Mühe darum gab. Der König von Preuſſen 
war damals eben in recht guter Laune, da Hackemann 1728. 
riet kam, und eben der regierenbe Herzog von Braunſchweig 
Bed Albrecht zugegen war, den er ganz aufferonbeneiih 
jebte und hochſchaͤtzte. ifo geſchahe ed, daß Hackemann bei 
wdieſer Gelegenheit, feinen alten Zutritt bei Höfe wieder erhielt, und 
wide aus feiner langen Abtvefenheit nur ei She; gemacht 
Er Hatte damals das befagre Memorial noch nicht verlobren, und 
Yaugnete alſo, daß er in Wien feine Religion verändert hätte, bis 
ihn der Herzog von Braunſchweig, der von der Sache genaue 
Nochricht erhalten, davon überfüpete. Doch Heß Iym der König 
200 Thaler auszahlen," weil er in der-Notb ſtekte. Dei diefen 
Unftänden erboth fich Hackemann er wolle Die in Bien ange⸗ 
wommme Religion wieder verlaffen, und reformiert werden, dafern 
ber König geruben wollte, ihn wieder aufs mene in feine * 
‚gunehmen. Der König antwortete: weil er, Hackemann, eh⸗ 
| um hutheriſch geweſen, fo müffe er ſich auch wieder zu biefer Re 
wenn er. nicht gefonnen waͤre, bei der latholiſchen 
pa verharren, und er koͤnne mu ſchriſtlich aufſetzen, was er von 
Sr. Maieſtaͤt verlangte. Da ri ſeſane Ram 
en Depail, wi % Derlangfe: n u | 
1 ' 


ndwate an fen Helen. Br 

9,84 Bil: dr Rh ihn Dane 
auf zehn Jahre geben, weiches 4090, Re, beitug... 

2) Diefe Befofbung ſollte ferner ſpetgefetzt werden. £ 


3 Sollte ihm — Bine ne ud 
| nn olncemun Siege maden.. | 


Aus dieſem Memworial merkte man nun leicht, daß di mit 
dem Verſtande dieſes damals fechzigjährigen Mannes ſehr ſchlecht 
muͤſſe beſchaffen ſeyn. Daher verwies nian ihm fein thoͤrichtes 
Anſuchen um die 4000 Thaler, weil er davon gegangen, zu der 


Zeit keine Dienſte geleiftet, und den König noch um 100 Thaler‘. | 


betrogen hätte. ‚Darauf erklärte fich Dacfeingnn, er wolle mit, 
allem jufrichen, fepn, umb erhielt ein Patet aid, Römiglichtr-Ge- 
heimer Hofrath und Bibliothekar, nebſt einer jährlichen Befoldung 
von 400 Thalern. Bald hierauf legte er in ber Petri⸗Kirche ſein 
utheriſches Glaubensͤbekenntniß ab. Hernach fiel es ihm ein, er 
wolle Profeſſor der Hiſtorie zu Halle werden, und verlangte des⸗ 
wegen vom Koͤnige eine Beſoldung von 600 Reichsthalern; und 
weil es eben um das Quartal · Lucia war, ſetzte er in ſein Memorial 
die unbeſonnenen Worte: 


Lucia bringe mir Slaͤck — 
fonft geh ich nach Wien zuräd, 


In der Königlichen Refolution wurde ihm angezeigt, se | 
koͤnne gehn, wohin er wolle, nach Wien oder nach Halle. Wol⸗ 
le er fich aber an den letztern Ort begeben, fo follte er jaͤhrlich eine 
Beſoldung von 400 Thalern erhalten. MWeil er nun wuſte, daß 

in Wien vor ihn nichts zu thun war, ſo gieng er nach Halle. 
Dort. wollte es die Studenten durch feine Windmacherei binters 
Licht führen, und begehrte, fie ſollten ihm auf ein Collegium praͤ⸗ 
nummeriren, wo er ihnen. durch verſchiedne Geheimnifle die Ge⸗ 
lehrſamkeit auf einmahl beibringen wollte 5. welches ihm aber nicht 
gelung Als nach einem halben Jahre waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Halle. der berühmte Thomaſius ſtarb, reiſte er geſchwinde 
nach Berlin, und glaubte fing Po zu erfibnappen, wre 
an | 94 | 


. x 


r ⸗ 


ER as PHONE - 
Br 2 baetrieen, Darüber erzuͤrnte ſich Ordnen ſo (se, 
daß er heimlich von Halle weggieng, Frau ımb Rider daſclbſt 
itgzen lieſſ, und als ‚ein Laudſtreicher ficb hier und da fortbettelte. 
Als der König im Jahr 1730: die bekannte Reiſe ind Reich that, 
traf ihn DHackemann in Ruͤrnberg an, umd erboth ſich wieder gu 
fommen, wenn er. 600 Shaker Beſecdung bekaͤme; der Wänig 


> aber befohl ihm augenbliklich ſich fortzupacken. Und als der König 
3732. mach Böhtmen reiſte, unterſtand ſich Hackernann mit un: 


glaublicher Verwegenheit denſelben wieder in Prag anzureden, mit 
dem Erbieten; et wolle wieder kommen. Der Koͤnig erſtaunte 


“über die Tollkuͤhnheit dieſes Menſchen, ließ aber ſeinen Verdrugß 


‚nicht merken, ſondern ſagte zu ibm: er moͤchte kommen, weimzr 
"wollte. Als ſich min emann wirklich wieder einfand, ei⸗ 


hielt er zur Beſtrafung feiner Vermefſenheit den Gtaupbefen. 


Hierauf‘ gieng er wieder nach Prag, und beklagte ſich Bei den Kaͤ⸗ 

tholiken ‚ daß er wegen feiner Religion in Berlin fo viel andflehen 
“möffen; da er · doch bed Eigennutes fähig aemefn, ein Jude oder 
Zuͤrte zu werden H. 
Mn 


Graf son Sicin. Be 
J Patent des Grafen von Stein. J | 


- Wir — — urkunden und bekennen hiermit gegen jedermaͤn⸗ 
niglich, abſonderlich. vor der eruditen Welt, daß wir den Wohl: 
gebohrnen, Edlen, Weiſen und Hochgelahrten, Unſern guten Be⸗ 
ſandern, Grafen don Stein, in Anſehung deſſelben weit und 
‚ ‚breit erſchollnen Gelehrfätnkeit und Meriten, auch in Antiquitäten, 
alten und neuen Muͤnzen, in Phyficis und Mechanicis, Bota- 
nicis, Hydraulicis ” Pneumäticis und Staticis, wie nicht (es 
niger in der Cabbala, und Erkenntniß und Pruͤfung der guten 
und böfen. Geiſter, deren RPutzen, Gebrauch und Mißbrauch, in⸗ 
‚gleichen in der wunderbaren Lehre von den Praeadamitis, und 
deren vormaligen Raben und Hahalutg auch font 


. 


5 dihmenn chenb ©; rien B ME er 
| * BT | 


J 
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Bun an Ber BE '7 


"in Hiftoricis und Metaphyficis; Logicis, Aneoc iwib 
Cataploricis, vor allen ander. aber in dir Algebra; Arte 


Combinatoria ,- ve Punttirkunſt and Boutonomantia , auch 
in der weiſſen und ſchevarzen Kunſt erlangten Fuͤndiwhen und ſañ J 


erſtaunenkwuͤrdigen Erfahrung; zum Vicepraͤſthenten unfrer Lk 


stigtichen Soeietaͤt der Wiſſenſchaſten atexerſchen, ernaumt, ange .. 
nommen und beſtellt haben; thun aluch dieſes hecni am. in Krafſt 
diefes alſo und dergeſtalt, daß beſagter Oraf von ˖ Stein, nie | 


Ordnung der zweite Söcius von ermeldter gelahrton BDefellſchaft 
ſeyn und bleiben, was zu deren Nutzen, Anfuchmen, umb heilſa⸗ 


men Befohrderung ihres bereits erworbner Ruhmesn gereichen up .. 


erſprießlich ſeyn Tann, beitragen, und ed darun in keinem Stuͤck 
ermangeln laſſen ſoll, wie es einem fieißigen, getreuen und wohl: 
intentionitten Vicepraͤſidenten und Socio anſtehet, eignet und gea 


vuͤhret, auch. der geſammten ioblichen Sorietaͤt juverſichtliche⸗ 


Vertrauen desfalls zu chm gerichtet iſt. Er {of auch dahin ſehen 


und feſt daruͤber halten, Daß bie Sotictaͤt mit Ediruitg gelehrtet 


Schriften ſich Siffingutte, And ein jegtithes Membroin wenige“ 
ſtens ein SpeeimewEruditionis alle Jahr durch den Druck her⸗ 
ausgeben muͤſſe. Der Vitepraͤſorkit Graf won Stein, aber 


bleibt von ſolcher Arbeit diſpenſtret; obgleich fein: herruch⸗ und 
erleuchteted, und ar Fertilitaͤt und Fenchrbarkäir dem beſten Nee. . 


öder Weitzenacker gleichkommendes Iagehium derglelchen Pro- 


ductiones in der Menge hervorzubeingen ; mehr als gar zu tuͤch⸗ 
tig und geſchikt waͤre. Auf das Calendetweſen in naferin- Könige. 


veich, Provinzen und Landen, muß der Vleepraͤſident, Graf von 
Stein, eine ſorgfaͤltige und geitane Attention haben, damit keine 


Uinterjchkeife dabei vorgehn, eine fremde Calender eingefuͤhret und 
gebraucht, auch Die Gelder, fo von den Calendern eirtfömtrien, zu 


keinem andern Ende, als wozu ſie deſtiniret, angewendet, uͤbri⸗ 
gens aber «bei Verfertigung der Calender, dem Mike, und- in⸗ 
ſonderheit den Curfoßis, welche gein- zufünftige Dinge vorher wif 
fen wollen ‚ zur Freude und Nutzen, Alle Behutſamtrit gebrau⸗ 
chen; damit die Prognoflica von der Witterung, Gefundheit und 
Kuankheit, Fruchtbarkeit und Anfruchtbarkeit der Jahre inglei⸗ 


chen die Rtiegs⸗ Bu * Acurut getroffen Du = 
| Ä ruf nu 
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Prag —E Sancaie. 


Dt site ae rothe Buchſtaben, als von, seroaky, 
der Sonnencircul wicht verkehrt und viereckigt, ſondern rund ge: 


mahlet, die guͤldene Zabl nach Möglichkeit vermehret, der guten 
Tage inmer, fo. viel als ihrer ſeyn koͤnnen, angeſetzt, Die ver⸗ 


worfuen oder boͤſen Sage aber vermeinbert werden moͤgen. Da⸗ 


fern auch der Bicent aſident Graf von Stein, beſondre Veraͤnde⸗ 
rungen aumerten ſollte, e. 8. daß der Mars einert feindlichen Blick 
auf die Sonne gemorfen ‚habe, ober dafi er mis dem Saturno, 


Venere und Mercurio im Quadrat ſtuͤnde, oder auch, Daß ber 


Todiacus, wie bereits zu des Campanellae Zeiten angemerlt 
worden, ‚fh noch weiter. and dem Geleife geben und verruͤcken, 


ober auch, daß ein Wirbel des Himmels den. andern, nach des 


Carteli Prineipiis abfebleiffen und verkhlingen follte,, und daher 


eine unmäßige Anzobl von Kometen oder Schwanzſternen zu vers 
muthen waͤre; fo hat der. Vicepraͤſident, Graf von Stein, ohne 


den geringſten Zeitverluſt mit. den uͤbrigen Soeiis daraus zu confe⸗ 
riren, auch nicht allein auf die Ergruͤndung ſolcher Unordnungen, 


ſondern auch auf Mittel und Wege, wie denſelben auch am beſten 


abzůhelfen, hedacht zu ſeyn. Und ob ed zwar durch den Unglau⸗ 
wven der Menſchen dahin gedichen, daß die Kobolte, Geſpenſter 
and Vachtgeiſter dergeſtale aus der Mode gelommen, daß ſie ſich 


kaum mebr ſchen laſſen darfen; ſo iſt demnach dem Vicepräfiben- 


gen Grafen won Stein, aus dem Praetorio bekannt, wie es an 


" Bachimmeßren, Bergmännlein, Drochenfindern , SIermifihen, 


" J 
04 
\ 


Nixen, Waͤhrwmoͤlfen, verwuͤnſchten Leuten, und andern derglei- 


chen Satansgeſellſchaften nicht ermangele, fonbern. beren Dinge - 


eine groffe Amahl in den: Sen, Pfülen, Moraften, Heiden, 
Gruben und Höhlen, auch-beiligen Bäumen verborgen liegen; 
‚welche nichts. als Schaden und Unheil anrichten, und wird alſo er, 
‚der Graf von Stein, nicht ermangeln, fein aͤuſſerſtes zu thun, um 
dieſelhen, fo guter kann, auszurotten, und ſoll ihm ein jedes von 
dieſen Nnthieren, welches er lebendig der ide ea mad, mit 


u Aalm vaht werben 


A 


Albdiewei auch eine efärhige oabiin ie , daß alle in 


dar Sad, fnbeih I den Oam om, Sri, Ting 


Je‘ Wr e Y s “ und 
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Aufiomahe erben de, af 


. ab Lebus couſiderable Schaͤte vergräben-finb, zu deren Beficbei,; 


gung, und um zu wiſſen, ob fie noch vorhanden, alle zehn Jahr 


gewiſſe Ordensleute, Jeſuiter, und ander bergleicbeg Geſchmeiſſe 
und Ungeziefer von Rom anhero kommen, fo muß der Vicepräft 
dent von Stein nicht allein dieſem Pfaffenpack fleißig auf deu 


Dienſt paffen, um fie, wo möglich, feſte zu machen, „und zur ge 


foͤnglichen Haft zu bringen, ſondern auch keinen Fleiß ſparen, daß 
en mittelſt der Wuͤnſchelruthe, durch Seegen fprechen, Allrunken 


oder auf andre Ast, wo ſolche Schaͤtze vergtaben ober verborgen, 
auöfinbig. machen moͤge, und ſollen ihm zu ſolchem Ende auf ſein 


bie Zauberbuͤcher, fo in. unſerm geheimen Archiv vor⸗ 
Banden, nebft dem Speculo Salomonis verabfolgt werben; wie 
er denn auch von jeglichen Threſor, welchen er ausgraben wird, 
den vierten Theil zu genieffen haben, und ſolches zu reicher und an⸗ 
fehnlicher Belohnung feiner leiftenden treuen und angenchmen 


Dienfte ihm angedeihen foll Indleichen ſoll gr aller Privilegien, | 


Freiheiten, Prüeminentien, Recht und Gerechtigkeiten, fo andern 
dergleichen Viceprafidenten competiren und zuſtehn, ‚Lich ebenfals 


uu enfreuen haben, und dabei, ſo es deſſen bedürftig, wieder allen 


— 


Eintrag, Belaͤſtigung und Betrug ernſt⸗ und nachdruͤklich geſchͤ⸗ I 


get, mainteniret und gehandhabt werden. Sur Urkund haben wir 


dieſe Beſtallung eigenhändig unterſchrieben, und zit unferm In 
fiegel bedrucken laffen So geſchehen Derin, den 19 Iamur, | 


are 
| «s 


David Faßmann. 


galmam warb 1683. zu Wieſenthal, im aadhchen en erz⸗ 
—*** Kreiſe gebohren, und zog 1703. auf die Imiverfiske 


zu Auorf, mo er ſich aber aus Armuth nicht lange onfhalten konn⸗ 


te, fonberu er nahm bei ber Kriegs: und Landpflegẽ⸗ Stube zu 
Nürnberg Echreiberbienfle ans that bei den damaligen Kriegs⸗ 
wurußen: viele Reifen, ſtand von 1 705 bis 1709. bei verfie 


® era un dm —— —* Sun, 


x U \ 
| * 


’ 


| 
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nen * in gleichen Dienſten, und war, wegen erlerntet 
Sprachen und ſeiner zierlichen Sand, wohl zu gebrauchen: 1709 


und 1750. fland er als Quartiermeiſter bei der erſten Brigabe vom 
ber Chevaliergarde des Könige von Bohlen, und hielt fich Die gan⸗ 


ze Zeit mit in Pohlen auf; 17 11. gieng er in dem Gefolge bed 


damaligen ſachfiſchen Chteprimgen mit nach Ftankfurt am Mayn 


zu der Kaiferwahl; kam darauf zu einem gewiſſen Englaͤnber, det 
Auf der Uniwerſttaͤt zu Utrecht lebte, als deutſcher Secretair, hoͤn 
te mit demſelben das Jus pPubſicum bel dem Profeffor Vierfk⸗ 
arlug; trieb auch ppe baſelbſt, als hernaͤch ur Paris fleiſ | 


die Hiſtorie. Er that darauf mit ſeinem Englaͤnder 1714 un 


1715. die Reifen nach Frankreich, England, Irland wid Ita⸗ 
lien; gieng, al gedachter Englaͤnder zu Neapolis geſtorben, über 
Venedig und Wien nach Halle; wo er Willens war, bie Theolo⸗ 


gie zu ſtudiren / und ſich mit Profeffor Franken bekannt machte, 
. von dem er gegen Leiſtung einiger Schreiberdienſte viele Wohltha⸗ 
"ten genof” "Endlich legte er fich auf das Informiren in der fran 


zoͤſiſchen und engliſchen Sprache, kam in dieſer Abſi hr: nach Peip- 
dig, und flerig dabei im Jahr 1717: die Gefpräche im Reich der 
Todten an, bie er bis 1740. "ganzer 22 Jabre fortfetzte; untet 


der Zeit ſchrieb er auch den reiſenden Chineſer in 4 Yanden ; beh 


⸗ 


curioͤſen Staatsmann in 3 Octav-Baͤnden; das angenehme Paf- 


ſetems in 6 Ottav⸗Baͤnden; bie eilfätfchen Felder ins Theilen; 
das Leben Königs Auguſt IL in Pohlen, das Lehen Königs Frieb⸗ 


sich Wilhelm I. in Preuſſen, das Leben des Schach Nadir, des 


Königs von Schweden, bed Bonneval; eine deutſche Ueberſetzung 


der Befchreibung von Aflen bed fa Martiriere mit Anmerkungen. 


Er ſtarb anf ber Reife nach. dem Carlsbade is den 24. Fu: 


F nius eu Eichtenftgpt an ber Boͤhmiſchen Gränge ®) 


... Im Yahır 1726. Tam Faßmann nach Ber, 7) er il > 
Verband luſtige Streiche mit Gundlingen ſpielte. Se eſes erzäßle _ 
‚€ ſelbſt in den elifäifchen Feldern, wo er. fich, nicht nenne. wie ſich 


leicht vermmithen laͤßt, ſondetn iur in der Bitten Perſon von fi 
, aber. 


4) Iochete · Getchrten Erlen, - .' “ . En A, 8 u. 
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Luſtigmeche an deutſchen Höfen, - 932 
ober, Unten unbe legt er GBuadlinnen:in. ſcicn Geſpraͤche 
wit Kyau ſolgende Worte in den Mund; Ein Mans. (Gaßa " 
monn) mit dem ich ebenſals meine liebe Noch gar oft bei Hofe ge· 
Habt, erſchien um dieſelbe Zeit (1726.00. Gundling Ramners 
herr wurde) das erſtemahl zu PotaMom, hatte. auch Die Gnade 
mit in den. Ahendseſellſchaften uud Aſſembleen zu ſeyn, wo ſich des 
Königin Majeßaͤt befanhen. Als ſich num der. Koͤnig einſt bei dem 
Oberſten Flantz in der Aſſerablee befauden, giengen ſie des Nachta 
um. 10 Abr aus derſelben, und begaben ſich zux Muße. . Ver, 
ſabiedne er ſonen aber, worunter ich wich, und bes Nann, dem 
bs bier meine, befanden, blieben noch eine Meile. Da ließ ſich 
der Mann mit mir in verſchiedne vertrquliche Diſcurſe ein, Hille 
qumte nich.auch oͤfters, als wenn er ed recht besalich gut mit mie 
meinte. Er that es aber, wie ich nachher. erfabren, blog darum, 
daß unterdeffen zwei vornehme Offie jere Gelegenheit haben moͤchtem 
mis den · Kammerherrnſchluͤſſel von der Seite weg zu practiciren 
Solcoes galung ihnen, auch nach Herzene unſch, weil ich etwas 
betrunken war. Drauf gieng die ganze Geſellſchaft aus tinander 
und ich legte mich zu Bette, ohne daß weder ich, noch mein Ber 
Dinüpek;, Denffken Abend irme wurden, mas.ntiı fehle, Den an⸗ 
dern Morgen aber, als dei. Bedſente meinen Vock auslehren 
wollte; und mit: : ankimdigfe, daß ber Rammerberrnfebluflel ſor⸗ 
wäre, geriech ich daruͤber in das groͤſte Schrecken. -Die Angſt 
vermehrte fich auch nieht wenig / als jch einen Befehl LO 
geubiittich vor dem Könige zu erfcheinen. Denn der König 7. 
den Poſſen ſchon, den man mir spe Dat w und, der a 
beſand ſich bereits in deſſen Händen,. 


ET Ropepeie alfe mit Furcht. und Sie ju au dem ie in 
—* wo ſich uͤber 20 Qfficiere befanden. Der Koͤnig frag⸗ 
te, mo ich ullemahb ſo lange bliebe, wenn er zieh rufen lieſſe; 
endlich that el, als ob er erſt merkte, daß mir ber Kamimerherrn⸗ 
ſluͤſſeſ fehite, und fragte: wo ich denfelben gelaffen hatte? Nach 
langen: aͤngftlichen Stillſchweigen antwortete ich: man haͤtte mir. 
denſelben gefloßlen: - Hierüber erhielt ich viele Verweiſe worein 
ale —* J einſtimmten. „DE wo Me, ich er. 


» 


EIER "22 


us 


| . 


te —— wieder herbeiſchaffen: Yo Lage aber, Wege 
(heben fehn würde, einen hölzernen vergoldeten Schlüffel tragen. 
Ein folcher Schluͤſſel wurde auch Bet einem Drechsler beſtellt, den 
Haft eine ganze Eile lang war. - Den andern Abend, als wicher 

Afſemblee war, ward mid von dem Panne, der mich um meinen 
Kimimerherenfthtäffel bringen beffeh, dieſer entſehlich groffe und 


dverguͤlbete Schluͤſſa, beider Abendtafel mit einer nder⸗ 


baren Rebe übergeben. Ich muſte ihn auch mit einem blauen 
Bande, in dem einen Knopfloche an ber Bruſt anhängen, mb 
fünf bis ſechs Tage lang damit Bei Hofe erfiheinen. "Am ſechðten 


Lage übetreichte man mir bei ber Tafel eine verdekte Schüffel; 


worim'-ich meinen Rammerherrnfchlüffel zu meinem groͤſten Vers 


gnuͤgen wiederfand; ich ſtekte ihn augenbliklich in die Taſche, auf 


die Seite, wo bemeldter Mann ſaß. Als dieſer mir den — 
(El wieder wegmauſen wollte, erinnerte mich eine hohe Perſon, ich 
ſollte ibn in acht. neben; "welches ich auch that, mb mie, ale 


ich nach Kaufe fan, den Sci am gepörigen Om mi Seahe | 


befeffigen ließ * 


0 een Diem Mine Ya fünf if in Def 
haufen, und viermahl im Fruͤh iahr zu Potsdam meine Noth und 
Mage gehabt. Unter vielen andern Streichen, die er mir geſpielt, 


wurde er- angeffiftet einen Tractat zu ſchreiben, betitelt Der Ge⸗ 


kopen NO: 9. Dieſen bebicine er mir, ob er gleich meinen 
Namen 
F eiaith⸗ Fein. TEL ©, 346. 2 
3) Der ganze Titel des Buchs tft folgender: 
Be ‚gelehrte Narr, oder ganz natürliche Abbildung fole 
de Fe ‚ die da vermeinen alle Gelehrfamkeit und Wiſ⸗ 
ſeuſthaften verſchlukt zu haben, auch in. dem Wahn ſtehn, daß 
Us gleichen auf Erhen nicht zu finden, wannenhero fie alle 
gadre Menſchen gegen fi verachten, einen unertraͤglichen 
Siolz und Hochmut von ſich fpären laſſen; In der That aber 
Doch ſelber fo, wle fie in threr Haut fleden, Ignoranten, 
"Mebanten, ja Erzfantaften und tumme Gympel find, die von 


. > der wahren Gelehrfanteit; womit die Weisheit verfnäpft feyn 


muß, ‚weit entfernet, Nebſt einer luftigen Debieation, und 
fonderdaren Vorrede. Dergleichen verkehrten Eelehrten zur 
BR. 
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Luſigmacher an beuiflhen Bm. 339 


Namen nicht nannte, hat mis aud ein Erempiar hardi In Ge⸗ 
genwart des Koͤnigs md vleler Offitiere übergehen, Die Debk 
sation, in welcher er über meine’ Titel ſpottet, Taten üb: i 


Dem ‚Broßgebopenen, "Orofgelaprten, und Broßtweifen . 


- Herrn, Herrn Perer Baron von Squentz, Erbherrn auf När- . 
riſch- und Tollpaufen, Polyhiflori, Groß-Cancellario in den 


platonifihen Utopia, Groß - Öchagmeiftern aller philoſophiſchen 


Weisheiten, Groß- Reverenzmeiſtern auf dem Parnaſſo, Groß⸗ 


Inſpectorn Aber den Nord⸗ und Süderpol, Groß-Öbfervateren 
des Laufs aller Planeten, aller Sternen sb, iprer Inſluenz, des⸗ 


gleichen aller andern ſo genannten binmlifchen Zeichen, wie fie in. 
dem Kalender befehrjeben . and abgemaplet, Groß⸗ Judieirern über / 


die Conftellationes, über big Sonnen: und Mond-Finfterniffe, 


fie mögen. fichtbar oder unfichebar pn, „über die Rumeten und ae  . - 


dre Luftjeichen. auch uͤber ihre Wirkungen und Bedeutungen; ja 
97 Beguckern bed gangen Jumaderts, und General⸗ Di tatorn 
Horijonts uff . 


F Bor den Dlbian HE cin ſarriſcher Buppofiuh, - 


Gundling der ſch ſehr Ahmiich fehen ſolh im feine Stacuterſtuhe 


im: Schlafrorf. mit einer groſſen Peruͤle ſich Selen, Affen und 


Hafen uintepeichtet , ein Affe kaͤmm (un die Pal auß; re 
übengiebt ihm eine zauchende Tobakspfeiſe u. f. f. y Ä 


Das erſtemahl ald ich den Mann in einer "Abend- Affenbiek 


bei einem Oberſten zu Potzdam ſ ſah, fragse ihn der Rönig, ob er 
nicht wiffe, mer ich fei? Er an ete mit Nein ; wie wir denn 


einander auch noch sie gefehn hatten. Als nun der König weiter - 
Rage: für en ei denn ehe? ſprach er: — 


guten Lehre, und verhoffentuich daraus flleſſenden Veſſerung: 3 


andern aber, fo fih’den Studiis wiedmen, und noch Anfaͤn⸗ 


ger find, zur getreuen Warnung, auch fonft jedermann zum 
Birgnügen geichrieben. Gedrukt zu Frepburg Ao. 1729. anf - 
des Autoris eigne Koſten. Ohne Dedlcation und Vorrede 


222 Seiten in 4to. = 
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cuen Alſniee ſ Brehna Az dem etwan her Saite von "eg 
u Mareico au. Ihro Moieſtit Trüffe geians Haben; oder ich ſaͤhe 
doch den A vaanuchen Crrovuren Sbenähnlich: - Zu einer andern 

| . Belt, redete et; von einem Bugbe,' welches ‚von der Phpſiognomie, 
und der Aehnlichteit der Menſchen mit den Shieren handelte. Alg 

Ä En fragt wiirde; welchem Thiere ich denn ähnlich fühe? ſagte 
ndlfng ficht einem pohlniſchen Dfhfen vollkommen gleich: 

pen. ich mir nun Die Gedanken machte, der Mann ſtrebte nach 
meinen Aemtern, md molle mich ums Brodt being n, war ih 
fm, fsinitefeinb, und“ trachtere: auch in ben erſten Wochen unfrer 
Bekanntſchaft -in einer Affembiee ihn ums Geficht zu bringen. 
Dun als note heftig mit einander diſputirten ergeif ich ein Feuerz 
pfaͤngen mit gluͤhendem hollaͤndiſthen Torf, wodurch ſein Geſicht 
hr; ‚ verbrantit wurde. Hierauf pakte er mich augenbiiftich an, 
warf mich auf den Bauch; zog mir die Hoſen db, und gab mir 

" trehr als dreifig Öfreiche' mit Der heiſſen Feuetpfanne, daß ich 
bohl in vier Wochen ohne Schmerjzen nicht Tigen toͤnnen. Ein 


andermahl wollte er mich zum Fenſter hinaus ſtuͤrzen Einſt fo: 


trich Nigeln mare ihm wechſeln rhezunich aber wicht ze dewegen 
— A Ban te BB aba an ner erh ob, u 
" Beine get N: Endlich muſte mie Diefen Maun, dm 
ich jeher zen fuͤr meinen Exifeinb gehalten, worinn ich ihen doch 

ſehr unrecht gethan, noch die Mavenasin bet meinani Leichenbe⸗ 


eh rn Ta 
J greihent von Pong 
De mm feiner ähemoineh bctamte Fatherr von BR 


Er 
v8 


J nis zerinpte als Qber⸗Ceremonieameiſter feinen Abſchied, nd 


Hofuung eine reiche Frau in einer Reichsſtadt zu heirathen. Der 


Roͤnig Friedrich IT. dictirte dieſen Abſchied ſelbſt, in einer ſo be⸗ 


fondetn Form/ daß er der einzige feiner Ark ih und fol den gan: 


m Bibendluf dei Son ruipält.. J 
, te Ä 
a a 5 
m) Ebend. S. 275. d dann en 











kLuſtigwacher an deuiſchen Hoͤfen. gg | 


Abſchied, ‚welcher dem Baron von Pöllnig autgeferigt 
„wurde, als er Berlin verließ. 


"Bir, Friedrich — — Ch und und zu offen, NPFER 


Baron von Pollnitz, aus Berlin gebürtig, und fo viel md bekannt 
ft, von ehrlichen Eltern -gebohren, Kammerjunker bei unſern 


hochſeeligen Großvater glormürdigen Andenkens; wie auch ip - 


Dienft der Herzogin von Orleans in der nämlichen Würde, Ober. 
ſter in ſpaniſchen Dienften, Rittmeiſter bei der Armee des ver⸗ 


ſtoroͤnen Kaiſers, —* * —* let De Deren 
8 von Braunfchiveig: ri enſt des ® 
Koh Weimar, Kammerherr in Dienſten unſers — 


Vaters, hochbegluͤkten Andenkens, und zuletzt Ober Ceremonen- 


meiſter in den unfrigen: indem er ſich von dem Strohm der ehren⸗ 


vollſten Milttairwuͤrden, und ber erbabenſten Hofbebiertungen, de 
nach und nach über feine Perſon ausgeſchuͤttet worden, gleichſam 


überſchwemmt und fortgeriſſen ſieht; mm weltuͤberdruͤßig und durch 
das ſchlechte Beiſpiel des neuen Kammerherrn Nontaulien fortge⸗ 
riſſen, ber kurz vor ihm von dem Hof entwich: ſo hat beſagter 
Baron von Poͤllnitz dei uns angeſucht, und unterthaͤnigſt gebethen, 
thm zur. Aufrechthaltung jeines guten Rufs und Nahment in Gun 
den einen ehrlichen Abſchied zu ertheilen. 


Da wir alfo Ruͤckſicht auf fein Begehren nehmen, und nicht - 


für gut befinden, feiner guten Auffuͤhrung das Zeugniß zu verfäs . 


gen, um das en angeſucht bat, in Abſicht Dez wichtigen Diens 
ſte, welche er unſerm Röniglichen Hofe durch feine Spaßarae 
cheveien (Plailauteries) geleiftet, und bed Zeitvertreibes, wel⸗ 
chen er neun Jahr hindurch Unſerm Hoͤchſtſeligen Herrn — vn 
Eſcbaſt bat; fo nahmen wir Beinen Anſtand, zur Ehre bed 
ee nr Ense ————— 
er w traſſen 
noch Giftmiſcher Beach, ft, daß er ineier Jungferur aub ber 


n, noch junge Mädchen geſchaͤndet, groͤblich verleum.· 
et, noch die Ehre irgend Jemandes von Unſerm Hofe verletzt, 


ſondern ſich ſtets wie ein ehrlicher Mann, feinem Herkvinmen ges 


uud betragen, a ll \ | 


N 


- 
— 
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Me - Sechstes Pr a 


. Ben, die ähm ber Simmel verlich, gemacht hat: mänlich ber 


Zwweck des Theaters zu erreichen, welcher darinn beſteht, das Laͤ⸗ 
cherliche der Menſchen engen und fpaßpaft darviſtelen, um ſie 


dadurch au beſſern. 


— · 
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Derglelhen hat er den Kath des Bacchus in Anfehung der 
Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit fehr aufrichtig befolgt, und bie 
chriftliche Liebe fo weit getrieben, daß er Die Bauern bie Vorfchrift 
des Evangeliums :, Geben ift feliger denn Nehmen, ſtets bat 


befolgen laffen. : Er har auch die Anekdoten von unfern Schlöf: 
. fern und Luſtgaͤrten vollkommen inne gehabt, beſonders aber die 
Liſten unfers alten. Hausraths; und berftand übrigend durch feine 


Verdienſte fich bei denjenigen nüglich und gefällig zu machen, wel- 
sbe die Bosheit feines Verſtandes, und die wenige Guͤte 
feines Herzens kannten. 


Ferner geben Wir auch dem benannten Baron dag Zeigui, 


paß er und nie zum Zorn gereitzt bat, es ſei denn durch feine Zu⸗ 


dringlichkeit, welche alle Graͤnzen der Ehrfurcht übers 


. Schritt, und auf eine unanfländige und umerträgliche Weiſe bie 


Aſche unfeer glorreichen Vorfahren zu entehren und zu verunglinte 
pfen füchte. Da man aber auch in den ſchoͤnſten Gegenden auf 


unfruchtbare und wuͤſte Stellen ftößt, bie ſchoͤnſten Körper ihre 


Unförmlichfeiten haben, und die Gemaͤhlde der berühmteften Mah⸗ 
ler nicht fehlerfrei find 5 fo wollen wir befantem Baron feine Feh⸗ 
ker. und Gebrechen auch zu gut: halten ; und ershetten ihm durch 
Gegenwaͤrtiges, ‚obfchon ungern, den Abſchied, mm den er an⸗ 


ſucht, wollen überdies noch das Amt, das ihm anvertraut war, 


Ne 


daͤnzlich auf heben und abſchaffen, damit das Andenken davon uns 
ter den Menſchen ganglich vertilgt werde, weil wir dafür balem, 


daß nach beſagtem Baron Fein Menſch würdig fei, es in bee 


ben. predem, den aſlen pen 1744 9. 


Um 


an 
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um bie’ reiche Seirarh deſto ſichrer zu thun, wurde Th. 


niß zum zweiten: oder drittenmahl · katholiſch. Diefe Verbindung 
kam aber dennoch nicht zu Stande, und der Baron ſaß ohne Geld 
und ganz entbloͤſt da. Rum ſchrieb er ans Nuͤrnberg an den Koͤ⸗ 
nig und bath, ihn wieder in ſeinen vorigen Poſten einzuſetzen, exr 
wolle auch alsdenn bie reformirte Religion wieder annehmen. Der 
König antwortete: ob ihr reformirt, katholiſch ober lutheriſch ſeib, 
iſt mir gleich viel. Wenn. ihr euch aber wollt beſchneiden kaffen, 
denn will ich euch wieder in meine Dienſte nehmen). Gonſt ges. 
noß der Baron bed Königs Grade und Vertraulichkeit, obgleich 
aus einigen noch üßrigen Briefen des Monarchen erhellt, daß er 
ſich ſehr undankbar gegen denſelben bewieſen. Er hatte ihm unter 
andern Wohlthaten den Werth ‚von 6000 Fhafern gegeben, ihn 
| aus dem Abgrund feiner Schulden zu teiflen; beren ex immer die 
Menge hatte, und er ließ fich doch auf eine unbebachtfame Weiſe 
einfallen, feinen Dienft ohne Urfache, und mit einer Unvorfichtigs 
- Zeit, die wenig ihreg gleichen hatte, zu verlaflen.: Der. König 
Porieb: eine ſo auffaflende Undankbarkeit follte mich abhalten, eis 
nen Menfchen wieder anzumehmen, der es binlänglich zu —** 
gegeben hat, daß ſeine ſo genannten Einſichten nie von Redlichkeit, 
Treue und: Erkentlichkeit begleitet ſeyn koͤnnen. Dieſes erinnert 
mich an einen gewiffen Brief, den ich unter den Papieren meines 
bochfeligen Vaters gefunden habe, mo ein denkwuͤrdiger Aus ſpruch 
alſo lautete : mann werdet ihr klug werden? — mein Gotr! 
Aus dem allen laͤßt ſich fehlieffen, DaB, wenn ich nach den gewoͤhn⸗ 
Ulichen Regeln der Billigkeit und Vernunſt handeln wollte, ich ver: 
bunden ſeyn wuͤrde, Sie gaͤnzlich zu verlaffen, indem ich Sie ſich 
felbſt aus den traurigen Folgen ihrer Thorheit berausheifen heſſe 
Aber da ich wohl in Betrachtung ziehen will, daß, ungeachtet tech Zu 
Verſtandes, die Natur ihnen dennoch bie zu einem tadAlofn Leben 
erfoderliche geſunde Urtheilskraft verſagt hat, und biefe-ihnen auch 
vieleicht nie zur Theil werben laſſen wird, ſo bin ich entſchloſſen, 
Aen noch aiamahl Gnade, Boarhung und einher Bergen 


8 Anecdoten und Karakterzäge ans dem kam —* 
Dritte Sammlung. B. m. e 
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’ 044 Sri Hauptluch 


Aa deſin, mei fie begangen haben, wicherſahren zu. laffen, 
wenn fe fich namlich gay treuherꝛig folgenden ZSaroena 
terwerfen: u 

1) Verlange FRA durch ganz Berlin befami itachen iu laf- 
. fen, daß fich Niemand, wer es auch fei, bi 100 Duraten Strafe 


unterſtehen foR, ihnen weder an Gelde noch Waaren etwas a 


leihen. 
5 Sabahe ich Yan auccdeitich, jet Bas Band 


gertbö eineß ausındetigen Nisifters gu beiseen, noch in andern 


Hauſern Umgang mit ihnen zu unterhalten, eber ihnen etwa das 
gu bintechringen, waS an Der Zael ober bei andern Zufamnn 
uͤnſten gefpeochen worden iſt. . 

3) &o oft ich Sie gu meiner Tafel zulaffen werte, und 
Sie die andern Saͤſte gutes Muths finden, müffen Sie forgfältig 


‚ vermeiden, zur Ungeit ein verbrüßliches‘ Hahnrei-Geficht ja ma 


«ben, und vielmehr dazu beitragen, das — der Übrigen 
zu. erhalten und zu befördern. — Berlin, den 'a4flen Te 
fing 1 244. 


Ehen Hatte ber König barunter geſcheieben: 


Wellen Sie lieber Schweinen, als groſſen Fuͤrſten dienen, 


wie Se ieh ausgebruft haben, fo kann es Ihunen nicht an Be⸗ 


dienungen fehlen, und Sie werden dergleichen in Weſtphalen fin: 
ken, ohne uneiner nöthig zu haben | 


Pollnit war nach Endigung des fiebenjäfrigen Zernoet 


| | Käniglicher Schanfpiel-Divertor, und burfte noch oft zum Könige 


Tommen, Bee ſich zwar ges mit ihm unterhr.it, aber ihm ige 
- mals traute. Er bach einſt um Zulage, der König ſchikte ihm 


einige Scheffel Gerſte ve Die, und if fie Im in Di Sotte 
ſchuͤtten H. | 


I m 


Al 


— 
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cthat er, und ſchifte fie an den König mit dem lakoniſchen Biller: - 


Luſtigmacher an deucſchen Hoͤfen. 24 
Noch cin Yanz Koran won Phllnit rd ir Din, bie 
auch noch niche gedrult find; nämlich es wurde ihm einſt aufge⸗ 
tragen einige inblanifähe Hühner für dern König zu beſtellen; diefes 
Voilä les Dindons, Sire. Der König über biefen fosniliären 


Ton ungehalten, Ve den magernen Debftn, der in Berkin zu fie- 
der war, auflaufen, ihm die Hoͤrner verguͤlden, einen Blumen 


varg an den Hals hängen, re | 


und da anbinden, mis folgendem Sille Voilä is b 


Fodlnite. 


Pounit war fehe fertig in geſchwinden und beiſſenden Ani⸗ 
werten. (Er ſtand eiuſt an einem kalten Wintertage mit dem Ri: 


cken an einem Kamin, und fo nahe am Feuer, daß fein Rod lich- - 


terloh anfieng zu brennen. Der Baron Schwerte, der ſich 


Sen bamakd ir ben Zimmer befand, wolle ſeiner ſpotten, inne | 


er den Bird herſagte: 
Ainfı brula jadis et Sodome et Gomarre. _ 
Poͤllnitz aber antwortete gleich aud dem Steger: 
. Quoi, du vienx Teftament tute Souviens enc#re? - 


Momit er anf feine Abſtammung zielte, ‚ weil feine Vorfab⸗ 


ren Juden geweſen. 


Salomon Jacob Morgenſtern. 
mar aus Pegau gebürtig, ſtudierte zu Leip⸗ 


is, umd wurde da Magifter der Philoſophie fieng auch darauf _ 


an, Collegia zu leſen; weil ed aber damit nicht fort wollte, begab _ 


er ſich nach Halle, heirathete dafliff 1735. des Malers Geritend 


Tochter; las auch als Mogiſter legens die Hifforie und Geogra- 
fie erwan vier Studenten bei einem Glaſe Wafſer und einer Meiffe 


Lobak; der Geheime Rath Heineecius, der gegen ihm über wohne 
‚se, bat oft zu dm geſchilt, und um Dupe bitten laſſen, wenn bie 


Studenten in feinem Collegio zu ſehr lerten. Er gab auch einige 


| Ban bad, unter: ul Die ale Mi fine sche Ersard- 
Geecgra⸗ 


23 





246 —E Baupfi,. 
Besgraßßke, PER zu Se 1735-8. —8* Ari ee 
was vom Rußiſchen Stagtsrechte, und dedieirte bad Werkgen um 
ter dem Titel Jus Pubcum Imperii Ruflorum; (Halle, 737.8) 
der Rußiſthen Kaiſerin; mofle ihm die Kaiſerin zoo Rubel durch 
ihren Miniſter Brakel in Berlin uͤberſchilte. Als er dieſes Geld 
abholen wollte, reiſte er durch Potsdam, mo ihn, die Wache frag- 
te: wer er wäre? Er fagte: ich. bin Magilter. legeus in Halle. 
+ Der Soldat, welcher. dieſes nicht verſtand, meldete ihn bei dem 
wachthabenden Dfficier, Namens Nettelhorſt, ber hervach als 
Oberſter das Brandeißiſche Regiment in Liegnitz commandiric. 
Dieſer ließ den Herr Magiſter in die Wachtflube kommen, und 
fragte ihn um ſein Gewerbe; als er hörte, daß er in Halle Collegia 
Naaͤfe, fragte cr ihn, ob er ibm nicht ein Collegium über. eine auf⸗ 
gegebne Materie leſen wolle? welches Morgenſtern mit groffer 
Bereitwilligkeit aus dem Stegereif that. - Der Offitier, der fich 
über‘ bie Zertigfeit und muntre Laune des Magiſters feeme, und 
glaubte, diefed würde ein Dann zum Zeitverteeibe für den König 
ſeyn; ließ ihn beim Könige anmelden. Der König ließ ihn vor 
fich, unterrebete fich mit ihn, und nahm ihn in feine Dienſte, daß 
er ihm die Zeitungen vorlefen, und ihn aus der alten und neuen 
Hiftorie unterhalten ſollte. Er trug in Berlin gereiniglith einen 
lleadongruͤnen Rock, eine Allongen-Peruͤcke, und einen hoben 
Stab. Im Jahr 1737. im October oder November muſte 
Morgenſtern zu Frankfurt an der Oder eine oͤffentliche Diſpu⸗ 
tation uͤber die Narrheit halten, und alle Profeſſores muſten 
epponiven. Der ehmalige Königlich Daͤniſche Etatsrath, Johann 
Jacob Moſer, weicher eben damals Profeſſor in Frankfurt war, 
ſchreibt davon folgendes: Noch che der Koͤnig nach Frankfurt 
ktam, breitete ſich bie Nachricht aus: der luſtige Rath Morgen⸗ 
ſtern werde in einem poßierlichen Habit in dem Auditorio eine 
ſchnakiſche Diſputation halten, die den Titel habe: vernuͤnftige 
Gedanken von der Narrheit; wobei bie Profeſſores opponi- 
ren follten. Ich gieng zu dem Tommenbanten von Frankfurt, 
Herrn Oberſten von Camas, fo ein Lichling vom Könige, (bee 
euch bei ihm logierte) und mein groſſer Goͤmer war, und bezeugte 
Sm: vom wirbe ——— es wi eu and iR 
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- nd.da. wollte! Der Oberſte bath mich um alles in der Wei, 
mich nicht zu wiederfegen. Ich beharrte aber darauf, es fei wis ı 
der mein Gewiffen, und meine Ehre; ich, hatte Die Reputation, J 


ſo ich etwa habe, nicht in Frankfurt gehohlt, ich wollte fie alſo 


auch nicht allda verliehren. Herr Morgenſtern beſuchte mich; 


ich bath ihn, gegen dieſe Diſputation Vorſtellungen zu machen, 
aber er entſchuldigte ſich, daß er es nicht thun duͤrfe. Dieſes 


Herrn Morgenſterns Habit (worinn er auch auf dem Katheder 


ſtund) war von lauter Kleidungsſtuͤcken, die der König nicht letden 
konnte, und. dadurch verächtlich machen wollte: namlich ein ge⸗ 
ſtiktes groffes blauſamtnes Kleid, mit fehr groſſen rothen Auf⸗ 
ſchlaͤgen, und einer roshen Weſte, ſamt einer groſſen Peruͤke, die 


»über den ganzen Rücken hinabgieng: Die Seickerei an den Knopf⸗ 
löchern, Taſchen, Hofen und Zwickeln in ben Strümpfen aber, - 


beſtund aus lauter fülbernen Hafen; flatt ded Degens hatte er ei⸗ 


nen Fuchsſchwanz an, und auf dem She, ſtatt der Beben, 


Hafenhanre. 4 


Als ich zu Nacht aß, kam der Pedel, und brachte mir ein 
Eremplar von der Diſputation, mit dein Befehl morgen zu oppos 


- niren. Mir war ganz eigentlich, als wenn mir ein Dieffer indem . . 
Magen herumgedreht würde, und da8 war ohne Zweifel der 


Haupturſprung meiner nachherigen ſchweren Krankheit. 


Der Koͤnig kam Morgens zeitlich in das Auditorium, and 
ſchikte erſt einen Unter- bald darauf aber. einen Dber-Dfficier am 


mich, ich ſollte kommen. Ich entfchloß mich, wenn ich ja ge⸗ 
nöthigt werben follte zu opponisen, es auf eine ernſthafte Weiſe 


alfo zus thun: In der Druckichrift wären zwar faft alle nur mög. 
liche Arten von Narren angeführt, doch aber Die vergeffen wor⸗ 
den, welche die gröffe und ungküffeligffe Art ſei; namlich die, 
. welche. in den Pſalmen, ben Büchern Salomonis, und dem Bu⸗ 


che der. Weisheit Thoren und Narren genennt wuͤrden, die Beinen 


Soft; noch Unſterblichkeit ber ‚Seele glauben. 


„Als ih in dad Auditorium Fam, gruͤſte mich der König mie | 
Abnehmung des Huthes, und Bar: Das iſt ja der ; Dofert! 


Q4 


— 


\ 
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. 7ı Exhour Haupt. 


,°7 Mb antwortete: Ja, Theo Majeſtaͤt. Da Sins: am 
75 Mbnoch Riemand da? Ych: Iro Majeftäc hahen Feine Zeit be- 
ſtimmen laffen : wann der Actus mir zu Ihro Majeſtaͤt Satis⸗ 
ſaction ausſchlaͤtt. Der König: Das will ich wobl hoffen. 


Der König gieng darauf hinweg und fagte zu einigen Offi⸗ 

ciers, daß ich es hörte: der Morgenſtern fei kluͤger, als wit 
alle; kam darauf wieder zu mir, und ſagte: Was habt thr denn 
gegen den Morgenſtern? 9 Wenn man einen Hafen haben will, 
muß man ihn ja von Univerfitäten-holen! Gundling war einge 
Kae Mann, aber er iff mit dem Moigenflern nicht iu ver⸗ | 
gleichen. 


Der König fagte ferner zu mir: Ich wil meinen So (ben 
Prinzen Ferdinand zum Studenten machen laſſen. Ich aut: 
wortete, dad wird ein groſſes Glück. fie unſre Univerſitaͤt fen, 
wenn Ihro Majeſtaͤt ung ein fo theures Pfand anvertrauen wollen, 

Der König ſchuͤttelte den Kopf, und ſagte: Ein Quentgen Mut⸗ 
2 gerwig iſt beſſer, als ein Zentner Univerſitaͤtswitz! und es zeigte 
ſich hernach, daß der Koͤnig unter dem Studenten machen verſtan⸗ 
den hatte, es ſollte ſich, im Namen des Prinzen, ein andrer mit 
den alten bekannten Ceremonien deponiren laſſen. | 


Beil ich glaubte; der König fei wirklich geloffen, ſp wife 

ichs probieren, ob ich nicht mit guter Manier von dem Dpponiven 
oslommen koͤnnte, und fagte : Ihro Majeſtat meiden bach er: 
lauben, daß ich ernſthaft opponire. Der ‚König aber ſprach: 


\ 


Ja, ja, das iſt auch ſo ein Heuchler, wie der Gchinmeien”); 


wenn ich feinen Wein trinken will, muß ich nicht lange Dagegen 
roteſtien, fonbern eben niche teinten. Was iſt ed denn? Je 
der Menſch hat feinen Narren, — Einer (da beutete er auf mich) 
1°... Pat den geifllichen Hochmuths-Narren: ein otldrer hat wieder ei 

men anbern Narren. Es iſt ja nur em erlaubter Spaß mh 
J Sim! — VBarlder kam Necenſten, er u 


! 


9» din eedlger " Seen, wige erh ur juvor in Un 
gnade gefallen war. 


⸗ 
N 
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Binweg ’). 
Eine Heine Nachricht von diefer ietzt ſthon ſehr ſetnen Dis 


fputation wird, wie ich glaube, hier niche am impechten Di | 


fichn. Der ganze Titel iſt folgender: um : 


— ⏑ vor Dr Rampe) und . 


Aufgefegt und in: hoher Verſamm⸗ 


kung behauptet von Salomon Jacob Morgen ⸗ | 


ſtern. Gedrukt in dieſem Jahr 1737. 8. ‚Dim 
ein Blatt Borrede 24 Geiten. 


In der kurgen Vorrede ſagt Morgentern er wire de Aus- 
arbeitung biefer Tügfichen Schrift von wichtigen Bewegungsgrüns 


Den getrieben worden, bie er aber nicht erflären könnte. Daß ek 


blos feine eigne Gedanken vortrage, komme daher, daß ſewohl 


Entſchluß als Ausarbeitung dieſer Gebanken, an einem ſolchen 


Orte, wiki zu ſolcher Zeit abgefaßt worden; da juſt nichts ſo we⸗ 
nig als die Bücher, und daher gezogue Anſuhrung ſrember Ge 
danken gegeiten· Vom ıflen bis zum Sten Paragraphen wird 


von der Narrheit überhaupt gehandelt; vom gten bis. 3 aſten von 
der Claßification der Narren; vom 3 3ſten bis 38ſten kommen 


noch einige Grundſaͤtze zur Beſtimmung ber Norrbeit vor. Die 
Narren werben zuerſt in ſchlaue und einfältige eingetheilt; beun 


wird Beffichims,: worim die charatieriſtitthe Marcheit verſchiedner 
Nationen beflehe ; und endlich kommen Die Narren —— 
Wehr⸗ und kLehrſtande vor. Ich will zur Probe auszeichnen, wie 
er die Narren unter den Deusfchen charakteriſirt. „Der Teuft⸗ 
ſche ſucht alles zu verbeffern, umd fich über affe Nationen zu erpe 
ben; jedoch mie dem Unterſchied, daß ein Theil von allen-andern 


das Beſte auszuleſen gemeinet; der anbre Theil aber, ebmeauf die - 


Sache ſelbſt zu ſchen, alles Haffet. Ein Teutſcher aus Bay⸗ 


ern haͤle nach Gott Niemanden vor größer, als ſeinen Sem 
‚Be ehe Hin an Eine Berne PD 


2 Moſert —RR —* l. G. 166. fl. 
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| wu ua dem Yierzinfben Zabre ber Rugheie ſchaͤmet, ba 


( 


[ 
: 


bei feinen Vorfahren der Brauch geweſen, eher nicht Flug zu wer: 
ben. Der Sachfe liebt die finnreichen Einfälle fo.beftig, daß 
er ‚lieber die Wahrheit beleidigen, als einen artigen Einfall, und 
ſinnreiche Rügen verſchweigen witd. Ein Franf verſaͤumt lieber 
die Sorge vor feine zeitliche ind ewige Slückfeligkeit, al3 das edle 

nach Ponier der Alten, den Kopf ſo lange zu beugen, 
old ein Tropfen Raßes im Glaferader Kruge; na dem Defters 
reicher iſts fein ſo großer Ernfl Franzoſen und Tuͤrken zum Dienfl 
des Kaiſers zuſgmmen zu bauen, als au⸗ Lese Jeoſmacht zu 
halten.“ 


Unter ben Gelehrten aidet Morgenſtem die gefe A 
aabl von Narren. Denn, fagt er, unter zehn Perfonen, fo mit 
dem Namen gelehrter Leute prangen, ‚findet man ohnfchibar neun. 
' Köpfe, die von Wirmmwrn ſtarren, als ein Neſt ber Ameiſen. 
Menn folglich alle Staͤnde ein Heer von Hauptnarren wiber den 
Erdfeind ſtellen ſollten; wuͤrde der; gelehrte Staub ohnfchlbar bie 
en & jeber Sammelplag der Gelehrten aber seine ſtarke 

Eompasmie beijutzagen haben, bie: Freiwilligen ungerechuet. 


Ber der Ciafification der Narren hat Morsenftern ver⸗ 
muthlich aus weiſer Ueberlegung die Hofnarren aisgelaſſenz oder 
gedenkt ihrer nur unter verſtekten Ausdruͤcken. J 


m Morsenfkern. lebte im fuͤuſten Decennio bieſes Jahrhun 
as auf dem naon⸗/ amweit * Bethlan und fach als: Hofrath 
zu 


) Auf dem Bande febte eine Zeitlang se chm ein Condidat der 
Rechte, Namens Johann Benjamin Großer, aus Breßlau 
gebürtig, der in der Philofophie etwas wollte gethan haben, und 
in Leipzig des; Philoſophen Küdigers Kinder ufterrichtet hats 

‚Diefer Broßer, der gemeiniglich nur ‚der Fenchelpoete 
, genanng wurde, weil er. für ein Glas Fenchel deutſche Verſe 

“ aus dem ÖStegereif machte, gab vor, er habe auf, dem Lande 
die Bänfefprache aus dem Grunde ſtudiert/ ünd harte ſich 
vorgenommen ein GaͤnſeLexicon zu ſchreiben; wie er ſich 
denn auch in meinem Stammdrqhe Lexicogrephus anferinus 
unterſchriehen hat. F 


Luſtigmacher an deutſchen Möfen. si u 

zu Yoridem 1785. im November. - . Seinen. Gehalt von 500 an 
Sole, welcher auf die Kaͤmmerei Caſſe der. Stadt Breßlau ans 
gewieſen war, haste ber Rector Arletius zu Eliſabeth für bie 
Schulcollegen des Eliſabethaniſchen Gymnaſiums ausgebethens 
ſie wurden aber nach Morgenſterns Tode fo vertheilt, daß dem 
Herrn Profeſſor Garve 200 Thaler, dan Hertn Rector Lieber⸗ 
Kühn 150 Thaler, und die übrigen ı 52 Thale ” * Ferfrang 


der Difcin-Dinnen anganifer wurden oo 
u . j | A En . . 
u. u . Selen 
Peter: Bärenpaut. u on 


Pow mit dem Beinahmen Magnanimus, Landgraf zu 

RW. Sehen, bellagte ſich einſt uͤber Lopfweh, weil er den vorigen 

Tag zu viel getrunken. Sein Hofnarr, Peter’ Baͤrenhaut 
ſagte: er wolle ihn eine Kunſt lehren das Kopfweh zu vertreiben. ., 
Nun, ſprach ber Landgraf, laß beine Kunſt Hören. Mekei: 
Vertreibe den geſtrigen Nauſch mit emem neuen Der- Landgraf: 2 
So werde ib morgen, kränfer ſeyn, als heute. et: So | 
trink dich alsdenn wicder voll. . Der Landgraf: Was wird aber 

endlich daraus werden? Peter: Ein Narr, wie ich. Der 
Landgraf; + So will ich lieber meinen Ropfibenerg ardulden, au 

ein Narr werden wie du. 


vm 
Oeſterreich 


* 


Widand von Theben, oder der Pfaff von Reienberg; 


der Froͤhliche Herog von Stehermnark/ ein Sohn Rai 

fer Albrecht I. und Enkel Rudolphs von Habſpurg, 

web 3 339. farb, ‚war ein fonberbarer Eicbpaber ber kurzwei⸗ 
DE ' !igem — 


a Eee har 


fügen Mölhe, deren fü nwei der vornehmften Mibiger Zeit an fei: 
stem Sofe aufpielten, wovon der eine dieſer Wigand don The⸗ 
ben, oder der fo genannte Pfaff von Kalenberg war... Die 


Vardenfireiche und Inffigen PoffenDiefeß Sofnatven tvaren im 1 Sten 


Gahrkunderte fo Bekannt, daß viele Schriftſteller feiner erwaͤh⸗ 
nen, ald Bebel, Marlins, Rauſcher, Dionyſtus Mes 
fanden, td verbft Doetor Luther gedenke feiner in der Rand: 
gloſſe zu Girach XIX. 5. in den Worten: Eiienfpiegel, Vincen⸗ 
tius der Pfaff von Kalenberg. Nach und nach hat ſich das An⸗ 


denken beffeißen ziemlich verloheen.. Es fcheint, daß man feirte 


Schwaͤnke noch bei feinen Lebzeiten, ober doch Bald nach feinem 


" Zode gefammelt habe; fehen its Jobr 1400. fol man biefe 
Sammlung gehabt haben 9). Mir find ver z gend Ausgaben 


davon bekannt ;' naͤmuch zwei in 
J Hfaff von Calenberge. 1582. 8 


Die Geſchichtꝛ des Pfarrherrs Ang. Dt 

7, Valentin Schonig 1602. 8. mit Hoherduitten 9. 

un gel verſificikthe· 

Ge ichte bes Pfaffen von Rafenberg. und > Difton 
J eter Lewen A des andern. Ralenbergers in Rei⸗ 
men, durch Achilles Fafon. 1613. 8. Diefe 
Ausgabe befand ſich ehemals auf der Akabemie-Biblio 
thet zu Liegnitz, weiche Panptfächlich van dem Herzeg 
George Rudolph geſammelt werden; iſt aber, mit 
‘ andern Büchern, wovon fich noch ein Berzeichniß auf 
beſagter Bibliothek beſiadet, in ber * Pindermg 1636. 


weggekommen. 
— dieſelbe v vo Zah ı 1620. u . 


. 2) Eutenige terte "German Printeps won 2 n 
> en nn Erg ©. * —* 


) Lippeni Bibliotheca philoſophica. 


) Catal. Biblioth. Chrifi P. u, p. 310 nr, 2686. 
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Diefed Bach) ifE  felten, daß man ſchon int vorigen 
gehlaubt hat; es wäre nicht mehr vorhanden. Daben ſchreibt 
von Birken: Von des Pfaffen von Kalenberg Schwaͤnlen 
bat man ehemals ein ganzes Buͤchlein voll im Druck gelefen; 
. welches aber nun wicht mehr zu finden iſt )). Auch Ziegler ſagt: 
es ſind die laͤcherlichen Haͤndel des Pfaffen von Kalenberg in einem 
eignen Buche verfaßt geweſen, weiches aber nunmehr ju großen 
veidweſen der thoͤrichten Welt unter bie verlohrnen Schriften ge⸗ 
rechnet werben muß”). Obgleich beibe Urteile nicht richtig find, 
fo. erhehlet doch die große Seltenheit bed Buches daraus. Ich 
babe es auch nie im einem Anctions⸗Catalogus, ober fonfkin eineng 
Bibliothelen⸗ Verzeichniß gefunden, deren ich gewiß eine große Ya 
zahl durchſucht habe; und in den Catalogen von raren Büchern fehit 
es durchgaͤngig. Chriſt in Leipgig hat es beſeſſen, und es iſt in feiner... 
Bibliothek mit zwei Sternen bezeichnet, Die überaus große Seltenheit | 
anzuzeigen. . In Feiner Breßlauiſchen Bibliothek Befindet ed ſich, 
auch nicht in der großen Koͤniglichen Bibliothek zu Berlin, wie 
mich beffen mein Gönner und Freund, der Königliche Bibliorher 
far Herr Bieſter fcbeitlich verfichert bat. Doch iſt es nach 
‘in ber Herzoglich Braunfchweigifchen Bibliothek zu Wolfenbüttel zu \, 
finden, woraus es mir der Herzogliche Bibliothekar, der beruͤhm⸗ 
te Herr Langner, mein Landsmann, mitgetheilt hat, wofuͤr ich 
ihm Öffentlich danſe. Wegen der großen Seltenheit wird es ben 
Leſern hoffentlich nicht unangenehm ſeyn, wenn ich einen Ausug 
davon mittheile; beſonders da es ganz hicher go. De gar. 
Tieel iſt folgender: u + 


Di Geſchichte des. Pfarrherrs vom Rüfenberg. 
Jetzo auffs newe mit der Hiſtory Peter Lewen, 
des andern Kalenbergers, was er für felgame 
Abenthewer begangen, in Reimweiß verfaßet, . 
gebeßert. Im M.DC.XX: Jahr. 8. Das gane << ' 
Buch beftcht nebſt dem Titelblatt aud a6 Dänen und 
. if dercens in" Deren. PR 
Birkens Ehrenſ l. ©. sı ° Bu 
3 Ba Dick Ban be * ser. . 
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354..Sechstes Haupiſtuͤck. 


Das Buch faͤngt ohne weitre Vorrede alſo an: 


. Hett ich der Buͤcher wiel geleſen, 
Das were mir ſehr noth geweſen, 
Wer ich der Kunſt ein weiſer Mann, 
Bu Ein Gdicht das wollt'ich fangen an, . 


“s, Und das auch gut zu Hören wer, 


Mein Zunge, die iſt mie fo’ fchmer, 
nn, Daß ih nicht hab auf diefer Fahrt 
 , Zubtile und geblämte Wort,  —;: 


Als die Rhetoric hat in ihr, 
"Jedoch fteht meines Herzen Begier, 
A Nach Fobes, 


Preiß und hoher. Kunfl, 


Darnach fo teucht meins Herzen Dunſt. 
: Bin id) der Bücher ungelahrt, 
Dennoch richt Ich mich auf die Fahre, 
Nach Meiſterſchaft und klugem Gedicht, 


Darnach mein Sinn und Herz ſich richt, 
Daß id) komm auf der Künfte Babe, 
Damit fang ich mein Rede an, 


| Ad Hoff, es foll Bleiben obn Zorn; 
u Ein Fuͤrſt mächtig und Hohgebehen,  " 
u Mit Worten fanft und tugendreich, 
Der foß zu Wien in Defterreich, 
EGEGs darf niemand meinen, ich fpott, 


u 


Er war geheißen Herzog Ott. 


¶Enn Vuͤrger zu Wien, der im Rathe (aß, hatte einen Stu⸗ 
denten, Ramens Wigand von Theben, (vermuthlich war 
Theben, ein Schloß in Nieder-Ungarn, welches auf einem Ber- 


ge, beidem Sufammenfluße der Morava und Donau liegt, fein 


Geburtsort) ber: war fehnell und behend, mit klugem Sinn und 


Meilen Liſt .· Sein Glück flong ſich alſo an. "Der Buͤrger geng 


einſt auf den Fiſchmarkt, und ſah daſelbſt einen großen Fiſch, den 


. eine Menge Leute anſtaunten. Der Student ſprang auch dazu, 


und fah, daß Niemand den ungeheucen Fiſch kaufen wollte, weil 


‚du theuer war. 
Fuͤrſten Tafel zieren, 


Er dachte bei fich, der Fiſch folfte wohl des - 


und fagte zu dem Bürger, er follte ihn Gelb 


| Kite um den Fifch zu Faufen, weil er ihn dem Herzog: to 
chenken wolle, welches der Bürger auch zufriden mer. Der 


Stiwdent ließ an Viſh mch Haufe tragen, borgse von tem Bär: 


ge⸗ 


% 


n 
\ 














⸗ a | | 

Luſtigmacher an. deucſchen Höfen ars ©: 
ger ein Sonntagskleid, und wanderte mit dem Fiſch auf Die. Burg, 
Der Thuͤrhuͤter wollte ihn nicht hinein laſſen, außer. wenn er, ihm 
die Halfte von dem geben wolle, was ihm der Fuͤrſt ſchenken win 
de. Der Student ſchwur es zu thun; drauf brachte er dem Füge 
ſten den Fiſch zum Geſchenke, und bath fich eine Gnade aus, . die .- 
auch der Fuͤrſt bewilligte. Diefe Gnade beſtand darinn, Ber , - 
ihn durch zwei handfeſte Kerle ſollte tuͤchtig abprügeln laffen. Der 
Fuͤrſt wollte anfaͤnglich nicht drein willigen, bach ließ er es endlich 
geſchehn:; fragte ihm aber nach empfangner Gnade um Die Urſach⸗ 
feines feltfamen Begehrend. Dan hinterbrachte ihm der Stu. 
dent das Verlangen des Thuͤrhuͤters, der auch die Halfte des Preis / 
ßes in vollem Maaß erhielt * Alsdann fragte der Fürft den u 
Stubenten, wer er wäre, und was er eigentlich bei ihm ſuchen 
wolle. Der Student meldete feinen. Namen, unb daß‘ er gern * 
wollte Prieſter werden. Der Herzog verſprach ihm die erſte ledi⸗ 
ge Pfarrſtelle, und eben erhielt er Nachricht, daß der Pfarrer zu Ä 
Kalenberg geftorben wäre, welche Pfründe er denn gleich erfic. 


- Er zog alio nad Kalenberg, und predigte feiner Gemeine 
alſo: | | 
| ‚Schr lieben Rinder, ehrt Gottes Tempel, 

Mit eurem Opfer, und auch Steur, on 
Daß ihr nicht komme Ing beifihe Feur, 
Und hett' dort immer ewig Muͤh, u 
So theilt mit mir nur Schaf und Kauͤh, | | 
- Deide euer Guth, Kind und Weib, ‘ 0 

AIch muß verforgen Seel und Leib, Er 
Dort bei. Gott an dem jängften Tag, 
- Schaut, da muß ich auch ftehn zu Kias, | 
So ' ich da nicht wuͤſt alles zu Zahl, 
Die Rechnung braͤchte mir den Fall. 


Melil es in feiner Kirche und auf dem Chor mwegen bes Ahle 

"ten Daches einregnete, bath er die Bauern, beides decken gr laſ⸗ 

ſen, allein die Dauert leſen mn das Dech über Dem —— 
) Ein hall che⸗ Hiſtdrchen if ſchon oben vom Naſureddin 


Chodſcha, dem Hofnatren des KLelſere Bajaꝛet/ vorgekom⸗ 
en. won ' 


, 
2 “x 
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Pe Be 


bdeſſern ai et, dex Pfarrer würde Die Rirche deefen laſſen; 
In ee es aber nicht that, muſten fie bie Kirche auch becen Iaffen, 
‚weten fie wie the Pfatrer anf dem Chor im trocknen ſtehn. 


Darauf folgt eine Schweinerei, welche der Seelenhirte un⸗ 
w ber Meße begangen. 


Als er gern Mein lea werben well, 
— Bor auffbrennen, ex wolle vom KirCeerm über bie Domas fie 
Ben; worauf eine amgehense FRenge Dancrn jufummen Lane, 
— Dad Wander mit auuuſcha. 


. Und wie er nun da fliegen woht, 
Ppfauenfeder bett er geholt, 

Die hieng er Hinden und vorn an ſich, 
Und daucht ſich gleich als ein Gittich. 
Alſo trat er bald hie und 
Und leuchtet role ein Engel Kar, J 
Der da kommt aus dem Parabdeie, 
Er treib ſeltſam Geberd und Weiſ. 


Als nım dei Pfarrer die. laͤngſte Zeit auf dem Thurme ſtant, 
obhne zu fliegen, litt dad Volk bei der großen Sonnenhitze Durſt, 


und kaufte bed Pfarrers ganzen fauern und kahmichten Bein, den 


Durſt zu ſtillen. Als er min zu Ende war, fragte er das Volk: 

ob fie wopl je einen Menſchen hätten fliegen geſcheik ba-fie mm 
mit nein antworteten, fo fagte er: Nun, fo folt ihr mich auch 
nicht fliegen ſehn; acht alle zu Haufe, — meinen Se⸗ 
gen. Das Bolt gieng davon, theils fincbend, theils lachend. 


Al der Biſchof von Paffax von dieſem luſtigen Pfaffen hoͤr⸗ 
0, ie er ihn zu ſich Holen. Der Pfarrer fand, daß der Bifchof 
„Mehr Didbikcbeig, und rieth ihm deßwegen, bei einem Frauenzim⸗ 
mw zu ſchlafen: welches aber fo uͤbel gericth, Daß ber Praͤlet 
wimbte, er wuͤrde gar blind werben, Dit dem Weibbiſchoſ treb 
@: and feine Kurzweil, den er einſt mit feiner Kellnerinn uͤber⸗ 
raſchte, unter deren Bette er fich verſtekt hatte. Dieſes nahm 
Ihm der Welbbiſchof fo übel, daß er im bei Strafe ded Bannes 
ir feine Da Fihin ehbaffen, und cine Son “ 3m 





kufliwacher au Vai — 


„zu Sc Runden; der Me ſich —* 


Jahren und ſagte: das macht 


Nun kam öinft · im Mai die Frau Eliſabeth ven Badem 
auf der Donau gefuhren, und fahr da fie am Kalenberge fuhr, 


eine ſeltſame Geſtalt, die etwas in dem Bache wuſch. Sie fragte 
ihre Hofmeiſterin, was aas waͤre; als ſich biefe nach dim Unger - 
heuer erkundigte, wurde ihr geſagte es waͤre der Pfarrer, der 


feine Niederkleider wuͤſche. "Ach, ſagte die Fuͤrſtin, Gott erbar⸗ 
me ſich Über ipe, il farm, daß æ nie aiumabl ein Waͤſche⸗ 


in hat. 
Als ſie einſt n Winter Über deld ſpadierte, Pe fie a 


Gemahi um Urlaub, zu dem Pfarrer ji veifen, um zu ſebn, wie 


er fie empfangen wuͤrde, da er von Ihrer Ankunft nicht anterrich⸗ 
tet war. Der duͤrſt freute ſich üben. dieſen Einfall ...mıb konnte 
ben Ausgang kaum ewärten., Der Pfarrer empfieng Die Herzo⸗ 
gin mit ihrem Hofgefinbe ſehr hoͤflich, und ſetzte einen Haufen Ta⸗ 
pfe und Tiegel auf den Herd, and Feuer. Die Tuͤrſtin fragte 
ihm: müßt ihr euch ſelber kochen, wie ieb. euch auch waſchen geiche, 
und habt ihr denn Feine Ragd? Sich, ſenſer der Pfarrer ich Da 
te eine junge Magd, die hieß mich der Bir wegen, u 
eine. von 40 Jahren nchnen; 
Da dacht ich in meinen Sinen, 
Ich möcht als leicht zwo gewiimen. 
ede bei zwanzig Jahren ek | 
jo wuͤrden die 44 Jahr geze eg 
Und weren mir ie an dem Leib, ° 
Denn das einige alte Beh, * 
Das thet krecheln und ſiechen. 
Und bei mir hin und her kriechet, 
Iſt viel beſſer zyo luſtbarlich “: 
Denn eine andre vierzigjaͤhrig. 


Die kick tagte); er. folle ihr doch die · delden ala geigen +3 


“Wille Kom nichts wiederfahren; biefes shat er auch/ made er 


Ki nwor fuͤr jede‘ ein neues Steib auszchethen 
‚Run. fchie die Oegpgin, mo bleibt denn ff un Zen⸗ 


N- “ 
\ 


ten, wollt ir und alſo —— eure Sf un Ziegtl ſuon 


—— 


NIE. 


a Ga 


dei. ”; ſagte der Mercer, dachte Ce wirben ind 
Eſſen feibft mit bringen, denn ſollte ich Sie kracciren, fo würde 


Einkomnien auf einen Tag drauf gehn. Drauf 


Töhrlihed 
— cr einen guten Zi Bei, und ug ude Sate v 


lalt was, ſprach er: 


[4 





1 


EEE iR bien m. 


muß einheitzen alſobald, 
Und damit ihm —5 — nude weißiieng, 
Eilend in, die — * 


To 
mit mir, Rum bich ni wo | 
——— Huͤlfe ich begehr, * 6 
8 aß du die Stube macheſt warm, | . 
iit nicht gehn, ich trag dich am Aem, 


Ri pi 


\ 


J 


Der ſtund dort in Einſeltigkeit, 


— ———— ich hab kein —W J 
Den andern nahm er bei dem Bart. 
Geſell, du muſt auch auf die abet, 
Unter die e ua el et An ſchmuckt, en 
Bin zudem oo 
u dem dritten er —* bald kam, - 

geb, du feift krumb eder —* 
Go miheſt du auch mit mir es 7 
Da nahm er bald diefen, bald den | a 
"Und trug fie all fürs Ofenloch. u Ä 
Einen hatt er Äberfehen noch 





Demielben thet er darnach Leid, - or 
Er nahm ihn da bei: feinem —A un 


Gar jämmerlich trug er ihn dar, EP 


Da muft bei deinen Geſellen liegen, - 
Und hettſt dus noch fo lang gefchwiegen, 
Er warf ihn nieder auf die Eid, 
Daß ſich erſchuͤttert Ofen und Herd. 


Dal Br ut ea PM, 


te giuen don ihrem Gefolge hinaus, um zu ſchu, was yargisugps 
‚ Diefer verkuͤndigte ipe Daß ſchrekliche Umso da Be, weiches mit den 
Apoſteln in der Küche geſpielt wurde. Sie gute drauf ſelbſt 
ee 0 he, Da a BR pa | 


Seth upon 
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Er zukt Sanct Zacobs Bid herfͤrr 
& ſprach: ich muß dich nun verbrennen, - ; 
ar wohl fo kann ich dich erfennen, - 

Du wolleſt mich micht länger reißen, 


Die hilfe. auch Hie gar micht dein fpreiten, Fu 


uͤck dich, Jaͤkel, du muſt in Ofen, 
Waͤreſt Bapſt ob allen Bifchefen, 


: Die urſtu Bote micht länger fbeeeigen, und fügte. Wolf, „DIE 


du naͤrriſch, daß du die Heiligen Gottes alſo verbrennfet Gr ſag⸗ 
te, Gnaͤdige Frau, es waren nicht Gottes Knechte, ſondern blos 


blinde Goͤtzen. Ich hatte ein Geſicht im Traum, mo mir due 


befohlen, und zugleich veriprochen ward, daß Eure Gnaden wärs 
den neue Bilder machen laſſen. Die Herzogin erwiederte: bad 


fo gefhehen. , Des Morgens im aller rüß fube Die Perzogen mit 


Ihrem Gefolge fort, ehe der Pfaff aufſtund, der bis an den Mit⸗ 


tag feblief. Als er. erwachte, wunderte er ſich deſſen gar fehr, 
uud graͤmte fich drob; um feine Grobheit aber wieber zut ma ⸗ 


‚eben, rit nach Hoft. 


lls er Samſtagk des Morgens ankam, und vor ber Thuͤre 
ſaß, tamen etliche Bauern, die dei dem Fuͤrſten etwas anzubrin⸗ 
gen Hatten; fie bathen den Pfarrer, er möchte. ihnen Zutritt vee⸗ 
fhoffen, : Ex gußte durch die Thuͤre ind Bimmer, und ſagte: Dee 


Ser fit eben im Bade; ihr müßt eilen, damit euch Rieaud 
gwerkommts daher zieht euch nackend aus, der Here wird eu 
ſchon Im Babe eure Bitte gewaͤbren. Die Bauern thaten biefeß 
aus gutem Busenuen, worauf. fig der Pfareer, fo nackend als ſie 
weren, in den Saal hineinführte, wo des Herzog mit bin Das, - 


nun. und Herren gu Tiſche ſaß. Die Bauern merkten Unrath, 
ab bachen ben Pfarren, fie wieder hinaus zu fuͤhren. Der Her⸗ 


Trc Bas ben Pfarren zur Tafel, er aber redete kein Wort, ad ° 
wenn er ſtumm wäre; und die Bauern ſagtent der Pfarrer Dad 


ul. zu Rarren gemacht. | 
Allererſt Buben an zu fahen 
u R 4 9 der u 99 I, ‘ NR GT Es Sry . 


Luſtigmacher un deutſhen Hoöfen. yo. 
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Der alte Lapp, der —5* pren, 

Und waͤr er je geweſen frum 
Er —* nicht worden zu eim om, 
Daran man Gottes Gericht wohl ſpuͤrt. 


Der Herjog fagte: Iaftenern Born fahren, eure Site fü 
euch gewaͤhrt; darauf ſieng ber Pfarrer an pn reden: — 


Sagt, ihr unſeelgen Bauern, “N, ' . - 
GHab ichs euch nicht vorhin gefeit, “ 
Mein Here ift euch willig bezeit, . 
Und fchelt ihr mich darum zu Sohn, 


LE Hedr euch bald hin, umd legt euch an, ; 


Ihr Habt wohl ne viel geſchwitzt, 
Als einer, der im Babe ſitzt. 


‚Gott fi gelobt, fagte der Herzog, daß der Warzen niche 
ftumm blieben iſt. Aber ſieh da, Pfaff, wie kommſt du mit zer⸗ 
13 


rißnes und kothigen Schuhen in den Saal? Geht und kauft ihm 
ein Paar neue, Mit nichten, ſprach der Pfarrer, ich will 6108 


die alten flicken laſſen. Da es der Herzog zufrleden war‘, gieng 


ber. Pfarrer zu einem Goldſchmiede, und ließ fich alberne Sohlen, 
Flecke und Naͤgel drauf heften, welbes denn der Deine boablen 
muſte. 4 

Ef bath ber Herpg den Harrer —R man Pr 
aber nichts anf den Teller; nnd ald der Pfarrer für. Hlingerge- 


- . hame Gefichter fchnitt, fagte die Herzogin: das iſt dad Mecht der 


Wiedervergeltung, weil ihr mir auch nichts vorgeſeizt Babe, de 


ich euch beffichte. Der Herzog aber ſprach, ihnju verſpotten, 
was einer auf den Teller Bringt, das ſoll fein feyn.“ Dir Pfarver, 


wnter deſſen Kuͤnſte bie Wortverdrehung gehoͤrte, merkte dich dat 


—E 


Und ließ fich Hei dem Drechsler eine große Scheibe drehn; als au 
se Herzog einft ausreiten wollte, und fein Pferd gefamch da ſtuch 


kellte es ber Pfarrer mit den Küßen auf die Schetbe, gieng zum 


Fuͤrſten, und fragte ihn, ob er noch an ſeinen Aubſpench späldk 


te, baß dasjenige, was einer. auf dem Teller haͤtte, Kin bleiben 


follte? Der: Herzog autwortete: ja, dabei bleibe es. Darauf 
fühete er den Herrn zur Scheibe, und zeigte ihm dad Pferd auf 


berſelben. De aber das fer fh ſie da off ir ſchikte, 


J aſtoe 








Eufigmädher em deuten Söfen. a6 


loͤſte es ber Herzeg darch ein andre and, welches er ihn —* 
Nun, ſagte Wigand, habe ich aber noch keinen Haber, das 


Pferd zu füttern. - Auch Dem. ſollſt du haben, —— —— | 


J 


zog, laß dir bei meinem Kaſtner einen Sack voll geben. Darauf 


nahm ber Master 


ein Plahen (Banne) one Maag, 
und macht bgraus ein Sad fo groß, 
den mochte er nicht heben, noch tragen, 
‚ Er teger ihn auf feinen Wagen, 


und ließ ſich denſelben beim Kaſtuer füllen, de dor ſche un 
Darüber war. 


Einſt wollte ber Herzog um die gaſtaecht eine Sure bar 
ben, und ließ den Pfegrer auf eine Jagd einladen. . Diefer ver- 
forach zu fommen, ließ eihen Wagen mit Miſt beladen, ſetzte ſein 
Pferd barauf, und er ſelbſt ſetzte ſich aufs Pferd, kam alſo nach 


Jagd. 


Als einſt wer Helleute zu Pferde {u ihn kamen uni beiten 


zu übernachten, empfieng er fie fehr freundlich, und feßte ihıfen 
mit Trinken ſo zu, daß fie ganz benebels wurden. Nachdem er fie 
zu Bette gebracht, und fie balb einfihliefen, goß er ihnen Wein⸗ 


befen in, die Betten, und ſtellte ſeine vier elenden Stutten * die 


Stelle ihret ſchoͤnen Pferde. Als Die Hofleute erwachten, 
fuͤhlten, daß fie in der Beitze lagen, ſWoͤmten fie ſich, 2 
ſtill ſchweigend auf, und ritten auf den elenden Hader be} Dane 
rers Davon, der ihre Pferde behielt. 


An der Oſterzeit follte der Plarrer einſt mit dem Kreutze 
gehn, weil er aber feine Jahne hatte, hieng er ſtatt derfelben ſeine 
Bruch Goſen) an die Stange, und hielt Procchion, a 


Da das bie Bauern anerfahen, oo. 

Daß fie dee Pfarchesr-thät. bekamen, 
" Sprachen fie: A es iſt nicht gut, 

Daß ihe uns fo befepämen: tout, 

- Mit diefen Dingen ungeſchlacht. 
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Wien geritten und gefahren, und ſo zog er auch mit auf die - 9 





Eu Erꝛaen —R 

Wer it daran Schuld ſagte ber Plarrer, warum Sad ih Keine. 
Ä Baba? e Bauern fanden fich getroffen, gieugen nach. Wien, 
und eine dahne un 10 fan, dar auch ein neues Def 


. "Die Ban u zalebeg halt u hem Bi lenen Die 
gen, fordern ed war bei ihnen Sitte, daß Einer aus ber Gemeinde 
das Vieh wechſelsweiſe austreiben muſte. Nam hatte der Pfarrer 
auch viele Kühe, und als bie ‚Reihe an ihn kam, ließ ihm ber Rich⸗ 
ter ſagen, er ſollte morgen früh die Kuͤbe austreiben, oder einen, 
Mann dazu beſtellen. Des Morgens Ing der Mare feine Kl: 
serin in das Vieh austreiben. | u 
* Der Pfarrherr da nicht idnuger blieb, en 
J Er gieng in ſeinem Meßgewand, 7 
Geißel und Kolben in der Handz 
Ein Glocken er auch an ſich hieng, 
Damit er dahinden nachgieng, 
Und fang mit lauter Gtimm als: 
Ego ſum Paftor bonus, 


gie die Banern die Glocke klingen hörten, cken Mi af die Knie, 
"Senn ‚fie meinten, ex träge dad Gacrament; allen fie merkten 
bald feine Liſt, und waren fehr umwillig, da fie ſahen, daß er das 
neue Meſigewand im naffen Graſe verberhte, und verfingten Ihn 
defßwegen beim Richter. Aber der Pfarrer warf alle Schub auf 
die Bauern, und fragte, ob’ed anflänbig wäre, daß er zugleich 
BR Seelen⸗ und Kühhtere feon ſollte; und dadurch ward er 


BE Iuımer vom Hirtendienſte befreit. 


d vertrieb er manche Jahr | 
| SE eo ae Sabre 


a ae iſt, rn . 
Taufeud drei Ban un Ze 














kuſtigmocher an deutſchen Hoefen. 66 


. Rast.uns se Ehronica fürwaßr, c) - ne 


Gott'woll'ihr afler Seel bewahren 
Bor eroiglicher Höllenpein. 

Dun komm ich an den Diener fein, 
Welcher fein Pfarrhetr iſt geweſen * 

Mit bethen, ſingen, und auch leſtn 
Hat ers getrieben bis ans Eud, 

Ein Pfarrherr zu Pruckleus vor genermt, IJ 
Daſelbſt der Pfaerherr von —— Fr 
‚De fo on viel ſchamlicher Werk: : | a 
getrichen bat, fpat und auch fruh, 
Goit wolls {Sim nimmer rechnen zu, 


Nun laſſen wir Herzog Orten fahren, *. 


Und ewiglichen vergeben, en 


Daß wir ewiglich mit Ya ſeben, 
Bei Gott empfahn in ſeinem Thron, 
Darum fo bitten Frau und Mann, 


Alle die leben bie zugleich, u on wu 


Alt und jung, arme und auch weil, Ä 
Daß wir bey Sort des Himmels Sael F 
Beſitzn und ſprechen Amen all. 
| „Dub Bu Wi in Ga ae, Ana en 
Hiſtoͤrchen iſt blos eine Neberfeift: 1.E. | 


. Nie Tompt ber Harrhere —* Miftwagen gen Bi 


gefahren und geritten, 


” giewill der Pfarrherr mit dem reutz gehn, und traͤget * | 
Bruch fuͤr eine Tahn. 4 


Ans de Bier angeführten Sen der poele Bed ungrunan Ä 
gem Dichters wird man Teiche bemerken, daß fein Taleut die Sphr 
‚ben in Reime zu zwingen, ſehr geringe wor. Es müfen ie bem; 


profsifihen Texte bach ehe Hiſtoͤrchen ſtehn, als in dem merflfl=- 


cum, wc lgeeb, weh am meh ta, endgcf 


u) worden. ; 
. 08 dee Pfaff von Kalenders etliche otrenbäpfe Vene 
Binab warf, beren einige bie, bie andern dort hinaus liefen, Ira 
34 
) Nach der gemein, Bid: Oerps Dom 108 * 
. Poren, 
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564 . Se q sies — 
ei vie Köpfe, viel Sim! wie ſollten dieſe Beitte im Ken eine 
geweſen Rn > —*8* nach dem Tode ein jeder —8* ewas beſon 
ders haben will 


m ‚ “ , \ 2 


* GG Bu | 
Der zweite luſtige Rath bei Herzog Otto dem Feößlichen 


( ch Neidhart oder Midhart Fuchs, ein edler Franke, wel 


— — viel lieſtige Avenchener gehabt, der 
wurde: Sein Grabmahl iſt noch zu Wien 


5 an Cie Eingang ve lephanstirche ju fen 5, 


Ich hatte laͤngſt vermurhet, "Daß unter den Mindeſingern, 
die ſo viel Aehnlichkeit in der Lebensart und Dichrlunft mut den 
fram oͤſiſchen Troubadors haben, fich auch Hoſnarren aber Lu⸗ 


ſtigmacher großer Herren Vefinden muͤſten; welehes ſich mic ih⸗ 


rem Aufenthalt an ben Höfen, ind der Hofpoeterei, bie nicht im: 


mer ſittſam und ernſthaft geweſen ſeyn wird, und dem Hange 
großer Herren, ihre Hofpoeten zu Spaßmachern zu gebrauchen, 


auch ſehr wohl vereinigen Füße. : "Denn wie ſich in der Provence 


be Troubadors, ongleurs und Chanteurs zuſammengefell⸗ 


ten, den fuͤrſtlichen und graͤflichen Höfen nochzuziehn und manche 


guter ihnen in Hofnarren außarteten, wie unten wird gezeigt wer⸗ 


den; fo machten in Deutſchland die Dichter, die Fideler und 
Ginger eben folche € Deielihafren ‚ unb mögen, nach dem ge: 
Wöhnlichen Barge ded.menfhlichen Geiſtes, auch zuleht in Hof- 

wart aüsgenstet. ſeyn: ob man es gleich vergeſſen hat, aufzu⸗ 


—RXd Unſer Ni “ irtlich ein Mi | 
* dhart Fucht it wirklich ein — 


es beweiſe ich. aus M gen⸗ 
rift, welche er von: ber edlen and Becher Date 


gen An der uf ca, und beren Ankunft, Lob, Nut 
Bu hr ne wie auch vom Aufkommen der Mieifters 


et, zu Chren ber Iblhen und ame Geſelſchan 


T. 


a Biene oe — — — — 


| 9 Ditens eheentvv. 8, sı7: u. - Er: f 





“>. Quftigmacher an deuſchen Hoͤfen. 865 
der Meifterfinger in der freien Reichafladt Strasburg 
im Jahr 1598. verfertigt, wo es auch noch itt, auf Peigement 
gefchrieben, und mit güßbnen Puckeln, gleich als det Juden ihre 
Thorah verwahrt wird: Darinn ſchreibt Spangenberg: Niet⸗ 
hard Fuchs, ein edler Frank, und wohlgeuͤbter Meifkcrfiüger, it 
um Das 1 290te Fahr an ber Herzogen zu Defterreich Hofe ge 
weſen, hat viel wunderbare Ebenthener mit ben Daten geirien 
ben, und iſt noch fan Gedicht vorhanden; en HE zu Wien begra⸗ 


ben F). . Die Gedichte des Nidharts befinden ſich auch wirknch 


imber Sammlung des Ruedger Maneß, die in der AAnighich 


franzoͤſiſchen Bibliothek befindkcd, undı von Bodmern zu Zuͤrich 


1758. 4. in Druck gegeben worden, und zwar Spt 1. ©. 71m, 


86. Eine Probe davon iff folgmbes: 


. 
..‘ 


> Der meie der ift riche nn 
‚Wan er fyeret ficherliche 
Den walt an finer kende 


u , Der iſt nu nuvves loubes vol der ‚Winter het ein Ende. 2. 
Hanns Sachs hat unter feinen Gabeln und init: 


eu — unter dem Titel: 
Der Neydhard mit dem Fahe, | 


' 


mworum ein Ebentheuer vorfomat, weidhei: Nidhart mi den: 
Bauern am Hofe Herzogs Friedrich von Oeſterreith beſtanden 
bat. Es kann diefer Friedrich entweder ein Bruder deo Herzegs 


Otto, oder fen Sohn gewefen ſeyn; weiches fich nun nicht leicht | 


entiibeiben läßt. Die Verſonen in deſem Bußnacheöfpick find fa 
gende: 

Herzog Friebrich zu Oeſterreich, Eupprofine fein Gemahel, 
J der Mepbpart, Euphemia ſein Gemabel , Jaͤkel Narr, drei 


Saum, Engelmavr, Heint Scheuenſricd und Ula Seuftſt 


[N 


| \ n OR - N Rh /, f D .. De 


Heuc an⸗ Aucag and Spangenberg in mb 
2 beten Por. © “1 a IE "dh Dım. 
. 2055 18 

Bemus 


Ganmlun von Dinfagm. Sk, ©:vı. 


Y 


“un Dep —— —— Neid⸗ 
hart fan hen angehenden druͤbiteg dos erſte blaue Veuchen im 
Graſe, er bedekt es mit ſeinem Huth/ und giebt der Herzogin davon 
Vachtibt. Drei, Daun. aus Zeiſelmauer, bie ihm feind wa⸗ 
"tr, weil er immer durch ihre Felder jagte, ſehen ed von ferne, 

. gebn hinzu, b brechen das Veilchen ab, und einer ſetzt was anders 
bdrrumter.Als bie Herzogin mit dem Nidhart und ihren Gefol⸗ 
ge bei dem Huthe anlangte, fand ſie unter dem Huthe zu ihrem 
Exſtaunen /etwas. ganz anders, woruͤber fie den Neidhard (ehr un⸗ 
freundlich anlicß. Neibharb bittet un Vergebung, und ſagt, ein 

Bauer aus Zeiſelmaner muͤſſe ihm dieſen Schimpf angethan ha⸗ 

ben. Nachdem ſich die Herzogin mit ihrer Hofſtaat entfernt, inte 

decn die Bauern das Beilchen Dem Neidhard zum Trotz an eine 

Stangen, und tanzen im Reihen und fingend darum. Neidhard 

überfällt fie mit dem Hofgeſinde, verwundet fie unb erobert dad 

Weilchen, welches er ber Herzogin bringt. Die Baucen, um fich 
an dem Neibharb zu vächen, gehn zum Herzog und fagen ihn, des 

Neldhards Gemabhlin ſei das ſchoͤnſtẽ Weib in Oeſterreich, und 

20. Wire in ihn verliebt. Der Herzog, der eine Buhlſchaft nicht ver⸗ 

ſagte, läßt den Neidhard rufen, und verkuͤndigt ihm, er wolle ihn 
in feinem Haufe befischen. Neidhard, der eine fix Naſe Hatte, 
freut fich über dieſe Ehre, fagt aber, feine Fran waͤre faſt taub; 
daher muͤße der Herzog aus allen Kräften fehreien, wenn e mit 
ihr reben melles-eben dieſes bringt er feine Gemahlinn von ber 
Taudheit dei Herzogs bei: Als fie num zuſammen Fanten, war 
vor beiden Seiten ein ſolches Geſchrei, daß Niemand fein. eigen- 
Wert verſtand. Dadurch hatderte Reidpant d die beimlise Din 
ne mwiſchen dem Herzog und ſeiner Frau)... 


wu | Gottſched ſagt, dieſes Jallnachtsſpiel waͤre aus dem alten 
| —* Nelthatds eines Meißniſchen Erima, gezogen, 
ie 


k) Hanns Sachſens Gedihte Band IV. Thi. IE. Der *. 


Shit Are Secchichte von dem Veilchen hat — 
mit ber Geſchichte der. von — gefunden, Erdbeere; 
und der andre Theil von der, er eidichieten Taubheit wird auch 


n vnnenab ee men Bu 132 he 3 
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Wufiguidqher an deutſchen Hefen. 067. 
"der ſich durch allerlei luſtige Schwaͤnke am Oefterreich ſcden Hofe 


belicht gemacht. hatte? _ Was iſt das für ein altes —* be 
Neithards? denn in Podmers Sammlung ſteht nichts da 


und warum nennt Gottſched den Neithard eiten —* u 


Edelmann, ba er doch ein Franke war? 


Sonſt gcdentt Neldhart in fie One vun Bohn | 
dei Fuͤrſtan Friedrichs etliche mabl. 


Sn dem verfificieten Pfaffen von Rätenberg wird vn 
Mithards ein einigmahl, und zwar in den Worten grade: Ä 
Darumb hielt er (Herzog Otto PL zween Dann... 
Den Neidhard und den Cape 


' ’ 


. Jenny von: Seecn. 


Als —* der Fromme, Herzog von Oeſterreich, 
im * 1 386. einen Einfall in die Schweitz thun wollte, und in 
der Stadt Stockach deßwegen mit ſeinen Oberſten einen Rath 
hielt, welche ſagten: fie wollten die Bauern ſieden und braten, 
fragte der Herzog auch ſeinen Hofnarren Jenny dom Stocken 

um ſeine Meinung, welcher ſagte: Ihr Narren, ihr rathet alle, 

* ihr ind Land hinem tehen wolle, aber keiner denkt darauf, wie 
ihr wieder herauskommen wollt. Die Prophezeiung dieſes Nar⸗ 
ven jſt auch eingetroffens denn als es zum Handgemenge kam, ver⸗ 
ſchmachteten bie Ritter in ihren Harniſchen für Hige und Durft, 
ebe die Reihe tobt zu Ichlagen an fie kam; und die Bauern wel: - 
ten 'ſo viel Steine von den Bergen herab, daB mehr ald 676 
Edelleute, und in allem bi 2000 Mair erſchlagen wurden, wor⸗ 


unter ſich auch der Herzog Leopold befand, beffen Koͤrper im Me» - 


ſter Koͤnigsfeld begraben liege. Dieſt Schlache geſtdab bei Sem⸗ 
ih tm Jap 3 1386. * | | u 
Kilian, 
— 
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grarggraf Albrecht ĩ au Sefterreich hatte einen Marken, RR 
end Rillan,, der ein fehr verfchlagner Kopf war; als ihn daher 
Jemand fragte, warum ex ſich ald einen Narr flellte, da er doch 


klug wäre, gab er zur Antwort: ach,’ wie ungluͤklich "bin ich, 


m 


J ei Pritſchmeiſter. Die 


Dach: Je Känciftben: ich wach ſtelle, für: diſto migiger halt man . 


„mich; hingegen meinen Sohn⸗ der ſich ig bin, Dil je: 
mann er einen Narren * 


— - . ° 


Benedier —* Elber. 


CIE net fi ich des Span Ferdinand zu Oeſter 

ritſchmeiſter waren ehmals 
Reimſchmiede, welche bei oͤffentlichen Aufzuͤgen, Vogelſchieſſen 
und dergleichen aus dem Stegereif Verſe machten. Dieſer Siber 
bat in einem weitlaͤufigen Buche das ritterliche Schieſſen zu Zwi⸗ 


Eau, im Jahr 1574. in Reime gebracht, Weihe voll läberlier 








‚Einfälle find "7. eh 
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Lomed Pochen. on 


u - gr ober Bicher huͤtete anfänglich Ind einem Dorfe in der 


Pfalz -ald ein einfaltiger armer Junge die Kühe umd Brodt. 


Einſt gab, man.ihm einen, anbern Jungen mit, ber. ihm follte puͤ⸗ 


‚ten. helfen, weil er abe. hie Kraͤte hatte, ſo konnte er ihm nicht 


felgen... Pohher erbarue fh über ihn, und hieng ihn on einen 


Baum; beim er hatte kurz vorher einen Jäger einen ſchaͤbichten 
Hund henken fehn. Des Abends trieb er die Kuͤ qallein nach 


Hauſe, und ſagte es ſelbſt, daß cr den grindigen Buben gehenkt 


haͤtte. Man fr I ind Gefaͤngniß, und ſtellte allerhand me 


ET In wiape Er er SEE 2 ben 
N Gaſtii Sermon. Conviv. "TIL p2arge 
m) Mörhifs Vkehdeun der. tea vn um, \ 


I —— 
dd ’ N. 


> gufishbäer teen Din. —  Ca6o 


Sen an, Am feine Berftanbeshräfte zu unterſuchen; allein man 


‚fand bip8 einen Tparen an ihm, mit dem man fich sungen 


feinen - 
LEinfalt beluſtigen koͤnnte; daher kam er an den Ser Churfuͤr⸗ 


fen Philipp des Redlichen von der Prag. - Heinrich Bebei 


| hörte ſelbſt 3u Augſpurg auf dem Reichstage dieſen Pocher noch 


von dem gehenkten ungen. veden, den er auch felßft abgenommen 


und begraben hat er ſagte: ihm iſt wohl, denn hätte ich ihn 


‚nicht gehangen, fo wäre er noch heute ein armſeliger Kuhbirte. 


Daher hatte man damals ein Sprüchwert, welches man von ſchaͤ⸗ | | 
bichten Leuten gebrauchte: Hüte bich für dem Pocher, ſonſt wird | 


er Dich aufhängen ”), 


Einſt ſchikte man ihu mit einigen Ochſen augß Ra ia die 


ee; ; weil er mm in dem Mayſtall gefehn, daß man « 


Herden die Schwänze geſtutzt hatte, ſo hieb er allen Hhfen die 


Schwänze ab, mb als man ihn deßwegen zur Ve 


308, fagte er: denkt ihr nicht, daß ich eben’ ſo gern Stahpheäne Sr 


haben will, als der Pfalzgraf. 
Als der Churfuͤrſt Krieg führte, und Pocher hoͤrte, man 


habe beſchloſſen, bei einem Fiecken, auf deflen Belagerung * “ 
nicht viele Koften wenden wollte, die Paͤfſe zu verlegen, um ihn 


s 
— 


auszuhungern: ; legte ſich Pocher in einen Graben bei dem Fle 


«fen, und blieb drei Tage, daflöft ohne zu eſſen oder zu trinken, daß 
man gar nicht wuſte, wo er hinkommen waͤre. Als man ihn nun 
endlich ganz ausgehungert fand, und um die Urſache ſeints Betra⸗ 
gens fragte, antwortete er: Mich etbarmte des Pfalzgrafen, das 


— 


her verlegte ich den vaß, n um ‚den: Flecken we Ueergabe iu 


wingen. 
Es war damals noch ein junger Nase: am 6m und da 
hätte man gern gefeben , „daß er des end nähe offen ge- 
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1— am wat aus Bernamo gebintig und von Mate ein ſehr 


komiſcher Mann; "er lchte u das Ende des ı 6ten Jahrhunderts, 
und Hieht fich meiſtens in Deutſchland auf, beſonders aber um dag 
Jahr 1670. gm Hofeju Heidelberg. Er legte fich auf die mafa« 


roniſche Poefie, in welcher Schreibart er auch einige Gedichte ver⸗ 
fertigt hat, wovon ich in einer andern Abhandlung reden werde. 


Er neunte ſich auch deßwegen einen Nachfolger des Merlinus 


r Toccaius, und wegen ſeiner angebohrnen Luſtigkeit, einen zum 


"Lachen gebohrnen Mann, (Vitum od riſum —* ) Am pfaͤl⸗ 


33 Hofe ſtellte ex einen luſtigen Rath und Paraſiten vor; wel· 
EB aus fühen makaroniſchen Gebichten erhellet, de a gang, | 


uU ange Bat ſchloß ze: 


2 vos per Sandam Ma ‚dalenam,, 
ts —* bonam ſtre nam, | 


Hoc recattır vefter Zanus, 
„ Corpore, non erumens Kanne, 


Atnate ſemper veſtrum Zanum, 
. i Sed eperite veſtto mare manum · 


Valete, domini meĩ ari | 
Ne Gtis erga Borgumiicum avari. 


E in. nihil, demandabe, . 
BSed. taam bonam gratiam expeclabo. on 


" Beojamafe lbenter“ rodit fuam. fatuitetenn, 
. Dummodo fentiat veilkam liberalitatem. 


X aiquta mihl domebis, 
Ad inulta majora me ineitabis, 


a rogo de Clii, ‚ teque Frerum, _ 
: 7° Veumgue ıneum Dominum et herum, 
Vt wilibe mibi det vium Thalerum P) 


6 


» —* Apophihegmata. h. u. . 
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. . Deite Bin.“ | au 55 u ” 
Dieſer Mann lebte als uſtiger Kath. Bei Friedrich m 
—— der Pfalz, und war ein witiger Kopf. . 


Der Churfuͤrſt war einſt unwilig auf ihn, und ſagte: ww. 
ter, ba muſt mir den Hef raͤumen. Ich bin es zuſrieten, ante 
wortete Jeter, ker laſe uch von der Cilbertaumer anfangen J 


Sr een Dirhaufe zu Oedebez Funden ek Dre, 


angeſchrieben: | . . an 
| . Wer vor zwanzig Zeheen nicht hin, en, \ 
„vor dreißig Jahren nicht ſtar *. 
vor vierzig Fahren nicht witzig, ne 
vor qfunfzig Jahren nicht reich 2 


an dem iſt alle Hofnung verlohren. 


Deießes las einer Pritſchen Petern or, welcher un. 
anmwoptete: fo iſt an mir allek.neriohren. Schoͤn Din ich nichg, 
das febt ihr mohl; ſtark bin ich nicht, das weiß ich wohl. Klug 
bin ich nicht, ſonſt wäre ich kein Pritſchen Peter. Reich bin 
ich nicht, ſonſt trauten mir die Wirthe eine Kanne Wein, weiches 
ſie num nicht thun. Darum mag mir Sort und mein gnibiger 
Herr helfen di. Ä 
"Einer hieß den HDritſchen Peter einen Rasrenfrefen; den 
antwortete er: es iſt Wunder, daß du noch lebſt; oder du auf, 
nicht lange au. Hofe ’ und in der St geweſen fepn. | 


Ein andren ſagte zu ihen u elite, Daß du eiweder cin. 
ganzer, ober gar kein Narr waͤreſt, ſo koͤnnte man befler mit bie 
Du set ac; be antmare er; gib mn Alan DNB Du Ne 
meinen, fe Bin ich ein ganger: Narr. — u. 

ls ihn einer fragte, warum Die Warten Beine Weiter bit 
ten , ober wenn fie welche hätten, fie Doch Feine Kinder dekaͤnen? 
Mein; ſagte er, miſ du das miche: Die De ifo wol Narren, 
ud düne une nie fo: = — ET 2 412. * si 


. . . 
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Ein Sing fra ie, a ce mol mi wen? 


dem antwortete er: wenn du wirſt ‚nüchtern werden ‚und das 
" Banfenlafken . 0 - 


Junter Pete. ei 
u er, Eboifhang Wilhelm zu Nidurg hatie einm 
| —— an feinem Hoſe, dan man insgemein Jun⸗ 
. Sr Peter naunte ab er gleich wicht von Adel war, fondern die⸗ 
fen Namen gern hörte. Diefem warf einer aus Coͤlln vor, daß 
fein Herk nicht fo viel auf ihn halte ald der Churfuͤrſt von Coͤllu 
auf Junker Wießteiller. Dem aneworrete Werte, das weiß 
cch wohl. Mein Herr läßt sich Band und Leute zu regieren, mehr 
angelegen feun, aid euer Spurfürk, darum hat es nice viel Zeit 
wit Seiten umzugehu. 


| 23 Bi Yagee Ba wohl  vrrens bin gi ih i 
Wi Eine Derchlaucht, und nicht jebed bahlen Grafen Rast. 
7° ker muſte einſt auf dreier geiftlichen Herren Geſundheit trin-. 
Am, wovon der eine katholiſch, der andre lutheriſch, und der dritte 
war. Nachdem er das Glas ausgetrunken hatte, ſtellte 
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er ſich old wenn er Lelbſchneiden bekaͤme; und als man ihn um die 
VUrſache feiner klaͤglichen Gebehrden fragte, ſagte er: es iſt fein 


Dunder DaB ſich Die Lente Im Magen nicht vertragen, bie in der 
Biede fvil Umap erregen, . A u 


Ein Deibant fragte ihn: vb er ſich ad a auf die Faſten ver⸗ 
ſehen / hatte? beſſer als ihr Were Dechant, denn ihr Habt fo viel 
Sevchfiſche, Heringe und undre Fiſche in errem Haufe einfaumalı 
laffen, Die ich aan Neinem Hauſe in einem gangen Jahre micht wur: 
een könnte. Ich aber habe gar aiches eingefonft ,: halbe ab 
Ä rer 3 Bl Din Ip uf Die Balken. ber Verf, 


un n an Geikinherifengte, vb er m De Ben ee 
‚fen, Mana: 1 Dede cine garıe Cplakan munter. ‚Dumm 


Eend. ©. 339. | vs; P —8R 


— 





u Luſtigwacher an deutthen deken. 473 
Der Geiſtlche ihn Deftwegen übel anfich, fügte er: ſachte, fat, 
ich hade eine Schub danut bezahlt; das Heißt ja vertan: : : 

Er begehrte Abſolution fuͤr ein Gtuͤck Fleiſch, fb ihm an eis 


nem Faſttage am Zahne wäre hängen blieben; als er fie erhalten, . 
wies er auf ein Eibirken, ben cs an einem Schweinsahne u 


Daugey hatte. 


Einſt lau cu ded Morgens che fe 9 denn Seil I 
Difcberf, und fagte:: eb wäre ein groß Wunberwert 


—— md ie ei? Ser: et | 


riſch warben. Der Parſchan wie ſo? Peter: e⸗ 
L ecchbuch. 


| Gear, eh dem Gircde sin Dalter Haber gehen, und fagpes; yo " 


iaß a fo lange lutheriſch bletben, als dee daher Buptt,  \° .. 3 
Er beichtete einmahl, und als der Prieſter weggerufen wur⸗ 


de, nabin er dad Dpfergelb weg, in fiette ed in feinen Each“ 


Als der Beichtvater zuruͤck kam, und fragte Peier, wie rockt fim 
wir kommen? antwortete er: bis zum ſtehlen. Der Beichtbater 
ſagte: ſo fahre fort. Peter: Das wollt ich gerne thun, aber 
es iſt nichts mehr da. Doch gab er endlich das Geld dem Beicht⸗ 
vater wieder. 


- Der dater Rector fragte ihn: ne er, fr w Vater unſer 
koͤnnte ‚ se hätte ihn niemals bethen gehoͤrt; Peter fagte : 
Nein. + Dee Rettor: Das iſt hoe — Pete: Een wel 


es boͤs iſt, hab ichs nicht geleiiett. “ 


Ein Advocat verſprach Metern, er wolle ihn lehren, wie 
er feine Sache nimmer vor Bericht verliehren ſollte. Peter vers 
ſprach dem Advocaten einen Ducaten. Der Abvocat ſagte: Di 
muſt alles leugnen, was man dich beſchuldigt, Als nun der Abs 
vocat den verſprochnen Ducaten foderte, leugnete Peter, daß e 
ihm einen verſprochen haͤtte, und das nach feiner Lehre. 


Zu Duͤßeldorf kam eine Frau nach dem erſten Monathe der 


Hochzeit ind Kindbette, und gebahr einen junger Sohn; als ſich 
‚mn ber Man daruͤbg Bun, ze ihn v. * Ban: 33 
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fee dich uchr daruͤber freuen, al behibt kn, dent der 


"Cohn kann cin Courier nuesen, Ds ll nn ai 
| Wwye an me ba DE ꝓ. 2 


Be) a A Gin Ungenamnter, : 


Der Engländer Doctor Moore fahe noch im Jahr 1774. 


Mi bei chitrfurſtlichen Hofe zu Mannheim, et der Deittagstafel 
n anen Noſſenrenffer ind Zimer kommen, der uin Die Lat besum 


geng, und mit Jedermann, die Primeßin nicht ausgenommen, 
ya verttaulich Sprach... Seine Anmerkungen wurden von "allen, 
Dice amedete, mit einen lauten Beldchter aufgenommen... Sein 
Omcetſcher, ein alter Micier, ſagte hm: Dieſes Geme waͤre 
eur gebehener Tucker, er rede dad Deutſche mit einem ſo beſon⸗ 
dern Aetente, daß wer dadurch zum Lachen gereitzt wörhe, 
Wioone fast dabi Wiek HE bad einige, meines Wiſſenz noch 
üprige Beifpiel von einen SHofnarren,, ‚aber ptiyilegirten Spaß 
Macher einem Amte da⸗ le ron Höfen 


—— en —W 
t 


BE Ge 
Pommern. 
Sirte oder Claus Singe. 


gr dem Sofe:Surond- Johann Friedrich/ ——— 
tiniſchen Antheil regierte, ab 1600. ſtarb, war Guͤrge 


* 7: 
et : 


u Anke, ‚geejniglh Chaus Hinbe genaunt, Hofagey, Cr 


riedrich dieſem Hinhe auf feine 


war ein Viehhirte aus dam Dorfe bei dem, Ihna Krug, drei Mei 


| jen von Stettin, fo. von ihim Hingendorf genennt worden, ehmals 


über Butterdorf geheiſſen haben fol. Diefes Dorf, fo zu dem 
ichen Anne Friedrichswalde ie ‚ bat Herzog Johann 
& see et p —* Er 
Bil, | 
D ve Abriß des Lebens und | Sicini Brei 
» —* und — * ʒꝛ ll. ©. en n San ar 


‚ 


- 


| Luftigmacher an deutchen on den; 


den Namen Eingeitborf deloumen hat. Und ibn | 


auch zu banken, daß ed zur Wolfdjagd nicht biegen darf; welche 


Freiheit e3 mach HB auf den heutigen Tag schieffet. — u 


fehrift, worauf c9 ft SBegmabigung ea, wid au be 


felbſt auf behalten, und lautet aiſo: 


uUmerda . Sublication "ds Aa - 
ni —S De 


 ©näbige Sheft, Bee Se, 
zumer Snaden klagen roie mit Beſchwehr, 
at wie gar jeher waren geplagt . 
Von de Heyde Vöoͤgten tho de —— 
De hebhen ung jeden ene Gide Speck genahnen, 
Biel mie nich ſo balde in de Wulfsſagd gekahmen, 
Und hebben va nt a angen, 
Wie len — en gehangen, 


> 


So duͤrften nt nic in de Wulws at lopen, — 


Un wenn wie ſchullen *5* Jertopen,. | 


— —— 
As de Gnade unſes Lewen und Her 
Ja wen de Jagd Knecht noch E; d goth, I 
So Eriegen wie. ja noch ene rodt, 
Daruͤm bidden wie gnaͤdige H 
2 De wällen doch ohne —* 
- Den Jagd Knechten Befehlen: Ina, 
Dat be ons gnädige Juncker ivelen wohle; 


Wie willem em weddermahl later. geneten, 
Dat he mag bangen mit unfeen Greten. 


1879 2 Inwer Gnaden 
ae —** tho eat, 


gine Mach den t7. Mart 1599: Von Der Geleſenhen | 


au feinem Tode erzaͤhlt man folgendes: Ad Herjög Friedrich eine 


Zeitlaug das Ficher gehobt, und es nicht 108 werben koͤnnen, haͤt⸗ 


se ihn Hintze einſt uwwermuthet ins Waſſer geſtoſſen, durch welche 


ſchleunige Veränbgeung im Koͤrper das Ficher ausgeblieben fei) ' 


der. Herzeg Hütte aber über ihn wegen ſolchen Uneruchniens, je⸗ 


doch nur zum Schein, Bericht halten‘ lafſen, darinn man ihin bie 
Tobe refe durch das Qewerdi zuerlanei allein an beſſerratt 


MORE Beleg an nd 0 Wh won. | 


. 
x 
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cn Gebieten aber Fre sefnchen ir Ge Ver Arie 
man vom Gonella, und einem Hofnarren hei Heros Chriſtian 
zu Brieg in Schleſien). Mas erzaͤbit ven ihm mauche witzige 
Gtreiche und poßierliche Ginfälle,, wodurch ee feinen Seren nicht: 
nur heluſtigt, fondern ihm auch manche gate Wahrheit, 3. €. ven 
der Untreue ſeiner Diener, beigebracht. Er liegt begraben auf dem 


Kirchhofe zu Heintzendof, Der fe der gänglichen Zerſtoͤbrung der 


Kirche, oder vielmehr Tapelle in der Mitte * letztern Jahrbun⸗ 


derts, beſtaͤndig ohne Kirche geblieben IR; Aud fein Andenken be⸗ 


ſteht annoch daſelbſt durch einen Grabſtein, welcher uͤber feinem 
Grabe eine lange Zeit auf der Erde gelegen, vor vielen Jahren 
aber ſchon aufgommen, und neben dem Grabe · an eine Eiche auf⸗ 
geſtellt worden. Es iſt ein viereckigter harter langer Gtein, wor⸗ 
“auf Hintze in Lebensgroͤſſe, eine Muͤtze mit Schellen auf dem 


RKopfe, und eine Schäferfeuk in der rechten Hand habend, mit eis 
ner Hirtentaſche an der Seite, und mit einer unten bei den Füllen 
liegenden Bierfanne audgeheuen, abgebildet iſt:. Auf feinen bei- 


‚den Backen: ftehn die Anfangssuchfiaben fäne® Namens G. H. 
Die Figur an ſich ſelbſt hat die Länge von 5 Fuß, 2 So, mit 
der Innſchrift aber, welche dieſelbe umſchlieſſet, iſt der ganze Grab⸗ 


ſkein 6 Fuß, 4 Zoll lang, und 33 Buß breit. Vas von der 


Annſchrijt noch zu leſen iſt, iſt folgendes: 
‚Sic Caput ecce mans Geftusque: — — 
7T — — Hintius hand mixg (em) Mavic Maio ” 
totus erat, Obiit Anno 1599. 17, Maxtii 


A 


Wegen der leten orte haud mirum Morio totus erat, 
bat man folgenden alten Reim: En 


Heintz war alfo geftaft an Haupt und an Gheheden, | 
Kein Wunder wat ja dat er war ein Narr auf Erden. 


uf ber einen Glocke der cheuaugen Hiupentorfikhen Gapelie 
it Heine mit einem Glafe in ber Hand gegoſſen. Diefe Glocke 
hatte, als die Capelle vom Feinde im vorigen Ihrhundert won 


Grid and zerſtoͤhre worden, Der damalige Schwediſche Teats 


rath Di Demmel, aus dem Oigenboser Zauem. magicheun, 
ee — 
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9 — feinem Guthe Roſo, jenfeits Stettin bringen lafſen; 
welſches zwiſchen 1650 — 1660. geſchehen iſt; wofelbſt ſie aber 

ano must vorhanden 2, | 


Kr ep Hanne Ottchen. 
Daer chmalige Rector Kuͤſter in Berlin beſaß ein zetruktes 
Ehrengedaͤchtniß Hanns Ottchen, eines Hofnarren in Yon 
mern’; man weiß ietzt aber nicht, bei welchem denoge er in 
Dienfken gerufen"). 
RE Hanns Mic. . 
anns Mieſko oder Mifke wurde zu Schwibus in 
ei en von ehrlichen Eltern gebohren, ungefähr um das Sage _ 
1540. Di fie bei zunehmenden Jahren merkten, daß ihr Sohn - 
bloͤdſinnig wäre, und nicht feinen rechten Verfland hätte, ſo kauf⸗ 
ten fie ihn zu Schwibus in das Hofpital. Er war aber wegen 
feiner Blödfinnigkeit unſtaͤt ımd flüchtig, verlieh dad Hoſpital, 
und lebte bald hie, bald da, und kam ohngefaͤhr 1609. nach 
Stettin, und wurde bald bei Höfe belannt, wo ihn Herzog 
Philipp II. an feinen Hof nahm, und ihm den Dienfk eines Hof: 
narren gab, zur Beluſtigung und leberwindung vieles vorkom⸗— 
menden Unmuchs und forgfältiger Gedanken. Wie er ſich denn 
in folcher Aufwartung nach feinem Maaß und Zuſtande gegen den 
Herzog alſo angekbift, daß er bis an feinen Tod frieblich mit ie 
gelebt ; und obgleich ber Herzog Stanz, fein Rachfolger, ihn gern in 
. feinen Dienften behalten hätte, fo hat fich doch Miffe eine Si: - 
lang bei. der fürftlichen Wittwe zu Treptow aufgehalten, Big e 
‚ endlich: wieber. nach Stettin kommen, und feine Stelle bei Hofe 
angetreten; da ihn denn der Herzog bis an feinen Tod unterhal⸗ 
ten. Wenn er gereitzt wurde, hörte man bisweilen allerhand 
Scheltworte und Fluͤche von ihm. Er ſtarb den 22. December 
1619. theils wegen hohen Alters, theils weil er ſich im Eſſen und 
Trinken uͤberladen, beinahe im ee Jahre. & 
) Herrn Rio⸗ Andenten der —* Herzoge. S. 39. 
2) .Eiead. ©. 7 | 


da a ' R 


! 


m . Oder —R 

Ee HR Im der ekticte mie Ach, Da gro Gene 
biesweilon nach ihrem individuellen Charakter an einfältigen * 
und dummen Köpfen ihr Vergnuͤgen gefunden haben, aber aine ge⸗ 
brukte Leichenpredigt auf einen Hofnarrn iſt doch etwas Pe 
ſeltnes dergleichen finder ſab eine auf ben Mieſko, bie ich eben 
dor mir babe, und deren Titel alfo lautet: 


u „me Lines Trofts und Verma nüngs ‚peeblät bei det 
| 2 und — des Weyland alhern und un⸗ 
Herrn Hans Mieſko, Fuͤrſtlich Alten es 
nikden Naturalis — und Furameil vom 
Tiſchraths, welcher den 22. des 
abe quf dem deflihen Haufe in: in Bis 
Seren eingef Ins und felgenbes den 23. in 


Die Pr Ausgabe biefer Beichenprebigt r jr Stettin 
1639-4. gedrukt, umb beträgt 85 Bogen, 'und die —— 
| ke: 1680. 4. ie der andern Seite des Zitettintta ſt 
ſolgendes: 


Viri ſpectatae Infipientise et probetse Fossil Yakgnis 

Miefl kae, Muftrifimge Aulae Stetinenſis Pomeranorum 
‚Aschimorionis natıreti, pro copes Aulien, dum vinebe, 
‚wertifimi, —— 


..: x . B . 
Br . Er —2 . . 
! \ m » * , . 9 
⸗ r P\ 4 >. “so. , 
B B » ” . 
+‘ . . . 








Lußtigrmacher an daugien-Möfen. : 2760 
0, ERITAPHIUM. 

| Morio-Mifke Diwenin jaceo hit tamulates in vrna, 
Poſtquam Scena mei Dramatis acta fuit. 
Ni nifi flultitiam neverunt ſtaming vitae, 

‚ Et tamen ipfe mihi fat fapui, fapiens, 
Bu Scilicet hige majer; nam Morio maximus hie eſt, 
Pro fale qui Iputum forbitat ipfe fuum. 


Redius vt ſapias, cüres; nam tante repoleet, ®. 
Legavit Dominus quanta Talenta tibi. Zu 





| de Beilbentert RL. © XXL. 13 — 15. 1b .. 


(David) beste feine Gebehrde vor ‚ unb:follerte unter ih⸗ 

von Händen, mb flich Sich an die Shane ana Thor , und fein Gei⸗ 
ker fe ihm in ben Bart. Da ſprach Achis zu feinen Knechten: 
Siehe, ihr ſehet, daß der Maun unſimig iſt; warum habt ihr 
ihn zu mir gelracht? Hate ich der Unſennigen zu wenig, daß ihr 
dieſen herbraͤchtet, daß e veben mur Pape? ‚Sollte ber In wen 
Hand teen? 


Wbeil ich zweiſle/ Daf man irgend in einem eppebiten —8* — 
ger, einer dicken Poſtille, oder ſonſtigem Vorrath homiletiſcher 
Beduͤrfniſſe zum Troſt erſindungẽleerer Köpfe eine Diſgoſition gu 
einer Leichenprebigt auf einen Hofnarren finden bürfte, fo will ich, 
einen kurzen Auszug der Difpofition des Paſtoris Cradelius we⸗ 
- gem der Seltenheit beifügen, woraus man fehen wird, daß der 
Dam ſeine Kunfk vecht gut: verſtanden hat 


RXORDIUM. 

©5 min RO man ph, warm man cam Mas Ä 

"ven fo peächeig Degeäße, Die Urſachen ſiub | 

 'L Dee Belt Franz I. Serond gu Stetiit Yadnern. 

‚a Der Verſtorbne iſt es nicht unwuͤrbig. = 

¶A. wegen ſeiner treuen Dienfte Die er Dumch feine dilber⸗ | 
tet, Blödigkeit, Einfalt, naͤrriſchen Unfjüge und 
Thorheit geleiſtet, zwei tm, ai ihyen Ge⸗ 
mahlinnen, 


” 


u atzd res Haupsfikl.. a 
FE 1 BIBESN. Sm Gas pn, 
feiner Bemaptin Sophia und Hellſtein. 


Fe b) Franz. Herzog zu Stettin Pommern, und feis 
WW ‚ser Gemahlin Sophia ans dem Churhauſe Sach⸗ 

ſen; denen er mit feiner Gegenwart, kurzweiligen, 

ebentheuerlichen Geſchwaͤt und Bornehmen, ums 

a. ter den ſchweren Regiments⸗ und Haus-Sorgen. 

— viele und mancherlei melancholiſche und traurige 

Gedanken vertrieben, und dabei an ſich wahr be⸗ 

mwerben halfen das gemeine Sprichwort: Kinder 

und Narren reben die Wahrheit; je er iſt feinen 

Fürſten und Fuͤrſtinen in Ihrem Gemach wid 

2.0002 Kammer, mis feier Aufwartung nach feinem Ver⸗ 

2.200 "wmögen,. Biämeilen nüglicher nd Dienfllicher gewe« 

fen, denn fonfl ein andrer verdroßner und faufer 

‚ 00." ufmärtee, fonberlich wem man ihn in feinen 

Friedens⸗Humor und rechten Terminis gelaffen, 

00. Anb mit amgeitiger Vexation und ruhe tur 

biret und moleſtirt hat. J 


3. Wegen ſeines Chriſtenthums Denn er iſt Reif in in 
"Die Kirche gegangen, und hat fine Andacht gezeigt, 
durch Surfen und Haͤnde aufpeben. | 


- m, Können wir aus feinen Lehen und Wandel p wid kr: 
nen, als an dem weiſe ſtem Mann 


a 


FPROFASITIO." 


, De wonheiihe Aaffig Dorde den in an de 
” viatmen zu Eomane, en 
| | De, man Dh mg 
— ellt 


leuten. 


TE Zy adrgt A Ei Darüber mir ſcucn Ge 


| Auniomde ar daher 1 Doͤfen. tt 
Bu: 2 hel. 
f R "gene, worum Bao BR en und narriſch ger „” 
ellt. 
I. Erklaͤrung des Tertes. (Beil ich die Erffkcing des 
Cradelius Khan oben angeſahre Habe, ſo anm ich fie 
bier übengehn).: Es wird hier zugleich Dit Frage unter: 
. füche, ob Dauibrecht hethan Ak in eiken diamren ju 
berſtellen, welche bejaht wid, - 
I. Vfus et-Adplicatie, Dieſeh ſol u dienen 


A. zur Lehre und Unterricht; brand pen Häglihen Bu 
ſtand narrifcher Leute zu erkennen. 


— B. zum Troffs, Daß und Bott in ber Noch auch durch 
arſſcrordentliche M 


ittel helfen kann. 
C. zur Bermahrumng: ————— 
rrecht verhalten, 
2 a) gegen Gech 2: 


5b) gegen naͤrriſche Beute, — 
a) fie nicht verachten mb verſtoſſen 


PB) zwar unſere Luſt und Kirzweil an ihnen has 
— und ſie nicht 


M ihnen alles Gute bezeugen. 


©) Gen me Bf Bf dr Des fe mit 
“geärgert, ober befihäbigt werde, _ \ 


Ds d) gegen und Rift; Bf ie u nn fig 


| .. gZweiter Teil | 
Wie Kbis feine Hollente deswegen her ae er. 
LE Exklaͤnmg Des Tezts. 
-.. Gein Bedenken arte. 
BLM er füne Sofa Defiüngen gefhokein; daß e 
vater Basen ern en ſinn Daf hat u 


0 72 EX >. 
en e De Bet. | 
| D. Dig een vn in Gef. 

I Vüps et Adplicatio, Die foßen leſes gebeanghen 
— Deb cd ehe fi, ‚mo Herren find, 
| | bet Johann 





a Ehcknarren: bie auch mr auf Dad Ged fehen, 


und da ſie verſtaͤndig geinng find, ſich ſelbſt um 
des Geldes willen zu Rarren machen, mit Nar⸗ 
venkleidung, Poſſenreiſſea,allerlei Aufzuͤgen in 

loſen Worten, Berken und Gebehrden fich arger 

Ä kbaben, denn bie natürlichen Narten, Wie ein 

/ ‚Folcher Pofſenreiſſer iff geweſen —— L 

| "  Mämifchen Kaiſer, ber "Pfaff Cappader· (Ber | 
muß dieſer fen”) 

e) Bier und Wein Narren. 

A 9 Schweichler Narren. 

| DVaul Varren. 


3. va Zeft de abeewiten 
| 0) baf Bon auch ihr Vater fi. | 
% daß Bott der Voten und Kinder Vormund fi, 
und hohe Beute vegiert, ſich hrer anzunehmen. 
) daß Gott fie endlich aus der zeitlichen Unruh und 
rung u ln heine mi 
P “ en 


- 
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DR toi Me RO ara Sort Bin le... 
= >" Deranf‘ folgt em Gebeih, imd ber. kurge Nedauf dad 
Mieſto Da Fam arg DER ah hetn. 
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& 6 fe ft. | a, 
oa | Er Klauß Marr. J | ir . 
Moen bir gerneis dafer. Klauß von Ranſtet, oder 
. Klauß Naxr, baͤtte alleig bei Churfuͤrſt Friedrich dem 
Weiſen zu Sachſen dos Amt eines Hafngsren verwaltet; welches 
aber ungegruͤndet iſt. Er iſt nach and nach bei vier Churfuͤrſten 
und einemBifcbef Hafnart gewefen : garylich exſtlich Bei dem Chur⸗ 
kürfk Ernſt, der 1486. ſtartz, zweitens beim Churfuͤrſt A 
Brecht, der 1500, ſtarb, welches Agricolg bezeigt, der gu ſei⸗ 
ner Zeit lebte, und ih auch mag gekannt haben *). Driitens 
kam er zum Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, ber 1514. ſtarb, 
welches guch Agricola beſtaͤtigt 2): und erſt viertens zu Frie⸗ 
drich dem Weiſen, welcher 1525: ſtarb, und endlich lebte eg 
noch. am Hefe des Churfirften Johann des Bekenners, 
1532. ſtarb. Gang ungegruͤndet iſt es, wenn Fafmann ber 
hauptet, daß er ſchon bei Friedrich dem Kriegeriſchen, wel⸗ 
cher 1428. geſtarben, ſollte Hofnarr geweſen fen 9 Faß— 
mann bat. überhaupt in der Hıfkarie groffe Fehler begangen, ch 
es gleich zu Berlin ein Hauptgefbäfte war, Gundlingen in ben 
Hiſtorie auf dem fahlen Pferde au ertappen, und ibn, lächerlich gu | 
wachen, Die Gelegenheit, wie Klauß Narr dem Ehufürfe ’' ı 


Agrikola, Ohne rc.. 
9) Wendaſctsht.. 4 
— ————— 


J 


— 


“ 


20 


7% Sehhetes Pen 


Ernſt Bekannt worden, feige: BEL er von artien Eltern 
‚gebohren wat, ſo umſte win feine Tagen Die Gaͤtfe in Ranſtaͤdt 
buͤten. Als Des Churfuͤrſt eiuſt durch Rauſtaͤdt mit vielen Pfer⸗ 
ben und Wagen reiſte, wurde Klauß ber Gaͤnſchirte neugierig, 
"ab wollte fen, wober der groſſe Lerm ensfkünder Dasit fpen aber 

unterbeifen feine. Garſe nicht geſtobhlen würben, ſtekte er die jungen 
mit den Koͤpfen neben einander unter, feinen Gürtel, und bie Alte 


5 nahm er umter den Arm, und fo bepaft eilte er nach Rauſtaͤtt. 


18 der Ehunfürft dieſen ſeltſamen Menfben erbliite, muſte er 


2, Heralich über feine Einfalt lachen, urtheilte- aber gleichwohl, er 
babe einen natürlichen Beruf zum Hofnarren; daher ließ er feinen , 


Vater vor ſich Tommen, und fragte ihn, ob er zufrieden wäre, 
wenn er ferien Sohn wit ſich an den Hof nahme? der Vater ant: 
wortete: ſchr gern, Gnaͤdiger Herr, ich wilde dadurch eined 


grofſen Verdruſſes überhoben; denn der Junge iſt mir nichts nuͤtze, 


in meinem Haufe macht ee nichts als Unruh, und durch feilte Poſ⸗ 
fen wiegelt er das ganze Dorf auf. Hierauf · nahm der Churfuͤrſt 


Klauſen zu ſich, ſchenkte den Bauern für Die Gaͤnſe, die er unter 


- einem Gürtel erivuͤrgt hatte, 20 Gulden, und inachte ſiem Va⸗ 


ie » ein beſondres Geſchenl. 
Die Ash husgefbrochne Bette Det riet beſtebt aus 


"änigen hundert ſinnreichen, einfältigen und groben Spruͤchen, wor⸗ 
ünter ſich auch manche Zoͤtlein finden, und iſt den Liebhabern zum 
77oſt oft im Druck wuſchienen; mir fd folgende Ausgaben, be⸗ 


kannt. 


Egmn Namen Men. 1551. 82 
— 1572. 8. den Meifrier 
nt and diefer Ausgabe Anekdoten gefamnidie, und ſie 
“mie moralifchen Anmerkungen beglefte N; 35* 
u Sant. 1573. 8. 


— 
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a) Lippeni; Bibliorh 
b) Deufns Mufe = 1779. — * 139. 2 
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| „Er San Sofia, 
| : "e) ÜRen Ans Dünen gu 
h) wie ſie ih gegen Gort begeigen Ale. 


"Darauf folgt ein Gebeth, und ber. —— det 
Er ben ih ee, dieſcs Artheis angefühn ha, 


& ten BE 

Man han gemeiniglich. dapır. . Sub von Hanftet, ode 

Dame, ollig bei Shurfücßt Friedeich Dem 
Weiſen zu Sachken das Amt eines Hafnarcen verwaltet; welches 
aber ungegräuher ift, Er iſt nach ana nacb bei vier Churfürffen 
und einem Bifchof Hofnarr geweſen; namlich erſtlich bei dem Chur⸗ 
fürfk Ernſt, der 1486. ſirh, zweitens beim Churfuͤrſt A 
brecht, der 1500, fiarb, welches Agricola bezeigt, der zu ſei⸗ 
ner Zeit lebte, und ihn auch mag gekannt haben *). Driitens 


welches guch Agricola beſtaͤtigt 2): und erſt viertens zu 
noch. an Hefe des Chmficfien Johann des Bee ners, 


drich dem Weiſen, welcher 1525. ſtarb, und endlich lee | 


Eee m an De: m 


kam er zum Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, ber 2514. flach, | 


1532. ſtarb. Ganz ungegründet it ed, wenn Fa —— 


bauptet, daß er ſchon bei Friedrich dem Keiegerfihen, m 


her 1498. ſollte Hofnarr geweſen Im 30 | 


wann bat. überhaupt in ber Hiftonie geoffe Beple. beganien, 06 
s gleich zu. Berlin fein Hauptgeibäfte wat, Gundlingen it den 
Hiſtorie auf dem fühlen Pferde au ertäppen, und ihn, lächerlich zu 
wi. Die Gelegenheit, mie Klouß Narr dem Bet 


n Sgrifeie, Oprüchert 48. 
5 ira rm Behr, BER © 228 


> 


— den Fürfei geredet x 





| u Abd Seimr hesfünfllisben nahen Cridenna seinten ſollte. 


u. Sea Gap... 
3) Bon kurnwelligen Echw anken, ie li mi Gl. 

i fen Alter und Thorheit in der Lichlichkeit zugenemmen,, a 

©) Bon mancpeiei Kbiupfikben Wetten, bie Clai vor 


Bi Bon polen Pehlas u. Bur ya. 


| „Seite, 10% 

Mer — —⏑⏑3——— hoch einu baulhe aus 
frinem Cpedentzhochor einen · gnaͤdigen Frunk, „Der. Kath demuͤ⸗ 
wigt ſich und ſprach, er waͤre zu unachtfam-und zu geriuge, Dann 





Daß ſahe und hörte Clauf und ſproch: Sahe, mein Fuͤrſt, wie 
wvehrteſich dar Kerle zu trinken, rn ER, MR 
a “ ae 


| An einem ann wird PH | . — 
Wann er ſich Ehr und Tugend fleift 
Erkennet feinen Stand und Fiel, ° - - 
nn Und über Dieaf nice fahrzm vettl, EEE 
Denkt auch, er fei ja wicht der Tram, - — 
Den man mjifte anheben lan; 
Das machet Slimpf, Snad, Suth und Sun, 
2 Da man ein anders hoͤnet ſonſt, 
. Und. wenn we eim folche —8 woßt, 
Ein frommer Fuͤrſt, Silber und Gold, ' — 
Mit Darf und Ghorſam ers annehm, 
| Orakid reich hie Bi URL 


En = 75 1230. Re 


Zwo kaufe Woſſertandeln. Zn 
"in PR trug Waffer in zweien Ranbein, ſatzte oft ai: 
‚ber und ruhet. Clauß ſprach: fehet, lieben Beute, wie zwo träge 
me foule Kandeln ſeynd dieſe * Randein, iſt doch Schade und 
be umb bie luſtige Bo, do fi — die pt Kandeln 
„u verhoͤhnen. * 
J Lehre. 














2 ” ? f . . Bei .. [nn 
Wenn der 9— am Tiſche ſitte4 
Und faͤttert, daß er ſchnaubt und hwitzt 
Die Magd yerbricht — Topf (bie 
- Und ſchlimm begabt Im Stall. das Dich, . 
Das foll Der Here und ins die Fran . 


. Richt achten, noch rechnen genan. Fi a \ 


aus Ehurfieſt Friedrich; om einem andern un rien Die 
feiner kaͤnder angefochten wurde, weiber vorgab, fie wire ihn 
angeftorten, fragte er ben Clauß, wie er fich verhalten fisch 
Eltuß ste: Brig, gieb mir deinem beſten Kannncurock, fo wil 
ich dirs Don fagen. Als Elauß ‘ten od Haste, spfhmät er 
ihn im zwei Stuͤcke mit der Scheere, sag die eine Hälftean, und 
kam wieder zum —— Dieſer war ſehr unwillig, daß er 


den Rock verdorden hatte, wyllte hhen laſſen einen Stock Schu. 


ling geben, und fragte, was die Poffen bebeuten ſollten? Clauß 


ſagte: wie mir dieſer halbe Rock anſteht, wird es dir as an- 


ſtehn, wenn du deine kaͤnder cheilen wi N 


Ich will von Claufens Hiſtorchen weiter nie PR, 
da fie bekannt genug find, auch Zinegref und Weidner eine 
Menge davon geſammelt haben.” Faßmann brhaußtet, Daß nach 
dieſem Klauß faſt alle Hofnarren am Saͤchſiſchen Hofe ſeit zwel 
hundert Fahren find Klauß Narr genennt wordem t)ʒ woran 

billig zu zweifeln iſt, da er das Verzeichniß aller ſaͤchſiſchen Hof 
narren wohl. eben ſo wenig wnd geſche Yon, als ich. 


Far: 4 Ba p 


Ein einduglger Narr J Den 


8 iur Inhr 1519. die ‚berühmte Diſputation wriſchen 
Doctor nn und Doctor Eccius auf dem Schloffe zu Leip⸗ 
ig gehalten wurde, hatte der Herzog George zu Dreden, Do: 
ctor Luthers und feiner Anhänger Todtfeind, der der Diſputation 
perfönlich beuwohnge, ‚einen eindugigen Passen bei ir ber a 
| EIER 
N Wehaer. "BLıV. ©. 268, ., vr 
9 Eliſaͤiſche Selter.; SH1.IL. — am. 


So are sie | m ser. 


S - 


\ ass Saar eur. 
Herrn gemeisiglich zu Füßen feB.. Diefen hat die Hoſteute 
beredet, die Difputation wäre. wegen feiner | augeftelle, 


weiche Doctor Luther vertheidigte, aber Ecclus darchaus nicht 
zugeben wollte Daber warf der Narr auf ben Eccius einen hef⸗ 


tigen Unwillen, und fo oft er in die Diſputation kam, fahe er ihn 


mit dem einzigen Auge ſtarr und grimmig an. Doctor Eck, wel- 


cher dieſes bemerkte, aber. die Urfache nicht wuſte, fahe ben Narrn 


wreber ſchauf au: mb damit er ihm feinen Leihesfehler aufriscken 
mecher, Deüßte er cit der eicbten Hand das eine Nuge zu. Dar⸗ 
fiber hat ſich der Narr dermanſen engine, daß. er wit. lauter 
Stumme Dorier Ecken einen verlegaen Pfaffen. Schelmen und 
Dies gerbalten und mit xoſſcn Ungeſtuͤm aus an ge 
lacſen: meväber ei goſes Gelder x entbanken ). 


geiedrich Taubmann. 


| —* Taubmann wurde zu Wonſes, einem Gtäbte 
| gen in Sranfen 1565. den 15. Mai gebohsen, wo fein Vater 
Marcus Taubmann ein Schufler war. Er verlor feinen 
Voter, det nach. lurz vor feinem. Tode zu Wonfes Yungemeifter 
unnde, durch einen feuhen Tod, und bekam einen Schneiderczum 
Gtiefonter,,. der im aber als ſeinen eignen Sohn liebte; bald hier⸗ 
auf verlohr er ſeine Mutter, und erhielt eine Stiefnmtter, bie ihn 
eben fo zaͤrtlich liebte. Sie wollten anfaͤnglich aus dem jungen 


TDaubmann Anen Schneider machen, allein fein früpzeitiger Wer 


ſtand fand. Urie-Nabrung am Stubteren, worinn ihm auch feine 
> „‚Gtiefeltern nicht zuwider waren, und ihn mit feinem ganzen vi 
terlichen Erbguth, weiches aud 30 Groſchen beſtand, nach Culm⸗ 
> Bach zu dem Rector Kodomannus i in die Schule ſchikten %, Hier 


tm ih mn Pine Salate, u“ 


Tre 


— 
ur) Pfeiferi Lipfe, ienfes. Lib 


| 


2) 34 habe ein —E— Lip Tauben 9 gehabt; denn 


als ich im Jahr 1748. auf das Magdaleniſche Oymnaflum 


nach Breßlau 309, gab mir mein Water Gottfried Hlögel, 


ein armer Deutfher Schu thalter im Se und gelernter 


Tuafüeere, vier sn Brote mie auf 





————— Bf, a. 
mißen Poche Abe yeitig, ob er gickkemier Sabre ais eia Snve: 


Miritier fein Brote mit Singen vor 'onbene Bere Thaͤre finden um. 


fie. Im Jabr 158. zog @ auf das wrungihtete Dane 
zu Heildbronn, wo ihm wegen feiner poetifchen Talente der D—amald, 
. Verüßnte Dieter Chriſtoph Homagius zu Schwobach feinen 
bom Paul Melißus erhaitnen Lorbeerkranz einſt im Scherz auf 
fetzte kurz darauf erhielt aber Taubmann von Kerr Diefem. . 
Mellßus, dem dr. ein Gedicht uͤberſchikt hatte, auch ben poeti⸗ 


ſchen Borbeerfrang; 1592. zog er auf die hohe Schufe nach Wie: 


tenberg, mo er ſchon 1595. wegen feiner vorzuͤglicher Talente 
zum Profeſſor der Poeſte ernannt suche. Dieſes Amt hat er 18 | 
Jahre mit groſſer Tyeue und Fleiß verwaltet, und ſith 
SGchriften einen groffen Ruhm erworben. Er Hard yxag 
24 nn, und wurde wegen find — Todes — * | 


Sorhenam war 7 wehen ieh ige buanw ib nf | 
Temperaments nicht ‚allein bei feinen Eollegen und Stu⸗ 

benten , fondetn auch am churſüchftſeben Syofe fehr beliebt; mie er 
benn oft von dem geleprten Aejog Friedrich Wilhelm nis Ab⸗ 
miniſtrator der Chin, und hernach auch-von dem Churfürft Ehri⸗ 
ſtian II. nach Hofe und zur Tafel eingelaben worden, die er durch 
feine witzigen Einfälle und Scherzreben beluſtigte. Ob er deßwe⸗ 
gen Bob oder Ladel verdiene, will ich nicht entſcheiden, bis ich 
eefl ein Paar Zeigen verhört habe. Der erſte iſt Gottſched, 
welcher von Taubmann alſo ſchreibt: Es iſt hoͤchſt zu bedauern. 
jo gar zu verabſcheuen, wenn ſich Gelehrte zu ickelheringspoffen 
gebrauchen laſſen. Sonderlich Find diejenigen Poeten der Ver⸗ 
obtung aller Vernuͤnſtigen wuͤrdig. bie ihren Witz auf eine fo Nies 


derträchtige Art gemißbraucht haben. Taubmann iſt Sei und | 


in Deutſchland Falk der. Großvater offer 9 Vritſchmeiſter und poerti⸗ 
ſchen Narren geweſen; und fein boͤſes Exempel, das ke dadurch 
hegehen hat, die beſten Koͤpfe bei Hofe nur fir Suffigmacher anzu⸗ 
eh, und blos dazu zu brauchen, kann durch alle feine übrigen 
Vebienſte nicht gut gemacht werben, (Ex hatte —58 ge⸗ 
mung, ei ein beruͤhmter und Beh Wie Dam ſeyn; wenn ihn 


* 


, . . .) ’ . ” ts 


br ph Seit, ne Due, und entw⸗der 
aim fettes Maul, ober ſauſt etwes zu erſchnappen⸗ ‚28 der ſchiupf | 
„We Ouaeperengeins) Buigmacerd vera pt 5 | 


Der zweite Beuge. IE Friedeich Brondt, Irelgr ‚u 
Evening: in. Finuland, weicher in Taubmauns Beben in feinem 
Zzeſiauiſchen ecelbaft füffen Stiel alfp fehreibt: Nicht ohne ik, 

abß dieſem werthen Manne viele Begchenbeiten nachgeſagt, ja un⸗ 
terſchiedne Scherzreden beigemeſſen werben, bie etwas gepfeffert 
und ſcharf ſthmecken, fo daß Taubmannus dadurch gleichſam 
ers Spruͤchwort „geworben: aber das ſchweiffende Bericht hat 
faufenömahl mcht , ald die. Sache geweſen, Air angebichtet; fine 
jewabl die Frau Facua, wo fie. sun, irgend.burchgeflogen, und et: 
aders von Gchimpf, ‚aber: ſcherzbaſten Dingen aufge⸗ 
fie an ihren Fittichen folches hangen laffen, aber. dep 
> voblichen Taubmanno, und feinen artig ſchimmernden Taubens 
‚ Hügeln baugcholles anffehen wollen. — - Wermeie aemnad, 

daß Taubinannug Eeinediwegen. eine ſcheußliche Eule, fondern 
eine füß ſingende Nachtigall gewefen. — Daher ihn ja Niemand 







dose einen Tiſchrath, oder kurnweiligen Vexiergaſt aufwerfen 


wolle Trete einer mın her, und ruffe Taubnannum. 

7 einen Spaͤh· oder Spottvogel. oder unnuͤhen voffenreiſſer gus 

dder wenn es ja zum nuſdeſten ſoll gegeben werben, als einen zier⸗ 

lichen Komoͤdianten! es mauͤſſen entweder alte Vetteln, oder miß⸗ 

günflige RNeidtammel und- Difieltöpfe, ober ber Sachen unkun⸗ 

ige, und, mit einem. Wort zu fagen, in den Gcheiftgu der Gen 

lchreten Fremblinge ſeyn, die: alfo von. feeligen, und eben 
Geben Taubmanno das Hnthei audtäten Do. 


\ Beine Gedanken hiervon Find dieſe : Taubmamn war nice 
„ Kofnarr ain fchfifchen Hofe, fondern buſtigmacher welches bei⸗ 
des wohl zu unterſcheiden iſt. Das kann ihm niemals Unehre 
dringen, denn'es haben wohl pornehmere Leute, als Proͤfeſſores 
den Spaßmacher am Höfen gemacht. Dass brumgen er Bar 


N» Gotiſched im verbeurfchten Bapfe. Bio X. FR 
Brande⸗ keben Tanbmanns, ©. 3. 26, 65. * 











buſtigcwecher ondemplien öſen. wor. 
Biplduiclen’Süerflände: ¶ Er hatıe Wandlie, war wicht’ reich, fin 


Gehalt ſcolecht, die Collegia bachten auch nicht viel ein, denn er 


wollte einſt uͤber Horazens Poetiſche Kunſt leſen, und hatte Ki: 
nen einzigen Zuhoͤrer; dabei beſaß er das Talent,’ daß ihm wigige 
Einſ aſte zuſtroͤpmten/ die er geru lae ſeyn wollte, aß gern etwas 
gutes, lichte auch, den Trunk, denn ex ſagte ſelhſt: eu wäre im 
mer durſtig; übernahm fich auch bisweiien in demſelben; dbazu 
kam noch etwas Paraſiterei, daß er von groſſen Herren gern et: 
was siehen wollte, und von der Rürfklichen Zafel wohl ein Paas 


-  Bebhünge einpakte, und fie zu fich-flefte. Er ruͤbmte auch feine 


Sondeteute die Franken, wegen ihrer Gabe zu teinten, 


Laudo meos Franco⸗ ſe service Tapinanı, | A 
Ku Ve Poßint plenos era füyghös/ 


Viel wog Am auch farm angebichren worden, nalches bei 


an cc Beil fine Gier 


chen bekannt genug find, fo will ich davon uyp.cinad Wenigefan- 


führen. 8 Taubmann einff einen Kofmann' bei ber Hank E 
foßte, fagte dieſer zuipm: Sie haben gar große Hände, bie fich 


num Dreſchen gut ſchicken würden. Ja, la, erwiederte t Lam- 3 
mam. ich habe ben Zlegel ſchon in der Sand. N 


Daeab munn frage —E——— 


Tafel, ob er auch wohl wiſſe, wo Gott nicht wäre? ber Cardinal 


anworrete, in der Hölle: „Biekt, n, wune u 


| wit: dean ba hatıce: einen Gentehaker, 2 * Art J v4 


208 zur, ihn einſt Dt der Taf fine of borlegte, um 
ki: Ein Scheint; der nicht mie ſuppt/ —* 33 * 
Brodrinde ab, imd ſiwpte damit. Am Eride AB er ſie u 

Ran: Ein Stein, ‚der feinen voffel it mit ge nn 


San ihn, Eng beren zu —— 
ende Taubemluͤgel, das 'iſt, ausfühel | 
* * ——— — — 


—* „aufgeregt son ee 


N 









„ir“y 





* —E Dane 
Ei .E — ei Dt 
Bein 4615.58 era ———— 


Sonfl Het man auch: : 





“7 Ah Taubmanns nachdenkliches Leben, ſchatf⸗ 
+ finnige Spruͤche, kluge Dr und Rberghafte 
u a eneeben Se tie auch deſſen — Tdige 
Begebenheiten, und wos dem 


ae ..- Allen — * „Bra in Ba 1713. 12. 


- Seiten agz 


kommen Urtheile gelehrter Männer von Taubmannen vor; in der 
itöeher Daubmanns Beben; in der drictenſine ſtha 


ffinnigen 
| A a 0 ofen ge fi, „ 
— er 


N 


en 


tn “ . 
2 Sri Mir auf aunagl 
* Hinter dein Ehurfünf Jehann I. fen Ki 
She 1639. drei Narren zugleich am fächfifchen Hofes wie man 

‚mt ſchoider ri! Ondfhrlänne: Schneiderrechnns etc 
mg; Mind: br ha Chuifürfier von: Buchen 


Ghneiberuurung; — 
‚und feine Diener von: 1: Junnar Bias. Decuuber 
SL, 3639. verfertigt worden. 


Ne. 


Ferm Ein ae ac zen Era 


in ax — Waͤrhhſet —* die Hoſen neu gemacht, und 


allen dreien ſechs baar weiße leinwandtne Strümpfe gemacht 
. Dan 1. "Sitte — — dem Nirren ein di finue 


"Dan Ba ne nr 


+ 3 


x . “. : ‘ ; 
oe r> ' + * , “ 
v 
, n 
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rn — oberes teen Opieiie ri 


N Das Büchlein enipäle re hehe ; * ve pr | 


ade 3. —— dem Grafen, Vich * 























| uiid an deutnden Doͤfen. 155 - 
—5 dem Naven a * tuchne boſen * J 


A Dat wtf Bergen Safe, eh. 
—— * lau Varren mn füchfifehen Hofe auch Ah Dir 


guredeich them Feeiher von n Rau: 


Der. Freiherr von Kyau wurde ben. 5. Mai 1654. RN 
Strohwalde gebohren, und gieng ſehr Ang in churbraadenburgi⸗ 
ſtbe Kriegedienſte, worinn er his zum Lieutenant fortruͤtte, auch, 
verſchiednen Feldzuͤgen in Ungarn und den ſpaniſchen Niederlanden. 
Beiwohnte. Weilet aber mit feinem Glück in Brandenburgifcben 
Dienſten nicht recht fort wolle, fo begab er fich in fächfifche . 
Dienfbe, wo er unter den Churfuͤrſten Johnnn George III. 
Johann George Ti IV., und dem König vom Pohlen Auguſt IL 
von ber Würde eines Hauptmann nach und nach Big zum Genes 
valliiutönast und Goigiechetien- ber Teflunz Rönigöfkein erhoben 
wurde; up 5 1733. mb. Mau erzaͤhlt eine groſſe Menge lu⸗ 
ige Bugebenbeiten ınb witiger Einfälle von san, wovon aber: 
. em guter Theil ihm untergeſchoben worben. ‚Weil biefe aber m 

feiner Lebensbeſchreibung⸗ Die nach Überall zu haben ift, vorlomm: 
men, fr mi mc abc ne wi aiſhaten 


Eine Hofndrein. 


Vornehme — alten und weder Zeiten auch 
Safnaͤrrinnen gehabt. Die Herzogin von Gachfen Weilenfeld 
Daphne, die anf dem Schloffe Drehna wohnte, hatte noch 1732: 
dm Gofndsrin, Kathrin Eife genannt ”). 


Er Fe 7 


—— mm. Benans uns —* u e⸗⸗ 
en | ton 
Seren Ifeginge, Beltsäge Big wat 

be ÜLL®. u | . 
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Sr 


oh Fröhlich, aus Baiern gebuͤrtig war an dem Hope 
nu Zei mb Auguſt IL. qʒentlicher Sornarr. 


u Gem angehen komiſche Base, baigrifide Spracherumd ſein 


dicker Bauch waren genung Empfelungen, ihn beliebt zu machen. 
Dabei war er einer der groͤſten Taſchen ſpieler, wodurch er ſich ein 


anſehnliches Vermoͤgen erworben. Er beſaß in Dreßden ein eig⸗ 


ws Haus, und ritt alle Morgen in ſeiner Hannswurſt Jacke und 


gitzigem Huthe nach Hofe. Auguſt IL. hatte ihm 99 Narren⸗ 


kleider machen lafſen. Seine Späße fielen vft ind grobe und zo⸗ 


| tigte. Er war ein Antagonlſt des fo genannten Baron Schmie⸗ 
dels, eined andern Hofnarren, von melanchelifthen‘ Tempera: 
ment, der immer ſehr geehrt ſeyn wollte. Froͤhlich trug einen 


"aufferorbentlich geoffen Kammerherenifchlüffet von Silber, der 
mehr ald 60 Unzen wog, auch zugleich fo eimgeetebreg war, ‚of | 


eer ſtatt eines Trinkgeſchirrs dienen konnte. 


¶ Enm gemwiſſer Edelmonn Ole Ach af it Berne — 
ger ihn ſtecken, die in einem Kalbe, Hana, welſchen Aaher, und 
In zwei Gaͤnſen beſtanden. Dieſe Thicte trieb er zuſammen ua, 
Hofe, ————— aches benm 
du keinen geringen Gauichacr Aulas gal. | 


Bei der Niederkunft feiner Frauen barh er en ben ie 


. Bof gi Gevattern. Daher erſchien er mit einem ganzen Korbe 
voll Gevatterbriefe, den er auf dem Rücken trug, vr Date, in 


theilte fie aus, werches hor viel Pathenach cinteug.. 


Als Auguſt n. im Jahr 1728. in Votsdam war, "wollte 
man Froͤhlichen gern an Gundlingen hetzen; aber Gundling 
gab eh mit ihm nicht ab, Da er glaubte in eine hoͤhere Region des 


 Sofkebend zu gehören. Froͤhlich ſetzte Mich zwar an Gundlings 


cite, und brachte ihm tin groſſes Glas mit den orten zu: 
m proſit, Herr Bruber, du biſt doch auch zein · Vruber, und 


Beta, man N Benin öe x 
BE Zu IT 


| Ranch en Bars, aid 16 Ali Gupöting pur dp vice 
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8 Gundling geſtorben war, ſchikte man an Peöhlichen 
ein ordentliches Notiſteationoͤſchreiben dekmegen, welches er. alſo 
beantwortete: ich condolite nicht allein wegen des ungluͤtſeligen 
Todesfalles des nunmehr verſtorbnen, und Zweifels vhne halbſeli⸗ 
gen Herrn Gundlings, ſondern bin auch zugleich ſelbſt erzuͤrut, 
daß der: intereßirte verzweifelte Raubvogel der Menſchen mir, mei⸗ 


nen werthen Confrater fo bad aus der Welt geſchaſt. Ich tom 


hoch und theuer ſchwoͤren, daß ſo Bald diefe traurige Poſt, aus 
dem an mich abgeloßnen; und den 27. April 4.c. erhaltnen, 


erſehen, ich mir nicht mw alle Zähne im Maule loegeheulet, fon? 
dern auch fo gleich mit einem Flor, welcher nach meiner Voran⸗ 


paßirung, ſich allemahl noch. in der dritten Gaſſe hinter mir um⸗ 
geſehn, bekleidet Habe. Der völlige Trauerhabit wind init Ende: 
dieſes Monaths gewiß verfertigt ſeyn, und werde fo dann mit mei⸗ 
ner gangen Dorffchaft und Anhang, wich in die tiefſte Traiter eins: 
hüflen ; auch alle Zimmer, fo gar das Rarrenhaͤuſel, und der 
— in meiner Ben Barrel, ſoll ſcwwari Aue 
det 


Fafımanı, der Biki Comoiemſherden afbehahten Bar, 


mag vermuchlich auch das Notiſtcationsſchreiben im den Froöhliche 
verfertigt Haben ). Nicht allein Froͤhlich, ſondern auch andre 
Narren, die ſich damals in Dreßden aufhielten, legten bei 


Gundlings Tore die Trauer an, und muſten bei Hofe mit Floͤ 


ven, die wohl 20 Ellen lang waren, und mit Trauermauteln 
die gr lange Schleppen Hatten, erſcheiuen P. * 


Rach Froͤuchs Tode tam folgende Schrit herus 
"Des beruͤhmten und fremmen Herrn Joſeph Seh 


liche, vweiland Softafehenfpielers jur Wresden, 
* Fa Kraus, une Seen md 

Leid, fuͤß und ſauer, wie mans halt nimmt, 
on kurzweil — wegen feiner: 


Nur 


X uſiſch⸗ gelten ah. n ©; 22% 
2) Ebend. Sy: 1.6, 278... oe. nr V 
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Luſtigmacher an beutfihen Höfen. oder 
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296 ESechetes Oanreſtck. 


Merkwuͤrdigkeit, da es als eine Pedbheteiung 
uf gegenwaͤrtige Zeit, anguſehen, bernd gege⸗ 
ben. 1763.4. Das Drudent; 24 Exit, in ſechs 





Sie Kehraus iſt eigentlich eine Satire auf den Grafen 


* in Froͤlichs Baierſchet Hannewurſiſprache abgeſaßt. 


Ein Prode von dieſer Sprache: 
Hein, ich will Dir voch fügen, wae bie nach biſt, ein euri⸗ 


fee Alchwuniſten Mann; gene Ceniner von Gelb und Silber ver: 
*laberirſt, und verlehreſt fie in Papiere, eine wunderbare Kunſt, 
deine Berwandlungstinitur iſt von antfeglichee Kraft, fie verman 
‚delt endlich alles in ein Caput mortiuum, das uinx taugt. Wo 


fell es aoch hinaus? zu Schorſtein hinaus, mie bie. Heren, mens, 

bey Teufel. Thorwes ei kommt, che man ihn aamafen hat 
Heinz, Heing, du baſt eine Garderobe, wie der groſſe 

‚Hop, laß wir etliche hundert Fuͤh, ii eillche Iemdert Perũ⸗ 


ken, und etliche hundert Schlafroͤck, und etliche hundert Bart 


Schub zukommen; aber geſcheukt, und umſonſt, du ven 


Baigtck oem nit, und ed med Drau u (a 


N 


re $epperk 
Lepyert, aus Leipus gehürtig, ber Bohn eine! baflgen 


——— war erſtuch Laͤuffer hei dem, Gnafen Schmet⸗ 
"sau, der damals noch old Varon in Beipgig ſtudierſe: dann Hoſ⸗ 


matt — nach deffen Tode luſtiger Rath bei dem Graf 


Bruͤhl, auf beffen Vrwatcheater er fich oft in Rollen übte; bers 
Ä ——— vor Kochs ahhereſten Schaufpielern. "Schon 


feine überaus Heine Statur gelateege ih nur komiſche Rollen ; 
aber. ein unmäfigee Haug su: Uebertreibnngen mad extemporirten 


. Yuffägep machte ihm :and> hier aur zu Caericoturroten. ;. €. 


zen Bourgignon des Marivaur gefchitt. Die laͤcher chſte Parc- 


die war ed, ioenn er ben Eier Oder ähnliche Kollen fpiete. & 
* | 


wurde hernach Principal € einer | 
ö —* des —E Zune. u 


© 











uſtigmaches an deueiben Ofen. mcg: = 
8 Gundling geſtorben war, ſchikte man an Froͤhlichen 


ein ordentliches: Netifkentiondfchreiken befnegen, weine er alfb 
beantwortete: ich condolire nicht allein wegen des ungluͤt ſeligen 


Zodesfalles des nunmehr verſtorbnen, und Zweifels vhne halbſeli⸗ 


gen Herrn Gundlings, fondern bin auch zugleich ſelbſt erzuͤrnt, 
daß der interefirte. verzweifelte Raubvogel der Menſchen mir, mei-, 
nen werthen Confrater ſo bald aus ber Welt gefchaft. . Ich Fam. 
hoch und theuer ſchwoͤren, daß ſo bald diefe traurige Poſt, aus 
dem an mich abgelafineim; und den 37. April a.'c. erhaltnen, 


erſehen, ich mie nicht mm alle Zähne im Maule loeͤgeheulet, fon? . 
dern auch fo gleiäh mit einem Flor, welcher nach meiner Voran⸗ 
paßſirung, ſich allemahl noch in der dritten Gaſſe hinter mir um⸗ 


geſehn, Wekleivet Habe. Der völlige Trauerhabit wird init Enbe: 
dieſes Monaths gewiß verfertige fein, : md werde fo dann it mei⸗ 
ner gangen Dorffchaft und Anhang, mich in die tiefſte Trauer eine: 
büllen ; auch alle Zimmer, fo gar ba? .Barrenhaufel,. und ber 
—— in meiner Bien Base, ſoll ſchwari beit 


Faßmann, ‚der Biefes Conolenſterdor aafdeheten Bat, 
mag vermucthtich auch das Notiſtcationsſchreiben an den Froͤhlich 
verfertige haben ). Richt allein Fröhlich, fondern auch andre 
Narren, bie ſich damals in Dreßden aufbielten, legten bi - 
Gundlings Tode die’ Trauer an, und muſten bei Hofe mi FI 
ren, die wohl 26 Ellen lang waren, und mit Srauermäntelt, 


die ſchr lange Schleppen Hatten, erfbeimn ). 


„Bob Ende Ste tun an Bo Is Be 
es beruͤhmten und frommen Seren 
—— weiland ——— Son | 
binterfaßner Kraus, mit Freud und 
Leid, fuͤß und ſauer, wie mans Halt nimmt, 


woſmich und Ti a Ye a 


0X Eifkifche Jeden Sun ©: 228, | 
DE LE tr. 
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9» ——* weialau⸗ I. Seins zu winfteriers 
iſt wunderbatlich umkommen; er übte feine Kurzweil zu Bolken⸗ 
hain mit einem. Stocknarren; daruͤber erzuͤrnte ſich ber Narr. fo 
BR, daß er den Hareg mit einem Ziegelſtuͤck zu Zod warf N). 


in Henninges fee: im feiner gerealogiſchen Tabelle unter 
 Bolefiauf IL. Sees ba Ränlberkerg: Diefer, ald der:icte ig 
dieſer Familie, ward auf Dem Schloſſe zu Boltenhain von einem 
Schaltkenarren, ben er zum raſenden Zorne gereitzt, in der Seite 
verwundet, —2 muſte in Intere ictus peri) ! 377. 
uk liegt in Brad: begraben y. 
Lucaͤ ſchreibt: Boleſlaus, Herzog zu Minfterberg, 
Nicolai bes Kleinen Sohn, hinterließ nach angetretner Grabesru⸗ 
be, Johannem und Henricum, gebohren von einer gebohrnen 
Pommerſchen Herzogin; cr kam zu Gelkenhohn wunderbarlich um 
ſein Leben: „dem nachdem er feinen Hofnarren Durch uͤbermachten 
Scherz erzůrnte, warf er den Herzog mit einem- Ziegelſtein todt; 
ſtin Körper liegt ſammt dem Stein zu Grußau in dem Kiofie ber 
ce 
Won Sommersberg dat Dif Bicinung vermerken; Inbens 
er ſagt: Curaͤus und feine Anhänger irren, welche behaupten, ba 
Boleſlaus, der legte Herzog zu Mänfterberg aus dem Piaffi- 
| ſchen Stamme von einem Hofnarren waͤre getoͤdtet worden ®). 


29. Andre ſagen, der erſchlagne Prinz wäre Boleſlaus, 
Beriood Bakfii I. ober bed einen Sehn gern Dakin ges 


hören | 
4) Jacob Schickfuß, wader den Curaͤus widerlegt, Ä 
u. md behauptet, der getöbtete Prinz une der mar Ein 
Volto —J—— iu Samedet gene »..— 
bi. De 
N s) Curaus. SL, 1. ©, 137. Pr Raͤttels Auosobe o von 1535. 
£) Hemnirges 1’ c. 


Hg 
0) Luch Schleſſſche Deufipördigfeiten. ©. 989: 
wA Saminersberg Scriptöres Rerum Silehacaraim. Ton. i. 


u *) oa Born Ehren, ©. 2 SEE ER Er 
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Euch ur ruhen Bol: 9— 


h) ‚De Gioiehibe Dita Franz Koekeitz, Faber der 
nannt, bat ur ſeinem Bebicht ‚betitelt ber Zutenbiig, Gabo 
Su) diefe Meinung zuerſt beBauptet : a 

' — — Nam poftquam Motio proem 

- forte lacefüitus Bolconum extinxerst acri — 
poſtremum jactu lateris (tum temporis aetas 





intauſtum patriae ruiturae eredidit omen/) eo 


haeredem fterilit vt fpes mulla refi deret aulae. y) 


© Ephraim Ignatius Naſo (breite: Boleslaus par 
vus, des Bernhardi Conftantis epleiblicher Sohn, bekam bie Re⸗ 
gierung des Schweihnigifihen Fuͤrſtenthums, und fein Bruder 
Henricus VII. (fol heiſſen der Zweite) das Jauerſche, nach def. 
fen —5 beide Fuͤrſtenthuͤmer hinwiederum zuſammengeſtoſſen. 


Dieſer Ichwürbige Fuͤrſt erlannte zu einer Gemahlin, die andaͤch⸗ 


tige und fremme Derogin Agnes, Leopoldi Glorioli, Erj- 
herzogen zu Oeſterreich, Tochter. Gott erfreute das furfiucde Ber 
ſchlecht mit einem jungen Pringen, welcher Boleſiqus genennt,- 


und auf dem Schloſſe Polkenkayn, von einem zum Zora bewegten‘ - ' 


Narsen, wit einem iegeifkück zu. Tode geworfen wurde. Des 
jungen Fuͤrſtens Gebeine liegen * andern fuͤrſtlichen Relaucn 
engelascht, in der geuen Gruft zu Gruͤßau *). ., 


dh Henel ſtimmt voͤllg mie dem Naſo überein 4. N - 


Sommersberg hat auch dieſe zweite Meinung verworfen; 
erſtlich wegen des Stiũſchweigens älterer Schriftſteller, und weil 
Dlugoßus ausdräftich fagt, daß Bolco IE mit der Agnes aus - 
Oeſterreich Feine Kinder gezeugt habe n. 


-° 7.66 weit gehn die gedruften Sthiefiiben Befbicheheeite 
in Nücn cht auf biefen Hofnarren. De gelchete und. verdiente 


„2 Fabri Subathus, p- 16. Bäit. Tülgneri, Li Ca 2718. 8 


x) Nafonis Phoenix sedivivus Ducatauın Suidnicenfis et Je | | 


- zovienfis, &. ı7 
R Henelü Silehographia renoyain, Tom. I. p. 224. 
&) Sommersbe 


‚Be D-39% 
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alba’ nahe am Reenge, das im Gtadtgraben unbe Richie 
eingemauert iſt, begraben worden. | u 


w- . "Beten Deut. 


\-\ 


a ik, Het | 
gu Vollege bei dee Schule in Inuer, ud alter ram, hat mir 





————— chmali⸗ 








aus einer Handſchrift, die ſich in Schweiduitz befindet, und den 


Direl Bat: Analec}a ex libro cujusdam Lutherani manu- 


feripto, quiet in Collegio Suidyicenfi aſſervatut, folgende 
Stelle, Dielen Narren betreffend, abgefchrieben: Dys letzten Her⸗ 
1035 Gemaplin —* Fran Hours: Sie haben einen Sohn ge: 


Br Ienöt, amens Bolco, (alii Nicolaus) welchen der Rare noch 


ßaters Tode auf dem Schloß zu Bolkenboyn mit einem 


— — en an Tode geworfen haben, als er ihn vexitt, und alfe 


an Zorn bewogen: welcher Narr allhie auf dem Platze beim Rip: 
penthor, da die Kirche zu St. Bolfgang flcht, entbauptet, und 


Da die Sage von dieſem Abtei Hefnmren b bei inifem 
Geſchichtſchreibern fo allgemein war, ob fte ſich gleich in Anſchung 


des getöbteten Prinzen wiberfprechen, und Ba fle vorgaben, bie: 
ſer Prinz ſollte in Gruͤßau begraben worden ſeyn, fo-fchrieb ich au 
den beruͤhmten Hofrath und Kanfler zu Graͤtau Herrn Fendberlin, 


cmieinen alten Schutfreund, ob nicht in Gruͤkau nähere Nachrich⸗ 


‚ ten davon vorhanden wären. Dieſer trug die Anfrage dem gelchr-’ 


een Pater: Joſeph auf, welcher Über doe baflge: Archuv sand die 
. Bibliothek geſetzt iſt, von welchem er folgende Kbriftliche Antwort 


exhielt, die ich in Diefer Sache für entſcheibend halte: Auf Dero 


> Anfrage ivegen des jungen Prinzen Boleſlaus melde ich Ihnen, 
vafß unfre Ranuſcripte und ſagen: daß Diefer Prinz nicht Bolko⸗ 


nis II. Sohn geweſen, weil dieſer, wie auch der Herr Profeßor 


mes, 1368. ohne Kinder ugrflochen iſt; ſondern daß er ein 
Gebe Bolko Snfters von Gruͤhau Haufen, welchem man ge⸗ 
meiniglich zwar nur drei Söhne zueignet, Bernhardum, 
Henricum und Boleſlaum; das namliche Manufript ſagt 


„aber,“ er häde beren viere gehabt; wobon der eine in Bolkenhein 
> son Hofnarren ſei erworfen motben 5 welcher vermuchtich muß 


Boleſlaus geheiſſen haben, uud nach dem Tode dieſes muß wahr⸗ 


⸗ 


ſchehulich erſt der vierte gebohren ah fen widervm ba: Na⸗ 


m 


= Bufigihalßeeiubengfeh Bien... sun 
me Boleſlaus Heigekgt worbih,! Die Grabſthriſt bed jungen - 
Fe me Bien, —— 


Aetate florente deflornit‘, ‚et vulnere perenjfas tethali iin 
letho_concidit Bolkflas Dücis Seldnicenßa Bolsflaur Prin- 
cepe Filius, jnelyme.profkpiee.{pes änclyta, -eajus cf, 
cum. Fandatorum domus hajus resonditis.cineribus, nare - 

imn hoc üneoptuge zur gotriim Geflmn acht Kr» 
no ı73f... 
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 Zhhringel... 0. 
Oft Se aa ha Zu 
Kalferd Fuedrich IL 


Tochter, A ea De Ole ee Dr Po vert fi Dhe 
Rammerfeäukin —— von Eiſenberg, und zeugte eisen 
Sohn mit ihr, der Fü Ai arm Die Die Cu⸗ 


° nen Hofnaseun, der Aigich mit zuwel.(Efeln.Golg auh-Mafft auf 
das Schloß Wartburg brachte, daß es der Lanbgräfin Raise 
ben Hals umdrehen ſollte Damit man vorgeben Kännte, als wäre 
fie vorm Teufel erwuͤrgt worden. Der Narr ließ ſich war in ih⸗ 
rem Schlafgemach verſchlieſſen, entdelte aber den ‚ganzen. Handel 
der Saubgräfin, und bath um Grade, Gie fragte Ihren Hofmei 
ſter um Kath, weicher ihr die Flucht ald das 
mittel anprieß, worauf fie durch ein Fenſter de 
werte hinunter gelaſſen wurde. Ziwo lief fi 
den, ‚küßte Te, und biB den ähefen, der dag 
ve war, aus innbrlnffiger‘ Liebe in den Back 

. Rasen Friedrich der Aingebißne bekam. AR 
den Weg nie einem Zaptınermägdehen und 
Hisfhfeid, und ward durch des Abrs Börfehup‘ 
am Dayn gebracht, wo fie mach 9 Mmmfr _. N 
der Vekuͤmmerniß ſtarb. 
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Perso Eberhard der Baͤrtige wollte den Zaul Wuſt, einen 
komiſchen Kerl, gu ſeinem Hofnarren machen, und fkagte ihn: 

Ob er dieſes Amt annehmen wollte? Paul Wuͤſt antwortete: 


Mehr Vater hat einen Narren für ſich gezeugt, willſt du aber cs 


on 
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0 Siebented Hauptſtuͤck. 

I ee J , Di * Bu . “ .. J— 
Oofnairen und Luſtigmacher in’ Spanien. 
De Trobadores, die aus Frankreich nach Spanien ver⸗ | 


Epafanjt wurden, arteten gar hald in Boffenreiffer und Hof⸗ 


— 


⸗ 


[ 
f 2 


narren ud, Sie hatten zu Barcelona. und Tortoſa ihre Zufam- 
irenkunfte. "Die anfänglichen poetifchen Wettſtreite, fach dem 


Beifpiel ber don ihnen errichteten Akademie zu Tonloufe, und Die: 
Auflöfung verwickelter Liebesfaͤlle, muſten baid allen Arten von zů⸗ 


gelloſen Behuftigungen Mag machen; und die Wuch, mit welcher 
deſe Belnfiigungen zunabmen, war fo groß, Daß Sffentliche Aer⸗ 
gerniffe Dadurch veranlaßt wurden, wovon ſelbſt der Hof, und bie 
Königin Donna Sibylla de Forcin nicht frei blieben. Es iſt 
an dent; daß ſchon daimald unter ben Luſtbarkeiten bed Hofes die 
Ser, ‚(Contadores) Gänger, Cantoresy Juglares, 
Truanes, Moſſenreiſſer) und Hofnarren (Bufones) fich * 
| . “ a “ : J ge fe 
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Gef m Blood in Opa. a 
geſchlichen hatten; wodurch die bittern Klagen der getrenen un 
beſergten noaterthanen ſich eingerwaaſſen enſchuldien lafien * 


Die Geſchichtſchreiber gedenken zwar ſchon eines Ho 

zen in Spanien im ſechsten Jahrhunderte; aber es ifk, wich 
ausgemacht, ob ed ein Hofnarr geweſen iſt; und zwar bei Shan ; 
dig, einem Könige der Gothen. "Denn Diefer Theudis, ber im 
Concilio von Toledo Theodorich oder Theudoͤred heiße, misde wurde... 
von einem Menſchen, der fich naͤrriſch ſtellte, um deſto cher in . 
ferien Pallaſt zu gelangen, n mit einem hard ermorden, den er 
derſtet hatte ). 


odaig Jaceb U. in Majera hate on feige se ollen 
Band Luſtigmacher, Mimen und Spielleute; daher iſt noch -ein 


beſondres Geſetz von ibm vorhanden, worinn er verorbuet, daR , 


fünf ſolche Mimen an feinem Hofe follten, gehalten werben; theif 
weil es Orehmımen wäre, seite ge u Dane 
bienten ) u 


Vorra. u 


Bomo, Sofnare Könige Martin zen Arragenin, 1a | 
über eine Tonne Goldes reich, und rühmte ſich oͤffentlich, er * 
te mehr durch ſeine Thorheit erworben, als die durch 
ihre Kunſt und Weisheit. Jeder bewarb ſich um die Gunſt dieſes 
Narren, weil er bei dem Re J va anc, und hucbte ihn 


‚ d), Naſarre in ber Yshandlung. über das Spatiſche Euftfotet in j 


Velazquez Geſchichte der Spanifchen Diertunft 6. 
) Gregor. Turon. Flift. Francor: L. DL. C 30. Gertern s Hi⸗ 
Neri⸗ von Spanien. Band U..©. 234; 
PD Leges Polasinne Fesobi Il. Re, Majgrie. T. 2 ss Janii 
Pag. 27.. 
in domibus Principum, vt tradit antiquites, Mimi feu 
. Jorulstores lieite poffunt effe. Nam illorum officium 
tribuit laetitiem. Quspropteb volnmus et ordin 


mus, quod in noftra Curia Mimi debeant effe qninque, - 


’ guorum due fint Tobieinatsneh, « vertnn | he Tabele 
‚ ru. B 
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— ** ee Biene 
—— ki ci Selle P — 
Sum einer mit 

er. unter ber Laſt zu Boden geſunten. Dan fagt von ihm, daß 
ber König ſich über ihn zu Tode gelacht habe. Die Kouig Mars 
fin Hätte nämlich von feiner jungen und gern eis 
zıen ‚(Erben gehabt. Unter andern flärfenden Maitteln ſetzee man 
jhm eine gemaͤſtete, und ſonderlich zugerichtete Band vor. ‚Der 


22 fe Dawn gi wel, uud gerich Darüber in ein Pigeß Ficken 


Indem er in biefem Zuſtande war; trat Borra zu ihm ind Zim⸗ 
mei. Weber, Be ut Aus ben nächften 


— * —— —— — 
—*2*** Sm Gogh Point; und." 


. Ein umgenaninter. | 


AAlphonfus / Köntg von Lirragonien, hatte eisien füryelligen 
u * welcher ſich ein beſondres Buch hielt, worinn ee alle naͤr⸗ 
kiſche Streiche aufſchrieb, die Bet Hofe geſchaben, und nanıte es 

bie Narrenchronik. Nun gab der König einſt einem Mohren 
18005 Dacaten, daß er Mar in fernen Landen dafuͤr Pſerde ein⸗ 
hunſen ſollte. So bald der Narr dieſes erfuhr, ſchrieb er des Koͤ⸗ 
nigk Namen mit groſſen Buchſtaben in das Narrenbuch. Als 
hm der Koͤnig ein über dieſes Buch kam, erffautte er, feinen 
Namen darinn zu finden, und fragte ber Narren um bie Urſache. 
De: Dose fake, kann man wohl eine groͤſſere Thorheit ſinden, ald 
eintin Freniden eine W-grofk Summe Geldes anzewerteniten? ber 
König erwiederte: wenn aber der Mohr zurück. kommtẽ Nun, 
._ qutwortete "ber Narr, ‚fo ſtreiche ich ihren Namen aus, und fee 
Tor Bao. bias; ee 





3. 4 b 7 


» Bi ic Reg. Si & Na. 








[2 


\ 


Hofnarren —E Spanien, a. 
—— RAR De Ban rer ER 


Neapolis. 
| Michael finger, 


Diefr Geleete, welöer ich Durch mrarfbihice hell: 


von Bekannt genacht hat ab Deſeripuonem turcaẽ preſcmiſſae, 
Fentoplum Regnorum mundi, np: Leonein eigiegch, 


war Hofnatt bel — ä Bin 
Bu in Vngenanätet,« Be ir 


Ein Soft Königs Philippi It. abe einſt folgeiibe Yes . 
fonen an der Königlichen Tafel figen, Hugonem Bontampium 


end Bolagne, Paeſtlichen Siumeiei in Copanien -, 
einen Zrantiftaner, aus der Mark Ancona, det in einer Jugend 
die Schweine gehütet, und ben PYrotonotarius Sfondrati, aus 





⸗ 


Mailand. Cr fadte sum Rönide, weiß ich, daß drei harſte 


mit dir fpeifen, Darayf klopfle er jeben von ben dreien auf die 


Achſel, nach der Ordmuig, wie fie Berhach Pabfte ınijtben; erſt⸗ 
Ic ben den Hugo, welcher hernach Gregorius XIII., Perretus, 

ixtus V., und juleßt den —— welcher Gre 
* XIV. genennt worden . Dieſes Hiſtoͤrchen ſcheint ſehr 
fabelhaft zu ſeyn; ob man gleich ſonſt mehr Hofnarren die Gabe, 


kuͤnftige Dinge zu weillggen, zugeſchriehen bat, welches wahr⸗ 


ſcheinlich ſich aus dem Orient fortgepflanzt hat, wo man die Nar⸗ 


ren fuͤr von Gott begeiſterte Menfiöen hie. So fol auch einſt 


= Naxr über. ber fürfftichen Tafel unpermuthet geſzgt Kae 


daß ein churfuͤrſtliches Schloß/ ‚weh 7 zwoͤlf Meilen ein ⸗· 


ferne war, in vollen Flammen ffünde; jvelches auch wahr befurg 


ben worden. Agricola ſchreibt ibm auch die Gabe ber Weiß; 
gg — zu, indem er ja: Clauß Narr hat viel kuͤnftige Binde 


H erme EN 26 | 


i) Menagli-Hiflotla Mullenin pkiefopherum, San 
k) Richters ‚Sge@sculum ı mind u 


* r 
auch andern Oeten geidehe⸗ ftp; ie nat 
7 Diefen wögl benuſt i . 


m _ 


_Dags Ba gan Cervontes in folgiuhen Bert; 

—* m) fin, unb mard aldsin im füpen.Runfl wee- 

‚=. °  tweflicher sind beruͤheter Monn, in der Hauptlirche su Corbong 

bbvo ex gefforben mar) zwiſchen ben zwei Choren begraben, wo 
Ferhg Fer uhr echenere Fi (en 
| vo £uis eapeh End achts bekannt, 








Abe eur. | ” 
Homann bi Nlieniſchen Bieten 
u u ai | 
| _ |  $errars 
nn | : Cendila:- . 


vucia, einer de Gerüßunsefken hofnamen im ſuitcnten 
Jahrhunderte, von deſſen luſtigen Schwaͤnken ganze Samın- 
Ange gedruckt worden, ſtand in Dienſten des Marggrafen Ni⸗ 
aus colair von ee, welcher 1441 geſtorben, und feined Sohnes 
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of er Seien fen. 


| Birß, Herzogs von Fersaiin welcher 2471 ſtarb. PC 
Einfälle waren meiſtens witzig, aber oft fielen fe auch ind Grobe 


und Zetigie. Weil der Herzog Borſo en grofier kiebbaber von 


dergleichen Luſtigmachern mar, fo entſtand in Italien ein Sprücke 
wort, welches man gebraucht, wenn einer den Narren ſpielen will: 


wir leben nicht mehr in den Zeiten des herzoge Borfo. (Non 


& pl tempo del Duca Borfp.) 


. ais Die Derzogin einff frank war , fagt der Serjag iu Go⸗ 
nella: Schicke doch deine Frau einmahl zu meiner Gemaplin, 
um fie ein wenig zu unterhalten. Was wollen fie mit meine 
Bon wachen; Gnaͤdigſter Herr, antwortete Gonella, denn fie 


iſt taub, und hoͤrt nicht, wenn man nicht ſtark ſchreit. Schickt 


fe nur gleichwohl, erwiederte der Herzog, ich weiß ch, daß es 
meiner Gemahlin lieb ſeyn wird. — Gonella ging nach Hank, 
and ſagte zu feiner Frau: dus ſollſt nach Hofe, und der Herzegin 
beine Aufwartung inachen. Es Tann fen, ber Herzog iſt auch 
da, und da will ich die mir fügen, daß der taub iſt. Wenn er 
alſ mir dir ſpricht, Ib antiworte ihm malt Zeichen, und ſchreie ba 
zu, mad Sana. Frau Gonella ging, und ſaud Den Herrog 
—— fer ſeiner Gemahlin, der fie ſogleich mit lauter Stimme 
fragte: ob fie die Frau des Gonella wäre? und dieſe, in dee 
Meiung, der Herzog waͤre taub, antwortete ihm denn mit Inge 
tem Geſchrei. Die Gerpogin, von Dee Gehe — — | 
bat ihren Gemahl, er möchte, boch leifer reden. Gie iſt ja taub, 
fagte der Herzog, man muß ja ſchreien, wenn fie hören fol... WE - 
bie Gonela dieſes hörte, erwieberig ſie, mein Mann hat mir ge⸗ 
ſagt, daß Theo Durchlaucht taub waͤren, ich für meine Perſon 
Din es nicht, Nun merkte der Herzog den Yoßen, ben Gonela 
—— und lachte, und Die Gron gieng bean var) 


if Eryäblung iſt kben oben bei Dem Müimelingen Dei 
— au he wid auch wa von oadem Perfonn a 

Gonella sims einft in die Meike, und fand da vor de fi 
‚De trc Bine bie be; eins nen, u um ein Almoſen 


ee 
U 


u) EX 


Dr fagte Gonela, De. ic Bald ob 


auſprachen 
den, cheilt ihn unter ech. — aber er gab keinem etwas. Dig 


Blinden, welche dachten, daß er das Geld einem unter ihnen ge: 


geben hätte, daulten ihus voller Freuden, und wuͤnſcheen ihin tau⸗ 
fend Gluͤck und Segen. Run laßt und das Geld theilen, fagte 


giner. Werd hat, der laße wechſeln, fagte der aubre. Ich habe . 


nichts, fagte jeder, du mußt es haben, — zein, du! — und 


fo. geriethen ft fl e einander endlich in bie Haare, und würden einan- 


der tobt geprügelt ‘haben, wenn Die vorüber gehenden fie nicht aug 
u sinander gebracht hätten N. 


Gonela Hatte Der henegin einf einen Yefın ati, ber 
pe uicht gefallen ‚hatte, uud fie beſchloß Daher ſich zu nachen. Sit 


bief e Frauenmimmer zuſanwien, und fagte, daß jche won ug 


(Kb mit einen tuͤchtigen Jrägel verfehen falle. nud too Geonela 

‚Hügse, ſo olten fie thm denſelben fühlen laffen. Alle verfichereen, 
aß ſie ihre Sutdigkeit thun wuͤrden. Sogleich ſchilee bie Her⸗ 
pgin nach Gonella, und abs er am, fanb"er mm bie Maͤdgen 
ae mit chren Pruͤgeln in der Hand, und dachte ch, daß picke⸗ 
‚ Mp gelten ſollte. Ich unterwerfe mich von Herxzen gerne, ſagte 
er, Han, was ſie mit wir vornehmen wellen; nur bitte ich wir 
bie. einzige Gnade aus, daß diejenige unter ihnen mit Pruͤgeln den 
Anfang mache, die ich am oͤſterſten geluͤßt habe, und welche dir 

aͤrgſte Hure iſt. Alle ſahen Eich nun einander an, und ſagten: 


Brian memals eine Hure geweſen. Urterdeſſen machte ſich Go⸗ 
J nella aus dem Staube und kam glücklich. ohne Feigel.bavon ?, 


Bu Der Krug geht fo lange zum Brunnen, bis er bricht, dag 
wfuhr auch der ſchlaue Gonella. Diefer war einſt von Ferrara 
Hash Floren; gefommen, einen andern Schalfsnarten, den Mocs 
ceca, Bat iv beflichen. Kaum hatte er ba von den florenti- 
niſchen 


I Yatiar lfd ſteht in ber 141. ne Des Ans 


u +) Ein gleiches ee olfarden erzählt man von Johann de Meun, 
ggnanne di opinel, dem Fortſeder des Romans von der Rofe. 
Geräte der. Saite. Pisteratug.. Band A. Sn 
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Ä hifeden Kaufleuten gehört, als er ſich Eine ganz’neite Art ausdach—⸗ 
te, ſie zu preflen. Er gieng eine? Morgens im ein Handelsgewoͤl⸗ 


be rechtſchafner Leute, die fich aber nicht zum beſten ſtehen moch⸗ 
ten, und anfiengen ihren Rrebit zu verliehren. Hier HE meine Ver⸗ 


ſchreibung, fagte er zu dem Caßierer, geben fie mir bie 200 Gul⸗ 


ben, die fie mir daranf ſchuidig find. Auf wen find denn die 
305 Gulden gefchrieden? fragte der Cafierer. Auf wen? ſchoͤ⸗ 
ne Frage! auf mich find fie geſchrieben; thut der Herr doch, als 
wenn er mich in ſeinem Leben nicht geſehn haͤtte. Suchen fie nur 
in ihrpm Büchern nach, ſie werden mich wohl darinn finden.” Die 
Kaufdiener fichen und ſuchen, und finden hichtd. Wir koͤnnen | 
nichts finden, fagen fie, wenn unſte Patronen kommen, fo wollen 
wirs Ten fa fagen. Gonella fing nım an zu lermen md zu 
ſchreien: was, wollt Ihe mir das Deinige ſtreitig machen? und 
bergleichen, tat die Leute zuſammen liefen. Inter andern: fam 
ein Kaufmann ans einem benachbarten Gewoͤbbe, der, um des 
Lermens ein Ende zu machen, zu ihm fagte: Guter Freund, mache. 
kein ſolches Spektakel! geht und kommt nich Tiſche wieder, aber 
befinnt euch auch rechts ich denke immer, ihr habt euch in dem 
Gewoͤlbe geirrt. O ich pflege in dergleichen Dingen nicht zu ir⸗ 
‚ren, ſagte Gonella, ich werde wohl auch zu ihnen konmen, daß 
fie mir auszahlen, was auch fie mir ſchuldig finds das iſt wiedet 
eine andre Rechnung, bie ich mit ihnen abzumnchen habe. ' 
Kaufmann wuſte nicht, was er zu dem ganzen Sanbeldenten fort 
te, ımd gieng, um den Lermen nicht größer zu machen, nach Hau⸗ 
fe. Indeſſen kam einer von den Patronen, ganz erftaunt, was 
biefer Tumult bedeuten follte; indem Gonella immer fortfuhr ai 
ſchreien und zu lermen: ihr ſollt mich nicht um das Meinige brin⸗ 
gen; es wird nach Recht und Gerechtigkeit‘ im Lande ſeyn, nf. 
Kurz, die Sache gieng fo weit, daß der Kaufmaim, aus Bunt + 
um feinen Kredit bollends zu Eommen; ſeinem Eaßierer befahl, ihm 
50 Gulden auszuzahlen, und ihn zu beruhigen zu ſuchen. Go⸗ 
nella ſtrich das Geld voll Vergnügen ein, und gieng feiner Wege. 
Dis ändern Morgens fagte er zum Morceca: willſt du mit mif 
* Bruder? Ach will dir das Netz nach 50 Floren atiswer⸗ 
en, und gieb ui Aa aitde m daft es eine Luſt ſeyn ſoll. Bon 
n 3 Herzen 


J 





— 


| yo Abe Haut | 
Berren gerne amwortete Moececa, Ic Wiege dod eumad Daten 


ab, wenn n ber ang geraͤth? — Das verſteht (ih, komm du nur 


mit. — Beide giengen alfe in bag benachbarte Gewölbe zu dem 


Kaufmann, ya weichen Gonella deß vorigen Tages gefags hatte, 
daß er ihm fchulbig wäre, und foberte ba feine Bezahlung. Dee 
Kaufmann feagte ihm ganz ruhig: mie viel er ihm denn ſchuldig 


‚wäre? Je nun, dad wird ber Herr wohl wiſſen, die 200 Fle 


wen, die ich bei ihm zu gleicher Zeit mit dem Gelde bei. feinem 
Herrn Nashbar niedergelegt habe. . Gut, fagte der Kaufmann, 


aber mein Caßierer iſt diefen Morgen wicht zu Haufe: feier fo 


gut, und komme er nach dem Effen wieder, und ba fol er haben, 
was ihm gehört. Ihr Diener, fagte Gonella, und gieng fort. 
Beim Dittogdeffen freute er fich nicht wenig mit Mocceca über 
feinen Streich. Gieb nur acht, fagte er, die. laffen mich gewiß 
nicht laut werben, und geben mir herzlich gerne, was ich nur ver⸗ 
zange. Indeſſen gedachte der Kaufmann vei ſich ſelber: ich muͤ⸗ | 


fle wohl nicht klug fepn, wenn ich mein Gelb wegwuͤrfe, wie mein 


Nachbar; komm du mis nur, guter Freund, ich will dich ſchon 
wit andrer Münze bezahlen; und damit ließ ex fich ein Paar Kerle 
Sommen, ju denen er fügte: Nach Tifihe wird ein Menfch zu mir 
Bonmen, den ich euch zeigen merbe, dem gerbt mir bag Leber tüch- 
eig and. Ihr laufe dabei nicht die geringſte Gefahr. Denn was 


ich thue, das traue ich mir vor Gott und der Welt zu verantwor⸗ 


Wen. Recht gerne, ſagten die Kerle, und konnten die Zeit kaum 


erwarten, ihre Arme in Bewegung zu ſetzen. Zur beſtimmten 
:  Beis ſiellte fich denn Gonella mit Mocceca, den er. vor der Thür 
. we marten bieß, richtig ein. Der Kaufmann empfieng ihn gang 


höflich, und führte ihn in den Laden. Go bald fie da waren. rief 


“- gs: Zeblet dieſem Herrn fein Gelb aus! Kaum. hatte er ausgere⸗ 


Bet, fo ſprangen bie beiben Kerie hervor, und zahlten ihm fo aus, 
wje er verbiente. Je mehr ex ſchrie je ärger paukten ſie auf ihn 
Ich, ſo fange fie einen Arm rühren konnten. Gonz flille bedeckte 
ſich Gonela fein Geſicht mit dem Mantel, und gieng zu dem Ge⸗ 
wölbe hinaus, wo Mocceea mit Verlangen auf ihn wartete. Er⸗ 
Hanat, finen Freund fo verſtoͤrt und zerzauſt zu ſehn, fragte er 
Bm: Di HERE Bun ing — Chi —8 


* 


Ofen en Sen Bl. ur 
"Slauigefoten, als du je eine Rerpersciien pafk Gol ich dir die 


Wahcheit fogen? erwiederte Mocceca. Es find dir manche 


Sereiche gelungen , ‚aber du hoff monche gewacht, mit denen du 
act nur Pruͤgel fondern den Galgen verdient haͤtteſt weun bu 
— übel ni Laß die den heutigen Tag eine Warnung 
fen, Unſre Kunſt beſteht Darin, durch Enfligmarhen ermas.zn 
verbienen, aber nicht in Raub und Stehlen nicht in Trug und Liz. 


gen. Pfui! das iſt garflis, Gonella! Ein bene u u . . 


wenn du nicht dich und andre ind Ungluͤck bringen willſt 


sölzder gu deinem Marcheſe von Ferrara, und fei kein Spighube 


mehr. Goneha folgte dem guten Rath, kehrte fögleih nach 
= a zuwuͤck, und kam in vielen Jahren r. wieder nach * 
veng ? | 
' De Morcheſe Niolao fragte einft ben Gonella, ee 


u wohl wiſſe, welches das ſtaͤrkſte Handwerk in Ferrara wäre? 


Gonella antwortete ohne Anſtand, daß Handwerk der Aerzte 
— Zune Kerl, es find ihrer ja kaum zwei ober drei in Fer⸗ 
nara. — Gonella erwiederte, es ſteht eine Wette um 100° 
Kronen. Gut, fagte ber Marcheſe, aber ſei verſichert, daß du 


fie bejablen ſollſt. Gonella bükte ſich, und gieng fort. Des 


andern Tages palte er Beſicht und Hals in Pelzwerk ein, und 
ſetzte ſich an bie Kirchthuͤre. Wer nur vorbei gieng, fragte ihn,‘ 
was ihm fehlte? und er antwortete Immer: ich babe fehr. heftige I 
Zahnſchmerzen. Jedermann fagfe ibm ein Mittel dafim: und er 
ſchrieb die Perſonen und die Huͤtfömittel alle in feine Schreib 
taſel. Nach geenbigter Kirche gieng er allenthalben in der 
Stadt herum ,' und brachte : 300 Perſonen zuſammen, die 
ihn mit Huͤlfsmitteln wiber die Zahnſchmerzen verfehn hatten: web 
che er alle treulich aufſchrieh. Des folgenden Tags erfchlen en 

Hei der Mittagstafel in der Burg wieder verhuͤllt, und det Days 
ühefe, der an keinen Betrug dachte, fagte ihm mgeftngt ein Hält 
mittel wider die Bapifhtneren. As er nath Haue Bam, Bis 

Ä u “on. 


re Diefe Erzäßung vom Gonella fh ie I Oaa 
£ ſeiner Ei ie en in der 17. Baier 48 S 


” 


ih hai Beni 


8 ben Moarchefe mit ſeinem Zahmnitrel in ſeine Tafel oben an 
Den dritten Tag erſthien et’ ganz gefinb am Hofe, und überreichte 
dein Marcheſe ſeine Schrelbeafel; als dieſer Ach; Hin an ber Eile 
don 300 Aerzten öben an fahe, fierig er befiig an zu lachen, und 

DAB chm bie 100 Rrohen ausſehlen 7. at 


= Gonella hatte einſt fein. Merbi in de glrſten Siall /geſlellt: 
| der Fürft lich dem Pferde, um einen Spaß zu haben, alle Haare 
yem Schwange‘ abichueiben, Als dieſes Gonella inne ward, fehnikt 


ge. den Mauleſeln des Fuͤrſten, die ſich in eben dem Stalle befan⸗ 


den, bie obern Pefjen ab: Der Fuͤrſt, dem, diefer Butpmili 
halb hinterhrackt wurde, ‚ließ den Gonella zu ſich fobern, und 
ick jbm eine febarfe Strafpredige, Gonella erwiederte: kaſſen 
Ihro Durchlaucht mein Pferd ſammt den Eſeln erſt aus dem 
Brite führen, alsdenn wird fi Ch zeigen, ob ich Strafe verdient 
aber oder nicht; Als dieſes gefchabe, niuſte der Marcheſe ſelbſt 


über den kahlen Schwanz des Pferdes, und die verunſtalteten Eſel 


- ‚Biber, Nun, ſagte Gonella, wenn Sie uͤber ben kabhlen We: 
vel weines Pferdes Inchen, wie koͤnnen Sie # ben been Br 
- derdenken daf fie darůber lachen. Ba 


Der Oenog Barko i von Ferrara wunde don einem viert: 
lan Fieher uͤberfallen, welches lange anhielt, inid ihn ſehr trau; 
ua machte. Der ganze Hof, nahm Theil an der Melancholie det 
Singen, Niemand aber mehr ald Gonelia. Die Aerzte, welche 


⸗ 


ale ihre Kunſt vergebeno angewandt hatten, öLiechen ihm die Luft 
. deraͤndern, und ſich auf ein Landhaus zu begeben, bad er am 


"So; hatte. Der Hering Srasierte öfters am. Fluſſ um ſich aufs 
vubeitern, und bad Geraͤuſch ben Wellen ſchien ihn einigermaaffen 


wirken, Gonella, der gehoͤrt hatte Daß ein ‚plöglicher 


Schrocken dag yiertägige Fieber vertriche, ‚beichloh an dem Her 
nen Verſuch zu machen, Da er bewerkt haste, daß der Herzog 
ſch alle Tage an dad Uſer des Fluffes, im, ‚ein Heineg 4 aus Weiden 

und Pappeln beltchendes Gchöin begab, wo e dein Saufe bei — 


— . 
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Hofnarren bei Rtalleinſchen Fuͤrſten. 913 
ſte zuͤſah, der al dieſem Orte weher ſo ſchnelt, od ſo ũef, noch 
ſo Hoch vom Ufer ivar, als an andern Orten, faßte ex ben Ent⸗ 
Rbfuf, den Herzog alfda ind Waſſer zu werfen, ineif er gewiß 
wuſte, daB Feine Lebensgefahr dabei fei. Da gegen über eint 
Muͤhle war, fo gab er dem Müller zu verſtehn, daß der Herzog 


bier einen von feinen Rammerdienern ind Waffer werfen wollte, 


blos um fich eine Luft, und den Kammerbiener furchiſam zů 


machen. Er ſollte demnach, damit det Menſch in keiner Gefahe 


wäre, fo bald erden Herzog am Ufer ſaͤhe mit einem Kahne auf 
Ihn zukommen, ald ob er im Begriff wäre zu ſiſchen, und den 
Kammerdiener aus dem Waſſer in den Kahn nehmen." Nachdem 


er ihm dieſes alles gefagt hatte, "befahl er Ihm die Verfchtviegen: - 


beit, damit Niemand etwas erführe, weil es fonft der Herzog feht 
fidel nehmen würde. Gonella verfihob die Ausfuͤhrimg der Sa⸗ 


che nicht lange Ms der Herzog an einein Morgen imter den Weis 


den am Flirße fand, und der Müller mit feinem Kahne ſthon ziem⸗ 
lich nahe war, gab Gonella dem Herzog mit beiden Händen ei: 
‚dien Stoß in den Kücken, daß er vor fich Bin in den Fuß flet. 
So bald diefed geſchehen / ellte er dem Vehlenten zur, ber mit cin 


Haar tůchtigen Merden auf ihn wartete, und. jagte ſpornſtreichs 


nach Vadua.Der Müller zog den Herzog and den Waſſer in ſei⸗ 

‚nen Kahn; der miehr vol Furcht war, als daß er Schaden be 
kbommen hätte, und von Stund am verließ ihn das Fieber. Nie- 
miand glaubte; daB Gonella die Moficht gehabt haͤtte, det Her⸗ 
308 zu erfäufen, obgleitb bie That ſehr auſſerordentlich ſchien 
Der Herzog; der Gonella liebte, wuſte nicht, was er davon 
denten, ober wozu er ſich entfehlieffeh ſollte. Er übergab alſo die 

Sache, fo balb er nach Ferrara kam; dein Rath zur Entfchel: 
dung, welcher die That fuͤr verwegen erklaͤrte, und eine boͤſe Ab⸗ 
be muthmaßte. Gonella wurde alſo verurtheilt, den Kopf zu 
vetliehren, wenn er ertappt wuͤrde, unterdeß ſollte er aus dem 
Gebiethe von Fexrarg ewig verbannt ſeyn. Der Herzog ließ feine 


Verurtheilung durch Trompetenſchall hekaum machen, darauf ent⸗ 


ſcloß ſich Gonella nach Ferrara zurück zn. kommen, da er wuſte, 
daß num der Dergng von feinen wahren Ubfiche mterrichter waͤre. 
Doher kaufte er einen Korbwagen/ NER Ton mit Erde füllen, und 


* 


u5 ſich 


| 314 — ach Damit u, 

ſich —— daß die Erbe von. Papa wäre, an ef 
ſich auf dem Wagen bis quf den Marktplatz zu Ferrara fahren. 
GSo bafb er angelangt war, ſchikte er feinen Kuecht zum Herzeg, 
und ließ um ein ſichres Geleit für einen Mann anhalten, der ben. 
Herzog ſprechen und beweiſen wollte, er hätte alles aus guter Abs 
ſicht gethan. Dee Hering, ber fich eine duſt wachen, und Furcht 
mit Furcht wergelten wollte, ließ: ipn in Verhaft nehmen, Go⸗ 
nella ‚mochte fogen, was er. wollte, daß er auf dem Boben ber 
_ Stadt Pabua wäre, fo half doch alled nichts, fondern er wurde 
ins Gefaͤngniß geſuͤhrt, und ihm gefagt, er follte füch zum Tode 


orbereinen weil ihm ber Kopf follte abgefchlagen werben. und 


damit er es für Beinen Scherz hielt, ſchikte man Geiſtiiche zu ihm, 
Die ihn zubereiten follten. Gonella nahm es für Eruſt an, und 
bereitete ſich zum Tode. Der Herzog befahl beimlich, daß wenn 
ex auf dem Geruͤſte fepn würde, follten ihm bie Augen verbunden 
werben, und wenn er ben Kopf auf ben Block legte, follte ihn der 
auſtatt ihm ben Kopf abzubauen, einen Eimer 


Woaſſe in den Nacken gieffen, Ganz Ferrata Hatte ſich auf dem 


Plage verſammelt, und jedermann ‚hatte mit bem Gonella Weit: 
leiden. Gonella bath auf. feinen Knien, mit verbunbnen Augen 
Gott um Vergebung feiner Sünden, und hetheuerte, daß er keine 
audre Abſicht gehabt, als dem, Herzog zur Geſundheit zu verhelfen. 
Darauf legte er. den Kopf auf den Block. Das Volk rufte um 
Gnade. Der arme Gonella aber war. ‚fa erſchrocken, daß er 
farb, als ihm der. Eimer auf den Kopf gegoſſen wurde. Ganz 
Ferrara bedauerte ihn, und der Herzog am meiſten, der ihm ein 
dpraͤchtiges Leichenhegängniß holten ließ, und lange Zeit nicht zu 
nräͤſten war, dur aucn Banden geriet, a al Sehen. 
ri | 
, 's) Diefe i fe wird mit aterh nderu cr 
3 ge intglich von ‚then are 
Bonella dei feinem Nachfolger, dein Tee Reif vi anuch | 
-enaxe gewefen,. und den. Mienlao uͤberlebe u wong — * 
en Henes Vorß veſchoher ſeyn... 
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en Den item Gent Do Gar, Di a. | 
geobe fallen, und die ih nicht. aydgichen mag, finde mn Pla nt 


sicht in folgenden Schriften: 


Scelta di Facezie, Buffonerie, Mori e Burle, Carste ds 
-- diverfi Autori. Nauramente racconcie et ;meffe ir 
fieme: In Trento, per Giov. Battifte e Giacomo fcat, 

de. Gelmini di Sabbip. Con licenze e Privilegio. 1585: 


Hein Octav. 72 Blätter. Die Sdcwiake der Gonela 


ſtehn Blatt 40 —— 44: 


Bcelta di Facezie, motti, burle et Baffonerie ai Averf 


cio@ del Pigvano. Arlatto . ‚del Gonella Se. Venen. 
1729. 12. 


E u \ | = AL \ 
J Boen 
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pa lebte zu Floren, „und wurde an dei Hofe des 
Großherzogs Ferdinand I: als Schmarotzer, Luſtigma⸗ 


+ 


cher und Hofnarr zugelaſſen; tie denn dieſer Here einen fonbderli- 


chen Gefallen an allen Arten von Poflenreiffern fand. Menlcucci 


batte die Babe zu impropifiven, und durch Liſt und Verſchlagen⸗ Fan 
heit fich‘ zu bereichern: baber glaubte man insgemeſn, bie Natur - 


Babe an feiner Narrheit keinen Antheil gehabt, und er babe bie 


Parafitifche Kunſt wicht deßwegen getrichen, daß er andern zum 


Gelaͤchter wrde ſondern Daß er unter voruchmen Leuten Din 


kauntſchaft erhieite, und ſich aͤuſſerlich gluͤllch machte. Geha 


wahre ober verſtellte Narrheit beſtand darinn, daß er der gamet 


Welt bekannt, und allenthalben beruͤhmt ſeyn wollte. Er glaubte, 
fein Nahme wäre nicht allein unter allen geſitteten Böhler, fon: 


Bam au Bei mälhen Masionen in ale verbengure Tinker bed. 
Erdbodens bekannt: alle Könige und Foͤrſten bremmem für Be⸗ 


gierde, ihn zu ſehn und kennen zu lernen; beſonders ruͤhmte cr die⸗ 


fd von dem großen Mogol in Japan und deu Gineſiſchen Au u 


te ehrt HEHE 
Er bchauplete auch, fie härter geroiffe Beide mic ie Geſhhenten an 


ihn geſchickt, und fie wuͤrden ſelbſt kommen, ihn zu beſuchen, wenn 
fie nicht durch Kriege abgehalten würden. Er verlangte durch: 
and; man ſollte ihn den Graf Menicucci nennen, und ſtritt mit 
gedermann um den Rang. Als er einſt Bei einem Gaſtmahl des 
Großherzogs zugegen war, und man this hinter die Edelknaben 
ftellte, wollte er es nicht leiden, und ſagte: es wäre bier Niemand 
pigegen; dem er nachſtehen dürfe: In dem Saale, wo geſpeiſt 
wurde, ſtand ein größer und ſehr. hober Schrauk, der faſt bis an 





die Decke reichte. Als ihn Menicucci erblikte, ſagte er: hier 


finde ich den Art, welcher der hohen Wuͤrde eines Mannes von 


. einem Charakter angenieſſen ift. Er ließ alfo eine Reiter herbei 
. bringen, worauf er oben auf den Schrank ſtieg, und befaßl 
"einen Sieh und Stuhl hinauf gu ſetzen. Man bewirthete ihn 
herrlich, und er aß und trank nach’ Herzensluſt. Endlich zogen die 


⸗ 


er 
‚ 


Pagen die feiter weg, und brachten Ehen Haufen naſſes Strob 


herbei, welches fie arzündeten, und durch deſſen Dampf Menis 


cucci beinahe erſtickt wurde, 58 de gletch himmelhoch bath, ſie 
wmaötchten ihn Doch berablaffen. Endlich Tam der Großberog ſelbſt 


in das Zum, und befahl, den armen Narren von der Baal u 
Seien N. 


2 Soßann Dominicus — u j 
Ciajeftus wurde von Ferdinand I Grokherzog gi Flo- 


ren, als Hofnarr in Dieuſte genommen; weil ader feine Gitten 
vhne Tadel And feine Worte. nicht laͤcherlich, Tender. ernſthaft 


.. . waren, auch ſehr gut lateiniſch redete, fü Chat ihn ber Großher⸗ 
708 50 feinen Pringen, damit fie durch ſeinen Umgang bie Tatehti- 


wur Sprächt leruen ollten. Hier wandelte if mim die Fafl an, 
Doctor der Rechte zu werden, und bath den Großherzeg, er moͤch⸗ 


tr ihm in dieſer Abſiche erlauben nach Piſa zu gehet, um dort beit 
Btadum zu erlangen. Weil aber der Faͤrſt tiaichte, Die Dottor: 


5 Krsthraei NER L. p agb: J 


würde lonm durch einen Naren Sehdimpf waden fe von a 


' ihm 
fa Wu T . ’g. ed g.e .n 


€ | Rp | : 1 





eo 


Gofnaer hei Zrafeniihen Sürfen.“ zuf 


ihm das Begehrte rund ab. Dach machte ſich Ciajeſtus einſt 
heimlich von Florenz fort, reiſte nach Piſa, ließ ſich examiniren, 
zahlte fein Geld, und wurde in Form Wechtens zum Doctor beider 
Rechte gemacht. Denn zog er triumppirend auf einem Efel zu 
Florenz ein, und hatte fein Doctor-Diplom an einen Stock gebun: 
den, Den er hoch. ig ber Hand trug. AR der Gro 


erfuhr, war er ſehr unwiſlig, und ſchrieb einen harten Brief an | 


die Profeſſores zu Pils, daß He einen Narren zum Doctor gemacht 


hätten, . Diefe fehrieben aber zuruͤck daß jhnen der. Charafter Dies r 


ſes Mannes, gänzlich unbekannt gewefen, und verficherten, daß fie 
“ nicht wʒinmerten, Bf ul an Ende I Crann Bf. 
en — 


* ‘ . .. 
‘ & * aan 
® +, 
IH. nt ’ 3 
N 


5 eo. 


(iin Andrea Deria hatte einen ſehr kuſtigen und: wihigen 
Narren in ſeinem Haufe, Namens Feo. Doria wurde 

einſt krank, und müßte nicht nur Arzneien brauchen, fonbern auch - 
manches eſſen und trinken mag gat nicht nach feinem Geſchmack 
war, Go krank er war, fo machte er fich doch einen Spaß mit 
feinem Seo, und verlangte ſchlechterdings, daB Feo alles bag 
effen und trinken folte, was er aß und trank; die Arzneien ſelbſt 
nicht ausgenommen. Ten, der fich volltommen wobl befand, 
war darüber in Verzweiflung. O gnäbfger Herr, fagte er, fie 
machens ja grade wie Die Berbamumen in per Hölke,. weiche haben 
Wollen, daß alle das leiden ſollen, was fie leiden. — Geduld 
Bidnld! faate Dokla, wenn ich gute Bißen aß, abeſt du nicht 


mit? fo nimm un auch. bein Theil von den. ſchlechten. m 


Fu), es half nichts, Geo mußte mit eſſen und trinken. 


85 Erytbraeus L. c. I. p. IIo. 
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W Mantua. 
| Ein: Ungenannter. 


u — — Herzeg zu Waͤrtenberg anf feinen Bf fh 


in Italien befand, wohnte er im Juhr 7600. den 1 ıten 


‚Mär zu Mantua einer Jagd bei, wo ber Herzog Bincentiug T. 


einen. ſeltſumen Spaß mit feinem Hofnarren anflellie. Zu Ende 
des Jagens lieh naͤmlich der Herzog feirten Narren mit einem Friſch⸗ 


"Bing in Sicher einthun. Dem Narren wurde in bie Hand ein 


bloſſes Schwerdt, und in bie andre ein ſtarker Prügel, mit dem 
ernfilichen Befehl, Daß er den Friſchling fangen ſollte, gegeben; 


"Und obzwar dem Friſchling vorher, damit er den Narren nicht be- 


ſchaͤrigen möchte, der Dberräffel abgehauen worden, fo machte er 
doch bem Narren noch viel zu ſchaffen, und Angſt genung in ben 
Jagdtuͤchern, wäre auch olme baffelbige des Narren Meiſter wor: 
den. Es war über bie Maaſſen lächerlich amufchn, indem bald 


der Narr · den Teifibling, bald ber Friſchling den. Narren in den 


Züchern Hin und ber jagte; bald uͤberburzelten fie ſich beide mit 
einander; ieht lag ber Narr oben, dam lief ber Frifbling ben 
Narren. zu Boden, weiber darüber ergrimmte, fich wit bem 


Schwerbt und Prügel. ſo gut wehrte, als er Tomte; und mochte 
doch Teined dem andern etwas abgewinnen, welches mehr Kur: 


| wel, AS die garge Jagd verirſachte 9. 


| Hieronymus. | 
Ru den der Seit, ald der Herzog Friedrich von Wictem: 


- . berg in Mantua war, befand ſich am dafigen Hofe ein Narr, Res 
mens Hieronymus, von Geburt ein Spanier, mit welchem der - 


Duos von Boncna vie Kanweil ib, and we de Ep 


‚ wed edel 
og ie Au, ade Bias Om m 
a > „en malt Ene. 


{ 


\ 
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bolnancdei Danihen Bien. 


a6 aan mir nn. a Bias Ba | 
Spiel einlieh, Daß, wenn ex verſpielte, es feinem Gegner frei ſtud 
ihn mit einem kleinen Armbruſt und ſcharfen fpigigem Pfeil auf die 

bloße Haut, wo rd ihm gefiel, zu ſchieſſen. Alles Geld, wasck. 
auftreiben Tonnte, nuſte verſpielt (em, ja er ſoll wohl in einiem 
Spiele bei 4000 Aromen verfpielt haben. Dieſer Narr suche 
damals in dem Schloßhofe von Fuͤrſten und Herren herumgejagt, 
mit frifchen Eiern geworſen, und ſehr übel befleifiixt. Er base 





einen Heimen Selm auf dem Haupt, sub einen Stecken in. dee 
—— ut mh, a N 


mic yenung über hn lecen Bun” 
Me ilan d. 
— | | 

. weren, Ramene — — 


Malatefia ſo aͤbnlich ſab, daß er ſich Po von hok aufn 
mufte, als derſelbe nach Meiland kam . 


" 


Ein Ungenannter. 


Es war einſt zu Pavia zwiſchen den Doeteden ber Recher | 
und der Arzueilunſt ein Rangſtreit entſtanden, welchen der Herzog 


von Meiland entſcheiden ſollte. Er zog gelehrte Leute gu Rate - 


welche aber nichts ausmachen Eonnten. Endiich fagte fein Hofe _ 
narr, die Sache wollte ich leicht entiheiden ; num, erwiederts 
ber Hering, Inf deine Weisheit hören. Es if gewöhnlich, ante 
wortete der Hofnarr, mn m a — ſo 
Dre, und ber Henker pinten nad”). | ! 


w 
» Chertaf. Blatt 7. u 


de Fein ** — memonbilibür. 
ua Crnſi vu din 1.0. Dauli. 2 sın 


ir, En Sen. 

sr * Re | me j en u — 

. oe 8 e x on a. | Fr . 
ber berihinse Stakieniftie Dichter Dante Migbieri, de , 


wegen feine ernſthaften Gitten und freien Gchreibart den 


erften Seiner Beit nicht zeflel, aus ſeinem · Vaterlaude verbannt 
wuyrde, und ſich bei dem Canis de la Scala zu Verona befand, 
00 damals. alle Verfolgie hrr Zuflucht flaches, wurde er zwar 
mfaͤnglich gul aufgenommen, aber er ſiel nach und nach in der 
Baar dei Herra. Es befanden ſich an dem Hofe dei Canis 
wviele Gaukler und Poſſenreiſſer, beſonbers ein Flörgukiarg, vin 
grober, zotiger Kerl, den Canis wegen ſeines Poſſenreiſſens reich 
gemacht hatte. Da ihn Dante, der die Poſſen nicht leiden 
konnte; immier mit einer veraͤchtijchen Mine anſah, ſagte der Narr 
en zu ihm: Boher fomme es, daß du fo arın biſt, da man dich 
en gelehrten und weifen Mann hält; und ich bin reich, 
ob ich a für einen Narren gehalten werde? hierauf antwortete 
Dante: das iſt Fein Wunder, wenn ich einen Herrn finden wer: 
de, deſſen Sitten und Denfungsart ber meinigen gleich ſeyn wer⸗ 
den, wie du einen bir aͤbuliben gefunben baft, » wei 
auch reich machen 9). - . 


a Dante fpeiffe an eben biefem Hofg einſt Wwiſchen dem aͤl⸗ 


tern und jüngern Sanis, welche den Bebienten befohlen hatten, 


alle Knochen von der Mahlzeit ind geheim unter dem Stuhl des 


Dante iu legen. Als man von der Tafel auffkund, erhob fih 


ein allgemeine" Gelächter über das Knochenenagazin unter dem 


Stuhle des Dichters; aber Dante, dein ed nie an geſchwinden 


Einfaͤllen fehlte, ſagte: Es iſt gar nicht zu verwundern, daß die 
Hunde ihre Beine gefreſſen haben, aber ich bin kein Sb. (Eine 
Anfyielung auf ben Romen Canic Pe 


Neun ⸗ 


5) —82 Rerum memorandar. Lib. v, p· 153. (Bern. 
Br n * Bea Bu (war. 0) =; 
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mMinſreien de 


X: ine noen.cie BARSaf von Maki  di 
mietlern Zeitalter, welche die Kuͤnſte der — Mu⸗ 
ARE mit einander vereiuigten, und Verſe, Die fie ſeldſt verſettigt 
datten⸗ zu Harfe abſangen. Sie ſcheinen auch ihren Geſang 
mit Gebehrden und ſtutamen Spiel begleitet, und ſich ** | 
Mittel der Ergbung bedient zu Haben, bie in dieſem rohen Zeit: 
alter ſchr bewundert wurden, und dei angel feinerer V 
gungen erſetzten. Gie machten ſich durch dieſe Künſte bei’ dem 
Volke in Frankreich und allen benachbarten Ländern ſehr beliebt 
und angenehm; und man hielt Feine große Feierlichkeit für voll⸗ 
ftaͤndig, wenn die Ausuͤbung ihrer Talente fie nicht glänzend mach: 
te. Go lange ber Geiſt des · Ritterlebens dauerte, wurden fie ges 
hegt und umerflüge, weil ihre Gefünge der damals herſchenden 
Ledenſthaft zur Ehre -gereichten, und darzu dienten, bie Priegeris 
ſthen Gefimumgen. aufjummtern und zu unterhalten 9. 


Da⸗ Bart Miaſtrel hat Du Fteſne am wahtſcheinllch⸗ 





ſten von Dem alten frangöfifchen Menelirel ster Monelirier bey ' . 


geleitet, welches im Mönchslatein Miniftellus, Miniftrellus, 
Miniftrallux und Menefterellus hieß, weil dieſe Beute zu *8 
lleinen oder untern Hoſbedienten gerechnet wurden 9. | in 

er Thorn. P Reli ses of anelent En sh Po Vol. 

ä dem Baer! the. ancient English Minfyel 7 7 10 

0) De Frifne Elofar. voc. Miniflellss: “Miniftelil dicti prae- . 
fertim Scurrae, Mimi, Joculatores, quos etiamnum vrulgo . 

+ Meneüreux vel Metteftriers appellamus, quod mingribus 
aulse Miniftig wwechfkrentur: 


1 


aa | _ Neuntes Haupiſtuͤck. n 


hamıd. hergehen 
ten H. Es fepeint Peincus Sioeifel 


‚7 " „Ad 


\ 


= -Aeesleiieieliiher Int Manage bad Sant nen dem hentai | 
_ sifchen Ausdruck Minifterialis ober Minifleriarivus , welches im 
mittlern Alter eijuen Kuͤnſtler oder Handwerker bezeichnete, herge⸗ 
Hei, der noch ichzt in Bangucbos Minifiral geennt setrb 9 


ZJunius Hält dad Wort für englißhen Urſprungs, da die 
Kirchendiener bei den Kathedralkirchen ehmals Minfter’s hießen‘). 
Daß die Minftrels auch bei den Proceßionen und heim Gottes⸗ 
dienſt gebraucht worden, kann aus einem alteh Ceremonialbuch 
„einer gircbe zu Toulouſe erwieſen werden, wo bie Jiſcher gchalten 

den bei einer. Sensor zur Spree Dad: heſlgen Kreutzes mir 
infteele zu erſcheinen / Die. mit —— Sepaut⸗ vor der 
Proceßion his an bie Kirche des heiligen € muß: 





Min ſirels Nachfolger der altın Barden geweſen ſind, welche 
KFbon in den aͤlteſten Zeiten, unter verſchiednen Namen bei den Gal⸗ 
iern, Britten, Ixlandern. und Norduchen Voͤlkern verehrt und 
hewundert worden, und überhaupt faſt bei allen den erſten Bes 
wohnern Europens von Celtiſcher und Gothiſcher Abkunft;- bei kei⸗ 
nem Volke aber mehr. als bei ben alten Deutſchen und Daͤnen 
Die Berrichtingen der alten Barden und ber Minſtrels waren 
poͤllig einerlei. Sk muſten bie Prinzen nicht, allein durch allerhand 
' Belufligungen unterhalten, fonbern auch ipren Ohren durch Er⸗ 


J — ————— 


The 
+2 Yan Diäk. Bam SE progt if EN 
€ nius Erymo An; t progrie res di erini 
in in Cu — füs inferviebant choro Dean ju 
„ .. selebrautium. == Fortaffe quogue. Cambro-Britsnnis pari 
modo Cleriei didi fant Mufici: ex qus nempe Cleriei ce 
— coeperunt in Ecclefüis. 
eremomiule MS. B. M.beauretar Tobof. *" 
ie etiam congreguabuntur Pifcatores, qui debent in inter- 


| ı vſe iſto d die in Proceſſione cum Mim; fen: Joculateri- 


bug quia ipfi Pifeatores tenentur habere ifto die Joeulato- 
- es fen Mimos ob honorem Crucis — et vadunt primji apte 
* "Progeflionem gun Minifris, ſen Jocu re jon 
pulfantibus vsdu& ad Keclefiem . Sendi_S * 
12 Gloffar. Voe. Rex -Miniftellosum,, . 





Eu 


Shure and Suftigtnacher in Frankreich m | 


eignen ruͤhmlichen Spaten, nicht oßae 4 Dirbinhrot 
rd und mufisalifchen Inſtrumenten ſchmeichein —2 
fangen ſte auch bie Heldenthaten nach dem Riange bee Salten ab, 
damit fie bie Gemuͤther ber Edlen zur Sapferfeit und Nachahmu 
großer Manner ermunterten, welche, nach dem Bericht des Daei⸗ 
fs, bei den Gallieen auch daB Gefthäfte der Barden war 
In dem panbfbriftlichen Roman vom Alerander heißt ed} 


Quand li Röis ot mangie, s 'sppella Helinend 
Pour li’esbandier comanda que il chant: 
- Ci commence d nöter ainſi com li jniant Zu. 
, ‚Monter voldrent au ciel come geht meferektt, 
- Entre les Diex y ot une hataille grant, | 
Si ne foſt Japiter à fa faudre bruyant, - 
- Qui tor les defrocha, ja ne fuſſent garant. 

Nicolaus de Btaia beſchreibt ein feierliches Gaftmahl, 
weiches Koͤnig Ludwig VIIL mach feiner Thronbeſteigung den 
Edien feines Reichs gab, und gedenkt unter andern, daß dei dee 
Mabtzeit en Minſtrel ind Binnen getreten, ber bus Lob bed Ab 
nigs befungen, mb dabei Die Harfe gefpiele Habe! . 


Dumque fovent genium geniali manere Barcht, 
Neclate commixto curas removente Lyaeo 
Prineipis 4 facie, citharae celeberrimus arte 
 Aflurgit Mimws, ats mulica quem decoravit. 
Hic ergo chotda refonante fubinrulit iſta: 
Inclyte Rex regum, probitatis fmmate vernans,. ' 
Quem vigök et virtüs extollit in aethera famas &r&. 


* muſten die Minſtrels, wie bei ben ehe 

us, und Bei den Deutſchen bie Barden, bie 

burech ihren Geſang zur Tapferkeit aufmuntern , ee ae 
Bern, wemn die im Begriff waren ein Treffen zu Ieferti; danr Hits 
gen ſie den Geſang des Roſande, wie J —* von 
Malmerbury ur nennt ). | oo. m 


® Di deine, uidde ges Aiglaraah 








324 . Rune inne. 
Die — nike 
ſtdiedne Namen erhalten; ‚ber fie heiffen - 


1) Mimi , welches im Mönchölatein eirien Muftcanten be | 
‚ Diutek, der auf Iuſtrumenten fpiele, und dazu fine), 


"= 9 NKNiſtrionts, indem fie gleich den Kuntöbianten bei ih⸗ 
ron Gefängen das Gebehrbenfpiel und alle Rüsfte ber Geſtiexlatiee 
brauchten um ihre Zuhoͤrer zu beluſtigen. 


3) Joculatores, ‚wovon das franzoͤſtſche Wort Joh eur 
entſtanden iſt, welches weiter unten vorkommen wird 9. ott⸗ 
fried von-Menmouth nennt in dieſem Verſtande einen alten 
heidniſchen König in Britanmien, ber in der Muſle und am Singen 
. = fich hervorthat, einen Deus: Joculatorum, eier Beh einen 
. Echuggott der uf 
. 4) Seürrae, Poſſenreifſer 3. | | 
5) Famelici —* Parafiti 2 Schmarotzer. 
> Baffones und Goliardi waren aͤhnliche Aubdruͤcke m)... DB 
„ male mhk iu leugnen iſt, 5 alle if reichuchen 
ningen 

.k) Da Frefne Gloſſar. voe. Mimus. I 

ö) Concil. Maſſil. ann.. 1381. Nullus Minifkeys, & (eo yoyı 

.  dssor audeät, pinfare vel fonare inftrumentum cujuscun- 
-. que generis. Du-Frefne. 

k) Gelfr. Mowam. Hiſt. L. I. C. 22. Hic omnes Oantores 
(Minftrels) quos praecedens aetas habuerat, et in modulis 
et in omnibus muficis Inftrumentis excedebat; ita vt Deus 
Foculasoram videretur. 

er Aimenias Lib. 4..de Mirac. S. Benedicii. Cap- 37: ‚Tanta 
vero illis fecuritus — vi Scurram ' — ere facerent, 
qui muſieo Inftramento res fortiter geſtas et priorum bella 

praecineret, quatsnus his acrius —— 

) Das Wort Bouffon ſcheint aus dem deutſchen Ausdruck puf 

entſtanden zu ſeyn, welches auch Du Freſne behauptet, in⸗ 
‘den die Poffenreiffer in der Komoͤdie ihr eignes Spiel mit den 
Ohrfeigen Hatten, die fie einander reichlich austheilten, und 
dazu —* die Verden wufhlichen, daj die Dörfeige einen gebe 
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Hofnarrennairtuftiguiacher ie Frankreich. 35 
üdngen ben Minſtcely von Dat Wenchen iu hren Chroniken bein ' 
gelegt worden, welche feit je her geſchworne Feinde aller ſchoͤnez 
und weltlichen Wilfenfchaften geweſen ſind; fo iſt Doch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Minftrels nach und nach von ihrem erflen 
Anfehn, und ihrer Würde herabgeſunken, und durch Einmiſchung 
ſchlechter Leute, auch burch die Neigung großer Herren zu Belu⸗ 
rſtigungen nach und nach in Dofnateen ausgeartet find, mei 


! 


fern Schall —— Du Freſne voc. Buffones und Goli- 
” wedus. Das franzoͤſiſche Wort Sor, welches Auch.fehr alt 
it, leitet Menage in feinem Etymologico von dem lateints 
ſchen Stultus und Stalienifchen Stolto, woraus zuerſt Solto - . 
‚und denn Sot entftanden. Bundling wollte es von dem 
Deutihen Sorten herleiten, oder von dem alten norbifchen 
‚Worte Sort, eine Krankheit, welches ietzt Sucht heißt; 
alſo gleichfam, frank am Verftande. (Gundlingiana Stüd3ı. 
©. 85.) Daß dag Wort Sot ſchon zu Earl des Großen Zeiten 
gebräuchlich gervefen, kann man aus den Gedichten des Theos 
Oulphus, Biſchofs von Orleans, beweifen, der zu deffen Zei⸗ 
‘ten lebte. (Er vedet von einen ’gewiffen Scottus oder Scot,’ 
welches nach der Meinung: des Jeſuiten Sirmond, wahr⸗ 
ſcheinlich bee Johannes Scotus geivefen, der mit dem Alcuin 
unter Karl den Großen nad Frankreich kam. Seine Worte 
zeigen von dem Haße diefes Praͤlaten gegen den Scotus: 
- — Hic aliud, nil nifi Scorzus exit; 
Cui fi litterulam ; quae eft ordine tertia, tollss, 
Inque fecunda fuo nomine forte fedet. 


= Hand dubium, quod fonat, hoc erit. | 
Das iſt, wenn man aus dem Worte Seottus das © wegnimmt, j 
welches im Alphabet der dritte Buchſtabe ift, umd den zweiten 
inm Worte Scottus, fo fommt Sottus, oder ein Narr heraus, 
In der Folge fagt er von eben diefem Scottus: 2 
Hic Seottus, Sottus, Cottus trinomen habebit. 


Dietmar von Merſeburg bat auch angemerkt, daß bie \ 
Stamefen Karl den Kinfälrigen Sgottinefe Charles le Sat 
genenas Haben. Seine Worte find S. 329. der Leibnitziſchen 

usgabe folgende: Fuit in occiduis pertibus quidam Rex, 

..  " Mbincalie Xorl Sor, id eſt, Stolidus tronice didkus, qui ab 

up ſimet Aucym captus tenebris inclndirur chrceralibus. 
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| j ‚Yoenlatrix, Minifiraliffa, Foemina Miuifterialis, ‘die im 


206. Neuntes Haupffikl, - 
| 0 te De Od Trabi ae 
| gen wird. 


Der oberſte unter den Minfteels wurde der König der 
Minſtrels (Rex Miniflellorum) gemanıt; denn a. waren alles 
Hofoͤnner Se 
Es gab auch weibliche Mioſtele wie æ and ben Pan 


güttlern Alter vortommen, und aus dem Sranzöfifiben Jengle- 
reſſe erhellet. Im Jahr 1316. feierte Eduard II, fein Pfingſt⸗ 
feſt gu Weſtmuͤnſter in dem großen Saal ald er hier in. koͤniglicher 
- Pracht, mit den Eblen feined Reiche um fich her, zur Tafel ſaß, 
kam ein Frauenzimmer herein, wie en. Minſtrel aufgerugt, daß 
auf einem großen aufgefibirrten Pferde ſaß, dergleichen die Min⸗ 

fireld damals harten, und wie zur Kurzweil rund um-bie Tiſche 
ritt. Zuletzt kam fie hinauf zu des Könige Tafel, und legte einen 
‚Brief vor ihn bins hernach lenkte fie ihr Pferd um, geüßte einen 
jeden, und ritt weg. Der Juhalt dieſes Briefes war eine Vor⸗ 
"fielfung an ben Koͤnig, wegen der Gnadenbezeigungen, womit er 
Fee Lieblinge überhäufte, indeß ſeine Ritter und getrene Diener 
bintangeſetzt würden. Man hatte einen Minſtrel zu biefem Ge 
werbe era weil Die am leichteſten — finden tape} 








u); Bon de dem Amte und der Macht Biefs adrig⸗ der Minſtrels 

Det bie —— — —8 bie Charm Henrici IV, 

‘ Regis Angliae gallica in Monalt, Anglicano, 355. 

Chart originalis Ao. 1338, £ Kobert Caveron Ray des 

' Meneflzeuls du Raysume de France. Compytum au 

yiliie_pro Redemptione Repis ghannig ann. 1367. . 

vne Souronne d’argent qu’il donna le jeur.dela Koh 

au Roy des Meneftrels. Resch m magnorum om 

Trecenfium. ann. 1296, Super quod Jahannes dictus 

Chasmillons Juglator,. cui domimus Rex per- ſuas Jitterag 

tanquam Regen Fuglasorum in Civitate Trecenſi Magilte- 

yium Jaglstorum, tuemadmodum placeret faze vokintatl, 

esatı Nu Frefne voc, Rex Miniftellorum, ’ 
."@) Staw.Survey of Landon. p. 921. aus Walfinghanf HIN, 
Angl p. 109 mo die Antroeri der Voͤrhatere werdrcdia 
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Hoſnatten nd Buick Frankeeih 3er. 


ven weiblichen Minſtrel wähtee man "veramdftich, um 
deſto febrer des Koͤnigs Unwillen abzuwenden. | 


Des vormehunfte mullcaliche Joſtrumem, dehen ſich ps 
Minſtrels bei ihrem Geſange bebienten , war die Harfe. (Cy- 
“ thare,) era, ein Sopn des Ella, der jum König oder 


Heerfuͤhrer der Sachſen an Henofro Stelle erwaͤhlt war, mit: 
de vom Arthur und feinen Britten in York eingeſchloſſen und be⸗ 


Ingert. Salbulpp ‚ Rolgrind Bruder, wimſchte zu fm zu 


kommen, und ihn von einer Verſtaͤrkung, die aus Deutſchland 


kam , gu benachrichtigen. Er hatte feinen andern "rg feine Ab⸗ 


fiche zu erreichen, als Fich für einen Minſtrel auszugeben. Er 
befchor daher feinen Kopf: und Bart, kleidete ſich in ein Barden: 


gewand, und nahm die Harfe in feine Hande.. In dieſer Verllei⸗ 


dung gieng er ohne Verdacht in den Verſchatzungen bin und ber, 


und fpielte beſtaͤudig auf feiner Harfe. Almöhlig Bam 'er den 


Mauern der Stadt inımer näher, gab fich der. Woche fund, und | 


wurde in ber Nacht an eiuem Stricke hinaufgezogen P). 


Sie bebienten ſich auch Kleiner Trommeln oder Pauken; 
cr abour eder Tabourin) und wurden daher Tabe leci. ge 


nanut: 
Entour fon Col parta fon Tabone 
. -Depeynt de Or, e rich Agour. g) 
Auch war die Geige kaute und Saltarıe (Viele) bei 
chuen gewoͤhnlich: 
H ot vn Jongieor 2 Sens, 
. Qui n’wvoit pes fovent robe entiere, 
Soyent elieit fansfa Fiele. r) et 
Ä a 0.00... Daher 
®: Non efle moris domus zegise BHiftriones F ingrefia 
quomodo libet prohibese, Percy, L c. p. 7I- 


» Rapins Geſchichte von England, Band I. Bein zu Anfan⸗ 


ge, des dieſe Geſchichte ins Jahr 495. Lau . 
derey l. op 72. | mu \ 
: 7) Febliaux et Cantes. II. 184. 5. u — 


> 
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Dahen wurden die auch im —* ben Eiehferae 

nannt; weichen Namen auch einige beutfebe- Dipnefinger geführt 
. Haben; bie im Grunde nichts anders als Achte, ‚Rachfolger ber 
Minſtrels und Troubadours waren. 


J Waffe dem Gingen un Spiefen quf vuſtheſchen Befirne 
wenten legten ich die Minſtrels auch auf das Tanzen, wie aus 
dem alten fpanifchen Ritterroman Tirante el Blaneo erhellet . 


77 Medeehaugt murden.alle Eichetze, Eigöglchfeiten, Gchmasofe: 


- Wien und kurzwellige Poffen, worein bie Minſtrels am Ende vers 
fielen, Miniſiraleis, Ludiera Miniſtrellorum, Solsmpals 
Miniftealci, Ara jocnlatoria genemt 9. u 


gus allen biefem erheflet, daß die Minſtrels die Rünfe 
des Geſangs, der Muſic, des Tanzens und ber Mimik mit einan⸗ 
der verbunden haben, und fo gar bisweilen wahrhaftige Luftſprin⸗ 


ger und Poſlturenmacher abgegeben, um die Prinzen zu beluſtigen 


wie aus einer Stelle des Joinville im Leben Ludewigs des heiligen 
beurlich zu ſchen iſt 95 ia fie machen fe mit Brei den Narren, 
0 ben 


2 Les cinquo tibro⸗ de Tirante el Blanco de Roca Salada. 
 Oyaladol ISII. on, Cap. XIV; Lib. 2. Defpues que las 
fueron Alkadas vinieron los Miniftriles y delante del 
—* de la Reyna dangaron un Auto: y defpues truxeron 
eo 


e] Charta anti. ? ud Rymer. Tom. VII. p. 160 Pere- 
Ao rg ur feendebat D, Rex in cameram fusm 
‚cum Preelatis, Megnatibus et Proceribus praedidtis: et de- 
inceps Magnates, milites et donfiny alfigte Generofi diem 
illum, ‚vsque ad tempus coense, in Tripudis, goreis et 
'Solempnibus Miniſtralciic; prae geudis falempnitatis illins 
‚eontinuarunt., Du Frefne. 
> Foinville Hi ifloire de & Eonis. p. 217. Avec le Prince 
‘  viarent trois Meneftsiers de la.Grande Hyermenie (Arme- . 
nie) — et avoient trois cors — und et commengoi- 
ent à corner, vohs diffiez que ce font les voix de Gygnes 
et feleieht leg plus douces melodies: —— Ils fefotent 
trois merveilleus Sees, car on leur metoit ‚une Musille 
-  „defbus bes giez, et tournoient tout debont, — (rar 
ur tourmoient kes wfles ariere. 
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Troubabeurs. 


Der Droubadours, welche vom zwoͤlſten bis —E | 
Jahrhundert in Frankreich bluͤhten, wurden durch Die nach 
robe Dichtlunſt der aͤlern Minſtrels und andre Umſtaͤcde en 


vet, zogen dieſelbe allein an ſich, verſeinerten fie, und tratcus 


mit den Minſtrels in eine Art von Verbindung, indem ſie denſel⸗ 
ben blos das Spielen auf Inſtrumenten überließen, die bei Up 
ſingung ihrer Gedichte gebraucht worden; ob 23 gleich nicht zu 
Icngıien ift, daß die Minſtrels auch noch bei Erfcheinung der 
Troubadours hier und da ihre alten Geſaͤnge beibehielten, und 
*5damit 
| w) Fabliaux se Contes. Tom. IL p. 161. 
| Le Quens *. mandä les Meneftrels 
Et fi a fet crier entre els, — 
Qui la meillor truffe Sauroit **) N 
Dire, ne faire, qu'il auroit 
: Sa robe d’efcarlate nueve. 
L’uns Meneftrels & l’autre reuve 
Fere fon meſtier, tel qu'il ſot, 
Li uns fet Fyvre, Pautre fot; 
Li uns chante, li autre note; j 
Et li autres die la riote; 
Reli autres la jengleries . . 1. 
- Gil qui ſerent de jonglerie **) 
Vielent par devant le Conte, 
u - Aucuns j ja qui fahliaus conte 
Ni i ot dit mainte rife. rn 
#) Le Comte, **) Sornetie. **#) Baillerie, 


⸗ 
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330 LMDenntes Baunchuct. 


vebkenen Die Dronbadours waren die 
wirklichen eigentlichen Poeten; fie erfanden die Subjecte und ver⸗ 


ſfificirten ſie. Sie find es, die zuerſt Die wahren Reitze des Reims 
dem Ohr fuͤhlbar machten, die dem Reime feine gehörige Gtelle 


= amviefen. Bor ihnen war es gleichgültig, 05 ber. Reim am An- 


| fonge, in der Mitte, ober aͤm Ende der Bei (an ſtand. Petrarca 
lernte von dieſen provenzaliſchen Dichtern, deren groͤſter Flor in 
bie Mitte des vierzehnten Jahrhunderts faͤllt, bie Kunſt in ge: 
zeimten Verſen zu dichten, von dem ſie hernach die andern Italie⸗ 
mer eriernt haben: Die Aufſaͤtze der Troubadours waren voll 
en Sarelichkeit, Luſtigkeit und Galanterie. 


Außer den luſtigen Gefängen, welche Soulas hießen, ver- 


fertigen fie. auch traurige oder melancholifche, welche man Lais 
nennte. Die verfebiebnen Gattungen der Poefie, die fie bearbei- 
. teten, waren Paſtorale, ober Hirtengedichte, Syrventes, 
"ober Gedichte, welche Lob und Gatire unter einander gemiſcht 
enthielten, oft auch mit Allegorien und moralifchen Sprüchen an⸗ 
gefüllt waren, und zu Berberrlichung der Siege uber bie Inglr 
bigen gebraucht wurden. Ferner Tenſons oder Tenzen, 

ches wigige und feine Fragen über die Liebe und ihre —* 
waren. Man fragte zum Exempel, welcher Liebhaber hegt eine 
waͤrmere Liebe, derjenige, ‘der fo eiferflichtig iſt, daß er ſich durch 
den geringften Anlaß beunruhigen läßt, oder derjenige, der für 
feine Geliebte fo eigenſinnig iff, daß er auch nicht einmapl auf ge- 
gründete Urfachen zur Eiferfucht Rückficht nimmt? Dergleichen 
finnreiche Probleme gaben in Gefellfehaften zu taufend angench- 
men. Einfallen Gelegenheit; und da bie Meinungen oft fehr ver: 
fehieden waren, fo entftanben ‚Daher unterhaltende Wortwechſel, 


die man Jeux-mi- partis nennte. Solche Heine Streitigkeiten 


hrachte man für eine Geſellſchaft von verſtaͤrdigen und witzigen 


Dawn, die alsdann den, Arepruch chaten. Eine ſolche Geſell⸗ 


ſchaft 


x). Eine fane tleberficht der Sri der Sroubehount, und 
ber. Litteratur ihrer Poefte ſteht im vierten Bande der Ges 
ſhechie der Komiſchen Atteratur. S. 2260252. = 


/ 





Dofnarren und Pufiginndpanin Frankreich. a5. | 
Abo nenne um den Gerichtchof der Diebe: (La Car. 
d’Amour) . dergleichen Funken von Witz verbreiteten ſich balb 


aus der Provence nach ber Picardie. Dort batten-fie Gem . - 
—— hier wurden fie. Räster genaͤhrt, und linger unter⸗ 


| Ehe verfirtigtin amb wine Benge von jeren Hiten Ge⸗ 
dichten, die man Fabliaur nannte, welches Kleine Hiſtoͤrchen 
find, die von ihnen auf eine komiſche Art vergetragen wurden. 
Dieſes war vornaͤmlich ihr Triumph; auch ſind noch viele davon 
‚angebruft übrig, beſonders in der Abtei Saint Germqin des — 
Fed, die zuſammen über 150000 Verſe ausmachen; Einige - 
"Bande find auch ſchon im Druck herausgelommen: Boccaccio 
und La Fontaine haben häufig aus diefen Quellen gefchäpft, und ’ 
ihre ſchoͤnſten Erfindungen daraus gezogen. Bei den meiſten lie⸗ | 
. ‚gen anfkößige ober ſchluͤpfrige Subject ivm Grunde; viele aber 
lehren die reinfte Moral. 


Die Troubadours und ihre Gefelifchafter fanden febr balb 
‚Zutritt bei den vornehmften Herren, und fie wurden faft überall 
aufgenommen und unterhalten. Der berühite Rymund Ber 
venger, der durch feine Vermaͤhlung mie Richilden, eine Nib- 
te Friedrichs des Erſten, Herr der ganzen Provame wurde; 
die Grafen von Saul, die Herren von Grignans, von Ca⸗ 
ſtellane, und andre Baronen der-Pravence machten fich eine Ehre 
daraus, biefe Poeten um fich zu haben. Michard Loͤwenherz, 
König von England, bechrte fie mit feiner Freundſchaft und mit 
feinen Wohlthaten. König Ludewig der Juͤngere nahm fle 
sicht nur au feinen Hof auf, und überhäufte fie mit Gefchenten,. 
fondern er nahm auch einige in feinen Gefolge mit nach Paldftinz, 
um fich auf einer fo langwierigen Reife durch ihre Einfälle, Ges - 
Dichte und Muſikſtuͤcke zu zerſtreuen und zu ergoͤzen. Alle Palld- llaͤ⸗ 
‚leder Gtofien (Imben ihnen offen. Blewellen ſoh man mitten 
- inter den Vergnuͤgungen eined Gaſtmahls eimen ımmbelannten . 
Wreudadour wit feinen Minftrels und Jongleurs erfiheinen, 
die auf Harfen oben Geigen fpielten, und feine: Verſe dazu abſun⸗ 
ie & ſchreiet «Duon de Merp zu Arlang der ee 
uds + 


” | 
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Ga et Ban Tonmusiangit de b Ante- 


ouna ler tables oitbes furent, 

cil Jugleur enpr&s efturent; 
Sont Vielles et harpes prifes 
Chonſons, Isis, vers et rapulfes, 
‚Et de Geſte chante nos ont, 

‚Et Efguyer, Antechrift font 

‚Reberder per grand: deducit. _ 


¶Naan beſchenkte fie unter andern mit Waffen, Pferden por 
* Melbern. Oft bezauberten fie durch ihre gute ofne Mine, und 
uurch die Neiße ihrer Poeſte die vornehmften Damen fo fehr, daß 
‚ fle keine Schwierigbeit machten, fle mit ihrer geheimen Gunſt zu 
"beebren. Es gab auch Troubadours von vornehmer Herkunft, 
und manchen jungen den wachee die Galanterie zum rouba⸗ 
dour. 


vBollkonmer und regelnaliger wurden bie Gebichte der 
Troubadours zu den Zeiten Ludwigs Des Neunten oder dei 
„Heiligen. Theobald, Graf von Champagne ımd König von 
Ravarra, Peter Mauclere, Herzog von Bretagne, Karl, 
Sraf von Anjen, usb Rudolph/ Graf von Soißens, verfertig: 
ten die artigften und zaͤrtlichſten Gefinge, die noch heut Tage, 
ſelbſt in Anſehung der Sprache, unfern eigenſinnigen Geſchmack 
befriedigen. Bor allen that ſich der Graf von: Champagne ber: 
vor, als er ſich in die Königin Blanka verliebte; zu ihrem Lo⸗ 
be ſang er die niedlichſten Gedichte, die er in die Mauern und 
GKenſter ſeines Schloßes zu Provins graben ließ. An ſeinem Ho⸗ 
fe ſah man ſtets eine ziemliche Anzahl guter Dichter, unter denen 
Gases Bruͤle, ein Herr vom erſten Range, der vornchuiſte 
und vollkommenſte war. Dieſe ſchoͤnen Geiſter kamen oft zuſam⸗ 
men, * einander ihre uff v vor; und äußerten ihre Kritiken 
derbe: 7) | 
Bye — — Be 0 er 
Wr Fontenelle Hiftoire du Theatre frangois. p. 5.6. Maflieu 


Niftoire de la Potßie. frangoife. p- 96. Feychpedz —8 
AXXI 


* 
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Dee vornchuſta Sehmack, vcher die Deubadaum⸗ 
amdgeichnete, wat eine Krone von Pfauenfedern, melde Die 


Damen in der Proverct ſelbſt verfertigten, und damie die Tren· 
badours als einer Belohnung ihrer poetiſchen Talente beicbenkien; 


welche der Tapferkeit und Galanterie geweiht waren. Der Pa⸗ 


ter Meneſtrier beſchreibt ein Feſt, welches im Jahr 1659. von . 


N 


der Stadt Marfeille gegeben worden, ‘wo unter andern auch die 
alten Troubadoure vorgefkelle worden," die alle mit Kronen don . 


Pfauenfedern gejiert erfihienen ). Chaſteuil glaubt, die Pfauen⸗ 
federn ſollten die pythagoriſche Seelenwanderung andeuten; weil 


man ehemals glaubte, daß Pythagoras eine Pfauenſeele gehabt 


haͤtte, welche zuerſt in dem uphorbug, denn im Pothagoras 


geweſen, und nach deſſen Tode in den Pan, Homer, und ww u 


legt in den Erinidis gewandert *); welches aber nicht wahrſchein 
lich iſt 9. Beſſer laͤßt ſich die Meinumg des Säinte - Palaye hö. 


ven, welcher glaubt, die Pfauenaugen auf den Federn ſollien ans 


zeigen, daß Jedermanns Augen auf die Gedichte der Trouba⸗ 
dours waͤren gerichtet geweſen ). Man kann dieſes auch aus 
dem ehemaligen zu Zeiten der Chevalerie gewoͤhnlichen und be⸗ 
ruͤbmten Pfauen⸗ oder Faſanengeluͤbde 3 Voeu du Paon 
ou duFaifan) erlärtern. Dieſe Vögel fehlten, durch den Slarg 
ihrer bumten Federn, "die Majeſtaͤt der Könige und Ihre veichen 
Kleider vor, womit die Monarchen gezieret waren, wenn — ihren 

inel 


XXXIV. Troubadenis,. Alzmelne Beltbiftorie neuerer 


Zeiten, Thl. XVIII. vom Hertn Hofrath Meuſel. ©: #55: . 


2) Meneſtrier Trait£ des Tourkois, p: m 
6) Berfius Sat. VI. 10, oe. 
— — Poftguam defertüit.effe 
Maseonides quifttis, Pavone ex: Pythagoraeo.. — 
5) Chaftueil Difeburs für les Arcs triumphaux_dreffti en la 
ville d’Aix; 1623. fol: 13. Aus biefem fe feltmen zu: — 


die bie beftmbläße Abbildung eines Alten 
nemmen. 


YAM Meimoires fur l aneienne Chevalerie put N. de u Curpe 
h) t ’ 


de Seinte-Palaye. Tem, I. D- 243. 
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Pr Nam Daiefit, > 


— — Hr. (Conr pieniere) banken. Dis Fleſch 
des Pfaum aber des Faſons war; nach der Ausſagt der alten Ro⸗ 
nauindichter, ‚Die: eigeniche Ratramg der Gele’ und Bit: 
eh | 
Bei geii Vorfällen legten ſich bie Sitte Gelbbe auf, 
- bern Erfüllung zu einer beſtimmten Zeit, und unter vorgeſchrieb⸗ 
wen Bedingungen geſchehn mufle. Bei dem Pfauens oder Fa⸗ 
fanengelühde beobachtete man folgende Gebräuche. An dem zu 
diefer feierlichen Verrichtuug beſtimmten Tage begab fi ch eine 
bpraͤchtig gefleibete Dame ober Demoifelle an den Drt, wo fich die 
Ritter verſammelt hatten, mit einem goldnen oder ſilberuen Becken 
in der Hand, worauf ein Pfau ober ein Faſan lag, ber bisweilen 
gebraten aber immerfort mit ſeinen ſchoͤnſten Federn geſchmuͤkt 
war... Die Dame hielt den Vogel allen Umſtehenden vor, Damit 
jeder fein Selübde darüber thun konnte. . Sie fette ihn bernach 
auf einen Tiſch, um ihn cheilen zu laflen, und zu dieſem Geſchaͤft 
. wählte fie denjenigen aus der Gefellfchaft, der für den Tapferften 
gehalten wurde, Die Kunſt bei dieſer Zertheilung beſtand darinn, 
Bf alle gegenwärtige Ritter ein Stück davon bekommen konnten 
hilipp dee Gute, Herzog von Burgund, erneuerte dieſe alte 
imonie auf die feierlichſte Art. Er gab ein praͤchtiges Gaſt⸗ 
mabl in einem Saale, der ſo geraͤumig war, daß er, außer den 
Tafeln, eine große Menge von Maſchinen und Verzierungen faſſen 
konnte. Dan ſah daſelbſt Figuren von Menſchen und außerorbent: 
lichen Spieven, Baͤume, Berge, Fluͤße, ein Meer und Schiffe. Uns 
ter dieſe kuͤnſtlichen Gegenſtaͤnde waren Perſonen, Voͤgel und an⸗ 
dre lebendige Thiere gemiſcht, die in dem Saal oder auf den Ta⸗ 
feln in Bewegung waren, und Handlungen vorſtellten. die ſich zu 


dem Vorbaben des Herzags-Räiksen, IS man eine Beitlang bei 


der Tafel gefeffen, erſchien ein Araber yon rlefegmäßiger Größe: 
ei Elephant folgte ihm mit einem Gehaͤuſe, worin eine weinende 
Daum, weiß wie eine Nonne gelleidet, {aß ; welche die Religion 
verſtellen ſvilee. Als fie vor den Herzog gekommen war, blich 
der Elephans ſtehen; Dame Belgien ni ein Genfer (ech 


brm ae EEE 
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Hofnarren und Bufkienachtr in drankreich. 335 


Schloſſes, wb-Aift eine Rlagıybe. üb: die feabetgeri Schickale 
‚Die fie von den. Unglaͤubigen erdulden muͤfſe, und über dan gerin⸗ 


gen Eifer. ihrer Diener ihr zu helfen. Hierauf bradte der War⸗ . 


ig, unter dem Borteitt feiner Bedienten, einen Bafan, fiel: 
- te dem Herzog erſt zwei andre Damen vor, und überreichte ihm 


den Vogel, der mit einem goldnen und mit Edelſteinen und Perlen 


beſetzten Halsband geſchmuͤtt war, und zugleich gab er Ihm die 
Bicttſchriſt der Damen, auf welche der Herzog mit dem Verſtro 
chen, gegen die Unglaͤubigen zu fechten, aitwortete: Der Na} 


fang dieſes Verſprechens lautete fo; Ich gelobe Gott, meinem 


Schöpfer, vor allen Dingen,” und, der ſehr ghorwuͤrdig 
Sungfrau, feiner Mutter, und nach diefem den Dame 
und dem Safan.u: ſ.f. Der ganze’ Hof ded Herzogs begleitete 


Diefeg Gelübde mit einem allgemeinen duruf: worauf die anweſen⸗ 


ben Ritter ihre beſondre Geluͤbde thaten, welche in freiwilligen 


Bußen beſtanden 3. E. in keinem Bette zu ſchlafen, ‚auf Keinen 


Tiſchtuch zu eſſen, ſich an gewiſſen Tagen des Fleiſches oder Wein 


zu enthalten, nur einen Theil ihrer Ruͤſtung zu tragen, oder auch 
dieſelbe Tag und Nacht ganz am Leibe zu m behelten u. w. ſo ner | 


bis ihre Grlibde ertůlt ſen würden. 


Nach dieſem Serfiteiden fig die uf gefinie: Dame von E 


ihrem Gehäuf oder Schloß, dad Schloß des Glaubens genannt; 
herab, um ber Geſellſchaft an danken, welcher fe alsbenn grad 
‚ Damen, von eben ſo viel Rittern gefuͤhrt, vorſtellte⸗FJede di 


fer Damen trug ihren Namen anf einer an der Schulter befeftigten 


Role. Auf der Rolle der Dame des Gchloffes, welche die Reli⸗ 


gion vorſtellte, ſtand die Gnade Gottes; die Namen der zwoͤlf 


andern Damen waren Namen gewiſſer Fig enden, 3. E. Glaube, 
Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit, Hofnung u. ff. A 


die Gnade Gottes die Rollen der übrigen empfangen hatte, ſo 


tröffttete ſie mit Ihnen und den Dun einen "Zum, Bm das Feſt 
froͤblich u beſchlieſſen on | 5 


) Villerer Hifioire de France. Tom. —* Er m bau: En 


wur enfin eorhmengesens d.danfge A grüßs:de Momerie, 


. Ca 





. kin! 
⁊ 


\ 


—*— hatte immer Aine Sie ur Min⸗ 
ſtrels ober Fongieurs da Ab; and warn De Engler no 
won hnen mwutrrſchirden 


Die Troubadours verfertigten auſſer ben oben eigen 
Üesichten eigentlich bie gereismten Romane; und 


DR Erzaͤhler (Contents, „im Englifcden felkours cder 
—— dem damaligen Gesta, wodon das Enguſthe Jel 
beeßamin) macheen die Romane in Proſa. 


Die Saͤnger (Chanteurs) feßten Die von ben Troubadours 
gerßertigten Gedichte in Muſic, und fangen ſie ad. Die Kunſt 
Diefer Sänger hieß La Science Gaie, Gay Saber. Die Stadt 
Bologna verbotp im Jahr 1288. ben frangöfifchen Sängern ſich 
daſelbſt aufzuhalten, um da zu fingen I. Sn noch altern Zeiten 

- Hnhimen ſelbſt die sapferften Soldaten das Amt eines Saͤngers 

. über —— auf ſich. Als Wilhelm der Eroberer im 
r 1066. ben Einfall in England that, befand ſich unter feiner 

Armee ein tapfrer Krieger, Namens Taillefer, der ſich eben fo 
er in den en eines Minſtrels, als durch Muth und Uner⸗ 
ſchrockenheit hervorchat. Dieſer Mann bath feinen Feldherrn um 
Grlaubeift den erſter Augriff zu chun, und erhielt fie auch. Er 
* alſo vor bee Armee ber; und ermunterte feine Landsleute mit 
Stimme durch Geſaͤnge auf Karl den Großen, auf Ro⸗ 


und andre feangöfifche Helden. Darauf ſtuͤrzte er ſich in die 


Bichtefke Scharen der Engländer, und verlohr im tapfern Ge⸗ 
win Bed; 3 Dee ng be ehe g 


e fire bonne chere pour remplir et ruchever Ph jayeu- 
ſement la Fete. 


f) Hittoire litteraire des Troubadours, Tom. I, Sn dem Dif 
- eours preliminaire. | 
8 Der handſchriftliche Roman de Vacce 
- , Quant il virent Normanz venir, 
Mout veifliez Engleiz fremir — — _ 
.. Baillefer qui mout bien iantoft, . | 
- Su anchgyal, yui yolkalleit, J Derant 


- 
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_ Hofnarsen imd Ener Ba 337. 


Jahrhunderte hinter einander von den Franzoſen auf ihren Wie 
‚ fiber gefungens es HE aber nicht das geringſte Fragment davon - 
übrig. Als man einſt zu Zeiten Johanns, Königs. von Frank 
reich, der 1364. ſtarb, anf dem Marfihe biefen. Geſang bes 
Deolams fung, fogte ber Kontg Han bat flit Janger Zeit unter 
Ben Zranzofen feinen Roland mehr gefehn ; worauf ein alter Ca⸗ 
pitain erticberte : Man würde noch Rolande unter ung fehn, 
wenn wis nur einen Karl den Großen zum Auſũhrer hätten ) 


Die Jongleurs (von Joculator) waren Zontunſtier, bie 


(ich mit den Troubadors vereinigten, und mit ihnen bie Provizen 


durchſtrichen, in ber Abſicht ihre Gefänge mit ihren muſicaliſchen 
Juſtrumenten zu begleiten. (Einige Beit nach bem Tode ber Ga 
hanna I Königin von Neapel und Sicilien, und Gräfin. von 
Srovense, der. 1382. esfolgte, trenuten fich bie Jongleurs und 
„ Zroubaborf in zwei befonbre Claſſen. Die eine Partei, unter 
dem alten Namen der Jongleurs, vereinigten mit ihren Inſtru⸗ 
menten ben Sefang der Verſe; Die andre nahm ſchlecht weg den 


Namen der Joueurs an, fo wie fie in dem oͤffentlichen Verorduun · 


gen geneunt werben. Ude Spiele der letztern beſtanden in Geſti⸗ 


culationen, Tafchenfpielertünften, und Sprüngen, die fie enmmwes  - 


der ſelbſt machten, ober die fie die Affen machen lieffen, bie fie mit 
fich herumfuͤhrten, ‚ober inbem fie das niebrigfte Burleſke abſan⸗ 
gen. Diefe Ausſchweifungen aber machten fie fo veraͤchtlich daß, 


wenn man damals erwas Närrifches und Dummes andeuten wolle... 


te, man es Jonglerie nannte. Man hat noch eine Verorduung 

wo unter ber Regierung Ludewig bes Heiligen der | 
on den Thoren zu Der beffinimt wurde. Nach biefem Sat 
muſte jeder Jongleur, der einen Affen nach Paris brachte, wor 
dem Zoleimchrac anfiat des —* Den fen Ion xeu | 


Devant eulx aloit chantant 
De Kallemaignz ei de Routlant, 
Et d’Olivier de Vaflaux, | 
Qui moururent en Reinfchevaux. Da Ferſue l. d. 


ne Sainsloix Eflays hifter, Sur Paris, Tom, BL -p. 809, ° 
% 9 
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en. monnoye de Singe. On pngleurs feIBfE legte Die Ver⸗ 
ordnung auf, an Zahlungs ſtatt einige Lieder zu fingen. “Dex Koͤ⸗ 
nig Philipp Auguſt lied gleich nach Antritt feiner Regipgng drei 
Ehicte ausgehen, wovon bad erſte alle Sehe um Feuer ver⸗ 
bammie; das zweite verordnete, daß alle dicjenigen, bie einen 
gottesläfterlichen Schwur gethan, in einen Elf aber Ges gewor 
fen werben follten. Nach dem dritten wurden alle Fonglenrs. 


Gaukler und Poffenreiffer aus dem Reiche getrieben. Da an ben 


walten Höfen der Könige und Fuͤrſten, ſagt Rigord, ailie Men⸗ 
ge: von Fongleues (Hiſtriones) ſich aufhalten, damit fie: von 
ihnen Geld, Silber, erde oder Kleider erpreſſen, fo bemühen 
ſie fich. Died durch allerhand Kuͤnſte der Ekbrhatogerei zır erhal. 
un. Man bar Prinzen gefchn, bie für älberne Poſſen große Meich- 
sbamıre: „ die den Gauklern, das if, den Dicrern 
Bed Zeufel, nach einer Woche Kleider ſchenkten, au denen lange 
gearheitet worden, die mit melem Stuͤckwerk auf das kuͤnſtlichſte 
geziert waren, bie. wohl 20 bis 30. Mark Gilberd gekoſtet hat⸗ 
tn. Eine Summe, wofür man 20 bis 30 Arme ein Jahr ang 
haͤtte unterfalten koͤmen. Aber der König ſah ein, daß dieſes al⸗ 
les eitel, und. der Geligleit zuwider, daß din Gauklern geben, 
een ſo viel fei, als den Teufeln opfern. Zu dem Ende befehl er 
gleich nach dem Antritt ſeiner Regierung, daß alle ſeine abgeleg⸗ 


' ten Kleider den Armen gegeben werben folkten 5. Der praͤñdent 


et erimmerte ſich noch, daß er in feiner Jugend einen altın 
r aus Orleans, Ramens Martin Baraton, oft ges. 


üben hätte, der bei Jeſten und Hochzeiten eine ſilberne Trommel 
ſeblug, die nit Silberblechen befegt war, worauf die Wappen. 
der vornehmen Herren gegraben waren, bie ar hatte tanjen ge⸗ 


lehrt 9. Die Weiher, Die ich mit ähnlichen Geſchaͤſten abgeben, 
hießen Jonglerefles. Durch eine Verordnung Wilheims 
von Clermont, Prevot zu Paris, vom 14. September 1395. 
wirde den Jongleurs verkothen, niet — vorzuſtellen, 
2. ‚oder 
a» Rigordus de Geltis Philippi Anguii. ann ugg. 
A) Fauehet Recueil de in a Lange franc, pP 73. 
t ' ” “ 1 “ 
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Oofnarren und. Sufiguadder in Beankerich, Bw. 
eder zu fingen, weder auf. öffentlichen Plaͤten, noch fünf, wel⸗ 
ches einiged Aergerniß verurfschen koͤnnte, bei Belbfirafe unb 
geociimonachlicher Gefängniß bet, Waffer ımd Brote. Ehe bien 
Zeit wird ihrer wicht mehr gebachts weil fie nachher Ach begnüge 


ten erfiaunliche und gefährliche Sprünge mit dem Degen und an⸗ 
dern Waffen zu machen, daher man fie mit dem fpanifihen Worte 


Batalatores begeichnete, woraus denn der Frattzoſen Bateleurs | 


entſtanden d. 

Aus dem bisber gefagten a, dat de Troubader Pr. 
ihre. Geflfhafter, bie zuerſt fo geehrt wie die Barden waren, 
noch und nach auf die Kuͤnſte der Schmarotzerei verfallen, und 
an den Höfen großer Herren den Hofnarren gemacht haben ;. und 


im ber Vorrede zu Cervantes Komöbien wird ansbrüflich yerfls 


Get, DaB ib adliden mua n rfnben Dahn 


u. 
"Eine Hofnatren und Bufigmache. 


Hi Hofnarren⸗Bedienung war chmals in Frankreich en ons 
dentliches Hofamt; (Fous en titre d'oſſiee) und ob man’ 
gleich nicht in der Gefchichte bei allen Koͤnigen ihrer Hofnarren ges 
dacht findet, fo iſt doch Fein Zweifel, Daß die nmeiſten Könige von 


Frankreich ſich Hofnarren zur Beluſtigung gehalten; welches uß: 
auf Ludewig XIV. gedauert hat, wo Die Erſindung meer aſt⸗ 
vbarkeiten beim alten Geſchmack ein Ende machte. Dieſe Gewohn⸗ 
beit war ebmals fo durchgaͤngig eingeführt, daß es die framöhs 
ſchen Geſchichtſchreder als eine Seltenheit bemerken, fen ein ‘ 


i 


* * i 
"De I Mare Tin de Pole Anepepelie Ton u. | 


Jongleurs. 


m) Prolog. alas Comed. de Cervantes. (274 4.) Los Te ! 


badores eran cafi todos de la primera 8 — 
verdad, F a entonces fe haviap. entrometidg entre las 
‚ diverhio ones 
Truanes, Y-las Bufbner, 


—5 los Contadores , los Juglaren, los | 


zo Demiis Bauii 


König keine hoſmerren gepaften. So ergählen Revon Karl VIE: 
ausdraͤtlich, daß er feine Hofnarren gebulbet, weil er füch allein 
an Aſtrologen und ihren Grillen beluſtigt. So vertrieb Philipp 
Auguft, ver bei allen feinen Handlungen bie Furcht Gottes, und 
Die Reinigkeit der Sitten zu feinem Augenmerk machen wollte, wie 


-Abon oben angezeigt worden, alle Gautier und Pofinzeifer von 
feinem Hofe. en 


Sean. 


u Karl der Einfältige fagte einſt zu ſeinem Hofnarren: Ds 


haſt fo ‚viet Macht, daß man dich beinahe! fuͤr den König, und 


. mich, für den Narren hält. Was meinſt du, Hanns, wollen 


wir mit einander tauſchen? Als fich der Narr bei diefer Anfrage 
fehr verbrüßlich und ungebehrbig ſtellte, fengte ihn der König: 


Ob er ſich etwan ſchaͤme ein König zu ſeyn? Nein, das nicht, er: 
| mieberte der Narr aber ic) ſchaͤme mich eines fokben Narren. 


Einfl fragte der König eben den Rarren: Was Neues? — 


Es ſin bene früh Über 40006 Menfihen aufgeffanben. — 
Was? wozu‘ ? — Ohne Zweiſcl um deut Abend wieder zu Fett 


aan 2 , 


Ein Ungenannter. 
8 Eduard TIL den großen Sieg über Die Flotte Phi⸗ 


J tippe VL Konigs von Frankreich, erhielt, wagte es Niemand dem 
Kbuge feinen großen Verluſt zu hinterbringen, bis ed endlich fein 
Hefnar uͤber ſich nabın. (Er gieng zu dem Koͤnige, und wieder⸗ 
holte immer : Die: Memmen von Engländer ! die feigberzigen 
Gnglaͤnder! Und warum? fragte der König. — Weil fie nicht 


das Herz haben ind Waſſer zu ſpringen, wie umfre braden Fran⸗ 
zoſen thaten; die ſind dir alle aus ihren Schiffen ins Waſſer ge⸗ 


ſpeungen — Und’ weichen Morten bes König. dem endled fi 
nen n Dertuft merkte 


Thevenin. 


3 den Archiven bet Stadt Troves in Champagne ver⸗ 
wehrt man einen Brief von da V., darin er dem Em | 


\ 
ni 


ve \ — 


Hefnaren ind balncnache in Frnkreich. 2 
. Gerne Schoͤppen meldet daß fein Narr geſſorben iſt, uund be 


fiehlt, daß fie ihm nach altem Herfommen einen audern ſchicken 
fallen. Champagre hatte vermuthlich die ausſchluͤßende Ehre, Dig . 2 


Koͤnige damalige: Zeit mie Narren aus ihrem Gebrethe zu verfehen; 


Dh Merfwürdigfte iſt, daß diefer König, den- man mit Recht 


— 


| endete, „af br Sofa, der beim Herꝛog geweſen war, und 
u 2» 


den Weiſen nennte, zwei Hofnarren Grabmäler aufrichten laf: 
ſen, wovon der eine in der Kirche St. Germain de Päluperroid, iu 
Paris, und der andre, Namens Thevenin in der Kirche St, 


Maurite de Senlis begraben liegt. Das Grabmgal bed letztern 


beſteht aus-eigem harten Stein, der neuntehalb Fuß lang, und 
fuͤnftehalb Fuß breit: iſt. In der Mitte liegt cin Menſch auf der 
Seite in einem langen Kleibe, deſſen Gefichte und Fuͤße von Ala⸗ 
bafter find. Auf dem Kopfe hat er eine Muͤtze, woran fich oben. 
eine Quaſte befindet, mit einer batan'befinblichen Kaputze. Auf 


der Bruſt hat er zwei Beutel, und in der Hand einen Narrenkol⸗ 


> 


ben. Rings herum find mit unglaublicher Muͤbe viele Heine Fir 


von anf das feinfte gearbeitet. Man lieſt dabei Plane Grab: 
ſchriſt: 


M. ec. LXXIV. Priez Dieu pour ame ‚de hi.) 


en Det Narr kudewigs XL 


— 


Brantome erzaͤhlt eine beſondre Aneldote von bem Narren. 


dieſes Könige, den er aber nicht nennt, vermunplich weil er feinen... 


Namen niche gewuſt hat. Er hörte fie in feiner Jugend von ei 
nem alten Canonicus zu Paris, ald er noch in das Collegium ba- 
felbft gieng. Charles de France, Herzog von Gutienne, wurde 


> vergiftet, und flarb den 24. Mai im Jahr 1472. Diefed ge- 


ſchab fo heimlich, daß. Niemand den Urheber dieſer Schandehat 
3. u . ‚ ben 


w Sauval Hiftoire et. Recherches. des Arsigpitke de Paris, 
. ee es: Amours des. Rois de. Fränce. (Paris, 1703 2. Vol. 
in Fol) Tom. I, p 331. Tom. DIL 34 - 


\- 


⸗ 


Cy zit T'hevenin de ſaint Legier, Fon. du Roy ndtre — 
qui trepaſſe le XI. Juillet, “Län de. Grace : 


m 
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240 Meuntes Hauptſmuck. 
Yan dudewig mad deſfen Tobe zu ſich genomwen haue, 'weil et 
pe luftig war. Als der König eiuſt zu Ciery vor dem Bilduiſſe 
der Jungfrau Maria kniete und berhute, auch Rand alé den 
NRearwen bei ſich hatte, ber etwas Yan Ihan entferne ſtand, und de 
WE TÜR Pb naͤrriſch hielt, daß er glaubte, er wuͤrde dem Inhalt ſei 





med Bebetheß nicht verſtehn, fo börse der Narr felgenbeh Geber 
DE Rönigs mit ahfinerffansen Ohren: Ach, Rönigni dei Ela 
aid‘, meine Gebiefperin und beſte Freundin, auf die Ich jebergeit 


“mein Zuttauen gefeht habe, ich erſuche Dich, Gott für mich zu bis " 
ten und meine Vorfprecherin bei ihm zu fſeyn, daß er mie ben Tob 
mieines Bruberd vergebe, ben ich durch ben goftlofen Abt zu 


Saint Jean D’Yngeli habe vergifsen laffen *); Def. befenne 
id dir, ald meiner gnaͤdigen Beſchuͤtzerin. ber was ſollte ich 
hm? er bat nichts ald Unruhen in meinem Weiche erregt. Dee 


. sich mir alfo meine Suͤnde; ich weiß auch ſchen, was ich bie 
ſchenken werbe.. (Ex verſtand darunter die koſtbaren Geſchenke, Die 


@ alle Jabre der Kirche machte) Der Narr war miche ſo seit 


entfernt, daß er nicht alles hören, noch fo Dummy daß er es 
iche haͤtte behalten koͤmen. Bei ber Mittagstafel des Königs, 
"100 ber Narr zugegen war, fagte es diefer allen Leuten, md warf 
dem Könige die Ermorbung feined Bruders öffentlich vor. Es 


iſt noch niche gänzlich erwiefen, ob Ludewig XI. feinen Bruder 


bhergiften laffen; doch hat man vielen Verdacht wiber ihn. Karl, 


| . fungen umgerac. Der König ſuchte zwar feine Ehre gu ret⸗ 


Herzog von Burgund, beſchuldigte ihn in einens öffentlichen Mani 
ſeſt, er hätte ihm nach dem Leben getrachtet, er fei Willens alle 


_ Seingen bed Sömiglichen frangöftichen Saufd uinubeingen, er ba: 


de ſeinen eignen Bruder durch Gift, Hexerei und teufliſche Anru⸗ 


ten; 


e) Diet zone GeaniSense Verforis, ein Beuedietiner 
und Abt vu Saint Sean d Angeli, Beichtvater des Herzogs 


ven ulm dee ihn zu St. Sever mie einer Pfiefchr ſammt 


feiner Mai ( bes M P 

7 ET tur er (helle. Les 
Part. 1 

** * ei L Pa eten Rute von. 
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Hofnarren und Eüfigmsachet in Ftankreich. _ 33 
tens er wählte Tommiffatien zu Unterſuchung des Morbes ſeines 


Sruders; aber aus dem ganzen Proceß entſprang nicht bie gering⸗ 
ſte Erlaͤuterung. Indem man damit beſchaͤftigt mar, ſtarb der 
oͤnch in ſeinem · Gefaͤngniß; einige Schriftſteller ſagen: er habe 
ſich aus Verzweifelung erhenkt, andre, der Blig habe ihn getoͤd⸗ 
eet und in Aſche verwandelt, noch andre, der Teufel habe ihm un⸗ 
ter einem ſchretlichen Getoͤſe den Hals umgedreht. Von ders 
Schekſal der andern Gefangnen weiß man noch. weniger, dem 
Die Arten find verborgen geblieben. Die Feinde ded Königs 
—— ihn, er habe die Gefangnen insgeheim umbringen 

Gar der Verdache wurde noch größer, da Ludwig von 
bei, eiter der Commiffärien, im folgenden Fahre das Biſ⸗ 


em Albi eipieht, und Peter von Cacierges, ber dabei die 


Stelle eines Gecretairs vertreten, Reauetenmegler wurde N. 
Triboulet. 


Triboulet war bei Ludwig xit. und Franz J. hofnarr: | 


er hielt fich ein befondres Narrenregiſter, worein er alle naͤrri 


ſche und unbeſonnene Streiche ſchrieb, ‚die ihm vorfamen. Ad 
Kaiſer Karl V., — er Franz I. in feinen Kriegen fo uͤbet 


behandelt hatte, aus Spanien kam, und durch Frankreich nach 
den Niederlanden reifte, ſchrieb er feinen Namen in dad Narren⸗ 


buch; ber. König fragte ihn um, die Urſache, worauf Triboulet 


. fagte: muß nicht Karl ein Erznarr ſeyn, daß er mitten in feines 
Feindes Land kommt. Wie aber, erwieberte ber König, wenn er 
num ficher durchkommt? — Se num, GSire, fü ſchreibe ich ih⸗ 
ren Namen hinein, und loͤſche feinen 9 aus ). 

Anndꝛe erzaͤhlen das Hiſtoͤrchen alfo: Zriboulet tam zum 
| "Könige, 2 ſagte: Sire, ich bin nicht der einzige Narr, ich fa 

Ä 94 
) Griffet in feinen 0 Anmerkungen u Danids Geſchichte von 

Frankreich, Thl. VIL ©. 190 — 197. hat die Gruͤnde für und 


wider den Konig Luderdig tn -Akfehang des Tedes feines 
Benders am forafätrigften En einander geſetzt. 


*— aͤhnliche FErzaͤhlung if oben von dem Hofnarren bes 


Kinigs e Aph⸗ von Arragonien vorgefounment 


u 


! 


N 


1 0° Ramtes Hauptſtuͤch. 


we ihrer aun drei. Mer find die? fragte der Lenig a 
“ antwortete ber Hofnarr, ift Karl, daß er nach Paris lommt, 


der andre find Sie, daß Gie ihn nicht gefangen nehmen: und der 
‚_Beitge bin ich, daß ich mich umterfiche, fo was gu ſagen, und da⸗ 
mit lief er zur Thuͤre hinaus. 


. Ein vornepmer Herz beshte dan Dribeulet, «wol im 
“u Tobe pruͤgeln laſſen, meil er übel von ihm geredet haͤtte, wor⸗ 
a Sram lief, und ihm dieſes meelbete. Der König. 


fürchte niches, wenn er dich toͤdten ſollte, fo. will ich ihn 


nach einer Viertelftunbe aufhängen laſſen. Ach, Gire, fagte. 


| der Narr, laſſen Sie ihn lieber eine Vertelſtunde vorher auf: 


Zribonlet gieng einft mit einem Herrn übe eine Brücke, 
. welche kein Gelänber. hatte; biefer fragte ihn ganz verdruͤßlich, 


woarum bie Brücke ohne Geländer (Gardefou, Narrenbewahrer) 


waͤre? ei, Rare Triboulet, die Beute‘ wuſten je nicht, daß wir 
beide darüber gehen wuͤr 

Ehe Franz I. den 1 Anglüclichen Feldzug im Jahr 1525. 
antrat, worinn er bei VPavia gefangen wurde, hielt er vorher einen 
Kriegörath, bei dem Triboulet zugegen war, wo man fich über 
bie Mittel berathſchlagte, wie man am beflen im "Italien eindrin- 
gen koente. Driboulet fagte am Ende ju den Raͤthen: Ihe 
‚meint Wunder, was ihr dem Könige fi weiße Rathſchlaͤge geges 
ben habt, unb habt doch das Beſte vergeffen. Ei, was follte das 


2 MR? fragte man. Nun, erwiederte Triboulet, ihr habt ja 
W wicht an den Ruͤctzug gedacht · wollen wir denn in Italien bleiben ? 


ber Eifolg beftätigte bie Richtigkeit ſeines Einfalls. 
Jean Voute hat im feinen leteinifihen Gedichtes, 


3 38. gedrukt worden, ſolgende Grabſchrift re Si 


beula: 


Viki Morie, —X gratus 
Solo hoc namine; vifo num futurus 
» Regum masio Sn lovi foprema ? 2 


© 2 ReereelnsKiaigüen Tine FF 
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Zu Drlboulets ——s Mur Dan an J 


—1 Hofe, naͤmlich 
| Eailtette, 
der water Die-Möbflihigen Narren gehörte, ae tz vwe in 
naiven Einſaͤlle gefiel; u 

| | Polite, 9 —F 
der einem Me son Bourgeuille angehörte. -- 


Pau / 


Clement Maret > —— 


Ben Auch biefer beeüßente franzoͤſiſche Dichter und Kam⸗ 
merdiener Franz I. kein eigentlicher Hofnarr war, fo gehört er, 
doch unter die Luſtigmacher des franzöfifchen Hofes fo gut, als 
Taubmann unter die kLuſtigmacher bed ſaͤchſiſchen. 


Die Geſchichte/ wie Gonella und Johann de Meun 
von dem Frauenzimmer, bie fie beleidigt hatten, ſollten niit Ru⸗ 
then geſtrichen werben, wird auch vorm Marot ‚zahlt 9. 


Als Marot einſt ſah, daß des Könige Geſandter dem Pabſt 


die Füße Hüfte, lief er elends zum Saale hinaus, und rufte: ach, 


ich bin verlohren! ald man ihn um die Urſache feined Bezeugens 
fragte, fagte er: da des Koͤnigs Geſandter dem Pabſt die Füße . 
Füßt, fo werde ich ihm ohne. Zweifel den Hintern Kiffen muͤſſen ”), 


Maarot gieng einſt beim Spagierengehn einem. Hofmann 
zur vecbten Hand; weil nun der Hofmann aus Stolz fagte: ich 
Bann nicht leiben, baß mir ein Narr in vechten Land gebt) lief 
Maret geſchwind auf die lule Seite, uud ſprach: aber ich Tan 
“ ſebr won leden. 
| 9 7. 


5) Ron ben Besensumpäubin und. Satiren des marot iſt im | 


zweiten Bande der Geſchichte der Komiſchen Litteratur ©. 
467.—- 470. gehandelt worden, 


v) Sauppii lehrreiche Schriften. S. 49. 
”) Velduers Thl. Ul. S. 133. 


| 
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2 Aus aan a Ein af Di Beiden sale ht, 
ſo drohte ihm ein Edelmann, er wolle es dem Biſchof amgeigen. 
Immerhin, ſagte Marot, ich werde mich ſchon in einen Winkel 
verkriechen, wo mich dee Bifchof nicht finden ſoll. Das muͤſte 
ſeuderlich zugchu, verſetzte der Edelmatm. — Fe num, ich darf 
— nur auf fine Otubieflibe gehn, Da france mem bi 


, Briaudas. — 


Gegen das Ende des 1 38ffen Jehect autſtand hoiſcben 
= Franz L und feinem Sobne dem Dauphin Heinrich eirie Unei⸗ 
nigfeit, deren Grundurſache eben fo geringfügig als lächerlich. zu 
feon ſcheint. An einem Abende, ben der Primz mit feinen ge⸗ 
woͤhnlichen Gefellichaftern fröplich zubrachte, warf einer von den 
Anweſenden die Frage auf: wie und an wen wohl der Dauphin, 
wenn er einft den Thron beſteigen winde, die vornehmſten Wir⸗ 
ben und Ehrenaͤmter des Reich? vergeben wolle? Der Dauphin 

begiens Di ie Schwachheit, biefe unbefonnene Frage iu beantwor- 
ten, feine Geſellſchafter waren ſo dreiſt, noch eine geraume 
Zeitlang über dieſe kitzliche Raterie jur ſprechen. Unter andern 
wurde auch geſagt, daß vor allen Oingen der Connetable von Mont⸗ 
morenci, der bei dem Koͤnige in Ungnade gefallen war, wieder 
an den Hof zuruͤckgerufen werden muͤße. Saint Andre, Briſ⸗ 
ſac, Deſcars und einige andre ſchmeichelten ſech nicht. ohme 
SGrund mit der Hofaung, unter ber künftigen Regierung die groͤ⸗ 
ſten Rollen zu fielen; nur Vieilleville allein war klug genng, 
nichts in Vorſchlag zu bringen, und f6 glückfich, daß ihm Feine 
dom jenen zu früßgeitig vergehen Ehrenſtellen zu Theil warb, 


Briandas, der Hefnarr des Koͤngs, war mit Dom Der 
Sefelfbaft gewefen, und feiner von den Anweſenden hatte ge 
glaubt, wegen feiner Gegenwart, ihre Herzendmeinung verhehlen 
zu dinfen. Indeſſen zeigte doch der Erfolg nur zu deutlich, wie 
gut ed gerdefen waͤte, wenn man mehr Miißttauch in diefen luſti⸗ 


7 gem Rath geſetzt haͤtte. Noch den nehmlichen Abend gieng er zum 


“ Rönig, und redete ihn folgendergeſtalt an: „Sort grüß ench, 
Franz von Wakotb, denn nach ten, ma6 ih -P eben geht 
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ofname und Eau in it. 


u geſchen Babe, fe ſed ide aicht Rinig mie! - — — 

ve er ſich am die vornchinen Herren des Hofes, bie ſich bei dem 

Ani befanden. Zu dem Einen fagte er: „Dis biſt niche mepe 
der Artillerie, (grand maitre de l’Artillerie) 

Bern es an beiner Stelle‘ — “ Bu dem andern: 

Du Bift nicht mehr Dberkansmerherr ;“ den übrigen: „ihr 

habt aufgehört Marſchaͤlle —— ſeyn;“ wobei er dent 


jebem ben Namen ſeines Nachfolgers nannte, Nachdem er nun 


alle der Reihe nach durch. war, kehrte er ‚fich wieder zum Könige, 


„Par la mordieu! — rief er aus — du wirft ben Conneta J 


. Bei bald wiede⸗ zu ſehn bekommen, der dich mit der Ruhe in dei 
Hoend lehren wird, den Gecken zu machen.“ Ä 


So ausſchweifend und naͤrriſch dieſe Reden auch Immer Fin 
gem mochten, fo fibienen fie doch dem Könige. einige Aufmerkſam⸗ 
Peit ju verdienen. Er nahm daher den Briandas befonbers vor, 
und befragte ihn in Gegenwart der Herzogin von Eſtampes und 
des Cardinals von Lothringen auf das ernſtlichſte und genaueſte 
ſowohl am die Namen derjenigen, die Bei oben gedachter Unterre 
dung zugegen geweſen waren, als auch um alles, was dabei ge⸗ 


ſprochen worden, Als die Reihe an Dieillenille Bam, ſage 
Briandas: „D! was dieſen betrift, fo war er zwar da, hat 


aber nichts gefagt; auch wird ihn nichts treffen, denn man hat . 
ihm gar Bein Ehrenamt, nicht einmahl das geringſte/ zu geben 
fuͤr gut gefunden. „Nun dann — rief der Koͤnig aus, — ich 
| Zah On ci Em  PI 


_ *) Fei de Gentilhomme! ber gewoͤhnliche Sqwur Seanz 
. wenn er etwas betßenern m wollte. Dian Bar ein eine, * 
reimtes Quodlibet, welches um a ee Zeit or worden, 
worinn die gewoͤhnlichen Schwuͤre von vie Lingen von 
Frankreich enthalten Rab: , | 
| Quand Is Pafgue Dieu decede. — Lonis x | 
- Par le jour Dieu luy fucceda, — Charles VIII. 
Le Dichle m'emporte s’en tint pr&s — Eowis XII. 
Foy de Geniil- hanme vint apz&s, — Frangeis Z. . 
Me- 
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vn Orhähen datei den. Ich habe Umecht gechon⸗ — 
Bohn, dem Dauphin, zu utgeſellen: kunſts ſol cr Ras andern 
as m TE ahnen. . 


Indeſſen wurde durch bie Anmeturgen ſeiner Marreſe b 
wohl, als des Cardinals, der Zorn ded Monarchen ſo lange ge: 
reitzt, bis er in helle, lichte Flammen ausbrach. Er begab fich 
an ber Spitze der Schotten und Schweitzer von feirier Leibwache 
zu dem Dauphin, feft entſchloſſen, ihn ſowohl, als alle ſeine Mit⸗ 
verbrecher, ſeſt nehmen zu laſſen Aber dieſe waren gluͤcklicher 


Weiſe noch zeitig genug gewarnt worden, und hatten ſich auf das 


N 


 Ülfertigfte in Sicherheit begeben. Der König fand alfo Feinen 


vor fich, an dem er feine Wuth audlaffen konnte, als einige Pa- 
gen und Bebiente, welche er derbe abprügeln ließ. Hierauf zer⸗ 
brach und zerſchlug er mit eigner Hand alle indem Wohnzimmer 


des Dauphind befindliche Mobilien, und zerfetzte bie Tapeten. 


“ Länger ald einen ganzen Monat hielt diefer Zorn des — an; 


endlich aber gelang es doch denjenigen, die um ihn waren, 
ibr Zureden ihn nach und nach wieder zu beſaͤnftigen. — 


na von Medicis, die Gemahlin des Dauphins, bewirkte dieſe 
Ausſoͤhnung mis aller ber Kunſt, in welcher fie ſich in: ber Zeige: 


| dei als eine ſo große Meiſterin zeigte. 


Die Herzogin von Eſtampes ſelbſt machte ſch eine her Ä 


parat ‚ das Ihrige dazu beizutragen, und fo erhielt‘ denn ber 


Dauphin die Gnade feines Vaters wieder. Vor der Hand waren 
stone alle übrigen Diitgenoffen des Prinzen, ausgenommen CBieild 


leville, der ohne Verdacht geblieben, und nicht in die Ungnade 


bed Monarchen gefallen war ‚“davon ausgeſchloſſen, fie wurden 
aber nach Franz I. Tode Hinlänglich dafuͤr entfehäbige; indem 


Heinrich feinem Worte treu blieb, und beinahe alle diejenigen, 


welchen er oben erwaͤhnte Ehrenſtellen und Wuͤrden verſprochen, 


| ‚Por. nach fen sãronbeſtegung aud in der Shar a 


; 


Memsirir de Branzome. Tom, Lp. 226. Der gewoͤhnliche 
Schwur geinrichs IV. war: 


Ventre Saint gris. re 
y : “ 


BL 











Hofnarren und Eufigmmacher in, Frankreich 
Briandas suffe fine Schwalbaftizteit hart Käßen, m Ä 
tabel erſchien wieder bei Hofe, und beherrſchte Heinrich II. gänz« 
lich; nur Vieilleville allein, der Fein Unrecht gethan hatte, blieb 
unbelopnt. (Uns den Memoiren des Marſchall von Vieilleville. 
©. Aiseratue nah Bölkattute stes Zahsgang zer Band N.X. 
Dani 1789. ©. 268. Bu 


Von diefem Narren am Bofe ranz I. erzabit Guicciar⸗ 


X 


dini das nämliche, was oben vom Tribdulet iſt gemeldes wor! ⸗ 


den, als Srang I. nach Stalien depen wollte”). 


Arndreao Pomeranuc. 
Garzoni berichtet ſaſt eben dieſes voin Pomeranus, 06: 
gleich mit andern Umſtaͤnden: M. Andreas. Pomeranus, 
Koͤnigs Franz I. Hofdiener, erlangte des Könige Gnade durch 
folgende firnhveiche Rede. Denn als man von Kaiſer Karls V. 
Angriff auͤf Frankreich mancherlei redete, und einer meinte , der 
Kaiſer wuͤrde uͤber Marſeille, der andre durch Navarra, und an⸗ 
dre, er wuͤtde durch Provence kommen, ſagte Pomeranus, es 
waͤre noͤthig, daß man uͤber jedes Ding à lingva d’occa gute 
Bollwerke mache; denn es waͤre glaublich, daß ſich der Vogel 
der Adler) cher dahin, als ſonſt wohin machen wuͤrde, dadurch 
wollte er zu verſtehn geben, man ſolle auf Languedoe Achtung 

geben, wen der Adler gern nach der Sand ſchnappe). 


Capuchio. 

Bm Diefem Eapuchio, der Heinrichs IL Hoſnarr mer, 
weiß ich nichts, als daß Paul von Winkler von ihm fehreibe:. 
Kris Deinrice DL i ' Branfreih Hofuasen Can Hd 


N ? 


4) Gutecierdini Hore di Recrestione, p. 224. 
9 Garzeni Hofpidgle de’ Pani “ | 
, | . 


t 
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a7 Mankee Hamiſick. 


(ine Rasıheit, oder Unverſtam aiches, Met nt 
en fiecen auſte . 


Thond. | 
Dony war bei Coucy im der Pitarbie gebehren, ach ge⸗ 


hörte anfänglich dem Gergoge von Driand an, der pin. mit vieler 


Mühe von deffen Mutter erhalten hatte, teil fie: ihn durchaus 
zu einem Geiſtlichen machen wollte, damit ex vor feine zwei Bruͤ⸗ 
her, welche Narren waren, beflo kräftiger bethen ESunte; ber 
eine davon hieß Gazan, und ber andre war bei dem Cardinal 


von Ferrara. Thony war zuerſt blöde und einfältig, allein bie 


Galanterien und liſtigen Raͤnke der Hofleute Bilbeten bald den kuuͤg⸗ 
ſten Narren and ihm. Nach dem Tode des Herzogs von Orleans 
kam er bei Heinrich IL in Dienfte, ber fich ehe an un bein | 
flügge. Der Comnstabte Anne‘ de Montmorench mußeipu be ' 
ſtaͤndig um fich haben, ließ ihn am feiner Tafel ſpeiſen, und alt 
einen Heinen Koͤng bedienen; wenn ihn die Pagen und Bebienten 


—— ——— ſo fing er greulich am zu ſchreien, 


und hoͤrte nicht eher auf, bis fie gezuͤcheigi wurden, da ee ſich 
denn die Haut voll lachte. Er nennte den Connetable nur feineh 
ara, aber nur wenn er beim Könige in Gaaden flaub, denn fo 
bald Janend in Ungnade fiel, fah er ihn nicht weiter an; Daher 
neunte ihn ber Connetable den feiniten Hofmann von einem Nar⸗ 
ven, be er je geſcha hätte. Brantome erzählt, der Konig, 


. ogrmmnthlich Karl IX. harte dem Ronſard befoplen, eine Grab⸗ 
ſorift vorn de abe enge von 


Bruſ quet. 


Bruſquet, aus Provence gebärig, | war einer ber beruͤhm⸗ 
teſten und geiſtreichſten Hofnarren in ich, und diente drei 


dnigen als: Suftigmacher, nämlich Heinrich IL, Franz II, 
und 


\ 


2) Der Edelman ©. 156.- | 
#). Brantome. Tom. U. Par 2.p.202%: ; :: u IN, 





Hofnarzen und Pufigeanben in Frankreich. 30 
und Karl 1X:; auch wer a bei Philipp II. ‚Ricig in paar 
ſeht belicht, ber ihm vice Wohlchaten erwies. Brantome sicht 
in allen Hofnarren vor. (Er fagt, ich glaube, wenn man allg 
luſtige Streiche und ſinureiche, luſtige Reben deffeiben auſgezeich · 
net haͤtte, ſo wuͤrde man ein dickes Buch davon haben 
konnen. Er bat nie feined Gleichen gehabt; diefes werden müs 

inan, Arlat wermuchüch fol es Piobano Arlorto heifen 
M on, Ragot, Motef und Chicot wicht übel nehmen, uch 
mer fonft jemals ein Luſtigmacher geweſen iſt. In Anſehung de 
Schalksnarruſtreiche war er ber erſte unter ollen, die je gewefen . 
find, und noch kommen werden, felbft Morel von Florenz michg 
Qesägenpunnen ; man mag my auf feine Neben, anf feine Geſticu 
Intion, auf feine Schreibätt, ober. auf bie Erfindung ſehn 9. DE 
Gardinal du Perepn- erzähle, Bruſquet wäre anfänglich eig 
Adpvocat geweien, und ba er zu Paris eine Nechtöfache beim Yarlar 
ment hätte wollen entfcheiben laffen, wäre er daſelbſt drei Monas 
the aufgehalten worden, ohne etwas auszurichten. Weil er von 
Ratur luſtig gewefen, fo wäre «8 ihm eingefallen, ob er nicht 
durch Poſſenreiben und Schwaͤnke das ausrichten koͤnnte, was ihm 
durch ernſthafte Behandiung in ſeinem Proceße nicht gelingen woll⸗ 
te; und haͤtte auf dieſe Art ſeinen Endzweck in kurzer Zeit glutlich 
erlangt. Da er nun geſehen, daß ihm feine Poſſen in einem Ta⸗ 
ge mehr eingetragen, als fein Advociren bie ganze Zeit ſeines Les, 


bens, Po haͤtte er den Entſchluß gefaßt, ein Hofnarr zu werben, 


wodurch er fein Gluͤck auf die leichtefle Urt gemacht, hätte ©). 
Brantome weiß von allen biefen Umſtaͤnden nichts, ſondern 
fagt, er wäre anfänglich ein Wundarzt geweſen, der im Lager zu 
Avignon 1536. in ber Medicin gepfüſchert haͤtte. Um ſeine 
Rolle deſto beſſer zu ſpielen, zog er in das Quartier des Schwe⸗ 
zer, von denen er glaubte,. daß fie wegen ihrer Einfalt feige Ug⸗ 
.. eiffenheit wicht merken würben. Das gute Temperament und. 
U Park Diheiaienon Di Bon wagen, daß — 


h Byantonne, Le. p- 289. | 
6) Perroniahg. p. 158. (Amfterd. 1749. 83 
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: LI Zu Neunses Baupile. Ä 

unten, ſuinen Händen eurirt wurden aber bie meiften kan doch auf 
den Kirchhof. Won feinen Recepten mag man aus folgendem ur- 
theilen, was er einſt einem Abgefandten bei Franz IL vorſchrieb. 
. Diefer, welcher von ber Windkolik fehr geplagt wurde, ließ ben 
Bruſquet holen, und begehrte ein Heilungsmittel für feine Schmer⸗ 
zen; Bruſquet ſagte, ich weiß Fein beſſer Mittel als folgendes, 
deſſen ich mich oft mit gutem Erfolg ſelbſt bedient habe, denn 
ich leide oft an der Kolik. Ich ſtecke einer Finger der einen Hand 
in den Mund, und einen von der andern Hand an den entgegen 


geſetzten Ort, und wechſele mit denfelben immer während einer 


halben Stunde ab. Durch dieſe zwei Oefmmgen gehn die Winde 
nach und nach ab, und fo werde ich awire. Brantome fügt, 

| der Geſandte hätte es wirklich eine halbe Stunde probirt, und ber; 
ach im Bimmer bed Königs erzähle, worüber noeh Seläh- 
"ww entſtanden. 


Mit ähnlichen Recebten und Arzneien pflegte Bruſquet eine 
eitlang feine Schweiger zu curiren, bis er es endlich zu arg machte, 
alles unter ſeinen Haͤnden ſtarb. Man wollte ihm den Proceß 
machen, und der Connetable Montmorency, der dieſe Quakſal⸗ 


bereien erfuhr, wollte ihn an den Galgen benfen laſſen Es waͤ⸗ 


ve um ben guten Bruſquet geſchehn geweſen, wenn man nicht 
bie Sache dom Dauphin, der die Armee commandirte, und her⸗ 
aach als König ben Namen Heinrichs IL. fühete, — 
ihm den Bruſquet als einen Erzluſtigmacher geruͤhmt haͤtte, der 
wohl im Stande wäre, ihm bisweilen die Zeit zu vertreiben, der 
ihr alſo aus den Händen des Prevot du Camp zog, und ihen 
eine Bedienung bei feiner Garderobe gab. Hernach wurde er fein 
Kammerdiener, und endlich Poſtmeiſter in Paris, welches Damals 
eine fehe eintraͤgliche Stelle war, indem noch nicht alles in 
Orbdnung gebracht war, was das Fuhrweſen betraf, und er bie 
Reiſenden uͤberſetzen konnte, wie er wollte, welches er auch mie 
mals ermangelte zu thun. Weil er nun hundert Pferde im Stalle 
Seit, fo nennte er ſich Hauptmann über hundert leichte Reuter. 
Auſſer der Gnade bei Heinrich IL war auch der Kardinal von 
Lochringen fein groſſer Goͤnuer⸗ Dem aid Dirk Weil ec 


\ 
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Sruͤſſel gieng, um den mit Spanien geſcbloßnen Friebden zu ie 
ſchwoͤren, fuͤbrte er den Bruſquet unter feinem Gefoige mit ſich 


und wurde durch feine Spaͤhe auch bei Philipp II. König von 


Spanim bekannt; ber ihn ſehr wohl leiden konnte, und nie mit 


bkeven Händen zuruͤckſehikte. Auſſer der framoͤfiſchen Sprache re⸗ 
dete Bruſquet auch gut Stalienißh und Spaniſch. 


As Bruſquet in guten umſtaͤnden lebte, bei. Hofe ſehr be⸗ 


| fiebt mar, und fein Poſtmeiſteramt ihm viel einbrachte, entſtand 
—J ein Sturm, der ſeinem Gluͤck auf einmahl ein Ende mach⸗ 


Er kam nämlich in Verdacht, ar waͤre indgeheim der vefons 
— Religion zugethan; denn man beſchuldigte ihn, er haͤtte 
Depeſchen umtergefchlagen, die ben Hugenoten nachtheilig geweſen. 


Diefed war nicht ganz ohne Grund, denn Bruſquets Schiwies _ | 


gerſohn war ein eifriger Reformirter, und ber harte wirklich etli⸗ 


che Packete untergeſchlagen. Dieſem ungewitter auszuweichen | 


entſloh er mit feinem Schwiegervater, deffen Haus in dev erſten 


Hibe im Jahr 1562. rein ausgepluͤndert wurde. 


Bru quet begab fich ai Madame de Bouillon nach Ya“ | 
gent, die ihn freundlich aufnahm, weil fie reſormirt mar 5 und 


hernach zur Madame de DBalentingig. ‚Allein obgleich Bruf 


quiet bei Beiden keine Noth litte, fo war er boch des Hoflebend 5 
gewöhnt, daß ihm bie einfame Lebensart unerträglich fiel, daher 


febrieb ex an den Sohn des Marſchalls Strozzv, er möchte ipm 
hoch bei ber Königin Katharina Gnade auswirken, daB gi wies 
der nach Paris kommen, und feine alten Tage in Ruh und Friede 


anbringen Könnte. Bruſquet Konnte aber feinen Verbruß niche 


— ertragen, da er eines luſtigen Lebens ſo gerwohnt mar, und 


6b kurz bierauf bei der Madame de Valentindis im Tape. 


1564 ober 1563, wahrſcheinlich im Schloſſe Anet bei Dreup; 
So viel weiß man von Bruſquets Lebensumfländens Ich komme 
zun auf fehle luſtigen Schwänte, die wis Brantome im Beben 
des Marſchalls Strogzy aufbehalten hat. 

Strpag, einer ber gdöſten Köpfe und gelehrteſten Be 
bern feiner Bei, und Bruſquet lagen einander befhänbtg ih bey 
| Saas, ma. ae Te vn. LI ae 
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dre fo gleich eine Wiebervergetung aus. Stenggp erſchien ei 


an einem Gallatage vor dem Rönige nach damaliger Mode in ei⸗ 
a ——— der veichlich mer Silber beſetzt 


Bruſquet, den eine Luſt zu biefem Mantel anwandelte, 


u Bing in die Einigliche Küche, und nahm daſelbſt eine Menge Speck 
- und eine große Spicknadel mit fich, und unterbeffen, daß Strop 


zy mit dem Könige ſprach, ſpilte er ihm den Mantel hinten ganz 
voll Spet, ohne daß er es gewahr wurde. 


drehte er 
- 2 den Marfcball herum, daß feine Ruͤckſeite dem König: ind Geſicht 


fallen muſte, und ſagte: Sire, ſind das nicht ſchoͤne goldne Ne⸗ 
ſteln, die der Marſchall auf dein Mantel traͤgt? der Koͤnig und 


bder Marſchall muſten über ben Narren lachen, und der Narſchall 


ſagte weiter nichts, als: Bruſquet, du haſt Luft zu dem Man⸗ 


"tel, nimm ihn bin, aber gehe zu meinen Leuten, und fage ihnen, 


daß fie mir einen andern bringen, und du ſollſt den Mom be 
zahlen. . 


\ N 


Nach einiger Zeit, da Bruſquet nicht mebr anben Strich = 
dachte, kam der Marſchall zu ihm in fein Poſthaus, wo er chen - 
oft geweſen war, und alles ausſpionirt hatte, beſonders dad Zim⸗ 


mer und den Schranken, wo er ſein Silbergeſchirr verwahrt bat⸗ 
te, das er in Menge beſaß, theils weil er viel geſchenkt bekommen, 
cheils weil er es durch allerhand Plackereien andern abgezwakt 
hatte. Er fuͤhrte einen verſchlagnen Kerl von einem Schloͤſſer bei 
ſich, der alle Schloͤſſer aufmachen konnte, und den er, um ſein 


BGandwerk zu verbergen, als einen Prinz hatte kleiden laſſen. Als 


num der Marſchall mit feiner Geſellſchaft zum Bruſquet kam, fleng: 


— er mit ihm an zu plaudern, und ſpatzierte in das Zunmer, wo 


das Silberwerk verfchloffen war, welches er dem Schlöffer durch 
einen Wink zeigte. Hierauf nahm er den Btuſquet bei der Sand, 
und führte ihn in den Garten, wo er feinen Stall zu fehn verlang⸗ 
te; und ließ anterdeſſen ſeine Edelleute mit dem Schloͤſſer in dem 
Zimmer zuruͤck; welcher, ſo bald ſich Bruſquet mit dem Mar⸗ 
ſchall entfernt hatte, das. Schloß mit. einem Dietrich eroͤfnete; 
hier griff mun jeder zu, und nahm ſo viel von dem Silberwerk mit 
ka a er vehergen tom, weriuf de eat Beh ur 


er 
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1°. Hofnaeren und Luſtigmacher in Frankreich. 3%) 
ſeſt zuſchloß, daß man Feine Spur der Eröfmng ſchen Yonhda - 


ganjen Hofe fein Unglück, ſo Daß jedermann mit dem armen Teils .: 


Hierauf begaben fit ſich alle wieder zu dem Marſchall, ber fich 
bald heim Bruſquet deurlaubte, und über die Beute frohlokte 
die feine Leute ſo unbemerkt gemacht hatten. Nach einigen Tagen 
Sam’ Bruſquet fehe traurig und niebergeftblagen zum Könige, 
weil er rum den Diebſtahl entdeft hatte, und erzaͤblte ihm und dem 


fel Mitleiden hatte. Der Marſchall, der auch zugegen war, 


otere des Wrufauiets, und ſwing ein beiles Gelächter anf, daß 


ber nun auch wäre betragen worden, ber gewohnt wäre andre fit 


betrügen. Aber Bruſquet, ber ſehr geigig war, blieb immer 
ernſthaft und konnte aus Verdruß nicht lachen Endlich ſagte ber 


Warſchall zu ihm, was er dem für eine Belohnung geben wollte, 
der. ihm Kin Silberzeug wiederbringen würde? Bruſquet ant⸗ 
wortete, er wolle von Herzen gern mit ‚ber Hälfte zufrieden ſeyn. 


‚ Bolan, erwiederte der Marſchall, du ſolſt alles wieder haben, - 
aber ich dinge mir nur soo Reichsthaler werth aus, bad ich deu Ä 


Schloͤſſer und feinen Kindern ſchenken wills de das Silberwerk 


- er 


über 2000 Reichsthaler unter Bruͤdern werth war. 


Den Brufduet derdeoß dieſer Streich, und er dachte auf“ 
Rache, wozu er auch bald Gelegenheit fand. Der Marſchall kam 


einſt anf einem ſchoͤnen Pferde nach Hofe, weiches über zoo - 


Reichsthaler werth war, und worauf eine reichgeſtikte ſammtne 


Satteldecke Tag. Als er abgeſtiegen war, gab er das Pferd ſei 
uem Bedienten, der es ſo lange am Thore halten ſollte, bis ee 

vom Könige zuruͤckkaͤme/ Kurz darauf kam Brufquet aus dem 
Louwvre und ſah das ſchoͤne Pferd. Er ſagte zu dem Bedienten, 


der Marſchall laͤßt die Befehlen, bi ſollſt glei) in fein Quartier 


gehn, und das und das holen, was er vergeſſen har, unkerdeſſen 


werde Ich bei dem Pferde. bleiben. Ber Bediente, welcher den 


Bruſquet oft bein Matfihall geſchn Hatte, gieng fört, Mrd ie 


das Pferd unter ſeiner Aufſicht. Als der Bediente ſich entfern 

hatte, führte Bruſquet das Pferd in fein Haus, nahin ihm ats‘ 

tet und Zeug ab, ſchnitt ihm bie Naͤhne und bie Halfte vor einem 

Dip ab, lecte ihm FD u, in Bela auf; IR I 
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von Barid. nach kLorzumeau aid ein Ballıferd toben, und ' 


| —* es nach der Wiedertunft dem Marſchall durch einen * 


knecht zuruͤck, dem er ſagen ließ: Das Pferd waͤre als ein Poſt⸗ 


klepper zu gebrauchen, und wenn er es ihm für 50 Thaler ablaſſen 
wollte, fo wäre er bereit fo viel dafuͤr zu bezahlen. Da des Mar: 
c(hall, fein Pferd fo verunſtaltet ſah, ſagte er weiter nichts zu dem 


Pofkkuecht, ald, führe das Pferd zu demem Herrn zuruͤck und 
ſage ihm, er koͤnne es behalten, bis auf Abrechnung. 


Der Marſchall, den der Verluſt feine? ſchoͤnen mVſw deo 
ſchmerzte, raͤchte ſich am Bruſauet auf eine ſehr empfindliche 
Weiſe. Er Heß naͤmlich eine ziemliche Anzahl Poſtpferde bei Ian 


teſtellen, weil er dem Könige, tie er vorgab,-mit ber Poſt nach⸗ 


‚veifen muͤßte; achte davon behielt vr für ſich, nahm fie bis Com: 


. Piegne mit, und lieh fie beinahe zu Schanden weiten; einige ver- 


ſchenkte er an arme Soldaten, bie ſonſt zu Fuß ind Lager bitten 
wandern müffen, und zwei verkaufte ex um einen geringen Preiß 
an zwei Müller‘, Die fie zum Tragen der Mehiſaͤcke gebrauchten; 
diefe wurden nach einigen Tagen aufder Gaſſe von den Poſtkuech⸗ 


ten erfannt, welche es benn beiden Gerichten anjeigten, wo aber 
der u Proch mehr koſtete als bie Pferde. 


Bruſquet, dem feine. verlohrnen Poſtpferde noch immer 


am Seren lagen, merfte nun wohl, daß er es mit Dem Marſchall. 
nicht aushalten Fönnte, wenn ed darauf ankaͤme, wie einer dem 
andern Schaden jufügen wollte; daher gieng er ſelhſt zum Mar⸗ 


ſchall, und both ihm einen Vergleich an, welcher darinn beffanb, 


daß die dem andern ſchaͤdlichen Streiche aufhören, aber die un: 


aͤdlichen nach ihrem Belieben fortgeſetzt werden ſollten. Zur 
Veſtaͤtigung dieſes Vergleichs bath er den Marſchall nebſt zwoͤlf 


Hofleuten zum Mittagseſſen, und verſprach, fie koͤniglich zu bewir⸗ 
‚then. Der Marſchall ſtellte ſich zu beſtimmter Zeit mit den Hof⸗ 


leuten ein, welche den Bruſquet fehr geichäftig antsafen. Der. 


| erh Bang der Mahlzeit beſtand aus dreißig Heinen, mittlern und, 


groffen Paſteten, deren liehlicher Geruch den Gaͤſten ſehr ange: 
nehm in bie Nafe ſtieg und ihren Appetit auf! das ſchaͤrfſte veigte; 
um € er hatte Anl die e bemichſten Prüßen mis ben. ar 
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Gewuͤrzen dazu beſtellt Bei diefem erſten Gange trat Bruſquet 
mit allen ſeinen Poſtillons ins Zimmer, deren er gewoͤhnlich drei⸗ 


Fig hatte, welche auf hren Poſthoͤrnern ſich luſtig hoͤren lieſſen. 


Er bach die Gaͤſte, fie möchten ſich die Paſteten ſchmecken laſſen; 


er hätte nichts dazu von andern, geborgt, ſondern es waͤre alles, 
was fein Halis ſelbſt vermoͤchte. Nun, ſagte er, meine Herten, 


ſetzen fie ſich zu Tiſche, und leeren bie Schuͤſſeln aus, damit an⸗ 
dre Platz haben, die ich gleich werde herbei holen laſſen. Als er 


zum Zimmer hinaus mar, ſtekte er den Degen an, gieng ind Lou: . 
vre zum Koͤnige und erzaͤhlte ibm, was für eine herrliche Mahl- - 


zeit er ſeinen Gaͤſten vorgeſetzt haͤtte. Es befanden ſi ſich aber in ei⸗ 


nigen Paſteten alte Pferdegebiſſe, in andern alte Gurtriemen, in 
andern Meine Sattelriemen, in andern alte Schwanzriemen, in 


andern alte Bruſtriemen, in andern alte Sattelknoͤpfe, und fo fer- . | 


ner, Die Gaͤſte fielen, aus Hunger, und durch den herrlichen Geruch 


gereibt, gierig uͤber die Paſteten her, und nahmen bie Deckel der 


ſelben ab; aber wie erſtaunten fie über! das Eingeweide derfelben! 


Einige koſteten auch bie alten kleingeſchnittnen Riemen, muſten ſe 
aber aus Eckel bald wieder ausſpeien. Nun gieng es an ein 


Schimpfen und Bruſquet behielt kein gutes Haar am Leibe. 
Da fie nim nichts eſſen konnten, foderten ſie zu trinken, worauf 


ihnen die Poſtknechte den auserleſenſten Wein, aber in ſehr kleinen 


Glaͤſern, einſchenkken. Sie giengen in bie Kuͤche, wo fie aber kei⸗ 
ne lebendige Seele und feinen Funken Feuer fandın, und fi) ges 
nöchige fahen weiter zu an, und een Hunger b dei einer andern 
Tafel zu ſtillen. 


Kutz hernach eh Ihm ber Marſchal einen kleinen ichenen 


Maulefei wegſtehlen, als er mit den Poſtpferben zur Traͤnke giengs 
fie ha todten und ihm bie Haut abjichn. ¶ Dit dem Fleifbe des 
Maũuleſels wurden allerhand Paſteten gefuͤllt und aufs beſte zuge⸗ 


richtet. Bruſquet wurde auf ein Mittagemahl, ohne Betruͤge⸗ 


kei, —— — Er erfibien und aß von allen Paſteten mit dent 
groͤſten Appetit: Nachdem er ſich geſaͤttigt hatte, fragte ihn ber 
Dratichall, ob er ihn nicht beſſer bewirthet hätte, alder, ber ihn 


für Hunger hätte ſterben laffen 7 Breſauet antwortete: er waͤre 


33 ſehr 


— 
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Ei Bus Run Bei 
"4 gufrichen mit ber Mahhheit.¶ ierauf Meß der Marſdal den 
RKopf ſeines Mauleſels, wie einen wilben Schweinskopf gepußt, 
auf einer Schuͤſſel auf die Tafel fegen, und ſagte: Run fiche, 
Bruſquet, was du geſpeiſt haſt! daruͤber entſtand ein ſolcher 


\ 


Eckel bei dem armen Na en, daß er von ben Manlefelpafketen 


nichts im Leibe behielt. ntome erzaͤbit noch von ber Frau 
des Bruſquet eine Geſchichte, "daß fie hätte zus Koͤnigin Fommen 
. follen, und daß er.fie überredet, die Königin wäre taub, welches 
er auch der Königin von feiner Frau fagte. Es iſt fehon oben he: 
mertt worden, daß man eben diefe vom Nithard und Gonella 
erzaͤhlt; wie ed auch anderswo vom Bautru erzähle wird 9; 


daher will ich mich nicht dabei aufhalten; sur fege Brantome 
noch hinzu, DaB der Marſchall Strozzy eben zu beim abſcheuli⸗ 


eben Geſchrei der Königin und der Madame Bruſquet; xedmmen 
"wäre, und ber letztern durch einen Jaͤgerburſchen fo lange in die 
Ohren blafen laſſen, meil er die Königin Übereebete, er wolle fie 
von ihrer. Taubheit dadurch curiren deß fie warte über einen 
Wonaoth taub blieb. 


Strozzy kam einſt am Ofta hmmalend mit der Poſt nach 
Poris, und begab ſich gang in der Stille nach der Vorſtadt Gt. 
- Germain. in feine Wohnung, weil ed Niemand wiſſen foßte, daß 
er die Feiertage über zu Haufe wäre, damit er nicht duͤrfte bei 
Hofe erfibeinen, ‚Aber Brufquet erfuhr es durch dem Poftilon, 


der ihn gefahren haste; und gleich erfand er einen neuen Sereich, 
"Yen er denm Marſchall ſpielen wollte. An Oſterſonntage gieng er 


in aller Fruͤh in dad Franeiſcaner Klofter, bath füch zwei Mönche 
aus, und ſagte zu ihnen, er wollte fie zu einem vornehmen Ebel: 
mann führen, der vom Teufel beſeſſen waͤre, und der kein Wort 
wvreder von Goͤtt, mach den Heiligen hoͤren, das Dfteefefk nicht 
feiern, auch, keinen Prieſter ſehen wollte. Sie’ wuͤrden aber viel 
wit ihın zu ihren haben „.baber ſollten ſie weht anf ihrer Hut ſeyni 





"aber fie wuͤrden auch aus für ihre Muͤhe bezahlt werden. Darauf 


gab er jeden einen Thaler, welchee fi garıy Degeiftent mochte, 


. De Urt Grareißanee vertpeachen Dhrabee zu dam, uU vom 
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zum Brufquet, fie hätten wohl noch andre Beute. vor ſib gebabht 
und fie würden mit. bein Manne ſchon fertig werden, wenn er auch 
eine Legion Teufel im Leibe hatte. Bruſquet begleitete fie bis an 
. Die Thüre.des Zimmers, worinn fich der Marſchall befand; und 
ſagte den Bedienten, die ihn ſehr wohl kannten ber Marſchall 
wolle ſich wichtiger Dinge wegen mit dieſen beiden Geiſtlichen be 
ſprechen, und hätte verborhen, daß Niemand dabei ſollte zugege 
ſeyn. . Darauf hielten fich die Bebienten in ber Entfernung ganz - 
ſtill, und Bruſquet blieb ver der Thuͤre flehn. Als die Fran⸗ 
ciſcaner in das Zimmer traten, fanben fie ben Marſchall, ber in nun 
einem Buche Ind, im Bette. Gie grüßten ihn freundlich, und 
: fragten, wie er ſich an Leib und Seele befände? Als fie fich dom 
Berte näherten, ‚fragte ber Marſchall, was fie wollten?. und bes 
fahl ihnen vor Zern erhigt, fie follten fich eilende aus dem Zim⸗ 
mer packen, ſonſt wolle er fie zu ben Fenſtern Hinaus werfen laffen; 
denu er haͤtte die Mönche nie leiden koͤnnen. - Statt der. Antwort 
aber fingen fie an zu beten, den Teufel zu beſchwoͤren, und goſſeu 
eine. Menge: Weihwaſſer über den Marſchall. Strozzy wurde 
ganz raſend, und wollte nach feinem Degen greiffen, der an ſei⸗ 
nem Bette hieng; aber der eine Franciſcaner hemaͤchtigte —2 
ſelben, weil er das Borbaben des Marfihalld merkte, und. 
Bruſquet fe ſchon wegen des Degens gewarnt hatte. GStrozzy 
ſprang aus dem Bette, und fing mit dem Franciſcaner gu zu rin⸗ 
gen, um ihm den Degen wegzunehmen. Darauf entikand fo ein 
abſcheulicher Lermen und ein Zetergeſchrer in dem Zimmer, Da 
die Bedienten dem Marſchall zu Hilfe kamen, und Bruſquet 
‚auch mit dem Degen in der Fauſt ind Zimmer trat, den Franciſ⸗ 
eanern einen Wink gab, und fie aud dem Haufe begleitete Dar⸗ 
auf-begab er ſich ſtchendes Fuſſes zum Könige. und erzaͤhlte ihm 
bie Beſitzung des Marſchalls vom Teufel, und den dabei auge⸗ 
wandten Exorciſinus. Der König ſchikte alsbald num Narſchal. 
ließ fragen, wie ex ſich befaͤnde und: ob die Frauciſcaner einen 
Rechtglaͤnbigen aus ihm gemacht hätten ? Dem man miele bi " 
Hofe, daß daß Olaubenshekenutmiß bed Marſchalls mn aus fee 
wenigen Artifele beftane, und Daß er “ End an dad grefe 
Gras! bielt. on 
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NVach Berlanf zweier Tage begab ſich San, ‚um ben 
Bruſquet wegen dieſes muchwilligen Streich® zu beſtrafen, zu den 
gInqquiſttoren gu Paris, Bei denen er ſich bitterlich über den Schimpf 
beklagte, ben ipm Bruſquet angethan hätte ; und beſonders über: 

die Beſchimpfung, die er dem heiligen Stande der Priefte und 

Gott ſelbſt zugefuͤgt, welches ein offenbares Kennzeichen der Kez⸗ 
zerei waͤre: daher begehre der Koͤnig, er ſolle exemplariſch beſtraft, 
umb ind Gefaͤngniß geworfen werben. Die Glaubenoͤrichter, wei⸗ 
che froh waren, einen fo fetten Biſſen zu eetappen, ſchikten augen: 
bictich einige von ihren Haſchern aus, weiche den armen Bruf 
quet ald einen Ketzer in das Fort P&veqne führten. Er war 
Zeitlebens nicht in folcher Angſt geweſen, aber der Marſchall ließ 

ihn nicht lange ſtecken, fendern holte ihm in etlichen Sage zu ſei⸗ 
mer-geößen Freude ſelbſt aus dem Gefängniß, ·. | 


Im Jahr 1555 gieng Bruſquet mit dein Kart von 
Lothringen, der ihm woht leiden fonnte, nach Rom, Strozzy 
— Beftellte ehien Courier, als käme er von Kon; welcher Briefe iite 
drachte, worinn berichtet wurde, daß Bruſquet geſtorben wuͤre 
und zugleich auch ſein Teſtament, welches der —2* ſelbſt aufs ' 
gefetzt hatte. In dieſem Teſtament bach Bruſquet den König, 
Emoͤchte feiner Frau nach feniem Tode das Poſtweſen in Paris 
überlöffen, dach unter der Bebingung, daß ſie den Courier heira⸗ 
Xhen ſollte, welcher das Teſtament uͤberbraͤchte. Der König mil: 
4 darein, und der- Courier heirathete wirklich die Frau bei 
, —— — Nach Verlauf eines Monaths erfuhr Bruſquet die 
ganze ache zu Rom mit Erffaunen, kam nach Paris zuruͤck, und 
heirathete ſeine Frau aufs Neue. Weil er nun wuſte, daß chm 
der Marſchall dieſen Streich geſpielt hatte, ſo raͤchte er ſich fol: 
gendergeſtalt an demfelben. Er ſchrieb an den Kardinal Caraf⸗ 
fa, er möchte bein Rabſt melden, baß Strozzh bei dem Könige 
in Frankreich in Ungnade gefallen wäre, daB er die Flucht genom⸗ 
men und nach Maijeile, gegangen, wo er fich inte zwei Galeeren 
. 48 dem Berüchtigten Seeraͤnber Dragut nach Algier begeben, und _ 
fich dort wolle beſchneiben laſſen in Borbaben wäre, nad 

. alien überqufahren, den Hafen von u Civita ie. 0 
da 
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Ancona, wo er ein heimliches He unterhieite weglunrh⸗ .n 
men; und dann bie reichen Schaͤtze zu Lbretto zu plündern. Der 
‚ Kardinal Caraffa glaube? dieſer Nachricht, und ſtattete deßwe⸗ 
“gen beim Pabſt ſeinen Bericht ab, fbelcher deßwegen Soldaten 
marſchieren, und allerhand Befehle ergehen ließ. Aber man etz 
fuhr bald, daß an der ganzen Sache tichtd wäre, und daß ich 
der Marſchall bei der Selagerung von Calais befinte. ' Die 
Reiſe des Bruſquet nach Rom wird im n Eonmi des da 
Bell beſtacigt⸗ worian er gu dem Könige ſagt: Ä 
Bruſquer, a ſon retour, vous raconters, Si, 
‚De ces rouges Prelats la pompeufe appärence, Ir 
Leurs moules; leurs habits, leur longue teyerenice, In 
Qui ſe peut beauconp mieux reprefenter ‚que dire. Ä 


f 


U vous raconters, s’il tes Kait bien decrite. u 

Les Moeurs de cette cour, et quelle, difference. I, 
Se voit de ces grandeurs, à là ! grandeur de France, ur 
Et mille sutres bons poinfs, ‚ai. font dignes de rire. 


N vous peindra ia Fasiife, st Phabit de ‚Seint Pers, . 
Qui, eonmme ‚Jupiter, : tout Je. monde tempene,- 
Axec ques un clin d’oeil, fa faconde et fa grace; 
. L’honnetete des, fiens, ‚leur grandenr et largeſſe, 
Lees prefens qu on lui ſit, et de ‘quelle carefle, _ | 
Tout ce qui ce ‚dit votre à Rome l’on embeaffe. e) u 


Im Jahr 1559. gieng Bruſquet mit dem Kardinal ben 
Lothringen nach Bruͤſſel, wo der Friede beſchworen werden ſollte, u 
und mo ihn Philipp. U, König yon Spanien, kennen fernte, dem 

, feine Poſſen Angemein gefielen, und ber ihn auch deßwegen eich; 
lich beſchenkte. Bruſquet aber, ber von Natur fehr geißig war, ” 
ſchien damit noch nicht zufrieden zu ſeyn, ſondern wollte immer 
mehr haben; welches er heſonders bei einem großen Gaſtmahl 
ute- welches Philipp bei dem Herzog von Alba gab. Dem 

old mon das die Tafel aigna naih (rang True hinauf, 
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eeriff da⸗ w¶dend bei dem einen Ende, und wife * um ſei⸗ 


nien Leib herum, ſtekte auch ale fberne Schuͤſſeln und Teller hin⸗ 


ein, die er erlangen konnte, ſo daß er faſt nicht gehn oder ſtehn 
konnte; der Koͤnig muſte aus vollem Halſe lachen, und ‚befahl, 


man follte den Narren Iaufeg laſſen welcher auch mit feiner Bar - 


te glüftich zum Zimmer hinaus wanderte. 


u Dee: König von Spanien hatte damals auch ine Hofnar- 
wen bei ſich, der aber dem Brufquet bei weiten niche gleich kam, 
ſondern gemeiniglich bles ſpuniſtche Liederchen auf ſeiner Guitarre 
rg Diefer wurde beftändig vom Bruſquet betragen, und 


18— ſandte ihn nach Paris, damit er den Koͤnig von Frank⸗ 


"reich zur Dankbarkeit mit feinen. Poßen beluſtigeñn ſollte, wie 


Bruſquet ihn beluſtigt Hatte. Der König lieh ihn beim Bruſquet 


einquartieren, unb befahl dieſem ‚ er ſollte ihm nichts abgeben laß 
fin. Diefer ſpaniſche Narr hatte vier ſchoͤne Pferde in Bruſquets 
Stalle ſtehn, welche Bruſquet des Nachts die Poſt fahren lief. 


Als fich der Spanier wunderte, daß feine Pferde Yo mager wur⸗ 
\ den, fagte Brufquet zu Min, das käme vom Waſſer der Geine 
‚ber, welches alle ansländifhe Pferde die zwei erſten Monathe fo 


"mager machte. “Doch als ber Spanier einſt wider feine Gewohn⸗ 
heit ſehr fruͤh aufſtand, und nach ſeinen Pferden ſah, die eben von 
der Poſt zurück gekommen waren, fand er fie im Schweiße ſchwim⸗ 


| > men, und Kböpse deßwegen Argwoyn: allein ‚Brufuet überre- 


bdete ihin, ſie wären eben aus der Zraͤnke gekommen, J und hätten 
"x ind Waffen gelegt. — 


Der Koͤnig Heinrich basre aint den Baniftben Hofnarren 
eine goſdne Kette, 300 Thaler am Werthe, geſchenkt. Bruſquet 
ließ eine ganz aͤhnliche von Meßing verfertigen und vergolden, 
ſtahl dem Spanier die goldne weg, und legte die meßingne an de⸗ 


rei Stelle,’ welches dieſer auch nicht merkte, ſondern die meßingne 


Kette immer flatt der goldnen trug. Als er wieder nach Flandern 
abreiſte, ſchrieb Bruſquet einen fehe luſtigen Brief an den König 
von Spanien, worim er ihm alle Betruͤgereien erzählte, die er 
ſeinem Hofnarren geſpielt haͤtte, beſonders mit ber goldnen Kette, 
und bach übe, daß er w in 1 ber Küche mit ———— 

en 


vo. 
l 
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‚ dacht haben, ald hätte er dem Narren eine mehingne Kette gefihenkt, . . 
daher befahl er dem Brufquet; er follte dem Spanier bie goſdne 


J 
7 y u r 
x . 


| 
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den Hintern, wegen feiner Dummheit, möchte beſtrahen Taffen. 


Allein der König von Frankreich war mit ber Verwechſelung der 


Ketten nicht zufrieben, weil er glaubte, man Könnte Ihn im Ver: 


Kette ſchicken, wofür er ihm eine andre Belohnung gab 5). 


A Calais ſollee helagert werden, und man lange ber⸗ 
legte, wer: unter den „Generals wohl der geſchikteſte waͤre, Den 


koͤnnen keinen goſchiktern Dann dazu finden, als den Parlamentsrath 
R — wie ſo? — der nimmt alles. — Es war ein Mann, 
der ſich beſſer auf die Geſchenke, als auf die Rechte verſtund c)ä— 


Bruſquet befand ſich zu Beiße, wie oben iſt angezeigt ' 


worben, ald der Friede mit dem Könige von Spanien follte be⸗ 


ſchworen werben, und fah in dem Caͤremomenſaale zu feinem gro⸗ 
Gen Aergerni Tapeten hängen, worauf die Schlacht von Pavia 
mit allen Umſtaͤnden, bie die Franzoſen ſehr kraͤnken muſten, vor⸗ 


geſtellt war. Um die Zuſchauer von dieſer Vorſtellung ab zulen· 


ken, ſtreute er und ſein Bedienter eine Menge Goldſtuͤcke, wie 
man anfaͤnglich glaubte, in dem Saale aus, wornach Herren und 


Damen begierig griffen, und alles in Lerm gebracht wurde. Phi⸗ 


lipp war ſehr unwillig, daß ſich Ausländer in ſeiner Gegenwart 


unterſtuͤnden, feinen Saal mit Goldſtuͤcken zu beſaͤen. Allein als 
man fie näher befah, waren es nichts als vergolbete Sahlpfennige, 
und er erfuhr, daß Bruſquet diefen Streich gefpielt harte, um 


abochue lief, un ab den Bruſquet feinen Polen vergab h. 


Bruſquet 


H Brantome Memoices. bepidine Etrangers Tom. 1. 
p. 262 — 290. 


) Recreations hiftoriqnes, Tom. I. p. 28. Diefes wird 3 u _ 
5 o erzähle, ala Hätte es Bruſquet zu Heinrich IV, bei Pa na orſte⸗ 


ender Belager u von ologn⸗ zeſagt; zu 


t aber 
Vruſquet niche mehr 1 


&) Relatian du Voyage * YAniral de Chetillon à Bruffelley 


en 3556 pag. 3 Awiſterd. .. * 


piatz wegzunehmen, ſagte Bruſquet zum Könige: Sire, Sie 


7 


ſich wegen der Tapeten zu rächen, worauf der König die Tapeten 


464 ri —X 


⸗ 


1 


Sr zuet flcchtere ſich beſtaͤndig Auf dem Waſſer zu fab: 
ken; daher ſchlug er es dem Kardinal von Lothringen, der feine 
* fehr wohl leiden mochte, rund ab, als er ihn zu einer Wal: 


ferfahrt bereden wollte, und fagte: er dürfe gar Feine Gefahr b be: 


fürdpten, indem er mit des Pabſts beſten Fremden führe: <a, 
fagte Brüfgıet, ich habe wohl immer gehört, daß der Pabſt äröf: 


. fa Gewalt lin Himmel, auf Erden, und im Fegefeuer babe; aber 


noch nie habe ich.gchört, baf er anf dem Veen rder Waſe etwas 
ſolſte zu befehlen haben ij. | 0 
IB der fpanifche Graf von Benevent nach Frankreich kam, 


Füße Bruſquet einfk bei der ‚Tafel einen: ſchoͤnen goldnen Becher 


Bei ihm, ber einen mit Edelſteinen beſetzten Deckel hatte. Bruſquet 
lobte den Becher ſehr, und bath den Strafen, ihm denfelben bi lei: 


Ben, Damit er füch einen aͤhnlichen Eönnte machen laſſen. 
‚Graf, ber ihn verfland; und großmuͤtbig war, ſchenkte —* den 


Becher; aber den Deckel, der niehr als der Becher werth war, 
bebielt er zuruͤck Als Bruſquet dieſes wabruahm, ſagte er: 


A 


* 


Herr Graf, wir leben hier in einem kaͤllern Himmelsſtriche, ai 


ihr in Spanien; went alſo der Becher feinen gewöhnlichen 
RU nicht Hat, fo iſt ſehr zu beforgen, er möchte ſich nieht wohl 
finden. Der Graf, der feine Freigebigkeit zeigen wolle, ließ ihm 


Ä den Deckel auch gchen * 


! 


W Sibilot. 


Ehblet erſchien unter Heinrich TEL. und war ein ſo tief 
cher Hofnarr daß man lange Zeit im Spruͤchwort ſagte: er iſt 
fo ein Rarr wie Sibilot; ja, Sibilot und Nart bedenteten lan⸗ 
ge Zeit einerlei Ding. In der Harangue ded Rectors Mofe in 
ber Satyre Menippee ), läßt Rapin, der Berfaffer derſeiben, 
den Roſe jum Herzog von n Mayenne ham: es fehtten ihm 
N Zu nchts 

Weidner. . c. Thl. I ©, 156. 0 

‚ki Pestaniana. p. 120, Ä 

9 Von dieſer Satire witd Im zweiten vene ber Sao) ber | 
Komiſcen Litteratur, ©. sı5—5iß. gehandelt. 


— 
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nichts als Trabanten und ein Sibllot, "1 Feuig ga (on; Dad 
beißt, wenn der Herzog Trabanten und einen Hofnarın i im an 
baͤtte, fo würde fein Hof einem koͤniglichen voͤlis ähnlich Kon, 
Maitre Guillaume. | 

- Maitee Guillaumt, aus Lowiers in bes Rormanbie Fer 


wii, bieh eigenthich Wilhelm le Marchand, und neunte ib 


auch Cavalier des chifres. Ep Ichte unter Heinrich IV. unb 
wurde anfänglich dem jungen Kardinal von Bourbon gefibenkt, 


ber ſich an feinen Poſſen ſchr beluſtigte. "Ulie. feine Gipüße uud ine 


ſtigen Mähren waren aus dan Buche gewmmen, wendes de⸗ 
Bisch füget: 
‚Les Evangiles des Quenouilles, faits ef racompitez par * 
 fieurs notables Dames, imprint a Lyen cher Ja 
" Marechal en 1593.n) 


Er hatte ip feinem yon Rate eshigten Brbirne wende 
lei Erſcheinungen und Traͤume, bie ex fich nicht ausſtreiten ließ 
m welche er cheils aus den vielen Tapeten genommen, bie er ge⸗ 
ſoben, theils gucb aus den damaligen feitſamen Predigten, bie er 
** beſuchte. Die damalige Art zu predigen war ſehr geſchilt. 
dergleichen Erſcheinungen zu erregen, da die Prediger oft ſelbſt ſol⸗ 
be Troͤumer waren; 4. €. Senden der kleine Beulen ber 
Biföef Roſe zu Senlis u. ſaf. Ä 


Maitre Guillaume mar ein Todfeind der hagen unb e 
Dienten, bie ihn durch ihre Neckereien oft zum Zorne gereißt hate 
ten; daher trug er beftänbig einen kurzen Pruͤgel unter feinen. 
Rocke, den er fein Voͤgelchen nannte, und wenn ee einen damit 
ſchlug, fo ſchrie er immer zuerſt um Huͤlfe. Er fogte; , als Sr - 

Ä bi Engel ern bätte, fo hatte ber Teufel bie Pagen | un * 


o ‚gu bei Confiti ion de Sangy. Ch.. VI. p. 100.. vn us 
von biefem Sibilot geredet. 


H. Bon diefem ſelmen Bude: ze ih an es andern ur | 


„hr Nehriht Pier. — 


kein gemacht. ' Den Einkäufer def Kardinals von Bourbon nenn⸗ 
- 6 er den großen Schoͤpstreiber von Colcos, der die Schoͤpſe ar 


erde huůtet; weil et ihn oft hinter einer Heerbe Schoͤpſe hatte rei: 


2 ten fehn, bie für bie Küche ſeines Herrn beſtimmt waren. Er 


— 


machte ſich eine Ehre daraus, für einen eifrigen Katholiken gehal⸗ 


| ‚ tun zu werden; daher ſagte er immer ruiniren, wenn er refor⸗ 


miren ſagen ſollte, um die Reſormirten zu verſpotten: z. E. dad 
Aouvre iſt refermirt, bedeutete in feiner Sprache fo ieh, als es iſt 


ruurt. Der Graf von Soißens ſagte einſt zu ihm, er follte 


zu einer Geſcliſchaft Damen ias Louvre gehn, und in ihrer Gegen: 


‚wagt feine Hoſen herunterziehn. aber ja nicht ſagen, daß er es 
ihm befohlen haͤtte, ſonſt würde er ihm Pruͤgel geben: ſondern 
wenn man ihn darum befragte, ſo ſollte er blos antworten, ſeine 


(bei Maitre, Guillaume) Wutter hätte es ihn gelernt. Der 


Narr Ein in die Geſellſchaft, iwo fich der. Graf und feine Mutter Ä 
aurch befanden. Hier zog er nun wirklich Die Hofen herunter; bie 
Damen Ferigen an zu ſchreien, wollten ihn aus dem Saale jagen; 
und fragten ihn, wer ihn ſolche nieberträchtige Streiche gelernt 


hatte? Der Narr antwortete: ber Graf von Soißons; als ihm 
aber dieſer mit einan Hinfe bebrohte, ſegee er: wein, feine Rut⸗ 


ver het es mich gelernt. 


Der Ruine du Perren eb fi, daß er ihn einſt in 


| Begemert des Koͤnigs beſchaͤmt und zum Schweigen gebracht 
- Dale. „Der Narr ſagte nämlich zum Koͤnige, er waͤre mit feiner 


Frau und feinen Kindern in der Arche Noaͤ geweſen. Der Kar: 
Bing! erwigderte: Meiſter Wilhelm, «8 waren in des Mon Ra- 


- fen nur acht Perſonen, nämlich Noa, feine Frau, und feine 


drei. Soͤhne mit ihren drei Weibern. Warſt du her Noa? — 


Klein, — einer von feinen drei Soͤhnen? — Nein, — ober 
eine, van den drei Weibern feiner Söfne? — Nein. — Wer 
‚ter aber, war Niemand in dem Kaſten außer die unvernuͤnftigen 


Diere; folglich muſt du eine uwernuͤnftige Beflie ſeyn. Hier 


vevſtummte bee Narr, und wuſte nicht, wad er antworten ſollte; 


worũber ex. vom. Rgnige verſpottet wurde. "Endlich fagte er: wenn 
‚man von einem vornchmen * rebre, ſo nenat man mir den 


4 ' — 





l 
a 


Heren, ſeine Frau, Ihre Kinder. und übergeht die Bebtenken init 
Stillſchweigen; ich war ein Bebienter im der: Famllie des Noa 9). 
Wenn man zu Heinrich IV. etwas fagte, was ihm ungegruͤndet 


vorkam, ‘fo pflegte er ju fügen: pakt.cuch zum Meifter UBils - 
helm. Wäprend feines Lebens, und mehr als 50 Zah nach für 


nem. Tode, wurde Meiſter Wilhelm in vielen Sotixen, die auf 


den Staat und Hof erfbienen, aufgeführt, und darinn erftbeint er, \ 


Immer ala ein pariotiier Brenn Unter dieſe Satren geho⸗ 
ren folgende: 


D Bibliotheque de Maitre Guillsame,. ou Inventaire de: foi- 
xante et dix Livres teohväs-dens Id Bihliotheque de Msi- 
tre Guillaume; und lateiniſch unter denk Titel: 

Catalogus lıbrorum,, qui reperti funt in Bibliothec« 
Magiſtri Guillelmi, Morionis Regü, poft gjus obitum,, 
_ Quibus falfe et.facete perftringuntur m mores et yitia Pi- 
matum et Nobilium Galliae. 


dienen: 


#) Paraphrafe far ia Putience de Job per. M: au 17 
| Mornay, dedite AM. le Grand., 


b) Vn Commentaire fur la philofophie morsle des Soi- 


‚ques, fait par le Comte q Auvergne, dediẽ au Prince 
de Geinville. 
7) Vn Livre de la propriet& du. blanc et da ratge, pas gi 
"777 Madame de Simit, dedi& aux Dames de la Cour. 


d) Recepte de Noli me tangere, par M. d Epernon, addref- \ | 


fteaM. le Marechal de Reræ. u. ſ. f. 
Dieſe Bibliothek des Meiſter Hilhelmg befinden‘ fi dw bei der 
Ausgabe ber Avantures du Baron de Foenefte von v Aubi⸗ 
gne. (& Cologne. 1729. 8.) Tom. Il. p. 327— 334. Zu 


beſſerm Verſtaͤndniß berfelben ſtehen Anmerkungen bariber von 


©. "334365. — — 
I ‚mie 
R —E p. 273. Ark Meise Gnipas, I 


Einige von Biken ſottriſchen Fir mögen Bier au. Probe 


Hofnarren und Luſtigmacher in Sraniilich. der 
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"Bon Gahligus tu fa. I 
En ton Courage et Fi 
Bun "Tone Im Minifises chafferm, | 2 
u " B knguene gureilemenn 
FE ai. "da 
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"Et batiras entierement. 


Diefe Gebothe fl auch 08 ein Yung bei dem 
_ de gehe ZH, II. * Anmerkungen. ©. 366— 372: 


m. Reponfe d de Maitre Guillaume au Soldat Frangois, faite 
- "en Ja prefence du Roy Henry IV.ä Fontaineblean. 1605. 
Ebdan daſelbſt &. 3877 — 431: Anmerkungen darüber. 
S. 433 - 45 3. ‚Der Soldat Frangois War ein Buch 
- Yon 195. seiten, weiches 1604. herauskam, und worin 
der König aufgefobert wurde, Spanien mit Krieg zu über: 
gichen Man glaube, der Berfaffer deſſelben [ep Enftal 
"ober Loſtaut. “ 


m Les Vifion de Maitre Guillgume. 1605 Dies“ Bud 


wird auch i im dein Seh chte des Quevedo angefuͤbrt. 

WMeiſter Wuhelm erzäpte allerhand Erſcheinumgen- die 

gehabt hätte; z. €. er wäre in der Hölle geweſen. Er 
. muß um dag Jahr 1617. geſtorben ſeyn u 


Ch icot. | . 
Chicot aus Gaſcogne war reich, tapfer, und dem Ri 
Ku) IV. ghr OR. & er iz Wotter bien 


\ 


_ 
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voraus gefehn, daß er eftveiter aieſeite Brüder bringen wärbe, 


weil er gehe Verſkand all fe hatte e). fie konute zum Koͤnige far : 


gen, was er wollte, denn er nahm ihm nichts uͤbel. Als der Her⸗ 
309 von Parma nah Frantreich Ian, fagte er zum Könige, 
Daß es jebermann ‚hören Eoyute:. Mein Herr, und. guter Freunh, 


Sb fipemabl, Daß Dichalleh , tnaS du het ¶ uiches helfen wirt, 


wem du ‚nicht katholiſch wirſt. Ein andermahl ſagte er zu ihm: 

ich glaube ficberlich, dur wuͤrdeſt bie Katholihen unb Hugenoten zum 

— jagen, weng. bu nur ruhig Koͤnig in Fraukrejch (con koͤnn⸗ 
Zu einer anbern Zeit ſogte eu gu ibn: ich wundre mich gar 


———— 


oin gutes Handwerk; wenn man des Tags eine Stunde gearbeitet 


bat, fe hat inan den uͤbrigen Theil der Moche zui leben, und braucht | 
feine Nachbarn nicht; aber un Gottes willen, Sire, häitet euch 


in die Haͤnde ber Liguiſten zu. fallen, denn fie wuͤrden euch wie eds 


ne Berewurſt sufbangen, und hernach an ben Galgen ſchreiben: 


Duos Ei yo Beni ab Napania, bie i.gur zu Igiere, = 
Als ſich Chicot 15 gu. bei’ber Belagerung von Rouen 


| befanb, nahm er den. Grafen von Challgny aus dem Hauſe Lo⸗ | 


thringen gefangen, melchen er "den Könige mit den Worten vor⸗ 
ſtellte: Hier übergebe ich die cinen, den ich gefangen babe, Der 
. Graf in, Verzweiflung, daß ihn eis Narr gefangen genommen, 


(ihtug Ah mit dem Degengefaͤß auf den Kopf, daß er. eölih ver · 


wundet wurde, fo daß er in vierzehn Tagen ſtarb. In dem Bine | 


mer, worinn er Trank lag, befand fich ein flerbender Soldat. "Der 
. Pfarrer des Orts, melcher ein Anhaͤnger ber Ligue war, wurde 


gefobert, ihn Beichte zu hören; aber er wollte ibin die Abſolution 


aicht gehin, weil er in Dienſten eines hugenatiſchen Konigs gewe⸗ 


| Yen: Daruͤber wurde Chicot ſo erbittert;,. daß er aus dem Rbene 
a a Peen geiben u eb fin: Ciba 
Dei Drachen Dit 8. — BEE Zr 


R 
er) Perconiane, 


9 Memoires de Suhy: : Tom. Liv; 2 ‚Be a 
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‚290 Namtes Sm, 
j | Mathurine. 


An dem Hofe Heinrichs IV. ledte auch eine Oedtrin;; Na⸗ 
inend Mathurine; unter deren Namen dAubigne ein Kapitel 
im ſeiner Confefion de Sancy gemacht bat. Es iſt dag ſteben⸗ 
‚ te im giveiten Buche, welches betitelt iſt Dialogue de Mathu- 

rine et du jeune'du Perron. Ditfe Rärrin glaubte den Him⸗ 
mel zu verdienen, wenn fie durch ihre Poſſen einen’ Hugenoten zur 


katholiſchen Religion bekehren konnte. Wahrlich ein ſeltſames 


Mittel, dad man unter unſern heutigen Mitteln noch nicht zu Een: 
nen ſcheint Sie hielt ſich lange am Hofe auf, und war beſon⸗ 
ders im Devember 1594. daſelbſt, ais Jean Chaſtel den Koͤ⸗ 
nig verwundete, indem er ihn ermorden wollte. Weil nun der 


 Rönig die Sucht der Mathurine kanme, den Katholicifmus aucu⸗ 


breiten, fo glaubte er anfänglich, dieſer gottlofe Streich kaͤme von 
derfſelben her, und fagte weiter nichts, als, laßt die Naͤrrin ein ·⸗ 
stehn; fie bat inich beleidigt ). Der Verfaſſer des Lunetique | 
Maitre Guillaume redet: auch von ber Mathurine, als einer 
— er ſagt, indem er zu dem Meiſter Bilfelm redet: 
u thuſt ſeht wohl, „daß. du Fein Freund der Reformirten biſt; 


| . ſelbſt der Teufel ficht ſie ne mit Verdruß, dem wenn man an fie 


glaubte, ſo wuͤrde man auch die Hofnarren abſchaffen. Ach! ar⸗ 
ae Mathurine, armer. Angoulevent, und Pr andern alle, die 
Ir Narren mit und ohne Kappen waret, wo würde is Zukunft 
ener Gehalt bleiben? Diele Naͤrrin muß ſchon vor dem Jahr 1627. 
gefionden em * Eu 


Nicolas uben ober Eine v Erwulcen. 


Joubert zawß vom Hofe eine Penfien, wie aus dem dori— 
Sin ehe; doch Ahkint es.nicht, daß er beſenbers an ben Sof 
getreſen: ub ® Zar ein Dann von chen ber Art, ‚wie 
Meiſter Wilhelm, wer Er fühere dat Nainen des Nar⸗ | 
srafürfen. (Prince des Sots oder de la Sotie) Diefe So⸗ 
> sie 
#) Mezerai Hiftoite de France. Tom. m. p. iia . 
$) Recreationg‘ hiſtoriques. T. Lp. 33. 
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. Hofnaseen und Luftigmacher in Frankreich. 371 
die war eaine Geſclſchaft, die ihfe öffentlichen Einzuͤge zu gewiſſin 
Zeiten zu Paris hielt, und die anfer ihrem Narrenfuͤrſten den 
Maclou Poullet zum Föhndrich, und den Nicolas Arnauft 
sum Herolde hatte. Diefer Joubert ſtrich unter dem Namen. 
Angouleyent oder Engoulevent auf den Gaſſen zu Paris in ek 
ner ſeltſamen Kleidung herum. 
Ricolas Rapin, einer von den Verfaſſern der daure 
‚Menippee, hatte unter dem Namen, Angoulevent dieſer Satire 
die Harangue adref[de aux Etats einverleibt, welches eine ber ,' 
witzigſten Schriften. war; fie iſt aber unterdruckt worden, amd 
man’ findet blos zu Ende biefer Sammlung eine Schrift in Der: 
gu, welche den Zitel ſuͤhrt: . Be J 
Epitre du $r. d'Engoulevent à un ſien ami für la Haahgue, 
que le Cardinal Pellove fit aux Etats de Paris, ” 
In den Regiltres de la Cour et le Recueil des Pläidos 
yers de Maitre Julien Peleus, Avocat au Confeil; kommen 
. auch zwei Schriften vor, woraus man biefen Joubert kann ken⸗ 


* 


nen Hein Di. 
Maret 


Maret war ein Hofnarr und Kammerdiener bei Ludewig 
XIIII. Seine Kunſt beſtand darinn, daß er ben Leuten nathifter 
beſonders ben Gaſconiern, welche durch ihre Meben und Gehehr⸗ 
ben genug Anlaß zur Spoͤtterei gaben. Der- Kardinal Riche⸗ 
lieu rieth einfk dem Herzog don Eſpetnon, er möchte fich.fein 
ſtolzes Betragen und feine gaſconiſche Ausſprache abgewoͤhnenz 
allein er verdarb ſeinen guten Rath dadurch, daß er ben Ton ſeiner 
Stimme und feine Rede auf eine beleidigende Arc nachäftes doch 
ſetzte er hinzu, er moͤchte es ihm nicht uͤdel nehmen, daß er iin 
- dieſen guten Math gäbe, Der ſtolze Eſpernon, bei es nicht Ders 
bauen konntc, daß ihm ber Kardinal nachredete, erwieberte Und 
warum ſollte ich es uͤbel Hape ba ich von dem Narren fe 


) Reereatlon⸗ niddoriquis. Tips: | 
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ugt fo viel leiden muß, Die mie af Sage In fire Seen 
nacheebet.- Der Harbinnt; ber von Batın fehe imelauxbohrb war, 
- "fhcpte fh oft mit Beis Mobest unb Mazet je yaniffn Gen 


den des Tages zu beluſtigen, im ſich aufıheiseen.- uud Eſper⸗ 


nom wuſte es feße wohl, Daß tenn füch bei dergheiehes komiſchen 


— 


Unterhaltungen über ihn auf hielt; daher firchte er Gelegenhei 
ſich an dem Kardinal zu raͤchen. Richelien und Eſpernen ſchery⸗ 


ten blos auf eine gebieteriſche und ſehr bittere Art, daher konnten 


ſie nicht den geringſten Scherz von andern ertragen weil fle glaub: 
ten ihren Reſpect zu vetuchren, - wenn nicht alles vor t Doc zit⸗ 


wen. 
Am Hofe Ludewigs xm. Bein Pr einſt ein:janger as 


mann, Namens Bravadas; ald derſelbe aus dem Pageuſtande 


- Sermiätiät, ſtieg er auf einmal fo hoch in der Gunft des Könige, 
daß er ſchon den folgenden Tag mit ihm Ball ſpielte; aber die 


das auf *). 


. Gnade dauerte nicht lange; daber tufte Maret bei emem Gaſt⸗ 


ap am Hofe uͤberlaut, da man Ehanipignond auftragen folte, 
Die in einer Mache wachſen· m, tragt eine: Schffel Vear⸗ 


4 


. Trieo mini. 
Trieomini er Hofnarr bei det Gemahlin acdableexi xv. 


> SA der Herzog von Anjbu geſtorben war, trat er zur Mon⸗ 


nfier 6 Zimmer, und ſagte? Ihr großen Herren muͤßt ſo 


*— en, ei man fr nun/ euer Reffe ſey ge⸗ 


i Angeli, 


agell, Ye Ihte eete hofnarr am Hofe udewig 
xv. ; der als ein Stallbedienter mit dem ringen von Sonde 


E sad Flandern gieng, tube v von beim Prinien, 0. feiner Ruͤck⸗ 


® ud reiſe 


v) — Merville Melnpges d’Hifteire et de Littertore 


IL p. so. 


#0) Ih. Tom. II. p. are. rh Re 
\. 2. j 
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Bofnamen un danchwater I geankreich m j 


vo aach Frarireich, “en dan Bönkg verfthent Ob er gleich «in. 
Narr war, fo hatte er doch Verſtanb. Er fand dad Behrimmif,- 


einigen durch fine: Hoffen zu gefallen, und fich bei andern furcht: 


bar zu machen, und alle gaben ihm Geld, fo daß er fich ein Ver⸗ 
mögen von ohngefaͤhr 2 5000 Thalern ſammlete; aber wegen ſei⸗ 


ner beleidigenden Stichelreden wurde ihm endlich der Hof verbo⸗ 


then. Als Marigni einſt bei dam Könige ſpeiſte, und ſah, wie 
Angeli den König durch feine Poſſen beluſtigte, ſagte ev: Von, 
‚allen den Narren, die wir den Prinzen begleitet haben, dat ion, 
einziger fein Gluͤck gemacht, als Angel. 


Selea göc (nn id ofen Gut 1 Monte 


.Vn Poste & la Cour füt jadis -4 In. mode: | 
Mais des Fous anjourd hui c’eft le plus ineommede: 
Et PElprit le plus beau, lAutenr le, plus-poli, . . 
N’y parviendra jamais au fort de l’Angeli. x) 


Ein gewiſſer Herr fuͤhrte den Namen von einem vornehmen J 


Haufe, ob er gleich eigentlich von einem Narren herſtammte. Als 
aͤch Angeli einſt mie demſelben im Zimmer des Königs befand, 
redete er anfänglich ſtehend mit ihm; endlich aber fagte er zn ihm· 


Mein Herr, wir wollen und ſeten; ed wird Niemand auf und 
Achtung geben, denn wir nchmen eisanber ho wos nicht uͤbel). 


Der Herzog von NRequelaure. I 


Der Herzog von Roquelaure war ein Eieimed Männchen, 
welches das Anſchen einer. Puppe unb faſt eine) Zwerges hatte 


dabei hatte ihn die Natur mit einer außerordentlich Fiehten Naſe 
und ſchoͤnen Haͤnden verſehn. Er war unter Ludewig XIV. 


der her uͤbmteſte Luſtiamacher am franzoiſchen Hoft voller Schwaͤn · 
fe, Oupison ua poßleskher Auicigte, De Dino > cut I 


As. grobe 


x) Boilene Sat. v. 210. mit den Knmerhengen von Broßette. 


) ‚Memeires »dAriger- Tom, VE p. 327. “ - 


— 
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a7 Nieten Hanptuch. 
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geobe und zetigte auarteten baß man ie fi Bei 


"arraftreiche konnte paßieren lafſen. 


Er ſpielte einſt den Hofdamen mit einem Korbe voll Mit 


“ben einen ſo groben Gtreich, daß ihm Ludewig XIV. auf an 
haftes Anfischen feinen Gemahlin, den Hof verbiethen muſte 


reiſte bis nach Spanien, weil er aber den franzoͤſiſchen Hof u | 
entbehren Forinte, fo bediente er fch eben des Schwankes, deln 
ſich lange vor ihm Eulenſpiegel und Gonella bedient Hatten: 
ee Ind ſpaniſche Erde auf feinen Wagen, kam nach Verſailles und 


fügte: er babe des Könige Verboth nicht übertreten, weil er ſich 
auf ipanifchen Grund und Boden befinde: - Er erhielt umter der 


Bedingung Vergebung, daß er befkändig etwas ſpaniſche Erde in 
feinen Schuhſolen tragen muſte. | 


Ä - AB ex auf eben diefer Reiſe in einem eienben Aufzune durch 
wea ritt, er dem daſtgen Erzbiſchoß, Ber: ihn für einen 


gemeinen Marm und ihm zurufter Holla, He? mein Freund, 
haltet! Roquelaure hielt, und der Erzbiſchof fragte nach feinem 


Namen, worauf er die Antwort erhielt: die Narren heißen mich 


holla, he, mein Freund’; aber bie Hofleute nennen mich Marquis 


ao Roquelaures und damit gab er feinem Pferde die Sporen. . 
"Der Koͤnmg verhewathete Ihn an ein ſchoͤnes Frauenimmer 





—E hatte, machte ihm wegen ſeines Gehorſams 
zuu Grafen, und fehikte ihn als anferorbeutlichen Geſandten nad 
Spanien, Weil er aber Unrath merkte, fo verrichtete er feine 
Gecſchaͤfte in groͤſter Eil, und kam nach Endigung derfelben, ohne 
ſelbſt es dem Könige gemeldet zu haben, in fünf Monathen zuruͤck. 
Hier fand er nun, daß ſeine Gemahlin mit. zwei jungen Gräfe 


nen niebergefomunen war; ob ihm dieſes gleich wehe that, ſo ver⸗ 


IRB er doch ſeinen Schmerz, weil er ihm nichts helfen. Bau“ | 


begab fich ganz freuudlich in das Zimmer feiner Gemahlin, und 


Hgte zu Pinen beiben ungen Töchtern:  willfenunen, ia bar 


wo wahrkch nicht ſo zeitig erwartet, 


AR dee Rinig erfuhr, doß Requelaure deſwegen ar 


a a a I a 


u, 
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| Dofnarmen und Luſtigmacher In Frankreich, are | 


Km einen Verweis wegen feiner undankbarkeit, und fagte: IH 


mache euch hiermit zum Herzoge und vergeſſe das Vergangne; 


aber fuͤhrt euch ind künftige beſſer auf. "Nachdem er diefer ernſt⸗ 


haften Anrede des Koͤnigs nachgedacht hatte, gieng er in das Zim-* De 


mer feiner Gemahlin mit ſpaniſchen Schritten, und fagte in eben 
dem ernſthaften Tone weiter nichts zu ihr, als: Mabame, ich 


n C 


mache Sie hiermit, zum Herzogin, und vergeffe das Vergangne;“ u 


aber führen fie ſich ind Fünftige beffer auf. Hierauf gruͤßte er die 


Damen, und verließ das Zimmer, wo Niemänd etwas von dem, 


Kagel verſtand. Aber der König w war mit feine tiugen Sue J 


| vung ſehr zufrieden. 


Der König ſchifte ihn hierauf als feinen Geſandten nach 
Kom, wo die frauzoͤſiſchen Befandten ben Vorzug vor. den, Spa... 
niſchen haben. Hier erfuhr er bald durch feine Spione, baß ber 
Mauiſche Gefandte von feinem König uͤbel rede auch in ſeiner Ab⸗ 


weßaheit, bei Aſſembleen den, Platz einnaͤhme, der ihm gehoͤre. 


Als ihm nun fein Spion einſt hinterbrachte, daß der ſpaniſche Ge-, 
ſandte in der Kirche den Mat des franzoͤſiſchen Geſandten einge:  - 
. nommen hätte, fo ließ er augenbliklich feinen Reiſewagen anſpou⸗ 


nen, lief im Schlafrock, in der Schlafmuͤtze und in Pantoffeln in, 


Die Kirche, naͤherte ſich dem Geſandten, zog einen Pantoffel aus, 
und gab ihm damit quf jedem Backen eine derbe Ohrfeige. Dara. | 
auf eutfernte er ſich aufs eilfertigſte, und. reiſte nach Fraukreich 


zuruͤck. Darüber entſtauden einige Streitigkeiten Iwiſchen hen, 
Höfen, welche doch aber enblich beigelegt wurden. 


Einſt gab er vor, feine Frau ware in Die Mochen Pin, 


fegte ſich ſtatt ihr ind Bette, ımb nahm won einigen Damen, DR 


er hatte zu ihr bitten laſſen, Beſuche an, ſtellte ſich, als ſollte er 


noch ein Kind gebaͤhren; welches denn endlich Die Damen zu ihrer 


großen Beſchaͤmung entdekten, "aber fich nach einiger Zeit an ihm 
raͤchten, indem fie in feiner Geſellſchafe das Spiel Bed entkleideten 


Königs fiekten, ihn bis auf Die Beiylleider ausjogen, verſtekte 
‚ Ruthen hervorbrachten, und ihn bls aufs Bine peitichten, am 
niche cher aufboͤrten bis er fh PAR nat Dpefeigen rufe. u 


Gilten in Beige aſetzte. 


—X u J Dee — 
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| De Gen Omi ne park N ie 
legenhen zu fagen:.icy Elfe ihnen die Hände; alB' er Diefer Zorn, 
mei ſich einſt gegen den Herpog von Orleans in einem Garten be⸗ 
diente, wo fib Roquelqure auch befand, mb der Dauphin 
nach dem Herzog fragte, ſagte er zu benfeiben.: ber Herzeg iſt 
chen fortgegangen, fich die Haͤnde vun, De. de Dem 
von Hermenonville Bebüßt hat. 


. Als an cien gewiſſea Tage ber game Hef in Dem Zinn 
Ludewigs XIV. verſammelt war, ſo kamen auf einmahl auch. 
verſchiedne vornehme Prälaten,” worunter ber Biſchof · von Puy 

mit war. Weil nun dieſer Praͤlat eine ganz aͤuſſerordentlich große 
Raſe hatte, fo verwunderte fich Roquelaure Über din Anblick 

derſelben, welche bie ſeinige weit beſch amte, ſieng uͤberlaut an zu 
lachen, und wies mit Fingern auf ihn. Ein jeder merkte leicht 
die Abſicht des Herzogs, mit- welchem er anbinden "wollte, und 
feldſt der König, der es gehört hatte, und voraus ſob, daß er es 
nicht dabei wuͤrde bewenben laſſen, ſagte, damit es der. gande Hof 


boren möchte, ziemlich laut zu ihm: Roquelaure, ich verbiethe 


euch biermit, Jemanden zu beleidigen. Allein der Hazeg are 
wortete, indem ex fich dem großnafichten Praͤlaten näherte: Güdr 
digſter Herr, und ten ich ſollte gehangen werben, ſo kann ich 
mich nicht enthalten zu ſagen, daB das eine: naͤrriſche Ninfk iſt; 
urd indem er das fügte, gab er dem Bifchof einen fo arten Ra- 
. :fenffüßer, daß ihm die Augen uͤbergiengen. Der gebuldige Praͤ⸗ 
Int, verſchlukte dieſe Yille, weil er befiiichiete, dem Knige zu 
wißfallen, wenn er Genugthuung fodente, indem er wuſte, daß 
der Koͤnig/ den Herzog wegen feiner- Pollen lich hatte. Doch den 
VBonig, damit ed wichs das Anfehe haͤtte, als ob er dergleichen 
Grobheiten durch die Jinger ſaͤhe, nahm die Sache nicht ſo gelin- 
‚de au. als der Praͤlat. Denn da er aus vielen Urſachen fuͤr ud« 
hictt, die Verwegenheit dieſes Lieblings, der feine, Guade 
‚ iu beſtrafen, for verboch er ihen, Did auf weitern 
Seſchl va Hof. Der Heaͤlat, welcher auf. biefe Weiſe wegen bei) 
EGcinwfs, der feinen Yaß wiederfabren wor Semguhmng 11: 
bor bau, Bene Pie rauen ud Sau, + 


Hofnarren und duſtigcacher in Frankreich. 7a 
| © dem Herzag nur ben. Hof verbothen hatte, um jhmein wenig 
zuzůchtigen, gab ihm die Erlaubniß wieder zu erſcheinen, ſo balb, 
er glaubte, Daß der Verdruß des Praͤlaten gemindert, und der 
Lerm vom obigen Vorfalle geſtillt fe Der Herzog erſchien alſo, 
wie gewoͤhnlich, am Hofer. und faßte den Entſchluß 3, dem Praͤlg⸗ 
gen aufs neue eind anzubängen, aber mit mehrerer Klugheit, als daB 
erſtemahl. Hierzu jeigte fich wenige Tage nachher eine Gelegen⸗· 

beit. Sie ſpeiſten einmahl beide des Abends bei dem Koönge, 
welcher aufgeraͤumter als ſonſt war Roquelaure, der etuas 
ſpaͤt lam, konnte vor der Menge den Umſtehenden ben Koͤng nicht 
wecht ſehen. Er merkte, daß der Biſchof ——— 


se ſtund. Weit er mm ſehr geſchwinde Einfälle hause, being: | J 
ſthworner Feind von deſſen Naſe war, fo fieng er ziemlich laut au 


‚zu ſchreien: Um Vergebung, mein Herr, ruͤcken ſie doch ihre 
Nale ein wenig wmeg. daß ich den Koͤnig ſehen Tann. Der arme 
Praͤlat, welcher den Herzog noch nicht geſehen hatte, und gleich⸗ 
wohl ſchon von feiner Naſe ſprechen hörte, kehrte ſich nach ber 
Gegend, wo dis Stimme herkam, und als er den abgeſagten 
Beind,feiner Nofe gavabr. wurde, ſagte er: Ep, mein Gott, mein 
Here, fie wollen fich an meiner armen Nafe-veibens glauben Gie 


etwan, daß ſie auf Unkoſten der ihrigen gemacht iſt? dieſe Ant· 


wert, die er auf eine ernſthafte Art vorbrachte, warb fuͤr ſehr 
finnreich gehalten, weil der Herde faft gar feine Naſe hatte. 


Roquelaure befand ſich einſt mit einer luſtigen Gehelſchaft u 


in der. Thuilleri ie, zu welcher er fagte:. ich wette, daß Ach’ dem 
rürriichen Bechamel, iefed war der Biebling und Intendant - 


des Herzogs von Orleans, und ein fehr ſtotzer Mann. der dont 
fongieren geht, Fußſtoͤſſe vor den Hintern geben will, imd fh: 


fich noch aufs hoͤflichſte dafuͤr bedanken. Die Wette wurde ein: 
gegangen, mb man feßte zwanzig Piſtolen. Der Herzog fhlich 
fieh hierauf ſtillſchweigend hinter - dem Bechamel, gab ibm ber: 
‘de Fußtritte, und rief: Dein liebſter Herzog von Grammont, 
ich Habe dich ja haudert Jahre nicht zeſchen. Mc "Bechas | 
met umtkehrte, chat er, ald wenn er ſeinen Irchum merkte, ‚ub 
hage: Liebſter Herr Bechamel, ich bitte saufenbauapl um Ver⸗ 
Ze u 3 vebung i 


/ 


Er Behnts Seile, 


aebung ; fie fein dem Herzog von Grammont ® a 
ein ‘Ei dem andern. Weil mın Grammont ber ſchoͤnſte Herr 
am Hofe mar, fo freute fich dei ſtolze Bechamel uͤber diefe Ver⸗ 


ggleichung ſd ſchr, daß er dem Herzog auf dad berbinhlichfie dank: 


6% und fagte: er habe ihm viel Ehre bewieſen. 
Die Infligen Schwante des Herzoss von Roquelaure ſind 
in folgendem Buche geſammou worden. 

Le Momus Francois, ou * Avantures divertiffäntes du Die 


j de Roquelaure, fuivant les Memöires, que l’Auteur a 
trouvsbs dans le Cabinkt du Marechal d’H. — du quel il 


02002 a et6 Secretaire. Donn& gu Public’ par le Sr. L.R.d 


. Cologne, chez Pierre Marteau. 1720. 12. Geiten 144 
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Zehntes Hauptttück. 
Hofmarren und Luſtigmacher in England. 





... y 


I. 0. » 


Kr Minfreld; 


kr * Minſtreis in England haben die naͤbmlichen Schikſale 
| erfahren, ald in Deutſchland und Frankreich >, anfaͤnglich 
wurden fie gleich den Barden in Ehren gehalten, hernach arteten 

. fen Landſtreicher , ſahrende Schüler, Betrüger, Luſtigmacher 
und Hofunarren aus; nachdem ſich allerhand luͤderlich Geſindel un⸗ 

ter ſie miſchte, und endlich wurde ihnen gr. auf Ianbeöperslice 





0 Befehle das Handwerk gelezgdt. 


Die Barden waren gemeiniglich in den often Zeiten dem 
, . Deden der Brittiſchen Geiſtlichen beigefellt, und Die Dichter der 


” „Galen u und‘ en © wel bie Spaten er. Beitifgen Sehen 








* Hofnaren und Eicher in Ende 379 . 


nach der Melodie der Haͤrfe fangen. Dh Harfe war bei den al. 
ten Sachſen ſehr gemem, und bei ihren weltlichen Froͤhuichleiten 
dats Hauptinſtrument. Vermuthlich lernten fie ed durch den um 
gang wit den Welſchen, ober Einwohrern von Wales *) den: Bu 
wen, bei denen die Harfe felt den äfteften Zeiten im Gebrauch, und 
ſo geachtet war, daß kein Knecht die Harfe fpielen durfte, und eis’ 
nem Schuldner feine Harfe nicht genommen werden konnte 3. Ob 
fie auch DaB Lob der Götter an feierlichen Tagen fangen, hat kein 
einziger Geſchichtſchreiber bemerkt. Alle die von ihnen reden, ges 
Denken nur ihrer Kriegslieder und Schlachtgeſaͤnge worinn fle ih⸗ 
ve Helden zur Tapferkeit anfeuerten. Auch Oßian, ein wahrer: 
alter Barde unter Den Galen, fang nur Schlachten, und die he⸗ 
roifche Geſchichte feines Volks, fo wie die Fileads der Hochlän- 
der, nebſt den ehmaligen Barden in Wales y beide Schuͤler 
und Nachkommen der alteflen Barden, nur Genenlogien, oder 
die denkwuͤrdige Geſchichte ihrer Klane fangem Von dieſen Bar ⸗· 

- den, die fo lange vor Oßian dichteten, hat ſich keine Strophe 
erhalten. Die mannichfaltigen Schikſale ihres Volkes, ihre durch 
Religion und mancherlei Ueberwinder umgeſchafne Verfaſſung, Un; 
kunde der Schreibekunſt, und neue Dichter, die die Lieder der Al⸗ 
ten durch Nachahmungen und Ueberſetzungen verdraͤngten, haben 
allmaͤhlig ihren Untergang befoͤrdert, oder durch bie muͤndliche Ue⸗ 
berlieferung vieler Jahrhunderte ſo ſchr veroͤndert, daß uns von | 
ihnen nichts übrig bietben konnte 9, 


Daher fiheint ed ausgemacht zu ſeyn, daß die Barden 
blos indie Dinge befungen haben. ‘ Hpmnes u Chore gehoͤr⸗ 
_ ten 


2) Wales hieß vor Zeiten, rote w6 test im der Space dw | 
; Eingebohrnen, Cumreg, davon der lateiniſche Name Cambria _ 

Ä und Cumris, ingteihen die heutige Benennung dee Weffchen, 
umri, Ayureen, bag ift, Bergeinwohner, herkommt. x 
‘) namen Welthiſtorie Be ‚Zeit, SH xxxx. (von 

Herrn Prof. Sprenget) ©. > 9— 
PS‘ Innes eritical Efley on the ancienk ‚Inhebitents ofthenor- 
thexn Parts of Britain or Scotland. Vol. II. p. 468— 478. 
Toland Hifloıy of the Druide, p. 24 Alltzemeine we 
bihore he © ©. 3% 
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‘280. Be Hauiſnickkt. 
| "ech ob Hi Daß anefnene Fi ade, Va 
\ Die Kuraai one Eeiichen in Beitzamien hebeen biefe Dice 
gang vorzüglich. Irder ihrer Juͤrſten haste einen gekrönten Dich⸗ 
ler, und keine Standesnerſon koumte die Wuͤrde ihres Ranges ke: 


 Banpten, obne eisen von dieſer Ruf sum ſich at haben. Von her 
ungcheuern Menge poetifcher Handſchriften, Die in ihrer Muster: 





anche geſchrieben find, und welche die Wallifer noch bas IScher 


aufbehlten, kaun man ſchlieffen, daß die Dichtkunſt unter dien 


Worfoehren in dem groͤſten Anſehn war. Unter den alten Camiro⸗ 


Brietiſ ben Barden behaupteten Talieſin und Lhyvarch wegen 
ihre glüllichen und postifchen Genies den erſten Rang, Gie 
bluͤhten in der fechäten Centurie, und ein großer Theil ihrer Arbei⸗ 
ten iſt noch bis auf den heutigen Tag vorhauben. Talieſtn Ichte 

wit dem großen Malcolm zu einer Seit, und fland bei dieſem 
Fuͤrſten im größten Anfchn. Seine Landsleute beehrten ihn mis 

‚dem Titel Ben⸗Bairdhe, das iſt, das Haupt der Barden 


Auch die Irlaͤnder hatten die groͤſte Hochachtung für die 
Dichtkunſt. Ihre Hohen und Niedern, ihre Koͤnige, ſo wohl 
die, die ein ganzes Band, als die einzle Provinzen beberfchten, nad: · 
men die Barden in Schuß, und überhäuften fie mit Liebkoſun⸗ 
gen und Chrerbietung.: Die Barden von vorzüglichen Talenten 
beſaßen ganze Pänbereien im Staate, die ihnen und ihren Nach: - 
kommen abgetreten wurden. Gelbfk unter allen Verwuͤſtungen 
. mb Graufamfeiten bed Krieges wurden dieſe Laͤnder nicht berührt, 
des Dieptend: eigne Perſon war gebeilige, und fein Hand ald ein 
Heiligchum detrachtet. Jeder Hauptbarde wurde in der Srlin- 
bdiſchen Sprache Filea oder Allamlı Rodan, das iſt, ein Do⸗ 
ctor in der Poeſle genannt. Jeder von den großen Fileas ober 
Grabuirten hatte beſtaͤndig dreißig Barden von geringerm Ran⸗ 
ge bei ſich, und jeder Barde von der zweiten Einf base fun 
” jehn poetiſche Schiifer zu feiner Begleitung. F 
Wenn man dem Keating Glauben beimeffen harf, ſo wa⸗ 
ren mit dem Amte eines Barden noch andre ganz auſſerordentliche 
Vortheile und Freiheiten, noch außer denjenigen verbunden, die 
aus den ausſthweiſenden " Fretgehikaten von 1 Iivetyaloner Di he 
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Hofnarren und Euftlomadher in England. 38°. 
ernfiauben. Es war durch dad Geh brfehlen, Daß alle Moe: 
den ganzer ſechs Monathe lang im Jahre, auf Öffentliche Koſtien 
leben ſollten. Kraſt dieſes Geſetzes legten fie ſich ſelbſt bet vum 
Volle durch die Inſel von dem Allhallvyw Gtrofane Bi May ein °). 
Dieſer ſchwede Tribut war von ſehr alter Zeit Her eingefliher, ab . 

vum Dife rich vllen needen Diejenigen Bash, bie bereit 
Ä einzufebern, ih der kandesſprache Cleur-hen-chaine, 
su, nger von des alten Tape, genanat. 


"Die alten Bewohner von Caledonien waren ‚fehr trich⸗ 
| riſch und mithin ruhmſuͤchtig; daher ſuchten bie tapferſten unter . 


ihnen bie geſchikteſten Barden in ihren Gchug zu nehmey. J 


Camden bemerkt, daB Galgacus durch die Dichter von Side: - 
Brittannien beſungen worden; und es iff fehr wahrfcheinlich, daß 
er auch durch die Barden ſeines eignen Landes mag ſeyn ocxruſn 
worden. 


Dr Caledoniſchen Furſten ltr Zen wurden won ehem u 


defehn Geiſte beſtelt. Wir wiſſen, daß Inkob I. für die Zeit, 
Inden er ichio, ein treflicher Dichter war. ¶ Mon hat noch einige 
galliſthe Neitne, die Kif letblicher Vetter Alerander, der bes 

ruͤhmte Graf von Dur, verfertigt bat. 


Die Welt bat vor einiger Zeit die Werte des Oblen Seh⸗ 

des Fingal, erhalten, die von allen Leſern von Geſchmack ber 

wundert werben, welche die wahre Sprache der Natur und einck 

erhabnen Benied darinn fühlen. . Es If unter andern die Frage 
enflanben, ob Oßian ein alone qH oder — 
ar 


og Koste Gen. HiR. oFIrelend. Pant — a6. 

- d) Die Caledonier waren die Bewohner der Nordrit 
. Gebirge, weiche hernach Picten und Gchstten genennt wor» 
"den; fje wohnten in — Braidalbin, und den Aufiers 
fen Gebiehen der Grafſchaften Weäirray, Aberdeen und Petth. 
Man weiß nice —— ob ſie ausſchiieſſend den Generalna⸗ 
min des ganzen Watts führten, ober ob ihre Nachbaru, die 
‚dutch: die Römer cultivirten Veaatten, diefen Namen’ mebe 

tn Vollern And in Kr. alten Pited m den 


Net 
ceruiſqen Gebirge 


,’ 


‘x 


Wardesampas: —— Ems! tann war entſchedend 


beweiſen, daß er ein Caledonier geweſen. Die aͤchten Irlaͤndi⸗ 
ſchen Gedichte, die in Buͤchern gefunden werben, und die kleinen 


Irlaͤndiſchen Lieber, die von den herumſireichenden Harſfenſpielern 
ars Irland zu den Hochtaͤndern gebracht werden, Kind für einen 
unverflänblich.- "Aber bie Sprache in ben Wet: 





Achlaͤnder ganz 
— Ofen verfee be ie kr der ae. eine hinlaͤngliche 


Kenntnif vor ber galifihen Sprache bat. Es iſt erſtaunend, weich 
eine Reinigkeit und Simplicitaͤt der Sprache, in dem ganzen Aus⸗ 


u druck diefeg dichteriſchen Helden bericht, da bie galiſchen Gedichte 


der letzten Centurie dunkel, gejiert und verwirrt find 9. Ob 


Ohßian im dritten, vierten oder fünften Jahrhunderte bluͤhte, iſt 
ein Punct, der ſchwer aufzuklären if. Beine Gedichte find außer 


Zweifel viel Alten, als irgend ein in der eeltifchen Sprache noch 


vorhandnes, und das Genie, Die Rasur des Ausdrucks, der Ar 


ardnung und der Empfindung, geben einen ſehr ſtarken Bewels 


ven Üprer Richtigkeit, und hrem hohen Aller ab. 


‚Die Heerfuͤhrer ber. vorigen Zeiten, wenn fie. dei hefe er⸗ 


ſcienen waren, außer einer Menge von Vaſallen, auch allczet 
von hren Dichtern und Tonliuſtlern begleitet, Daher Tom ch, 


daß in nem weiten Vorhauſe eines: alten Celtiſchen Königs bis⸗ 
weilen pundert Barden ſich in einem’ Concerte vereinigten. 


1 Keating erzähle, daß nicht weniger ald 1000 Hauptdichter in 
Irland während der Regierung eined Monarchen geweſen. 


Die vornehmſten Barden der Nordbritten folgten ihren 


Beſchutzern in das Feld: es war ihr Geſchaͤſte, hen Abend vor 
einer Schlacht, das Heer in einem Friegerifchen Gefinge, der im 
- Zelde verfertigt war, gu ermmtern. - Diefe Art des Geſanges 


wurde Rrosnuha Cab, da⸗ ib, eine "Besen yon Kiie⸗ 


J se gennnt N: 


\ 


u Doet 

play Kish prefice to his leich biatewey 
Critical Diſſertatione on the Opigin, Antiquities, ‚ Lan- 
‚guage, Government, Manners, and Religion of the .an- 


J ctiem —— their Pofterity the Piäts and the British 


‘ \ ‘ 
«ou 


and Irish Score, ohn Macpherfon D: D, Minißer of 
2 — 











wvonnarrin und Bufhgmarhe, in Ciotant, 


Den Ramen Vates, Eubates oder Eubages,, ber ee 
‚seheifchen Ordnung von Prieſtern, Dichtern ober Propheten gegen 
ben wurde, obgleich Died Amt nicht mehr vorhanden iſt, findes - 
man noch, in bem Nomen eines Irlaͤndiſchen Stammes, und in 
einem anbern eined iſchen Geſchleches, das vorsuat * 
angeſehen war, und noch nicht verloſchen iſt, beibehalten. 

Uch amter den alten angtſebuen Irlaͤndiſchen Familien in ber Sa 
ſchaft Mayo rechnet Camden auch bie von dem Mac⸗ Badus 
und in den weſtlichen Iuſeln von Schottland haben einige den Nr 
men Macfäid: In der. Galikben und Irlaͤndiſchen Sprache bes 

dentet Faid, ein Prophets vermurhlich leiteten ‚beide ihren ug 

ſprung von einem berühmten Faid, oder prophetiſchen Dichte 
her. Die Heerfuͤhrer der alten Hochländer ffellten.oft unter einat⸗ 
der Wettſtreite in Verſen an, und noch find dieſe poetiſchen Ge⸗ 
ſpraͤche nicht ganz untergegangen. Verſchiedne Striche. bei den 
Hochlaͤndern tragen noch den Namen der Bardengebiete. Dex 
nzweite Titel der edlen Familie von Athol, iſt von denen, einem 
Barden angewieſnen Laͤndern hergeno umen. Tullybardia iſt 
von Tulloch, ein Hügel, und bardin, Barden, bergenommen >. 


- Noch heutiges Tages giebt es in Wales, fo tie in Schot⸗ 
(and Volksdichter, die Unterricht in ber Dichtkunſt geben, wich⸗ 
tige Begebenheiten befingen, und mit ihrer Harfe das Land duich · 
ziehen. 


Pennant nenne einen blinden Johann Pauv von Mn 
wabon, der ietzt ſehr in Wales beruͤhmt iſ c. 
Wenn in Norbſthotland ein Clanoberſter eine Reiſe in den 
Bebirgen chut, oder einen foͤrmlichen Beſuch bei einem ſeines olets 
ldhen abſtattet, fo wird er von allen ober doch den meiſten feiner 
Sedlenten begleitet, worunter noch iegt der Barde, oder ſein 
| Poet, 
DI 
. ;) Penriants · Tour in Wales; at wo überhaupt fine 
; Nachrichten über bie — Lebensart und Achtum | 


welfchen Barden gegeben werben, die der Bernie ang Eon 
kymriſcher Spraqhlahre auegen hat. 


‘ 


BL. ; Bahn Pen en 
woet, ber Pfelfer, und des Pfeifers Gilv , Der‘ Kan 
. Meife träge M. Der. Barde weiß-bie Geſchiechtsregiſter ale 
 Wergfipottifiben"Bamälien; und. unterrichtet sıngeifen Den junge 
Rated, , Exr preiſet in irlaͤndiſthen Verſen ben rſprung des Stam⸗ 

mes, nebſt den berühmten Kriegsthaten ber auf einander gefolg- 
on Haͤupter deſſelben, und finget feine vriſthen Gedichte, ald ein 
wWrietel den Schlaf zu beſoͤrdern, dem Elanoberfien vor, wenn 
berſelbe nicht einſchlafen kann. Aber die Poeten werben nicht in 
ullen kaͤndern gleich hoch geachtet Ich bin, ſagt ber engliſche 
'  Gchriftfieller,, aus Dem ·ich Diefe Nachricht nehme; ein Zeuge des 
Bchimpfs geweſen, weicher der Mufe in dem Haufe eined Clan⸗ 
vbbherſten wieberfuhr, wo zween dieſer Dichter an dem umterften 
Ende einer kungen Tafel, mit einem Haufen Hochlaͤnder, Die kei⸗ 
Ye fönderliche Figur machten, fügen und Bier trinken miſten. 
Man noͤthigte Fe nicht zu einem Glafe Wein an unfrer Tafel, ob⸗ 
dieich die ganze Geſellſchaft an derſelben mir auß dem großen Mae 
ie, einem feiner nahen Anwerwandten und mir beflund. Etwas 
dernach befahl der Clanoberſte einem berfeiben mir ein hochlaͤndi⸗ 
‚RocE Eich vorzuſingen. Der Dichter war bafd gehorſam, tinb 
‚_ Heng mit einer. heiſern Stimme, und mit einer aus wenigen Toͤ⸗ 
. nen beſtehenden Meedie eine von feinen Oden an. Wß-cr bis zur 
nerten ober fünften Strophe gekommen war, fo merkte ich aus 
den Nomen verſchiedner Perſonen, Gleus und Bergen, welche 
ich vorher —— oder davon gehört hatte, bad es eine Beſchrei⸗ 
- ung: —— mar. Aber, wie er fortfuhr, befahl 
ihm ſein Herr, welcher dafuͤr angeſehen ſeyn wollte, daß er etwas 
yon den Abdnen Miffen aften verſtuͤnde, bei einer gewiſſen Stel⸗ 
Je eingubalten, und fagte zu mir: Diefem iſt nichts im Heemer 
der Dirgil Sikh, Send vb Be wi, als em 
ehe oh. 5. 


\ 


Saonigu VBrieſe star Binhiihtenvon- Sarttlend, 
A Dun fündlähen Guclande. SH. . © 110. 
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VGofnarren und Luſtigmacher in England. 385 
Bei den alten Konltgen in Wales mar das Amt eines 
Barden zugleich ein ſehr anſehnliches Hefamt. Im dem Geſetz⸗ 
buche, das unter dem Titel der Geſetze Königs Hoel Dha 
oder des Guͤtigen, welcher im Jahr 940. die drei getreunien 
Staaten von Wales wieder ineinKönigreichwrreinigte,erätiet, wird 
in dem erſten Buche von den Perſonen gehandelt ; Die zum Könige 
tichen Hofftant gehörten, vom Vornehmſten bis zum Gerinaften, 
- ihren, Rechten und Einkünften"). Die alte weliche Hofſtaat be; 
ſtand, außer den unterften Bediener, aus 24 hoben und 11 ge⸗ 
ringern Hofbedienten. Der fiebente unter den hohen Bedienten, 
Der zunaͤchſt auf den Kammerherrn folgte, war der Hofdihter 
Board. Teulu, von feiner Harfe Telym ſo genannt. Erf  . - 
er, wenn er ſich zu diefer Stelle anboth, in dem muſtkaliſchen 
Wettſtreiten Der welchen Dichter den Sieg davon getragen haben, 
Sein Geſchaͤft beſtand darinn, geiftliche Gegenſtaͤnde, Gier 
I u u u , finden, - | 
m) Wenn auch die Geſchichte der Welchen wegen ihres Heinen 
Geblets, und der geringen Anzahl ihrer einheimifhen Ser 


Ffchichtſchreiber, ‚nicht durch weitberähmte Helden, große Mo⸗ 2 


narchen, und merkwuͤrdige Mewolutioren. glänzt, fo ha 
v uns doch diefe erhaltnen Heberbleibfel. ihres alten Geſetzbu 
ein herrliches Denkmal ihrer Sitten, Denkungsart und Vers 
faſſung, und überhanpt eine der orffländigften Schilderungen 
eines bald’ schen Volkes hinterlaſſen, welches man für die . 
.Geſchichte der Menſchheit und zur Aufklärung des Mittelal⸗ 
ters noch nicht genug benußt hat. Die Gefege find nicht, 
wie der Titel_fagt, von einem einzigen Negenten, ſondern zu 
verſchiednen Zeiten gefammelt. Bis 1730. war dies Geſetz⸗ 
buch bloy aus Tragmenten befannt, die Spelman To. I. 
. Pr 410, feiner engliſchen Concilienſammlung, Labbe To. IX, 
‚Concil. p. 602. &c. und Coleti To. IH. p. 827. gefammelt 
haben. Wilhelm Worton unternahm daher mit Hülfe eis 
tes welſchen Geiſtlichen Moſes Wilhelm eine volftändige 
Ausgabe derſelben. Worion ftarb während der Arbeit, die 
zuletzt ein engliſcher/ Mechtsgelehrter. Wilhelm Clarke zu 
‚., tande beachte, und unter dem Titel Cy freith. Jeu Hywel 
. : Dhaac Brail,. das iſt, Leges Walliae ecclefiafticae et civilss 
"  Hoeli Boni et aliorum principum, London. 1730. Fol, ans 
eich ſtellte. Allgemeine Welthiſtorie neuer Seit. Thl. XIX. 
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386 - gomer Haupt, 


finden wir alfo einen Barden, der geiftliche Gegenſt aͤnde be: 
fang, welches in der Geſchichte das einzige Beifpiel iſt) das Lob 
des Könige, und andrer Regenten zu beſingen. Der. König und 
der Oberbofmeiſter konnten ihm allein ‚befehlen zu fingen, und die - 
Königin nur in ihrem Schlafzimner. Er mufle aber bei ihr nur 
leiſe und mit ſchwacher Stimme fingen, damit er die andern zum 
Gofſtaat gehörigen Perfonen nicht durch feinen Gefang beunruhig⸗ 


te, „Bei Antritt feined Amts empfleng er vom ‚Könige eine Dark 


J 


un einen Ring von ber Rönigian, 


Der Hofmuſic cus oder Pencord war eigen ein Hei. 


| * in der Dichtkunſt, der hoͤchſte Grad, den ein welſcher Dichter 


erreichen kounte. Er. allein konnte andre Lehrlinge in dieſer freien 


Kunſt unterrichten, und muſte bei feinem Examen fünf und zwan⸗ 
zig dem Inhalt und Splbenmaaß nach verſchiedne Gedichte zu ver⸗ 
fertigen im Stande fun... Er muſte vor dem König und der 
Königin bei feierlichen Gelegenheiten fingen. Er hatte die Er: 
laubniß, mit feinen Lehrlingen auch muſikaliſche Keifen an den HB» 
fen des welſchen Adels amuſtellen, und bekam, wenn er am Do 


reiciages auffpielte , vier und wanzig Pfennige. 


Daß die Minſtreis aͤchte Nachfolger der alten Varden 
geweſen find, iſt ſchon im vorigen Haupeſtuͤcke angezeigt worden 
As die Angelſachſen, welche vorher in dem timbriſchen Cherſo⸗ 
neſus, oder in dem jetzigen Juͤtland, Angeln und Holſtein wohn⸗ 
ten, nach Britannien kamen, brachten ſie die Ehrfurcht gegen ihre 
‚alten Barden oder. Skalden mit dahin. Da aber die Sachſen 
> Bald nach ihrer Niederlafſung in Britannien zum Chriſtenthum 


bekehrt wurden, fo nahm dieſe rohe Bewunderung immer mehr 


D ’ 
® 


-  Paefie wurde mm von Gelehrten jeder. Art getrieben, und viele dom 


ab, je nicht fich die gelehrten Kenntrliffe unter ihnen verbreiteten, 
und die Poefie blieb nicht länger ein beſondres Amt. Go wurde 
‚ an der Poet und der Minſtrel wel verſchicdne Perfonen. - Die 


a) Pennients Tour through Wales. PR. . °°’- 








VOofnarren und kuſnamacher in England. 387... 


. Ben angbarfen Heimen wurden in der Muß und Einfamkeit des 
| Kloſterleben⸗ verfertigt 9. 
Biſchof Aldhelm war im Anfange des achten Jahrhunderte | 


der erfte Dieber ame den Gabe, und der ihnen Anweiſung zue 


lateiniſchen Dichtkunſt und zum Versbau gab. Man hat von ihm ein’ 

Gericht zum Lobe der Jungfrauſchaft, das nicht allein in engli⸗ 

ſchen, ſondern auch in deutſchen Kloͤſtern gefüngen und bewundert - 
ward: Auch Beda zeigte füch in Inteinithen Gebichren. "Man 
Bat von ihm poctifche Betrachtungen über Das juͤngſte Gericht in : 
fehr fließenden Berfen, und verſchiedne Hymnen. Der Inhalt 
andrer and dieſer Periode uͤberbliebnen Poeſien war geiſtlich, und 
fie beſtanden entweder aus kobgedichten auf Heilige, Grabſchrif⸗ 
sen, andaͤchtigen Betrachtungen, oder verſiſicirten Büchern bee‘ - 
heiligen Scheift. Faſt alle waren in der beroifchen Verdart ger 
dichtet, aber aus alizu großer Sorgfalt die Regeln zu beobachten,  - 
herrſcht darinn eine Monotonie und eine Steifigkeit, wie in allen 


verfäficiiten Chroniken, Legenden ımb Mönchögefängen. Die | 


Dichter in der Landesſprache, von deren Werfen fich mir leine 
Proben unter dem Schwall der Bibliotheken erhalten haben, find 
von gleichem Werth. Die älteften fächfifcher Gedichte, wie Caed⸗ 
mons Fragmente, der Schlachtgeſang auf Athelſtans Sieg bei 
Brunaburg, und dad Gedicht auf ben Tod bes Könige Edward 
im Jahr 975. die beide in ber fächlifchen Chronik eingerüft fles » 


ı ben, find ohne Reime, fimpel, und mit fo wenig poetiſchem Schmuck 


abgefaßt, daß man in ihnen kaum eirgle bei Proſaſtribenten unge⸗ 
möhnliche Worte findet. Die ſpaͤtern, die um bie Beit der Nor⸗ 
mannifchen Eroberung, oder in den Seiten gebichtet find, wo bie 
— — ſchon ſehr mit daͤniſchen Worten untermiſche 
J ſind tropenreicher, und nähern ſich duvch kuͤhne Wortzuſam⸗ 
2* dem Bombaſt der Nordiſchen Sealden. Dad Meer 
Heißt hei hhnen der Wallſiſche Vaterland, die —* die Waaren 
bed Meers, ed Brig eb Opki de Oi, bi Pfeile Bingen 
ee De 
o Percy Kſſey on the * Englifh Minfreis Be 
7) Hicken Their. T. La. 119: 


\ 


* 


ı DB. IV. C. 24 Hickes, T. I p. 197.’ Eeithiſtorle 1..< 
«230, Sn | 8 


u 


FT —E beanie 
Der fpielenbe Geſchwack dieſer Seiten, PIE 


Anfangsbuchſtaben, oder ähnliche Töne in einem Verſe zu. haufen, 
"mar ihnen fchr eigen, und ſie gebrauchten oft bie, Diychologie der 


Islaͤnder und der Edda, ſelbſt in ihren kiblifihen Paraphraſen 
Don allen ſaͤchſtſehen Dichten. iſt blos Caedmons Rame auf die 
Nachwelt gekommen, der im fiebenten Jahrhundert lebte, und 


fahren. poetifchen Entufiadmus in feinen Werken athmet. San | 


mon war ein gemeiner Sachſe, ohne alle Ergiefung, und feiner 


on Beſtimmung nach ein Hirte, der die Heerden ber Bormehänen bil 


" tete. Seine Begeifterung war fo groß, daß er über jeben Gegen⸗ 


ſtand aus dem Stegereif’dichten Eonnte, und fein poetifcbed Genie 


ſo geſchaͤftig, daß er fo gar ſchlafend dichtete, ‚und wachend feine 
Verſe fagen konnte. Er fang aber blos geifkliche Gebichte, und 

ward zuletzt ein Mönch im Kloſter Whitby, um ſeinen heiligen 
Betrachtungen mit mehrerer Muße nachzuhaͤngen. Hier beſang er 
bie vornehmſten Perſonen und die Geſchichte deß alsen und neuen 
Leſtaments, die Erſchaffung der Weit, die Befreiung der Ifraen- 
ten aus Egypten, bie Menſchwerdung, dag Leiden ib. die Aufer⸗ 
flehung des Erloͤſers, Das juͤngſte Gericht, und viele andre bibli 


ſche Erzaͤhnmgen. Alle dieſe Gedichte find insgeſammt verlohren, 


. &in kleines Fragment ausgenommen, das Alfred in feiner Ueber⸗ 
Run von Bedas Kirchengeſchichte erbelten bat 9. 


‚ Außer dieſen geiftlichen Dichten im criſtlichen aloſtern 
nathten bie Minſtrels noch immer einen befondern Orden aus, 
ncoch lange. nach‘ der Normauntſchen Eroberung, und gewannen 
ihren Unterhalt Durch Abſingen der Verſe zur Harfe, in den Haͤu⸗ 
fern der Vornechmen. Und menn gleich bei dem Verfall ihrer 
Kuuſt einige von. ihnen frembe Stuͤcke abſangen, fo verfertigten 
doch viele unter ihnen noch felbit Sefange, und alle fonnten per. 
murhlich bei Gelegenheit einige wenige Strophen ſelbſt erfinden. 
Ohne Zweifel wurben;piele alte heroiſche Balladen von biefer Art 


: . 2euten yerfertigt. Denn wenn gleich einige der geößern Romane 


N 


. . 
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tüßten mochten, ſo wurden bach die Bleinern erzaͤhlenden Ge⸗ 


dichte vermuthlich von den Minſtrels, die fie abfangen,’ verfer⸗ 


tigt. Aus den erſtaunlichen Verſchiedenheiten, die in ben man: 


in fein Band gefalfen war, und zog daher die Kleidung eines Mins 


* an. Mit ſeiner Harfe, und mit einem Freunde, der als ein 


Bedienter gekleidet war, gieng er mit der groͤßten Sicherheit i in 


das daͤniſche Lager; und oh man ihn gleich nothwendig an ſeiner 
Mundart für einen Sachfen erkennen mufte; fo verſchafte ihm doch - 


feine angenommene Würde eine gaſtfreie und willführige Aufnah⸗ 


me. Man erlaubte ihm, den Koͤnig bei der Tafei zu unterhalten, 


und er blieb lange genug unter ihnen, um den Entwurf des An⸗ 
griffs zu machen, der ſie bernach un Grube rien. Died 8% 
ſchab im Jahr 878.9. | 

Der Minſtrel war ein ordentlicher und beſt andiger Be 


Buche (The Doomsday -Book)' welches. auf. Befehl Wil⸗ 


helms des Eroberers verfertigt, und ein vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 
niß aller Engliſchen Landguͤter und ihrer Einkuͤnfte enthaͤt, wrd 


des Königs Minſtrel (Joculator Regis) in Glouceſtersbire 


ausdrüucklich erwaͤhnt, und es ſcheint, daß er in dieſer Graſſchaft 
kandereien hatte, die ihm zu feinem Unterhalt angeriefen waren). 


Bb Die 


jr Perey Li. B2 il, 

s) Guil: Malmesb. Lib, I . 

7) Kxwakl. ex libro Domesda eu 
Gloweceftfcire. 


- Fol, 162. Eol, I. Berdig —— babet ı 1m. 1. villa, 
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vofnarren und Safe n Eagland, 380 
in: Verſen, aus der Beber- ber Mönche ober anderen Dichter her⸗ 


| wichfaltigen Abſtbriften biefer Stuͤcke vo ommen, iſt offenbar, 
Daß fie ſich kein Bedenken machten, einer des andern Gedichte A \ 
veraͤndern; und ber Vorſinger (hat ganze. Strophen hinzu, ober 

hinnreg nachdem es ihm einfiel, oder gut büntie ). 


Der brittiſche Koͤnig Alfred, von dem ausdruͤcklich geſagt 
wird,” er habe sich in der Muſik hervorgethan, wuͤnſchte den er _ 
gentlichen Zuſtand des daͤniſchen Kriegsheers zu erfahren, welches 


dienter om Angelſaͤchſiſchen Hofes denn in dem Lehnggerihtes 


. 
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Die Norm anniſche Eroberung teng viel bay ki, bad Amt 
bes Minſtrels in England zu begimfligen, da die Normaͤnner 
wegen ihrer poetifchen und unuficalifchen Talente ſchon hunbert 
Jahr vor den Troubadours in Frankreich beruͤhmt waren. Be: 
ſonders ſcheint unter Richard I. oder. Loͤwenherz dieſer Staub 
mit neu vermehrtem Glanze wieder aufgelebt zu fan. Dis 
hart, dieſer große Wiederherſteller und Held der Ritterſchaft, war 
"auch, ein vorzuͤglicher Befchuͤter der Dichter ind Minſtrels, 
er gehoͤrte ſelbſt unter ſie; und man hat noch jetzt einige von ſei⸗ 
nen Verſen. In dem von ihm erhaltnen Fragment llagt er der 
Gräfin Beatrix von Provence feine Gefangenſchaft, und daß 
. feine Untertbanen fo lange init feinem Löfegelde zauberten. Cre⸗ 
ſcimbeni führt folgendes Ueberbleibſel feiner Poeſie an, darin 
wan eben keine hervorſtechende Zuͤge bemerkt: 


N 


Or Sachan mos homs e mos Barons. | 

 Angles, Nermans, Peytavins e Gafcons 

‚“ Qu’yeu non ay ia fi pavte compagnon 
‚ Que .per aver lou layſſeſs en prefon, — 


Da die Troubadours zu feiner Zeit aufnehmenb bellebt wa⸗ 


ren, under ſelbſt unter ihren Orden gehörte, fo lud er eine Men⸗ 
ge von ihnen an feinen Hof ein, wo er fie mit Ehre und Belohnun⸗ 
‚gen überhäufte; Dagegen priefen fie ihn zur Bergeltung ald den 
vollkommenſten Monarchen von ber Welt; obgkich feine Annalis 
ſten ihm feine große Freigebigkeit gegen die franzoͤſiſchen Trouba⸗ 
dours zum, Fehler auslegen, denn Hoveden fügt ausdruͤklich, er 

haste Gebichte und ſchmarotzeriſche Verſe zu Ausbreitung feine? 
‚Rupınd erbettelt, and die Cantores und Joculatores Franco- 
' zum wit Geſchenken an fich gelokt, daß fie auf allen Gaſſen von 
ihm geſungen, und man allenthalben von ihm geruͤhmt haͤtte, daß 
ihm Fein König auf dem Erböoben are ı waͤre ” De —— 


v) Crefimbeni Iftoria del volger Pochie. Vol, n. p. 98. 

w) Reger Hoveden is Ricardo I. p. 340. Hic ad augmentum 
et famam fui nominis, emendicata carmina, et rythmos 
"adulatorios comparabat, et de regno Francorum Cantores 
‚ et loculatores muneribus allexerat vt de illo canerent in 
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Hofnarren u Eifigadher in England. _ er on 


er Richards wurde in einem Zeitalter, wo nur Heben; die vor 


Troja ſtritten, oder Ritter von der runden Tafel die Neugierde de 
Publikums erregten, durch Romanziers berühmter, als durch la⸗ 
tceiniſche Aunaliſten. Er war ber letzte engliſche König, den Ro- 
: manzierd durch ihre Geſaͤnge verherrlichten; allein fein in franzoͤ⸗ 


Aiſchen und engliſchen Reimen noch vorhandner Roman war nach 
Arthurs runder Tafel der berühmtefke,'und feinen Namen Löwen ⸗·⸗ 


Herz, den er noch gegemwauͤrtig bei ſeinen Nachkommen fuͤhrt, hat 


er einzig der ehemaligen Celebritaͤt dieſes Romans zu verdanken, 9: 


“Der Berfaffer diefer Romanze fingt, daß Richard. während feiz- 


ner Gefangenſchaft in Deutſchland mit dem Sohn des Königs, 
der ihn ſeiner Freiheit beraubte, eine Probe ihrer gemeinſchaftlichen 
Staͤrke verfüchte, daß Richard ihm durch einen Schlag mit.der. 
Hand den Kinnbacken zerſchlug, und. ihn auf der Stelle todtete. 
Der erzuͤrnte Vater befahl deswegen, einen ausgehungerten Loͤ⸗ 


wegn auf den. Gefangnen loßzulaſſen, dem er ebenfalls uͤberwand, 
und nachdem er ihm die Zunge aus dem Rachen geri fr. todt zur 
Erden ſtreckte. Dieſe That hat ipm den Beinamen tronge Ri- 
chard Cure de Liowne, das iſt Starker Rihard Lowen⸗ 
herz, erworben. 


Von Richards Gefangenſthaft in Denſbiand An an 4 
noch eine alte Sage, welche Fauchet zuerſt aus einer alten ge = 
ſchriebnen Chronik bekannt gemacht has), wovon Favine eineum⸗ 


ſtaͤndlichere Nachricht giebt * und welche alſo lantet: 
Die Englaͤnder hatten ſchon länger als ſeit einem Jahre kei⸗ 


ne Nachricht von ihrem Könige, noch von dem Orte feiner Ge — 
fangenſchaſt. Er hatte an feinem Hofe einen Reimer oder Min⸗ 
Tr "5 
allen; et jam dicebatur abique, gned non erat talis in 


. x) Wharton Hiftory of Englilh Poetry. ‘Vol I. p. 113. 


29. Fauchet Recueil de P’Origine' de de langue et ‚Patlie: in | 


coiſe, Ryme et Romans. Par. 158r, 


- 4) Favine’s Theatre of Honour and Kniglihiöod, translated J 


from the French. Lond. 1623. fol. Tom. n. p. 2 
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Nragte feinen Birth, men bad Schloß “gehörte, und, ber Wirk 
ſagte ihm: es gehöre dem Herzoge von Oeſterreich. Darauf ers 
- Bumbigte er fich, ob fich in dieſem Schloße einige Gefangne befän- 


ſey nur ein Gefangner darinnen, er wiſſe aber nicht, wer es ſey, 
wvrewohl er ſchon länger, als ein Jahr da fige. Als Blondell 


- ’ 
1 “ Fu) 
« 


Sn 
J 


ge: —I Hupe 


fivel aufte ogen der Blondel de Nesle hieß, der, weil ni 
nen Herrn ſo lange nicht geſchn hatte, des Lebens Sberbrüßig 


- \ ⁊ 
— 
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wvard, und in finftre Schwermuth fiel. Man wußte, daß er fich 


auf dem Ruͤckwege aus dem gelobten Rande befand; aber Nie⸗ 
mand konnte fagen, in weichem Lande er ſich aufhich. Diefer 


Bolondell entſchloß fich daher, ihn in verſchiednen Bändern aufzu⸗ 


ſuchen, um naͤhere Nachricht von ibm zu enfafren, 


Naachdem er einige Tage auf feiner Reife zugebracht hatte, kam ex 


gluͤcklicherweiſe in die Stadt Tribales, wicht weis von einem "| 
Schloße, wo fein Herr, der König Richard, gefängen ſaß. Er 


ben, oder nichts dena überall, wohin er kam, ſtellte et dergleis 
den geheime Nachfragen an. . Der Wirth antwortete ihm, ed 





bieß vernahm, fuchte er mit ben Leuten auf dem Schloße bekannt - 
zu werben, wie denn dergleichen Bisberfünger gar leicht überalb 
Bekanntſchaft erhalten; aber den Rönig konnte er nicht zu ſehen 


hekonnnen, noch gewiß erfahren, ob er ed fen. Eines Tages ſaß 


angen war, und fleng an ein franzoͤſiſches Lieb zu fingen, wel⸗ 
es König Richard und Blonden ehemals gemeinfaftlich ver⸗ 
fertigt hats, und welches alfo lautet: 
DomnavoftraBeuts  . 0.000. 
Elas bellas faiflos  " . | 
Eis beis öils amoros 
-Els gens cors ben taillats 
2:1 Bon fieu emprefenats ” 
De voflra amor que mi lie, m — 


uns König Richard dieß Sed hocte, wuſte er, daß es 
Dondell war, der es fang; und als Blondell inne hielt. Meng. _ 


er grade vor einem Fenſter des Schloßes, wo König Richard 


| ‚Bei de fee ice Gäfea und fang sehn nr: 


—— Si be} trop affanſia | 
a de vos nen partrai 
‚Que-major honorai 
02°" Selen votre deman a En 
\ , Que ſautra des heiſin nn 
| Totd ean de vos volria. 5) FE 


Auf dieſe Art erkannte Blondell den König, feinen Ser, u 
kehrte nach England zurück, und entbekte den Edlen des Lanbed, 
wo fich ihr König auf hielt. Dieß geſchah um das Jahr 11 93. | 


Bouchet nennt diefen Blondeli ausbruͤtuch sinen Hofe 


narren des Könige Richard, und ſagt: Konnte wohl der. weiſeſte 
Mann von der Welt mehr fuͤr ſeinen Herrn thun, und nuͤtzte dieſer 


Hofnarr von) einem Minſtrel feinem Harn nicht ar als die 
flügften Leute an feinem Hofe y? 


"In dem vierten, Sabre Richards u, &ı 381 ) errichtete 


 Sohann von Gaum surSucheey in Gtafforbfhire.irien Gerichtde . 
hof von Minſtrels, mit dev Vollmacht, Bittſchriften und Dienfke 


‚von den Leuten. dieſes Ordens in fünf benachbarten Grafſchaften 
anzumhmen ‚und Diejenigen zu ergreifen. und in Verhaft zu brin- 
gen, bie fich weigern mürden, vor biefem Gerichte zu erſcheinen, 
welches jährlich den 16. Auguſt gehalten wide. Sie ‚hatten 


4 


Hofe Und Buflamacher i Ense, 498 5 


. 


auld das Recht, eintn König der Minſtrels zu amabin, mie. 


vier Aclteften e). 


— 5 7 E77 
— » Diefes Lied iſt zuerſt in folgender Schrift bekannt gemacht 


worden: La Tour tenebreuſe, et les Jours lumineux, Con- 
tes Angloifee, accompagnez d’Hiftoriettes, et tirez d’une 
ancienne Chronique cgmpofde par Richard, fornomme 
Coeur de Lion, Roy d’Angleterre, par Mademoilelle FHe- 
ritier. Par. 1705. 12. | 
c) Percy 1. .p2 - 


9 Les Sertis de Guillaume Bouchæt- jew vous prie, fi % plus 
fage homme du monde eut fgeur. plus faise ine pour fon Mai- 


tre, et fi ce bouffon de Meneſtrier ne profite plus au Roy 


:- Richard fon’ Mailtre, que le; plus fages de la Cour? . 
ey) Plott's Hiftory of Staffordfhire, p. 438. 


och unter der Regierung — VII. wurde in allen 
"großen und ablichen Haͤuſern eine beſtimmte Anzahl von Minſtrels 
gehalten, wie man aus der Einrichtung der Haushaltung des da⸗ 
maligen Grafen von Northumberland ſieht S). Auch findet man, 
daß es damals eine ſehr gewoͤhnliche Unterhaltung war, ſich Ver⸗ 
ſe, oder moraliſche, in dieſer Abſicht gelernte Reden, von Leuten 
vorſagen und vorfingen zu laſſen, Die ſich Damit iht Brod verdien⸗ 
‚ten, und ohne Umſtaͤnde in allen Geſellſchaften Zutritt fanden, 


nicht Bloß in Gafthöfen, fondeen in den Hauſern des Adels felbff. 


Dieß lehrt und Eraſmus 8), deflen Vorhaben ihn blos veranlaß⸗ 

te, eine Gattung biefer Leute zu befihreiben, bie ihre Verfe nicht 
abfangen; allein die andern, die dieß thaten, genoßen unſtreitig 
die naͤmlichen Freiheiten ). 


Die Minſtrels dauerten noch unter der Königin Eliſabeth 
fort. Als dieſe Königin im Fahr ı 575. zu Killingworth⸗Kaſtell 
von dem Grafen von Leiceſter bewirthet wurde, und man allerlei 
Schaufpiele. zu ihrer Ergögung anſtellte, wurde auch ein alter . 
Minſtrel mit auf die Bühne gebracht, (nämlich ein Komoͤdiant, 
ber einen vorſtelted deſſen Figur und Richung von einem dabei 

\ segen- 
AN 
‘= Ofthe Noumbre of all my lords fervannts. 
Ifem, Mynftrals in Houshold 111. viz. ATaberet, @ Luy- 
te, and a Rebecc. Die Rebecc war eine Art von Geige, 
die nur drei Saiten hatte. 
g) Erafmus in Eceleſtaſt. Tom. V. Oper. ( Jortin. Vol. 2. p. 
193.) Apad Anglos eſt fimile genus hominum, quales 
apod Italos ſunt Circulatores Gaͤnkelſaͤnger, Marktſchreier) 
de quibus modo dictumleſt: qui irrumpunt in eonvivia 
Magnatum, 'aut in Cauponas vinarias; et argumentum ali- 
quod, quod edidicerunt, recitant; puta ‚ mortem omni- 
bus domineri, aut laudem matrimonii. Sed quonism ea . 
. Engua monofyliabis fere conflat, quemalmodum Germa- 
‚ nica; atque illi ftudio vitent 'cantum, nobis-latrare viden- 
tur verius quam loqui. 


| A) Perey. l. e. p 34 Sl 
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man einen ſehr denrichen Begriff davon bekoͤmmt h. 


Sein Kopf mar unbedekt, und rimd umher beſchoren. Das 
beige Haar war ſchoͤn gekaͤmmt, ımb mit-einem Schwamm, der 


nur eben in ein wenig Kapaunenfett getunkt war, glatt geftrichen, 
fo Daß ed mie ein Entenfluͤgel glänzee. Bein Bart war glatt ge⸗ 


ſchoren; ſein Hemde nach der neuen Art gefaltet, mit Staͤrke ge⸗ 
fleift und geglättet, daß es ſchimmerte, wie ein Paar neue‘ Schu⸗ 


be. Die Falten maren fehe orbentlich yufannmengefkckt,, unb in: . 


ven hervorſtehend und aufgebunfen. Ein langes grüned Gewand, 
der Jahrszeit gemäß, war am Halfe mit einem engen Kragen zu⸗ 


fammengefügt, der vorue dicht unterm Kinn mit einem weißen Ha: 


ken ganz locker befeſtigt war, um ihn der Hige wegen, wenn. er 
wollte, Ioßmachen zu Können. Er hatte einen totben Gürtel um 
den keib, woran ein Paar Meffer in ihren Scheiben auf beiben 
Geiten hiengen. Aus feinem Bufen vagte ein Ende feines Hals⸗ 
tuchg® hervor, der mit einem blauen Bande eingefaßt,, und mit 
dem Buchſtaben D. bezeichnet war, welches Damian bedeutete 
denn er war noch ein Sunggefell, | 


Sein Gewand hatte kange Werne, Die bis auf die Waben 
binabhiengen, von der Schulter bis zur Hand aufgefchlige, und 


mit weißen Kattun gefüttert waren. Die Aermel feined Wam⸗ 


ſes waren von ſchwarzem Wollenzeuge, die Rath herimter mt 
blauen gwirnenen Spigen eingefaßt, ımb ber Saum gegen . 
bie Hand zu mit Pluͤſch beſett. Er hatte ein Paar rothe Unter· 


ſtruͤmpfe an, ein Paar Pumphoſen, und eine Art von Schuhen, 


bie zwar nicht ganz neu, aber boch ſchoͤn gefihwärze waren. - Um- 
den, Hals Hatte er ein rothes Band. Geine Harfe bieng ganz ar: 


tig vor ihm herunter: der Stimmfchlüffel war an ein gruͤnes Band 


gebunden; und hieng daneben. Unter feinem Halskragen hieng - 
eine ſchoͤue Kette, die aus Zinn war, flatt einer fübernen, der- 


gleichen ein ablicher Minfteel aus Middelſer trug, der Fin 
om: 


2 In einem beſondern Briefe über Bet geurlicheit von einem = 


geniffen Langham, ber 1575. in Dyodez gedrukt 2 


: „Hofnareen und Bufiomader in Eos. 305: . 
| —— unftänhlch Beftpeiehen sb, Du 


* 


J 396 - * "Zahn Saupiiikf.:. . 
Eeneer darch bas Sand reiſte, und — Haſa be 


fuchte. An ber Kette hieng ein Schild mit Metall und Farben; 
welches an feiner Bruſt lin, and wereuf das alte Wappen 


von Islington ſtand. | u 


Dieſer Minſtrel machte drei tiefe Verbergungen raͤuſper⸗ 
fe ſich, wifchte die Lippen mit der hohlen Sand ab, ſtimmte feine 


Harfe, machte ein. Heined Vorſpiel, und trat darauf mit einem 


u feierlichen Gefange hervor, wegen bie Spaten des Königs, Ar⸗ 


thur erzaͤbite &. . 
Die Minſtrels gerieten nach und PR in. Veracheung⸗ 


mb arteten in: Landſtreicher, Schmarotzer und Hofnarren aus. 


Und ſchon in aͤltern Zeiten findet man eben dieſes Bei den Bars 
den in Wales. Die ungeheuren Vorrechte, die man ihnen an⸗ 


gebeihen ließ, und die blinde Ehrfurcht, die man für ihre Perſonen 


hatte, floͤßten ihnen endlich einen unertraͤglichen Stolz ein. Ihr 
‚Beig vereinigte ſich damit in gleichem Maaße. Ihr — 


ges Betragen, und ihre graͤnzenloſen Foderungen wurden endlich 


der Nation eine unertraͤgliche Laſt. Die Anjahl diefer Herum⸗ 


ſtreicher wuchs von Tage zu Tage mehr an. Wer nur geneigt 
war, feine Zeit im Müßiggange und Schwelgerei himzubringen, 


Wereinigte ſich mit dieſer Bruͤderſchaft, und nahm den Charakter 
eines Barden an. Unter der Regierung des Hugh ain Mearach, 


ſagt Keating, das iſt, gegen das Ende des ſochsten Jahrhun⸗ 


delrts, führte ein Drittel des Volks dieſen Titel, und machte auf 
Ä bie Rechte, die mit dieſem Orden verbunden waren, Anſpruch #. 


Endlich wurden dieſe welſchen Barden durch Eduards J. 
ſtrengen Befehl, der bei der Eroberung des Landes alle ‚Barden, 


die feinen Truppen in. die Hande felen, nieberhauen ließ, und 


Durch harte Verordnungen feiner Nachfolger, die dieſe Dichter mit 


Dieben, Vagabonden und dem luͤderlichen Gefindel in eine Claſſe 
ſtellen, benahe gänzlich ausgerottet Und unter der Regierung 


feines 


D 
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D Macpherfon, 1. c. 


— 








Gofnarsen und Bufigmadee in England. . sor 
feine Sobnds mchten die Minſtrels auf fo auchedebate Ver 
rechte Anſpruch, und mit ihnen andre ſchlechte Leute, die ſich fie 
Minſtrels ausgaben, daß eine öffentliche Beſchwerde daran, . 
wurde, der man durch eine ausdruͤkliche Vervedaung im I 
1315. alhetfen muſte, ‚welche alfo lautete: 


Bir Edward yon Gosted Gnaden 1. ambiethen den She 
rifs x. unſern Grüß. Da manche müßige Perfonen, die ſich füg 
Minſtrels ausgeben, und inbenn fie auf Borpfhaft oder-andre . 
erdichtete Gefchäfte ausgehen, in andrer Leute Häufer aufgenom - 
men, und mit Eſſen und Trinken verfehn worden, aber nicht damit . 
vergnügt find," wenn fie nicht yoch.von den Herren der Häufer 
reichlich Gefchent und Gaben erhalten: fo haben wir, ded Wil. 
lens, dergleichen Baleidigende Umernehmnngen und Müßiggang 
einzufchranten,, befoblen — daß Feiner, der nicht wirklich ein 


Minſtrel iſt, ſich in die Haͤuſer der Praͤlaten, Grafen und Ba  . -. 


rone begeben, und da Effen umb Trinken erhalten folk, und daß 
von biefen Minſtrels einer, ausgenommen etwa drei oder vier 
Minſtrels von Ehre, (Minfrels of honour) hoͤchſtens an ei: 
nem Tage dahin kohınten ſollen, wenn er nicht von dem herrn des 
Haufes verlarigt Wird. Ind in die Haͤuſer geringerer Beute fol 
feiner kommen, der nicht verlange wird, und diejenigen, welche 
auf dieſe Arc kommen, ſollen mit Eſſen und Trinken und der Hoͤf⸗ 
lichkeit, die ihnen der Hausherr aus eignem guten Willen erzeigt, 
vorlieb nehmen, ohne etwas von ihm zu fodern. Wer dieſem 
Befehl zuwider handelt, ſoll dad erſtemal feine Minſtrelſchaft ver⸗ 
liehren, das zweitemal feine Kunſt abſchwoͤren, und nie wieder als 
— in einem Haufe aufgenommen werben. — — Gege⸗ 

ben zu Langley den 6ten Auguſt, im neunten Zar unſrer Ne 
gierung "), 


uch EdrumdIV. muſte im Jahr 1489. daglachen Miß⸗ 
braͤuchen, die unter den Minſtrels eingeriffen waren, abhelfen, 

da A Bann und Durbwakäie unter ſe ist, mid die 
‚Leute 


H Heumme's Append; ad Lalandi Colle@an, Vol. VI. 9.96 
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3. Beine: Hameſtuc. | 
- Sente umd Geld prellten ”). Segen das Enke deb ſachkſchaten 
Jahrhunderts hatte biefe Claſſe vom Leuten all ihr Auſchn verioh: 


ven, und war in eine ſo allgemeine Verachtung gerachen, daß im 


neun und dreißigfien Regierungsjohre ber Königin Eliſabeth eine 


gemacht wurde, worin die berungichenben Minſtrels 


Verordnung 

unter Straßenraͤuber, Landftreicher und Bettelgeſindel mit begrif: 
fen, und mit dieſen zis gleicher Strafe verurcheilt wurden. Dieſe 
Verordnung ſcheint dem Gewerbe ſelbſt ein Ende gemacht zu ha⸗ 
en; denn nach der Zeit geſchicht ihrer keine Erwaͤhmumg mehr) 


Euünzle Hofnarren. 
“ D⸗e Alter der Engliſchen Hofnarren wuͤrde ſehr hoch ſteigen, 
wenn der Rare, welchen Shakeſpeare in dem perrlihen 
Srauerfpiele vom König Lear zu verſchiednen malen auftreten, 
und feine Rolle recht meifterhaft ſpielen laͤßt, niche von ihm blos⸗ 
erdichtet waͤre. Denn ſelbſt der König Lear, der im Jahr der 
Melt 3105. zum Regenten der Britten erwähle worden fern fol, 
zu der Seit, da Joas in Juda regierte, iſt weiter nichts als cin 


biſtoriſches Phantom. Und daß der Narr von Shakefpeare blos 


erdichtet worden, erhellt aus den Nachrichten, wege Se u 
er on 1 


m) Ex Litteris Edwards IV. Anno, 1489. Miniltallorum 
noftrorum accepimus qualiter nonmulli rudes agricolae et 

“ artifices diverfarum milterarum Regni noftri Anglige, fir- 
xecrunt fe’ fore Miniftrallos, guorum aliqui Liberatam no- 
(rem eis minime datam portarent, fe ipfos etiam fingen- 

tes elle Miniftrallos noflros proprios, cujus quidem Libers- 


tae sc diclae artis five occupationis Miniftrellorum colore, 
in diverfis partibus Regni noftri praedidi grendes pecunis 


Frefse Artic. Miniftellos, | 
© -Perry. hc. 9 37- .. . * nt .... 
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rum exactiones de ligeis neltsis deceptive volligunt, "Ds 
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Hofnarren und Luſtigwacher In England, pP — 
rath Eſchenburg, einer der groͤſten und grandlichten Bitterare va 


‚ven, bie Deutſchiand Ehre machen, bei dieſem Schauſpiele an⸗ 
- führe. Dam ed. wird feiner in Beiner einzigen Duelle gedacht, De 


Shakeſpeare bei feinem Trauerfpiele genugt hats . E. in Ho⸗ 
linshed’s Chronik ?), in der ‚alten Ballade vom Koͤnig Leir und 
feinen drei Toͤchtern , im einem ältern Trauerſpiel von König 


Leir ımd feinen drei Strom n), und in Spenfers Geentd. | 


nigin * a 
F Dohn Heyweod. 


Deywood m war Luſtigmacher Koͤnig Heinrichs vm & ze 
bat ſich auch als Schriftſteller gezeigt, und ſoll nach, einigen daß - . 
erſte englifche Luſtſpiel Gammer Gurton’s Needie gefihrieten 
haben, wiewohl daran zu zweifeln iſt. Sonſt aber hat er in enge . 
liſcher Sprache 600 Sinngedichte über 600 Spruͤchwoͤrter ger . 


fehrieben, und zwar in zwei Büchern 9, Er war auch ein der 
ruͤhmter Muſikus, und muſte der Königin Maria von England 


auf ihrem Todbette mit feiner Mufif. aufwarten. Mach ihrem 
Tode aber floh er der Religion mn v wen Ä 


1565. geſtorben iſt 7). 


| Ein Ungenamtä.. 
- Ein Sofnäre König Heimrichs VIH. wollte durchaus von 


\ 


ihm die Erlaubniß hoben, von jedem Hahnrei ein Ei einſammein 
iu bänfen. Der König, dem der Schwant behage ließ Im. 


- 


) Man findet die Stelle aus biefer Chronik im Shakefp. lu» 


ftrated. Vol. Hl! p. 273. 

q) Diele Ballade fteht in Percy’s Reliques. Vol. p: 228. und 
ift von Herrn Eſchenburg uͤberſetzt worden, in feinem vers 
deutfchten Shafefpeare. Band XI. ©. ss2. 

r) The trde Chronicle Hiftory of King Leir and his tree 


Daughters, Gonorill, Reagan, and Cordells, as it has-been 


divers and fundry times lately adted. Lond. 1605. 4. 


s). Spenfer's Fairy— Queen. B.IL. CantoX. Stanz, 27-33. | 


Gefneri Bibliotbeca per Sirhlerum. ige. 1574.) 
3 Wood Athenae Oxonienfes. . 24 P * 





wveiter fortſeten. 


400 ö Zehutes Hauptſtuͤck op 
Die Erknbei andren Sobald der König fi unterzeichnet 
hatte, bath fich der Narr von ihm das erſte Eiaud. Und damit 
„hatte der Spatz auf einmahl ein Ende, und er bunfte ipn nicht 


Ecoggan. — 


Sn “ein berüpinter Hofnarr bei ‚Heinrich VI und 
bver Königin Eliſabeth, beißt bei den Engtändern ausbrüflich ber 
beruͤhmte Luſtigmacher der Königin Eliſabeth. ‚(The famous 

| Jefler to Queen Elizabeth.) 


7... Diefte Scoghan befand ſich zu Der Zeit am ranpöfifhen 

8* als Heinrich VIII. mit demſelben in Feindſchaft gerathen 
‚war, und König Franz I. fand großen Gefallen an feinen Spaͤ⸗ 
Aen. . Er nahm ihn einſt mit fich auf fein heimliches Gemach, und _ 


x geigte ihm das Budniß Heinrichs VIIL weiches er daſelbſt hatte 


aufhaͤngen laffen, ‚mit den Morten: Giche, wie hoch ich deinen 
König ſchaͤze. Scoggan antwortete: das fehe ich wohl, Si⸗ 
re, ich glaube aber, daß Sie es niemals anſehen, ſondern immer 
auf 2 ie Wide, ‚faft wirden Cie ihre Hofen immer voll 
haben 


Eben diefe Siiörchen erzäßlt Rabelais vom Franz 
Villon , als er in England beim König Eduard V. geweſen ). 


Sceoggan hatte ein ſehr ſtolzes Weib, Die durchaus einen 
—** Haben wollte, der ihr nachtreten follte, wenn fie in die 
Kirche gieng.\ Aber, fagte Scoggan, kannſt du denn den Weg 
In: die. Kirche nicht. allein finden? fo will ich bir ihn zeigen. — 
Des naͤchſten Sonntags Morgens ſtand er ſehr früh auf, und | 


„Freue Kalk von feinem Hauſe bid an die Kirchthuͤre; nam brauchſt 


du doch wohl. feinen Bebienten, ber dir. den Veg in die Kirche 

geige? ſagte er darauf zu ſeiner Frau. 
Er hatte 'einſt die Hofdamen ſehr beleidigt, ob follee deß⸗ 
wegen durch bie Innge Gallerie gepeinde werden. Die Damen 
ſtellten 


6)] Rabelai⸗ Geansn. Liv: W. Ch. Geſchichte des Eeo⸗ 
teſte-Koimiſchen. Hauptſt. 3. ae 
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ſaciten ſich jede eine Ruthe in der Hand, in zwei Reiben, bauch - | 
‚die ev gehen follte, und wollten ihn tuͤchtig zuͤchtigen. Er war. 


ſchon wit entbloͤßtem Ruͤcken an dad eine Ende der Gallerie ge⸗ 
bracht, und ein Bedienter follte ihn durch den Sturm hindurch - 


führen. Ich Tell Buße thun fin meine Sünden, fagte Scogs 
gan , ſo fei ed dann! Iſt eine Hure unter euch, meine Damen, 


ſo bin ich gewiß, daß fie zuerſt auf mich zufchlagen wird, — 
Hier fahen alle eitander an, und er gieng ‚gang ficher durch fie, 
Durch, ohne daß ihm eine angerührt hätte. — "Auch dieß Hi: 
ſtoͤrchen iſt ſchon oben bei mehrern Hofnarren vorgelommen. 


Scoggan hatte einſt 500 Pfund von der Königin geborgt. 


Die Zeit, wo er Zahlung verſprochen hatte, war ſchon lange 
vorbei, und die Königin wollte ſchlechterdings bezahle ſeyn, er 


mochte bitten, und machen, was er wollte. Nun hörte der Narr, 


daß die Königin den und den Tag bei feiner Wohnung vorbei geben 


wärde. Er fiel alfo auf den Gedanken, fich einen Sarg machen, 


and fich von feinen Sreunden darinn wie zu Grabe tragen zu lafs 
fen. Alles wurde zur beſtimmten Zeit fertig gehalten; Scog⸗ 


- gan legte fich in den Sarg, und feine Freunde ſchulterten ihn eben 
auf, ald die.Rönigin vorbei fan. Als fie num fragte, men fie gu - 
Grabe trügen? war die Antwort: Ihro Majeſtaͤt unterthänigften - - 


Diener Scoggan. Ach! fagte die Königin, iſt der Spaßvogel 
todt? hab ich dach nicht einmapl gehört, daß er krank fi, Es 
war ein Erztwicht, und war mir soo Pfund ſchuldig, doch: ich 


ſthenke fie ihm von ganzem Herzen. — Mit einmahl fuhr 


Scoggan bei dieſen Worten in dem Sarge auf, und ſagte: Ich 


danke Ihro Majeſtaͤt unterthaͤnigſt; dieſe Gnade, bie fie mir er- 
zeigt haben, iſt ſo groß, u ſte mich auf einmahl wieder ibendiz 
gemacht hat. 


Pace, der bittre Narr (che bitter fool) genannt, hatte 
nicht bie Erlaubniß gu der Königin Eliſabeth au kommen. Eines 


Tages aber ließ fieb die Königin doch überreden, ihn zu ſich kom⸗ 
men. zn Inffen, weil man-fie verficherte, daß er gewiß nichts ber 


leidhendes fagen würde. & kam alfo " ” Nun, Pack, 


nor 
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„402 Zehntes Haupiſtuͤck. | 
‚ fagte die.Rönigin zu Ihn, was bringſt du? Soll ic meine Fehler 


von dir hören? — ' Gewiß nicht, fagte Pace, ich pflege nicht 
vn fen Dingen zu reden, wovon, die ganze Sept ſpricht. 


Ein Ungenannter. | 


Der Herzog von Buckingham kegelte einft mit Karl J. 

und andern vornehmen Herren. Obgleich dieſer Herzog dem Koͤ⸗ 

nige fein ganzes Gluͤck zu danken hatte, gieng er doch fo frei mit 

ihm um, als ob er ſeines Gleichen wäre. Wie er nun einſt einen 

glüffichen ‚Schuß gethan, fagte er zum Könige, ohne den Huth 

zu rücken, . mein Herr, ich babe fehr gut geſchoſſen. Nach diefen 

; Worten Tief ber Hofnarr des Königs. auf ihn zu, riß ihm ben 

‚Huch vom Kopfe, und fagte.: Solſt du, ſchlechter Gefell, mit 

" meinem Könige reden, und ben Filz nicht abziehn? der Herzog, 

. den dieſes fehr verdroß, Tief ihm nach, und wollte ihm eind verſe⸗ 

ken; allein der König rief ihn zuruͤck, und fagte: es iſt ein Narr, 

man darf ihm nichts übel nehmen. Aber der Hofnarr, der dieſes 

\ hörte, kam zurück, und fagte: Für dieſesmahl bin ch Fein Narr, 

ſondern ein fchottifcher Edelmann, ‚der nicht leiden kann, daß Bu⸗ 
klinoham Euer Majeſtaͤt nicht den ſwaldigen Reſpect life 


Killlgrew. 


Killigrew, Könige Karl IT. Kammerdiener, Spaßma⸗ 
cher und Liebling, ſah mit Mißvergnuͤgen, wie ſein Monarch, ganz 
„Serauſcht von Luſtbarkeiten, faſt gar nicht mehr in den Rath kam, 
und ſich um Feine Staatsgeſchaͤfte befümmerte. Er Fleibete ſich 
daher ald einem Pilgeran, und. gieng zum Könige, Karl ver: 
wunderte ſich über Diefen Aufzug, und fragte: 
Bo willſt du hin? — auf Wanderung. 
Und dieſer Aufzug? — Iſt ein Pilgerkleid; lebt wohl. 
Nun, wo fol die Reiſe hin? — indie Hoͤle. 
Und warum? — ich will Oliver Cromwell polen. Er 
wird! ſich wenigſtens mehr um den Staat bekuͤmmern, als ſein 
‚ Rachfolger — — und damit, gieng er fort. 
Killigrew 


⸗ 


/ 
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Killigrew befand ſich feiner Geſchaͤfte wegen zu Yarıs, 
Man batte dem Könige den Wit dieſes Engländerg ſehr gelobt, und: 
Killigrew, ber diefes erfahren, ſprach bei Hofe Fein Wort. , Der 
König ſagte drauf zum Herzoge von —, daß er an Killigrew 
gar nicht den witzigen Mann fände, den er ihm fo fehr gelobt hätte. 

gi illigrew erfuhr auch biefed, und ald ihn der König in der Bils 
dergallerie herum führte, und ihm ein Portenit des Heilandes wies, 
fragte er ihn: wer dieß waͤre? Killigrew ſagte: ich weiß es 
nicht. — Nun, wenn ihre ‚nicht wißt, fo will ich es euch fe 
gen; es iſt der Heiland am Kreutz, dieß Rechte iſt der Pabſt, und 
dieß Linke ſoll ich ſeyn. — Ich danke Euer Maieltät für dieſe 
Nachricht; ich habe immer gehört, daß unſer zwei Heiland zwis _ 


ſchen zwei Schaͤchern gefreugigt worden; aber ich babe bis iebt ER 


noch nicht erfahren Fönnen, mer fie genefen find. 


i 


Zr . ã . 


Eilftes Sauptftüh,. 
Hofnatsen und Luftigmacher in den Niederlan⸗ 
u den, Ungarn und w Polen, 





ur 1. 
Niederlande. 


Aen der Hein Moritz von Oranien fein Ariegbvolt cf bei 
Nimwegen mufterte, und in Schlachtordnumg ſtellte, ſag⸗ 
te er zu feinem Hofnarren · Was meinſt dur, ſollte es nicht Befler 
ſepyn, wenn du eine Zeitlang die Armee tonimanbirteft, und ich 
ſtatt deiner ein Mare würde? Der Narr ermicherter. Das geht 
nicht an: Ihr feib ſo ungeſchikt u einem Narren, ald ich zu * 
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400 Eufus beinckue | u 1 
gepherm Wem ini a taudben ſollten, (0 mirden um di 
Herren Staaten bald alle beide abdanten ). 


Diefer Prinz war überhaupt ein Liebhaber des Lacheus und 
Scherzes, und man hat viele ſinnreiche und wigige Reben von 
ihm; z. €. er fagte einſt: Der Deutfche iſt im Kriege wie eine 
Laus—, die ſich tobt feblagen läßt, ohne zu weichen: ber Franzoſe, 
wie ein Floh, der allenthalben herum hüpft, und fich nicht gerne 
Fangen läßt; der Spanier wie eine Filzlaus, die da, wo fie ſich 





einmahl einniſtet ſchwerlich heraus zu bringen iſt; und. der Ita⸗ 


liener wie eine Wanze, welche allemahl einen gräßlichen Geftänf 


" hinter ſich täft. ‘ ' | 77 


IE. 
Ungarn. 


& Bofnarren des Konigs Matthias Corvinus, der Sch 

mit einem Narren des Böhmifchen Königs George Podies 
brad der’ Religion me gen in einen Zweikampf einließ, iſt fehon 
‚oben in ber Geröthte Bohmiſchen Hofnarren gedacht worden. 


Kilianus. u 


Als George von Podiebrad, ebe er zum Könige —* 

wurde, zu Breßlau dabei ſtund, als Ladiſ laus König von Un: 

„die Meſſe hörte, fagte Kilianus, ein Schalksnarr des 
Ie laus, zu dem George von Podiebrad, welcher der bußie 
tiſchen Religion zugethan war: Ich ſehe mohl, mit mas fuͤr einem 
Geſicht ihr unſern Gottesdienſt anſehet, aber ins Herz kann ich 
euch nicht ſehen; ſagt an, iſt unſre Religion nicht gut? ihr ſehet 
ja fo viel Fuͤrſten und Herren, ja ben König ſelbſt ihr anhangen? 
. warum haltet ihr es nicht vielmehr mit diefen, ald mit den Rocki-· 
” ganern? Meinet ihr, etliche Böhmen follen verflänbigen fon, Ad. 
Die ganze chriſtliche Kirche? warm verlaßt ihr nicht ben groben 
‚unverflänbigen Poͤbel, und haltet euch, als ein rechtſchafner Herr 


er 





| x) Weidners Apophthegmata. Thl. IT. ©, 3 s6, 


in 


- 
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a eures gleichen ? darauf antwortete George Podiebrad: 
Wenn du dieſe Worte von dir ſelber redeſt fo biſt du kein Narr, 
wie du dich ſtelleſt, fondern ich muß bie antworten, als einem. 
vernünftigen Menſchen; redeſt du fie aber aus eines andern Ein- 
geben, muß ich demſelben darum antworten. So wiffe nun, Daß 
ein jeder Die Kirchen. Cerimonien nach feinem Glauben haͤt. Be 
brauchen unfern Gottesdienſt, denn wir glauben, daß er —* 

angenehm ſei, weil es nicht bei uns ſteht, zu glauben, was wir 
wollen. Das menſchliche Gemuͤth wird durch wichtige Grundur⸗ 
ſachen überzeugt und eingendmmen, der Menſch wolle, oder wolle 
nichts. und wird eine Natur leicht herzugezogen, Die andre Bine 


‚en entwiſcht, machbem jede befchaffen, oder angewieſen iſt. 


Meiner: Prediger Lehre if mir eingepflanzt; wenn ich der Deiften 
Lehre folgte, könnte ich vieleicht Die Menſchen betrügen, . indem 
ich wider mein Gemiffen handelte; Gott aber, der ind Herz fi eh, 
Kann ich nicht betruͤgen. So gebühret mir auch nicht, mich DE 
gleich zu machen. Einem Narren fleht ein anders, ein anderd 
einem rechtfchafnen von. Abel zu, Dieſes hab ich dir zur Antwort, 
biſt du wißig, fd bringe ed denen zur Antwort, die dich an nnb 
gewieſen haben ). | | an 

Ein Ungenannter. 


König kLudewig II. kam einſt nach, Erla, wo ber Gtatt- 
halter einen zum Vogelfang wohl abgerichteten Habicht, und einen 
Schalksnarren hatte, die beide dem jungen Herrn ſehr behagten. 

. Der Statthalter ließ fie ihm aber beide nicht eher ab, als bis & | 
Ihm eine Sub von 40000 Bulden erließ. - 


IL. \ 
Ein Ungenannter und Eulenfpiegel. 


” Be bein Fuͤrſten Caſimir, Koͤnig in Polen, (bieſes war 
ea mir III. mie dem Beinamen det Greße/ meer 
ec * 


N 
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von 7333 bis 13:70. regierte) war ein Abenteurer, gar feltfam, 
von wunderbarer Gaufelei, mb Könnte auf der: Fiedel ſpielen. 
Alſokam Eulenſpiegel auch in Polen zum Könige, welcher auch 
wviel von Eulenfpiegeln gehört Hatte; derhalben war cr ihm ein 
lieber Gaſt, und hatte ihn um. feiner- Abentheuer willen ſchon laͤngſt 
gerne. geſehen oder gehört, auch hatte er feinen Spielmami' gan 
— üUeb. Run kam Eulenſpiegel und fein Narr zuſammen; da wan 
es, wie man ſagt: Zwei Narren in einem Haufe, die thun ſelten 
gut. Des Könige Schalksnarr wollte Sulenfpiegeln gar nicht 
"leiden, und wollte fich auch nicht vertreiben laſſen. Das merkte 
ber König, ließ fie Heide in feinen Saal fodern; Nun mohlen, 
ſagte der König, welcher die olferabentheuerlichite Narreshei vor⸗ 
bringet, das ihm der andre nicht nachthut, Den will ich neu klei⸗ 
den, und zwanzig Floren darzu geben, das ſoll ietzt geſchehen. 
Aie Zwei ſchikten ſich zur Thorheit, und ttieben viel Affenſpiel mit 
krummen Maͤulern, auch mit ſeltſamen Reden, was einer für dem 
andern erdenken konnte; und was Gulenfpiegel that; das that 
der andre auch nach. Der König lachte, und alle feine Ritter, 
und ſahen mancherlei Abentheuer. Nun. dachte Eulenſpiegel 
auch, zwanzig Floren, und ein neu Kleid, das iſt gut zu ver⸗ 
dienen: ich mil hun, was ich ſonſt nicht gerne thaͤt, und ſahe 
mohl, daß es des Koͤnigs Meinung war, daß es ihm gelte, id. 
cher unter ihnen ben Preiß gewinne. — 


0. Jg Ausgang dieſes Narrenſtreits iſt für dieſes Bud ; Mr 
‚ Römusig, daher will ich ihn nach Perianders latemiſcher Do: 
 wafbung in der Anmerkung beiſigen * — 

en Zwölf 


*) Aulai medio tevi iter fic fervidus inftat, 
(nec refert jaceant quo ſub honore joci.) 
Diffolvit Braccham, nec nodo firmior haeret, 
Atque eulo pleno perdere ftercus abit. 
Vi&oris poluit poſtquam fub limine ftercus, = 
Non fatis eft, magnum fraus peragehat oppt. 
Vißrtei cocleare ınanu, vel voce’petivit, 
In duo divifit quiequid in & 1: fult. _ 
Cum cocleare levat ‚partem, tuam fortiter vıgens, 
Infolltum cogit ventria inise > lopum. 2 
Ä , | | . Devorat 

















Swölftes Hauptflük, : 
Hofnarren und Luſtigmacher in Rußland. 
| Unter Ivan Baſilowitz. 
J | Ä | 
‚Yingeachter Span Baſilowitz wegen feiner Grauſamkeit in 
> ber Geftbichte genung bekannt iſt, fo hatte er doch dabei 
einen fonderlichen Hang zu Schaltönarren, mochte fie gen um 
ſich leiden, und verfkand Die Kunſt meifterlich,, beſonders alte Lets - 
ge zu Narren zu machen. Und Weber bat ſchon in feinem ver: 
änderten Rußland bemerkt, daß die Rußen einen großen Gefallen 
(7 27 08 


Devorat invitaque premit fub fauce triumphum, 
Talibus exultans excitat arma viro. 
‚ . Ecce tibi coclear, nam pars tibi proxima reftat, 
Mittere quam proprii ventris in antra decet. 
Haec vbi facta tibi, ventris demittito pondus, 
| In partes iterum pondus inane fecans. 
Fatte fequar, tantum credas tua ſtercora ventri, 
Ni faciam, facti magnus honore voles. 
Non fic, alter ait, non fic fero praemie fall, ° , 
Non ego tem vacuo laudis amore feror. u 
Ipfe taum daemon faftum laudemque fequatun, 
Tam viles perdant.teque tuosque joci. | \. 
Nudus ego quamvis ductarem praemia vitae, 
Neutrius et ftercus mandere dente velim. 
Sic laudes meruit, meruit factique coronam, , 
u Scurrili placuit laudis honore cap. ur 
Sic fpes magna premit lucri quoseunque per als, . . 
\ Ingratus multos femper adurit amor, R 
Praemia vi&tori dantur, nummi quoque veftis, 
Sic prodeft ſtulios demeruifle jocos, rn 
. „ Omnibus hoc vitium placet ifto temporis aeva, |. 
Pro doctis ftultos aulica turba foret. 
Muneribus faeilis tum redditur vngula campo, 
- - Hanc laudem lango tempore Regis habens. 
Noctuae [peculum ausore Aegidio Periandro. Fol. 45. - 
, f . _ \ vo 
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Pr Anifes Samt. > 
an Unfinnigen und Stocknarren haben. Diefer ar freute Pa 
ungemein, wenn er einen oder den andern entiveber mit Loben, ober 


mit Weberredung wunderlicher und. feltfamer Dinge, ober durch 
Geſchenke zum Narren, ober gar wahnwitzig ımb rafenb machen_ 
konnte. Er. ließ manchmal dergleichen Laute mit Hunden, Kapen, 


Eideren und Menfepenfleifch bewirthen. Einſt ließ er einen Hof⸗ 


narren mit an feiner Tafel ſpeiſen, als ed aber dieſer mit feinen 


Hoffen zu grob machte, befohl ex Ihm, bie Tafel zu verlaſſen. Er 


ließ ihm aber gleich wiederrufen, und er mufte vor, ihm, nieder: ° 


nieen; worauf er ihm eine heiße Brühe zwiſchen va Hemde und 
-"Die Haut goß. Als nun der Narr jaͤmmerlich ſchrie und um Gna⸗ 


de bath, ſtieß er ihm ein Meſſer in die Kehle. Die Aerzte ſoll⸗ 


ten ihn zwar wieder curiren, aber ed war aus mit ihm, amd ber 
Zaar . Laßt den Hund Dinfohren, weil er felber. nicht bat le⸗ 
hen wollen. 


unter Peter dem Große. 


ge! der Große hatte beftändig eine ‚große Anzahl von Hof 
narren, und Weber meint, es wären ihrer nach und nach 
: Beinabe hundert geweſen ). Er. mochte gern / luſtige Geſellſchaft 


um fi haben, konnte aber Feine Ausſchweifung leiden: Wenn 


— 
* 


l 


er aber zuweilen ein großes Feſt bei Hofe gab, fah er gern, daß 
alle Gaͤſte gleich luſtig waren, umd reblich tranfen, wenn ed auch 


auf einen ’allgemeinen Raufch hinaus lief. Wer bei ſolcher Gele⸗ 


genheit heuchelte, oder im Trinken betrügen wollte, war fein 
Freund nichts und wer ſich berüber ertappen ließ, muſte einen 
iemlichen Pocal zur Strafe austrinken d. Einige glauben, er 
„ bärte die loͤbliche Abſicht dabei gehabt, ihnen das Lafer der Trun⸗ 
kenheit zu verleiden, und fie bavon abzugewoͤhnen: ; wie ed etwan 
 vorgeiten bie Spartaner gemacht haben ; von denen Fifhart 
nach ‚feiner Burgen Art alſo ſcrebt: Euer Keinnad und 
F Ba 


a) Beber veränbertee Ausland. Tl. I. S.; 
Großen. ©. 327. 
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Dr Jakob von Staͤhelin —S von Sun ben | 
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Dunſt ſollen wiſſen, daß die alten. Spartaner das Spruͤchwort 
Ein Unflat erleidets dem andern) wahr zu machen, keine 


beßre Weiſe gewuſt haben, ihrer jungen Burgerſchaft die Trunken-· 


heit zu erleiden, als daß ſie zu gewiſſen Feſttagen an offenem Platz, 


in Beiſeyn ihrer Kinder, ihre Knechte ſich redlich toll und voll 


faufen lieſſen, auf daß, ſo fie dieſelben alſo hirntobig, und ſchell⸗ 


hoͤrnig und hirnſchellig vom Wein raſen, balgen, walgen, ſchel⸗ | 


tn, gaufeln, fallen, ſchallen, burzeln, ſchreien, göflern, beüfl- -, | 


Ich, wüten, ſinken, hinken, fpeien und unflätig ſeyn fähen, fich: 
vor folcher viehifchen Unweiſ zu hüten würften. Gleichwie auch zu 
unfeer Zeit ein nambafter Fürff, den Lumpenhoͤſlern und Zotten⸗ 


junfern, ihr Zottengeluͤmp zu erleiden, eines Tages einem Denker, “ 


in der neuen Kleidungsweif, bie damal Braunſchweigiſch hieß, an- 

thun ließ, und denſelben auf die Schloßbruck, da alle Hofeuthe 
vorbeizogen, ſtellen; damit er ihnen durch dieß fchöne Schinder⸗ 
muſter das Gefaßgefräß verfauerte, und bar bennoch bamit fo viel 
geſchaft, daß die Limipen an den Hofen find abfommen, und in 


das Gekroͤß an die Waden und auf die Schuhe, geflogen, und in 


‚die vorgewoͤlbte Suche geſchloffen 9. 
Peter I, Hatte mancherlei Claſſen von Namen: 


1) Einigen unter ihnen mangelte die Vermmft aus einem 
ihnen natuͤrlichen, angebohrnen Fehler. Solche unglüfliche Beute 


hielt er aus Mitleiden; gab ihnen reichlichen Unterhalt, und ſtell⸗ 
te fie öfters den Rußen vor, um fie zu erinnern, daß Gott ihnen. 


eine große Gnade verliehen; indem er- fie ald verfländige Leute 


haͤite laſſen gebohren werben, und daß alfo ihre Pflicht erfodere, 
ſich ſolcher herrlichen Gabe zu bedienen. 


2) Eine andre Gattung von Narren waren Diejenigen, die | 


vorher in ihren Bedienungen, ohne einigen vernünftigen Zweck 


wirfliche Narrheiten begangen und wiederholet; dieſe ließ er zur 


Strafe in eine Narrnjacke ſtecken, einen Narrnkolben und Schel. 
km ragen; wenn ed auch die vornehmften in feinem Reiche gewe⸗ 


e5 | fen, 


' 
\ > 


| 5) Fiſharts affentheuerliche Geſchichetlitterung in der Zuſchrift. u 
. u . 2, \ nu " . 


gro, 2 gwoluer Haupt, | 


fen, damit fich anbre daran foiegeln, und zum verſichigen Geurau⸗ 


che der Vernunſt angereitzt werden möchten. Eiunen, oder Heine 
Fehler, die etwas ungereimtes zeigten, uͤberſah er gerne, weil er 
glaubte, daß ein jeder Menſch der Welt eine Thorheit ſchuldig waͤ⸗ 
re; diejenigen aber, welche etwas Naͤrriſches begiengen, und oh⸗ 
ne zeigende Beßrung darinn fortfuhren, muſten bei Hofe zum Ge⸗ 
laͤchter dienen; dahin gehoͤrten denn auch diejenigen, welche bei 
den komiſchen Feſten den Knaͤs⸗Pabſt, den Bacchus, und andre 
laͤcherliche feſonen vorſtellten. 


Ein Capitain- Namens Uſchakew, wurde von feinem &. 
neral mit ſehr wichtigen Briefen von Smolensko nach Kiow an 
* den dortigen Sommendanten abgeichikt, und ihm dabei die hoͤchſte 
Eilfertigkeit ſcharf eingebunden. Er ritt nun dieſe 50 bis 66 
Meilen in gröfter, Gefchwindigfeit, am aber an Die Stadt ein 
Paar Stunden vor Aufſchluß ber Thore. Er. rief ber Wache zu, 


"Daß man ihm den Augenblick das Thor oͤfnen folltes jedoch ald der 


wachthabende Dfficier ſolches fich entweder zu thun nicht unterfle: 
ben durfte, ober, weil der Commendante die Schlüflel hatte, nicht 
thun Eonnte, alfo ihm zurufte, daß er ſich etwas gedulden moͤch⸗ 
. te, ſo ſtieß Uſchakow harte Scheltworte aus, drohte dem Offi— 


eier, daß er ihn bei dem General in Smolensko verklagen wollte; 


gab darauf dem Pferde die Sporen, und jagte Tag und Nacht, 
bis er wieder in Smolensko ankam, woſelbſt er ſeine naͤrriſche 
Klage anbrachte, aber ſo fort in Verhaft genommen, und wegen 
der Wichtigkeit der nicht abgelieferten Befehle zum Tode verurtheilt 
wurde. Als aber Die Sache dem Kaiſer zu Ohren ham, fand er 
dieſe Auffuͤhrung ſo laͤcherlich und thoͤricht, daß er, anſtatt der 
ihm zuerkannten Strafe, ihm die Narrenkappe anlegen ließ, und 
ihn bis an ſein Ende als einen Hofnarren bei ſich behielt. Er hat 
ſich an vielen europaͤiſchen Hoͤfen durch ſeine luſtigen und Niemand 
ſchaͤdlichen Schwaͤnke bekannt gemacht, und ſich dabei uͤber 20000 


Thaler geſammelt. Unter ſehr vielen andern Poſſen, bie er ge: . 


ſpielt hat, iſt folgender bekannt. Als. einſt auf dem koͤniglichen 
Theater zu Dreßden zwiſchen den Aufzuͤgen bie hinterſte Maſchine 
Seoͤfnet wurde, da der Scaramuz auf einer Saͤule mit einem Fuße 

ſtehend 


- 





Sofamen und aaſtomaher in Rallend— ‚gu 


ſichend fich zeigte, und auf daB Tempo wartete, herunter zu ſprin⸗ 
gen, und die Folie d’Efpagne zu tanzen, fo fchlich fich Uſcha⸗ 


kow, fo, bald er ihn anfichtig wurde, ans der Loge, wo der Zaar . . 


und der König von Pohlen faßen, auf das Theater, und fieng an 
die ihm befannte Folie d’Efpagne, jedoch nach’ feiner eignen 
Weiſe, zu caprioliren, hielt auch Damit fo lange aus, dab der 
Scaramuy, welcher aus Müdigkeit die Füße ſchon öfters um⸗ 


gewechfelt hatte, amd den ſcheußlich außfehenben Uſchakow nicht. 


Tennte, endlich aus Angft herunter fprang,. "und ſe sufichtbar 


machte. _ ' 


Ein andermal, da der Kaiſer von einem geifen Königlis 
chen Hoſe wieder abreifte, ließ Uſchakow fich durch einen deut: ' 
ſchen Auditeur ein Schreiben von feiner eignen Eeſndung © und u 


folgenden funzen Inhalte aufſetzen: | 
| Ich danke Ewr. Königl. Majeſtaͤt vor alle erzeigte Gnade. 


Ich will dieſelbe in meinem ganzen Vaterlande ruͤhmen, aber ich 


beſorge, daß man mir nicht glauben wird, wo ich nicht zum Be⸗ 
weis der Wahrheit etwas vorzeigen fan, und würde ein ſchoͤnes 
Perd aus Ew. Majeſtaͤt Marſtaͤllen der beſte Zeuge davon ſeyn. 


Dieſes Pferd bekam er auch, und zwar von ber fehönften 
Gattung. _ | 


Weber ſagt: ed wäre zu wuͤnſchen geweſen, deß ale ruf 


fifche Hofnarren das gute Gemuͤth diefes Uſchakows gehabt, und , 


ſich begnuͤgt hätten, in ihrem unfeligen Zuſtande eines guten Lebens 
ohne Arbeit zu genießen, weil einige viel Muthwillen und ärgerli- 
bes Wefen teichen; auch, wenn ſe es boͤſe meinten, allerlei Un: 
glück anrichteten 9. - 


3) Einige wurden zu Gofnarsen gemacht, mei fie fich naͤr⸗ 


riſch ſtellten, um einer bevorftehenden Strafe zu entgehn. Als 


einſt viele Große des Reichs wider des Kaiſers Leib und Leben eine 
gclihriche Eonfpiration angefponnen hatten, {6 befanden fich auch - 
zwei 


Le) Beher.L C ® 37 ſ. 


. 


Me Zuwotftes Hauptſͤ. 
nwei Bruͤder aus einem alten fürfltichen Haufe darunter Da dieſe 
ſahen, daß ihre Conſpirationsverwandte gehenkt, oder auf andre Wei⸗ 
ſe am Lehen geſtraft wurden, ſlellten ſie fih an, als wären fie naͤr⸗ 


riſch und raſend, in der Hofnung, daß fie als wahnſinnige Leute mit 
der Todeöftrafe würden verfchont werben müffen. Der. Kaifer 


— — — — nn 


merkte zwar den Betrug, ſchenkte ihnen aber das Leben, und ſprach 


das Urtheil über ſie: weil fie ſich einmal als Narren angeſtellt, 


Da fie es doch nicht geweſen, ſollten fie auch zeitlebens Narren blei 


ben, und von Jedermann dafuͤr gehalten werden. Sie muſten 

alſo beide wider ihren Willen Hofnarren bleiben, ob ſie gleich im 

nuͤchternen Zuſtande ſo geſcheut waren, als andre Leute. Der ei⸗ 

* ſoff ſich aber taͤglich ol, damit er feine Umſtaͤnde vergeſſe 
eher. 


4) Peter der Große ſchikte junge Edelleute, au Bir. 
gerliche in fremde Länder zu Erlernung ber Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften; wenn fie denn zurück kamen, eraminirte er fie ſelbſt in 
ber ihnen aufgegebnen Kunſt und Wiffenfchaft. Fand er, daß 
. einer bie Zeit wohl angewendet, fo beförderte er ihn. Fand er 

wvn aber ımtauglich, fo befchimpfte er ihn öffentlich, und fegte ihn 
in ein verachtliched Amt, , oder machte ihn zum Hofnarren, mit 
dem er ſelbſt, und der ganze Hof fein Geſpoͤtte trieb. Von ſol⸗ 

chen ſahe Staͤhelin ſelbſt noch einige am Hofe der Kaiſerin An⸗ 
na, welche ſie zur Zerſtreuung wohl leiden mochte, die als Hof⸗ 
narren, unter dem Oberhofnarren Pedrillo, theils Einheiger, 
theils Hofhundewaͤrter waren, oder andre dergleichen niedrige 


Dienſtẽe thun muſten, und durch hunderterlei ſpaßhafte Angaben 


“die Kaiferin und den ganzen Hof lachen machten 9). 


Faßman erzaͤhlt, daß er bei dem Kaiſer oft einen Hofme⸗ 
ren geſehn, der bisweilen der Patriarch von Rußland genannt 
woorden, zu andern Beiten aber auch der König von Siberien 
geheißen. Er gieng faft in einem Praͤlatenhabit, und hatte viele 
„große Medaillen von Bold, oder von Silber und vergoldet, vorne 
an feiner Bruſt hangen, bie biswellen, wenn ſie zuſammen ſchlu⸗ 

gen, 


- 


0) Stuhelin. 1. c. ©. 270. 
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gen; ein artiges Getoͤne machten. . & ppeiſte jederzeit mit dem 
Kaiſer an der Tafel, und faſt gemeiniglich an ſeiner Seite; da denn 
der Kaiſer, wenn er aufgereimt war, dieſe luſtige Perſon oft mit 
dem Stuhl,” worauf fie ſaß, über ben Haufen warf , bereit, 
daß ſi ie die Füße gen Himmel kehrte. 


Eonſt hatte Peter J. auch einen Polen zum Rinige der 
Samojeden’gemacht, der nionathlich zehn Rubel nebit Eifen und, 





Trinken befam, und beſtaͤndig zu Jeter wurg wohnte, weil er . 


gleicher Zeit einen luſtigen Rath abgab ). 


Es befand fich auch bei dei Baar ein vortmgftkbee Ja⸗ u 


von Geburt, und vordem Maͤkler in Hamburg, Namens La Eos 

ſta, den er zum Titular-Grafen und luſti igen Rath gemacht hatte, 
und ihm wegen ſeiner poßierlichen Auffuͤhrung bei der Alonitz iſchen 

Waſſercur im Jahr 17 19. wobei er wider Willen eine gute Diaͤt 
halten muͤſſen, die Hofnung gab, ihn zum Samojeden⸗Koͤnige, ö 
welche Stelle allemal ein Hofnarr bekleidete, erflären zu laſſen. 
Die feierliche Krönung follte:nach Ankunft von 24 Kenmpesen, | 
und. fo viel Samojediſcher Bauern vor fich-gehen ®). 


Unter die Hauptnarren am damaligen Rußlſchen Hofe: ges .. 
hoͤrte vorzuͤglich Sotof, der ehemalige Schreibemeiſter de Saar, 
den er Anfangs zum Knaͤſpatriarchen, hernach aber zum Knaͤſ⸗ 


Pabſte, auf · Anſuchen der Rußiſchen Geiſtlichkeit, machte, wiche 


den Namen eines Patriarchen fuͤr gar zu heilig hielten h. 


Ein andrer ‚Hofnare, Witaſchi , ſtellte bei der Infigen - 
Schlittenfahrt im Maͤrz 7721. den Bacchus vor H. | 


In der Baumannshoͤhle war ehemals eine hehle Saͤule von \ 


Tropfſtein, bie Glocke genannt, welche einen Schall, wir eine “ 


Glocke gab, wenn man mit. einem Stecken daran an ſcus, und von 
Eliſaͤiſche Feſder. Thl. J. S. 53. u oo 

5b Weber. 1. c. Th. 1. ©, 20, 2. \ 

3) Von der Hochzeit des Sotofs. ©. rain mon 
mifchen. Hauptſt. IL Ab bſchn. 5 : 
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einem Hofnarren Peters I. wuihien worden, als 3 ber Eine die: 
ſe Höhle beſuchte. 


Ein Kuͤchenmeiſter der Zaarin muſte dem aaiſer anch oft 
zum luſtigen Rathe dienen. Es hatte naͤmlich der Kaiſer ae 
das die Ehehoͤrner vom Kaifer Andronikus herruͤhrten, als 


welcher denjenigen, mit deren Weibern er ſich bekannt gemacht, 
- große Jagdgerechtigkeiten ertbeilte, auch zum Zeichen diefes ihnen 


sugeflanbnen unftreitigen Rechts, ein Hirfchbgeweih über ihre Haus⸗ 


„> spüre anheften ließ. Wenn mm, einer auf ſolche Weiſe von dem 


Kaifer beehrt wurde, fo entſtand Daher die belannte Redensart: 


die ie gen bat ihm Hörner aufgefegt. 


__ Kurz nachher,da fich der Kaiſer mit diefer hiſtoriſchen Nach: 
richt ergoͤtzt hatte, begab es ſich zu Riga, wo der Kaiſer eben war, 
Daß eine Bande deutſcher Komoͤdianten daſelbſt ſpielte, und der erſt 
erwaͤhnte Mundkoch der Zaarin, deſſen Frau dad fechste Geboth 
öffentlich‘ übertreten hatte, auch in dem Parterre foß, und dem 

Schaufpiel zufab.. Nun entrüftete fich Harlekin in dem Rachfpiel 
Wwider die geduldigen Hahnreie, und drohte, mit einem Pruͤgel in 
der Hand den er zum Wurfe in die Hoͤh hob, er wollte jetzt den- 
. - felben unter: bie Zuſchauer werfen, und gewiß einen Hahnrei tref⸗ 


fen. Der gute. Koch, der fich in feinem Gewiſſen nicht rein wu⸗ 


fie, buͤckte fich auf einmal mie feinem Kopfe tief nieder, worüber 
‚ein größeres Belachter ald über den Harletin entſtand. Der Kaiſer, 
der dieſe Begebenheit Webern ſelbſt erzaͤblte, beluſtigte ſich unge 

mein an derfelben, und ſagte zu dem einfaͤltigen und furchtſamen 


Roche, Daß; weil er in ber Komoͤdie ſelbſt ſich als einen Hahnrei 


angegeben, ex such nunmehr öffentlich in ſolcher Qualitaͤt inſtallirt, 


und mit den gewöhnlichen Ehrenzeishen begnadigt werden follte. 
Dieſes geſchah einige Wochen derauft in einer formlichen Procebien 


— vr Peering — 


Als im Jahr 1723. ber derſſihe Geſandee Iſmael Beeg 


u ſichi in Petersburg befand, ſtellte der Zaar, ihn zu beluſtigen, den 


13, September eine große Maſkerade an, wobei man den Koch 
| als einen Samojeben gelleidet, ihm Hörner von Renutpieren aufs 
-_ " > v ‘ ge⸗ 


‘ 
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geſetzt, und ein’ großes gelbes Band, nach Yet der Siikterorden, 
umgehangt hatte. Unten an dem Bande bieng eine kupferne 


Muͤnze, auf deren einer Seite der Actdon, und auf · der andern 


einige Lobſpruͤche der Hahnreiſchaft gepraͤgt waren. In ſolchem 


Schnude muſte der lurzaeiige Ritter der sangen Maſkerade bei⸗ 


wohnen h. 
Dieſes gehoͤrnten Kochs gedenkt auch der u Sen von Berg⸗ 


holz in folgenden Worten: Im Jahr 172 1. den 25. Julius bei 


einer Gaſterei des Großkanzlers Gollofkin heluſtigte ſich der Zaar 
mit der Zaarin Kuͤchenmeiſter; naͤmlich da er eine Schuͤßel m 
Effen vor ihm nieberfeßte, kriegte ihn der Zaar beim Kopf, und 

machte ihm Hörner, weil er vorher eine Frau gehabt, die fehr luͤ⸗ 
derlich gewefen, welches er aber nicht geachtet, baper ihm ber Zaar 


ein Hirſchgeweih über feine Thüre nageln laſſen. So oft ihn ber 


⸗ 


Zaar ſieht, macht er ihm mit zwei Fingern Hörner zu, und wenn 


er ihm zu fallen kriegt, kann er ihn wohl eine Diertelftunde damit 
vexiren; er aber ſchlagt bisweilen den Zaar dermaßen auf die 


Finger, daß er es wohl fuͤhlt; denn eher bekommt er keinen die ”, 


dan. a 


Da Peter der Große i iberpaupt ein origineller Kopf war, 
ſpo zeigte er auch in feinen kleinen Handlungen bisweilen etwas Son: 


derbares und Seltſames, welches Leuten, bie mit feiner Dim: - 


Eungsart nicht befannt waren, leicht als etwas Unkluges vorfom= 
men konnte. Allein nicht jede Hanblung, welche naͤrriſch 
ſcheint, iſt darum auch wirklich naͤrriſch. 3. E. Als er im Jahr 
1716. von ſeiner zweiten Reiſe aus Holland nach Danzig kam, 
gieng er an einem Sonntage Vormittags in die Kirche, ſetzte ſich 
neben dem Burgemeiſter, und hörte der Predigt aufmerkſam zu. 


Indem er aber einige Kaͤlte an ſeinem entbloͤßten Haupte fuͤhlte, | 


griffe er auf einmal „ Shne ein Wort zu no nach der großen Al⸗ 


D Weber. Thl. n S. 107. | ” 
) Von Bergholz Tagebuch, welches er in Rußland von 1721. 


bis 1725. geführt har, in Herrn Buͤſchings & ‚ai für die 


neue Hiſtorie und Srooraphie. a. AK. © 
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46 — ame Hui, 
: Iongenpertute bed eben ibm figenden Burgemeiſters, und fetzte PR 
diefelbe auf. . Der Burgemeiſter faß alſo mit bloßem Kopfe, und 
Peter in der großen Staatsperrule da, bis and Ende ber Predigt, 
. ba er. fle wieber abnahm, und mit giner Fleinen Neigung dem Bur- 
gemeiſter wiedergab. Diefes machte großes Aufſeben. Nach 
- dem Gottesdienſte erzählte aber ein rußiſcher Here den Danziger 
Depusisten, daß ſie diefes für nichts ungewöhnliches halten follten, 
da der Zaar gewohnt ſey, bei dem Goctesdienſte, ſo bald es ihm 
.ewa8 zu kalt an feinen duͤnnhaͤrigen Kopf gienge, dent Fuͤrſten 

WMWenſchlkof, oder einem andern ihm nahe ſtehenden Herrn, Di 
Perruke abzunchmen, und ſi ch aufuſetzen . 


IJ Es hatie Meter dem Großen von Jugend auf an Gele⸗ 

genhei gefehlt, andre als die rauheſte Muſik von Trommeln und 
-  Yeifen, gemeinen Balaleiken, baͤuriſchen kurzen Kuhhorn (Ro- 
ſchock) und als das Feinſte, eine Ukrainiſche Pandure zu hören. 


Va 


Auf ſeinen Reifen gefielen ihm auf den Kirchthuͤrmen die Chöre 


von Mufifanten auf Zinken und Pofaunen. Dieſe altvaͤteriſche 


.dentſthe Kirchenmuſik, die nur zu Blafung geiſtlicher Lieder auf den 
 . Zhürmen gebraucht wird, machte er zu feiner Tafelmufif, Her⸗ 


nach liebte er die Regimentsmuſik von blaſenden Inſtrumenten, 
auch die Glockenſpiele auf den Thuͤrmen. Endlich verfiel er durch 


‚x. Keinen oͤftern Aufenthalt in Polen auf den Geſchmack an der ge⸗ 


meinften polnifcben Muſik, an dent polnifchen Bock, und der pol⸗ 
niſchen Bockpfeife, die er beſonders gern hoͤrte, und fich noch in den 
feßten Fahren feines Lebens fo fehr Daran zu ergäßen pflegte, daß 


w nicht mie ſein eignes Bockpfeiferchor hielt, ſondern auch ſelbſt 
was zur Luſt auf dem Bocke zu ſpielen gelernt hatte. Die jetzt 


erwaͤhnten beſondern Arten von Muſik hatten fich-bei dem Monar⸗ 
chen fo feſt gefegt daß fie die italieniſche und franzoͤſiſche Muſik, 


"welche letztere er ohnedem gar nicht leiden mochte, immer van ihm 


abhielten, und ihr den Ves nach Hofe, ß lange. er lebte, ver- 
Men . u 


im. L ee. 38. 
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| % bie Rahfein pie noch Hofnanien, Des Saupeofunen . 


‚Pedeilo iſt ſchon oben gebacht worden. 


Gegen das Ende des Jahrs 1739: gab Die — 
| (ieei #el. Ein Prim Galliczin gab. Gelegenheit dazu. DB 
er gleich vierzig Johr alt war, und, fein-Gopn als Lieucenant bei 


Der Armee Diente, fo ward er doch zugleich zum Pagen und Hof: 
arten gemacht, zur Gitrafe, daß er die Religion veränpert hatte. , 
Als feine erſte Gemahlin gefiorben war, fagte ihm einſt Die Sale 
sin, eu folle ſich wieder verbeirathen, fie wolle bie Koſten zur. 
Hochzeit hergeben. Der Hofnarr nahm den Borfchlag an, er- 
Daͤhlte ein gencines Maͤdehen, und. begehrte von ber Kaiſerin, ihr 
Wort zu halten. Die Kaiſerin, welche bei der. Ausrichtung dieſes 
komiſchen Feſtes zugleich zeigen wollte, wie viel verſchiedne Voͤlker 
in. ibren rositläuftigen Staaten befindlich wären, fehrieb, an die 
- Gtatthalter der Provinzen, einige Perſonen beiderlei Geſchlechts 
nach Petersburg zu ſchicken. Als ſie angekommen waren, wur⸗ 
den ſie ſaͤmmtlich auf Koſten des Hofes neu gekleidet, und zwar je⸗ 
der in ‚feiner Landestracht. Dem Kabinetsminiſter, Herrn von 
/ward aufgetragen, bie Auſttalten zu der Hochzeit zu 
machen. Mon wählte den Winter zu dieſer Feierlichkeit, und bie 
Kaiferin ließ, um fie voͤllig außerorbenehich zu machen, 'ein Haus 
von Eis aufführen, das aus zwei Zimmern beſtand, in weichem 


alles, ſo gar auch das Holz des Bettes, im welchem die Nenvers , 


maͤblten liegen ſollten, von Eis wor. Es befanden ſich in dem⸗ 
ſelben vier kleine Kanonen und zwei Moͤrſer, ebenfalls von Eis. 
Aus den Kanonen ſchoß man einigemal ein Loth Pulver, ohne — 
fie zerplatzten, mb ad den Moͤrſern warf man kleine ‚hölzerne 
| Granaten, ohne daß fle Schaden davon nahmen. en 


An dem zit dieſem Feſte beſtiuinten Zage farben ni of 
Bäfle in dem Hofe des Herrn von Walinsky ein. Bon dan 
neh gieng bie Proceßion vor dem Kaiſerlichen Pallafte vorbey, und 
doch bi rn Gaſſen ber re Der aus beſtand a 
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meh als nehanen Sera. ‚Die Newerwoaͤblten befanden 
fich in einem großen Bauer auf einem Elephanten. Die Gäfte 
ſaßen zwei und zwei in Eichlitten, bie. von allerlei Gattungen von 
Thieren / ald Nennthieren, Hunden, Ochſen, Boͤcken, Schwei⸗ 
nen u. f. f. gezogen wurden; einige titten auch auf Kameelen. 
| Nachdem die Yrorefiion den Beffimmten Weg zuruͤckgelegt hatte, fo 
“ führte man: fie in das Reithaus des Herzogs von Curland, wel⸗ 
ches man mit Dielen belegen, und daſelbſt ein Mittagsmahl auf 


verſchiednen Tafeln hatte anrichten laſſen, mo jeber auch feiner Landes- 


gewohnheit geſpeiſt ward. Nach der Mahtzeit war Ball, Jede 
Nation haste ihre eigne Muffk, und tampte auf chre Weiſe. Nach 
Feendigtem Ball wurden bie Reuvermäßlten in das Haus von Eis 


3 uͤhrt, wo man ihnen ein ſehr kaltes Bette anwies An bie 


"Späte hatte mar Schildwachen hingeſtellt, Dame ſe es vor Dem 
folgenden Tage. nicht Beraten konnten . 





ODreißehntes Haupkftück, 
| Eufigmader in Schweden und Dinnematt. 
Die Scalden. 


— D⸗ Sealden waren ſcandiſche Dichter, hauptfuchlich aus 
Norwegen, und nachher auch aus Island. Sie hießen 

Skaldr, welches Here Kanzleirath Yhre von Skiaͤl, Ver⸗ 
niuuft, Klugheit ableitet 9; daher Sfiälmen, kluge Männer. 
ie hießen auch Spekingr von Speke, Weisheit, davon das 
Engliſche Wort to Speak, reden, feinen Urfprung has. Ihr 
Geſchaͤfte war doppelt; fle machten Stammbaͤume imd Lieber. 
Die Heldenlieder wurden zuerſt vom Othin in Norden. bekannt 
gemacht. Ochin haste die Dibetunf von den Vanern g 
" und 


P): Maunfein. S. 403. 465. “ 
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| und ſeine Gorhen wiederum darinn untertoiefen ; welche eine ſolche Bu 


Hochachtung für die Dichtkunſt / oder vielmehr für bie Fertigkeit 
in gebundner Sprache zu reden, befamen,- daß fie einſt eine ſchlech⸗ 


te Grabfehrift mit der Krone und dem Throne belohnten. Dem 
als der Daͤmſche König Frotho I. ermordet worden, verehrte 
man ih nach feinem Tode noch ſo ſehr, daß man demjenigen. : 


Skalden dad Reich verſprach, der die beſte poetiſche Grabſchrift 
auf Frothen verfertigen wuͤrde. Diefen preiß erwarb Hiarne, 


durch ſolgende Grabſchrift, die, aus ſeiner Drurterfpeaie ins la⸗ J 


teiniſche uͤberſett, alſo lautet: 


Frothonem Dani, quem longum. vivere. nn, 

Per fua defunchum rura tulere da, | 
_ "Prineipis hoc fummi tumulatum eefpite eorpus 
Aecthere fub liguido nude secondit humu. 


‚Die Dichtkunſt der Skalden war ſehr proſaiſch einfaͤl⸗ 
tig, und oͤfters mit ſehr abentheuerlichen Bildern beſchaͤftigt. Dee 
Inhalt war mehrentheils wolluͤſtig oder zweideutig. und die Vers⸗ 

art ſapphiſch. Viele von dieſen Verſen find ohne Reime aber 
wit alle, wie einige vorgegeben haben. Der Islaͤnder Hjalti 
reimte fehon im Jahr 999. in. feinem Spartlieb über Odin und ' 


Freia, und alſo kann ‚wohl Ejnar Snuleſon, wie Dalin 


meint, welcher in ber Mitte des zwölften Jahrhunderts Hofſcald 
un Norwegen mar, bie Reime dort nicht zuerſt eingeführt haben ”). 
Map befang in den Bedichten die merkwürdigen Thaten der Vor⸗ 


m 


che zuweilen in poetifchen Zweikaͤmpfen, in Streitigkeiten über _ 
Reiche, über ſtrafbare Handlungen, und andre. wichtige Vorfälle 
zur Entſcheidung dienten. Dan hatte verfihiebne Arten ber Ge⸗ 
he Die gewoͤhnlichſten hießen Drottquaͤde, das ift, Koͤ⸗ 
nigegedichte; die von Königen und Helden in erhabnem Tone 


. gefangen waren, wurben Skioldunga Viiſar, und bie, wie 


ie nach dem uſter eines gewiſſen alten Heldenliedes verfertigt 
Dd2— wurden, 


N Dolle Briefe aber Island. Brief xvn. S. sos, in u 
Bu Anmertune des Ueberſeb u. 
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fahren, und öfterd gab man darinn Raͤthſel und Auflöfungen, wel 


\ mn 
* 





* 


JS 


9 
EN N 


40 zz Debnebuen Said, 
wurden, Biarkamal genannt; ind aufer denn —* man 
eilf andre Arten, nach welchen von den Scalden bein Anfange 
eines Treffend, oder nach, dem Siege, ober bei den Gaſtmaͤlern Ä 
die Thaten der verſtorbnen, ober noch lebenden Helden abgeſungen 
wurden. Dieſe Scalden waren keine beſondre Ordnung von | 
Menſchen, fondern ſie waren zugleich ‚Helden oder Soldaten um 
Sriefker; welche aber von den Königen ımb großen Herren voräg- 
fich geehrt und belohne wurdens. Sie hatten Macht, ihrem Koͤnige 
in Verſen empfindliche Verweiſe zu geben, und ſtunden im Treffen 
neben dem Felbherrn, da mo es am ſchaͤrfſten hergieng, um bie 
Thaten bder Könige zuverlaͤßiger beföhreiben zu Können ; und ver 4 


— — — —— — 


— ſWietne Könige sunsen feet: Seciden, als vier Nomtegiihe 


4 
' 


—W 
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Koͤnige und ein Daͤniſcher. Dieſe waren Harald Harfager, 
Olaus Teageims, Olaus der Heilige, Kasafd der | 
— — ud Ragmar Lodbroch ). 


Euner der alteſten Gcalben was der beruͤcheigte Sterkod⸗ 
der, dehen Gedichte Saxo, latemiſch aͤerſetzt, aufbewahret hat. 
Sie find bis im dreizehnten Jahrhunderte in Achtung geblieben, 
und von ihnen ruͤhren die Quellen der aͤlteſten Geſchichte her, wel⸗ 

che ehedem jedermann von Stande, wie z. E. der große König 
. @vend Eftritfen, auswendig lernte 9. : 


.. Die alten Islaͤndiſchen Sagen * daber auch ganz voll 


von ſolchen Eisbern, aber auch zugleich ſehr unverſt andlich; denn 


) feßten bie Skalden ihre Sieber mit Fleiß fo Einf | 
- jufammen, daß shan fie ohne ihre Erftärung durchaus nicht be⸗ 
geiffen lonnte, 


J 2) waren fie genchn, bie Worte außer ae Oums u 
heit, 


3) hatten fie chre beſondre Dichter ſprache, —E 

ml weiche ehr reich war, und die blos in poetifchen ri. 
| 

-s) — in wer Präef. ad Ledor‘ & | Harn 
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nicht äber im gemeinen Eeben gebraucht welden konnte. Go fir: 
det man z. E. im Reſenit gedrukter Edda einige fünfzig Syno⸗ 


numen des Bord Waßerwoge, und Ihre führt aus einem _- 


Liebesliede 147. verfihiehne Benenmingen an, womit das Work 

Frauenzimmer anusgebmute werden konnte. Troil entlehnt aus 
eben demſelbigen einige Reihen, welche in ber Edda unter den 
Kriugaheiti vorkommen, und zeigen wie weit die Dichter in ih⸗ 
ren Antonomaſien giengen: J 


Heingi egh hamri Kringden .. 
Hang a riupu tungar. — 
Grymnis Sylge a galge _ 
Gynaung‘ bruar linna. 


Die natuͤrliche Ordnung bie Born Hi ft: Eg heingi | 


hamri Kringdan linna Gynnung a hang riupu bruar tan- 
gar, a Gryinnis Sylgs galga. Das ift, ic) hänge Die 
- rund gehämmerte gaffende Schlange am Ende der Bruͤ⸗ 


cke des Berghuhns am Galgen des Schiſdes Odens. 


Um bier den Verſtand zu finden, bemartt Ihre ©), daß durch 
den Galgen des Schilds Ddens der Arm angedeutet werber 


an welchem ber Schild gleichfam aufgefangen pflegt getragen zu 


werben. Unter dem Wort Ripa wird der Falk verfionden; denn 
ber Scald hat Die Erlaubniß, ein Genus für das andre zu feßen! 
Die Brücke des Falken aber iſt die Hand; worauf ihm ber Jaͤ⸗ 
ger fett, und deren Ende oder tong Junge) iſt der Finger. 

Die gaffende oder das Maul aufſperrende rund gehaͤmmerte 
Schlange bedeutet einen Ring ; unb will alfo dieſes —J anders 
fagen, als ic) flscke den Ring an den Singer"). 


Bei den gottesbienfflichen Schmäufen, mo man Bier —— 


* 


Meth, mit Menſchen⸗ und Thierblut veriiſche aus ſilbernen Be⸗ 


Ni ober Hirnſchaͤdeln trank, muſten die Scalden fingen und auf 
arfe ſpielen. Bei dergleichen Gaſtmaͤhlern gieng c# oft ſehr 


—— ber, daB ſelbſt an Ab Hofe Königs Orolf Rra. 
d 


2) Bref sörande Eddan, d. i. Sqreiben die fe. | 
w) Troil. Brief AV. ©: 1 Pe 
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a Drehehies Bali 


2 ber Ar Ben feinen ab bdbtfhen Alan er Zei in gang | 


Norden gehalten wurde ,. Die Hofbebienten ſich nach dem Een mit 
den Knochen ber. verzehrten Hate. warfen, 1 und ses j ch damit 


u beſchaͤdigten und erimorbeten ?). 


Es war in den äitern Zeiten kein Koͤnig, kin Biuvime, 
oder ſonſt irgend Jemand von Anſchn, det nicht feinen "eignen | 
Scald ober Dichter Hatte: Dirfer mufie bei allen wichtigen Ver: 
richtungen nothwendig zur Stelle ſeyn, um alles zu bemerten, 
was Aufmerkſamkeit verdiente, und ſolches in Licbern zu verfaffen. 


In dem Dichterverzeichniſſe, (Scaldarsiy weiches cin 


. . Anhang be: Edda iſt, woran Snorre und mehrere als Fortfer 


‚ Wer mögen gearbeitet: haben, kommen nicht weniger ald 240 
Sealden vor, die ſowohl in Jsland, als in ben Orkners, und 
am Schwediſchen, Daͤniſchen, —— Engliſchen de 
fe ſich bekannt gemacht haben; worunter die drei vornehenſten ſind: 


—— Snorre Sturleſon, dem im Jahr 1241. im drei anab fecbiige | 


ſten Jahre feines Alters zu Neikholt in Jeland der — | 
ſchlagen ward ; Dlafe.ı Hvitaſcald, der 1259. flarb, und 
Sturla —— 1284. mit Tode abgleng und deren 
Arbeiten zum Theil Stuͤckweiſe ſowobhl gebwirften ais ungedrukten 
Sagen eingeruͤtt find. Die im Dichterverzeichniß genannten 
Scalden lebten theils im zehnten, theus im eilffen,- zwoͤiften und 
dretzehnten Jahrhunderte. Herr Hofrath Schloͤzer theitt die 
Scalden in zwei Claſſen, vor md: nach dem Chriſtenthum. 
Boͤhne von dieſen Norwegiſchen Ur⸗· Scalden find bie jüngers 38 
laͤndiſchen Scalden, welche drei Perioben haben · 


9 Cord rin Di 3 1000. bd mi heiht 


Basar imd vie Barmer. 


5) Mac be Eichen ron Wi. 1300. da mrte 
* fe Buchgelehrte (Bocklaerde,) und vermengten ige originelle? 
MDerwegiſches mit NRoͤmiſcher Moͤnchegelehrſamkeit. Da ward 
. ‚Mm Ohne Siad one Bias von al Batmagthen Ei 
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Luſtigmacher in Schweden und Daͤnnemark. 423 
ar feangöfifihen Teobaboren und deutſchen Ritterfängeen; doch 
blieb er immer noch ertraͤglich. Damals wimmeite es von der⸗ 
gleichen Leuten in Skandien: FJaſt jeder Loͤnig hatte feinen Hof 
poeten, - unb faſt jeder Hofpoet war ein Islaͤnder. Der legte, 
Skald von der Art mar Sturle Tordfon, an Biger Jarls | 
Hofe in Schmeben, un das Japr 1 265... - 


3) Rach dem Jahre 1300. wurden dieſe gtlͤmithen 
Satden gbnatie Pedanten, ſo wie ſie die Edda nach Hertn 
Ares Vorſtellung abmahlt : dieſe ihre Pedanterei brachten fie 
-in förmam artis, und Rbrichen ein Sompenbium buedher. vw . 
nanut Edda . 


| Wenn die Erllaͤrung des Menage richtig wäre, daß Hof. 
poet Eoeta regius) fa viel bedeutete, ad Hofnare”); fo waͤ⸗ 
‚wen bie. Scalden, weiche dad Amt ber Hafpoeten befleideten, auch 
Sofnarren. geweſen. Wenigſtens ſagt Herr Schloͤzer um ben. 
Galiſchen Barden, daß fie ein verächtliches Dienfebengefebleche 
geweſtn, großentpeild Scurren und hungrige Schmaroger, Die 
ſich für eine gute Mahlzeit beifer fangen, und auf diejenigen laͤſer ⸗ 

een, ‚die ihnen für eis Carmen den Bauch nicht füllten =). A 
- unter den fhandifchen Scalden auch einige Scuryen und 
— Sbwanoger genden, läßt ſich gar nicht bezweifeln, denn ſie wer⸗ 
den ausdruͤllich beſchuldigt, daß fie in ihren Lobgeſaͤngen auf große 
‚Männer es mit der Schmeichelei nicht ſo genau genommen ha⸗ 
end. Sie erzählten uch, ums ihren Bauch zu füllen. Thor· 
ltif, ein Islaͤndiſcher Scald, genannt der Grafen Poet, ſagte 

ı 34 bem Norwegiſthen art Hakan, der ihn wit Fragen quälte:, 
es iſt ein altes Spruͤchwort, daß einem Nüchterhen das Reden. wer 
fauge werde; daher wilt ich Dich, Herr, mit meinen Erzählungen. 
ide ge gen be du mir etwas zu eſſca geben laͤßeſt. Denn F 


— 
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a Drefntis Bauppil, 


ees ſchikt ſich nicht fuͤr einer großen Herrn ‚ feemde Beute mit Ben 
gen über ale Weltgegenden zu quälen, und nicht einmabi für Are 
Nothdurft zu forgen-%. Beſchenkt wurden fie auch reichlich: am 
achten Tage des Julfeſts fagt eine Sage, gab der Jarl Erich 
feinen Leuten Geſtchenke: Bjoͤrn bekam eine goldne Armſpange, 
eir halb Mark ſchwer; und Thord erhielt fuͤr eine Ode ein ſchoͤ⸗ 

nes Schwerdt 4., Wehelftan, König von England, gab dem 


‚EN Skabasrim daft, baß.er feinen Bruber ins Treffen ex 


legt, eine große Summe Geldes, für ein ihm zugeeigueted Carmen 


wei Gpangen und einen Eöflichen Reck, und für andre ihm ge- 
leiſtete Dienfte beim Abfchiebe ein veich beladnes Schiff 9). 
Es iſt ſchon erwähnt worden, daß die Skalden haufig das 


Amt eines ordentlichen Hofpoetens verwalteten. Von ‚Darald 


Sdhoͤnhaar an bis zu Erich dem Pfaffenfeinde if kaum ein 


Norwegiſcher König, den ein ober mehrere gleichzeitige Islaͤnder 
nicht / theils freiwillig, theils kraft tragenden Hofpoetenamts, be⸗ 


fuungen haͤtten. Die ganze Geſchichte der Daͤniſchen Knute und 


der Orkadiſchen Grafen beruht großentheils auf ſolchen Islaͤndi⸗ 
ſchen Liedern. Gunnlaug Ormstunga beſang die Schwedi⸗ 
Wen und Eugliſchen Rönige Olof Gkautkonung und Ethelred / 
Egin Skallagrim den. Enguſthen Ethehftan; Arnor, zube: 


nabmt der Grafen Poet, die Orkadiſchen Grafen. Als Hof⸗ 


poeten hatten fie den Rang vor allen Hoſbeamten und waren zu⸗ 


gleich Geheime Raͤthe hhy. 


Der Hofnarr Yorick, der im Hamlet des atefpeare 
vorkommt, iſt mahefcheintich eine Erdichtung ‚ weil Saro, aus 
dem die Hiſtorie vom Hamlet genonimen iff, nichts davon hat. 

Ob er in den tragiſchen Erzählungen des Beilleſoreſt und der dar: 
"and genommenen Englikchai The Kiflorie of Hamblet, bie 
Shakeſpeare ſcheint vor Augen gehabt zu haben; wie Herr 
Eſthenburg gedenkt, wetonm, u id nice 9. 


©) Dia Sıgı. L. I. p. 20 [on 

&) Bjarnar Saga. Hit nel Torre 

0) Egils Saga. C. 58. : 
F) Belthiforie. Thl. XIIL. S 
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> Nach von einlen Hofnarren in Schweden und Daͤnnemark 
iſt mir nichts vorgekommen, ohngeachtet ſich an Ihrer Exiſtenz niche 
zweifeln laͤßt. Bon einem Ungenannten babe ich folgendes Hiſtoͤr 
chen geleſen: Der Hofnarr eines Könige von Daͤnnemark bah 
einſt den Koͤnig anf eine Aalſuppe, die er ihm auf einem nahe am 
Meer gelegnen Schloße vorſetzen wollte. Als ſich der König, der 
ſeinen Worten glaubte, dahin begeben Hatte, fagte der Narr, tus 
dem er ihn and fer bed Meeres führte: Ewr Vajeſtaͤt effen hier 
zuerſt Die Suppe dus; Das werben fie bie Male ſchon finden. 





Vierzehntes Hauptſtuͤck. 
Hoterten und Luſtigmacher bei vornehmen Perſo⸗ 
den weitlihen Standes f bie feine Regenten 

a "| 2. Ye Ä N 
ss; n den Zeiten da die voſnatren bei regierenden Garen Mos 


de waren-, hielten fich auch andre vornehme Perſonen, die 
eine kuflige Stunde gern um eine Mahlzeit Eſſen erkauften, eigwe 


Spaßwacher , Die zu ihrer Hoſſtaat gehorten, bis auf den aering: · 


ſten Edelmann. Ich könnte eine große Menge derſelben anführen; 
weil man aber theild die Rassen der Narren, theils die Namen ih⸗ 
vge Herren nicht mit aufgezeichnet bat, fo übergehe ich fie mie 

Weiß, und halte mich blos am diejenigen, von benen bie Namen - 
ihrer Herren bekannt find, Dicke Sie haste fich damals in alien 
kaͤndern ausgehreitet. Addiſon verſichert, daß es vor diefem in 
allen vornehmen Engliſchen Haͤuſern gebraͤuchlich geweſen, einen 
eignen Hausnarren in feinen Kleibern zu halten; damit der Erbe 
des Geſchlechts Gelegenheit hätte, ihn zu verſpotten, und fich au 

feinen Thorheiten zu beluſtigen 9. In Deutſchland wurde es 
nicht anders galten; ja Dean von Sachſenheim Aa 


h Dat Englifche —* zu fi oh 41: ©. 255. 


oe im 





Brian Supepid | 


einen Schalkenarren. It Wied ach 
eine Erbichtung, fo iſt es doch ein Beweis von der Mode ber da- 


—— 





maligen Zeit. Als an einem Morgen bad Blutgericht über dieſen 
77 Herrmann ſollte ‚gehalten werben, ſo führte ein rieſenfoͤrmiger 
"Man, mit einem weiſchen Kuͤriſch angerhan, den Zug. Ihm 
. folgten bie Pfeifen, je zwei auf einen Kamecl reitend, ‚prächtig ge: 


„. Meibet, ihre Pfeifen von Gold; dan kam ein Saltenarr 


und ib vorwesg ritten drei Srompetes auf Pantherthieren . 


| Narr des Cafen son Regensberg. 
aus Kudelph, Graf m Habsburg, der bernach Recei- 


ſcher Kaiſer wurde, im Jahr 2264. von her Sladt Zuͤrich zu 


ihrem. Hauptmann oder General erwaͤhlt wurde, gerſiel er mit 
Graf Ulrich von Regensberg, welcher in der Stille eine Ar⸗ 
mee ſammelte; und weil Rudolph eine große Naſe hatte, ſo ſag⸗ 
(e der Graf bei der Muſterung ſeiner Völker: Ich meine ja, wir 

haben Volt genug, dem von Habsburg feine große Naſe zu kllo⸗ 
pfen. Das hörte fein Hofnarr, mb bildete fich ein, Rudolph 


_ müßte eine meilenlange Naſe haben, weil man eine ganze Armee 


zu ihrer Beſtuͤrmung nöthig hätte, deßwegen Tief er nach Koburg, 


und wollte Rudolphen ſehn, der von dieſer ganzen Kriegsruͤſtung 
nichts wuſte. Als er nun ins Zimmer gelaffen wurde, ſtand er 


anfänglich eine ganze Weile ſtille — endlich ſagte er: wie ich ſe⸗ 
he, ſo iſt die Naſe ſo groß nicht, daß mein Herr ſo viel Volk auf· 


gebothen hat, dieſelbe zu Hopfen; ich meine, ich wollte allen ſtark 


| Rak vertponien lafen. Einft- soo Dom in einem hohlen We: 


genug ſeyn, dieſe Naſe dergeſtalt zu dreſchen, daß mebtr"Gmumpf 


noch Stiel ſollte übrig bleiben. Durch dieſe Poſſen erfuhr Mus 


dolph den Anſchlag, und hrachte den Grafen von Regencber⸗ 
Dre ‚daß er in Dünger in Bünde 
den mu 


Rudolph muſte ſich auch wuf mwanchmei wegen feiner 


„8. 
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ge ein Bauer; da ſchrten ſeime Beute, dee Bouer ſolle weichen, der 3 
Kaiſer kaͤme. Der dauer über ſagte: er koͤnnte vor feiner großen 
Naſe nicht vorbei. Indem num jedermann meinte, ber Bauer 
wuͤrde wegen ſeiner Naſenweisheit etwas auf die Naſe rien, fo 
drehte ſich Rudolph feitwärtd, und fagte meiten nichts, als: 
Fahr iu, ih habe die Naſe ebsewantt, fe ei di nicht meht 
hindern ). 


Narr des nen Mord. 


Der berühmte Thomas Morus Hatte auch mb da Be 
wohnheit ſeiner Zeit einen Hofnarren; da er aber das Großkanj⸗ 
leramt niederlegte, und feine Bedienten verabſchiebete — er 
ihn dem Lord⸗Mapor von. London und deſſen Nachfolgern; als 
wenn er hierdurch die Meinung, die er von deſct obrigkeiichen . 
Stelle hatte, hätte wollen in verſtehn geben ). 


Mare des Marquis de Cuafl, 


Der Marquis de Guaſt, General Kaifers Kalt, nich⸗ 

te ſich vor der Schlacht bei Eeriſolles die ſichre Hofnung, daß er 
ohne Mühe Franz von Bourbon, Grafen von Enguien, 
ſchlagen würde, und gab feinem Hofnarren ein ſpaniſches Pferd, 
einen vergoldeten Kuͤraß, und verſprach ihm uͤber dieſes eine Be⸗ 
lohnung von einigen hundert Dutaten, daß er feiner Gemaplin die 
erſte Nachricht bringen follte, wenn die Kaiſerlichen wuͤrden Victo⸗ 
rie rufen. Allein die Rechnung war ohne den Wirth gemacht, 


deſnn der Graf von Enguien, der nicht Alter ald zwanzig Jahr 


war, ſchlug den von Guaſt, töbtete 10000 Mann auf dem 
Plage, nahm Geſchuͤtz und Gepaͤcke weg, und machte 4000 Mann 
Gefangne, "unter denen ſich auch der Hofnarr befand, den man an-· 
faͤnglich wegen ſeiner praͤchtigen Ausruͤſtung fuͤr einen vornehmen 
Mann hielt. Als er mun vor den Grafen gefuͤhrt wurde und 
meherus bean, daß er die Epre Din, 1, En Dot ie a 

E | ug 


. 
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ns iarhuern Haupt, 


Saft gu km, ſo fragte ihn ber Graf: aber mo Sein Sant 


Der Rare antwortete: ich glanbe, er iſt voran geritten, das 


| Sc fetoft zu verdienen, was er mir verſprochen Bat =. 


Vitdwig von Neufgermain. 


Dieſer franzöfifche Poet lebte unter Ludwig xiui. und da 
er ſelbſt von der Natur mit-einer reichlichen Portion Narrheit ver: 


ſchhen war, fo iſt es kein Wunder, daß des Koͤnigs Bruder, der 


Herzog von Orleans, und der Kardinal von Richelieu, die fol: 


| ‚de Shpafkmarber geim lefben mochten, noch mehr beitrugen, das 


—— feiner Narrheit zu befoͤrdern. Gr neunte ſich ſelbſt 
ſchen (ſeitſamen, wunderlichen) Poeten des 


degn heterokliti 
einzigen Bruders ſeiner Majeſtaͤt. In dem —— 


- 7 \ 
‘ 


. ot: 


| a . de.louer la belle Zamer. 


E den ex va Könige 1637. zum Druck feinen Gedichte erhielt, die 
"unter dem Titel Pocfies er. Rencontres du Sieur de Neufger- 
main. 4. heraus kamen, ſteht ausdruͤcklich: ‚Unfer lieber Ge 


treuer Ludwig von Neufgerrmain hat und vorſtellen laſſen, daf 
er zum anbernmal’den exflen und zweiten. Theil eines Buches woll⸗ 
ge drucken laſſen, welches betitelt: IE: Les Poëſies et Rencon- 


tres du Sieur de Neufgermain, Poite Heterochte de no- 


tte tres-cher frere unique le’ Duc d’Orleans;' weil er aber 


vöermitthet, daß es andre moͤchten nachdrucken laſſen, fo hat.er 


bierüber unſern Brief erbethen. Seine abweichende ober hetero⸗ 


| nitiſche Methode beſtand darinn, daß er ſeine Verſe mit den ge⸗ 


theilten Sylben eines Namens endigte, den er im legten Verſe der 


Gerophe ganz ſetzte, wodurch mm ein ſeltſamer Miſchmaſch und 


tauſend Ungereimtheiten entſtanden, welche die luſtigen Koͤpfe zu 


yaris ſehr ergößten, So machte er auf die Mademoiſelle Zar 


met, bie hernach den Marquis von Antin verachec, felgendes 


L Marquis dantin fe. fi: rs 
pour diner avec Mahomer, 
Et puis apr&s il Sevifa 


m) E woochet Sertes, 
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Boldatren und Gun bei Brinn Def a u. 


Ses beant&s fi fort i prize, , 
'Que-jusques au ciel ı) la mes ; 
Et tant d caufer s’amu fa, . 
Qu'il ne dins ‘pas pour Zange. 
Vn jour qu’ell: s'adpni za, 
Mars la vit, qui nihil times; on 
. Il .entre et temezsise Q,©0 en 
Dire: je veux aimer Zamar. en 
a. wer * 
NMais tot if fait de ca⸗⸗ BR 
De peur d’avoir für fon ommr "3 
P’une pique, dont lors ins e 
-. Palsslatwele de Lem. ° — 
N Bacchüs ı de Nedtar lorro za | | 
out du meilleur quiefit ſon gun 
Et Flore l’aromati 24 
Deißant nette Zamer. 


Wenn bie Spiben der Wörter fi & nicht in frangöfifche Aus 
druͤcke einbringen ließen, fo machte er auch auf den nämlichen . 

‚ Schlag latelniſche Verſe: 4. E. auf- den Schwediſchen Kanzler 

Dpenftiern, den er Occenſter nemmt,, entiveder weil fi die . 

Endſylben niche in frangöfifehen Birten fanden, hai weil er es 

nicht beike wufte: 


Gallus cantat hoqueric e ee nn 

Laetus quod fortis et pla ceus a, 

Virtutes tuas Jupise i 
Rex nofter amet Occenfler. a 


Det Kardinal Richelien und der König BER pabcn ihn 
hisweilen feltfame Wörter auf, dexep Endfpiben im Framoſiſchen 
ſchwer anzubringen waren, um ihn deſto mehr in Verwirrung W 
ſetzen; z. E. es wurde ihm beſohlen, über den Namen des Kardie 
wals Aleßandro Bichi, den er — ſchrieb, Verf m | 
Om: weches er lebendergeſtak ind Dat am: Ä 


. \ R / 
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430 WVierxehntes Hai, 
u Nous louons un Alexandto; 
Mais mort, ne lui fut fait.o di 
Si Fon en fit, ne fai pas qui, 


Le grand Alexandro Biqui. 


Baple vermuthet, daß man ſich feiner auch bedient babe, 
Satiren unter bie Lobeserhebungen zu. mifchen; und daß ihm ſum⸗ 
reichere Leute, als er, manchmal haben helfen Verſe machen. Se 
machte er z. E. folgende Verſe auf den Conrart, den er Conrat 
beißt, und welcher darin angeflochen wid, weil er fein Latein - 


t 


h 





on Ainfi que Yon pusloit des rats de Taralzon, | 
\ Quelqu un me dit, tout mont peut engendter unras, 
"A quoi fe repondis, except&s Helicoz, 
. Car il eft Sacro-Saindt, antre que Montferer, . 
Et c’eft far Helicon que fut nourry Coarat, 
Il fait parlex latin, il fait parler Gef com, | 
Grave, fententieux, difert, nunquam er rat, 
hJusques ld quiil vainguit diſputantꝰ dans Mason, 
n Vn Docteur Maconnois, et l’envoya au gras 
“ Chercher Ion ‚Calepin pous fe prendre d Conrat. 


. Woiture hat zum Spot dieſes heterollitiſchen Poeten 
ſchr witzige Stuͤcke verfertigt, als 1) Eine Ballade zum Lobe ſei⸗ 
wer Werte. 2) Eine Antwort anf bie Klage der ſtummen Buch⸗ 
.llaben, bie miche die Ehre haben in des Neufgermain Namen 
zu ſtehn. 3) Eine Bittſchrift an den Herrn Puplaurens im 
Namen des Neufgermain. 4) Berfe nach des Neufgermains 
Mode an den Herrn von Avaux B— 


Der Narr des Admirals Bagge. | 

| Eck de ranphaiihen Einnge be banken —— 

Bagoe befanb ſich in dem Gefolge der Bohn ‚Herkules, der , 

feiner Ficdel fpiete. 

Sle 

") Bayle „Dißion. Astic. Neufgermin. Recreations Hifteri- 
om. 

X Bine: der — Born. z VI. ©. 52. 
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vonammi und Eufligm. bei wochehmen ern, a | 


u Ejtevanliio Gonzales, 
_ Gongaleg war Hofnarr bei dem Grafen Pucolomini, Ge 


neral bei der Armee. des Koͤnigs don Spanien im Slam?) . 
Mau bat von ihm folgenden komiſchen Roman; | 


Vida y Hechos de Eftevanillo Gonzales, hombre de . 


buen humor, 'elcrita por el milmo. Bruͤßel 8. 
Dabei. 4 I Ba ” 


| Be Cage 906 Den Roman frunÄRS bernd, um foge tn 
der Vortede, es haͤtte Gonzalez feine Geſchichte ſelbſt beſchrieben, 
‚mb zus Antwerpen 1646. besausgegeben, Er wibmete fie em - 
‚Herzog von Amalfi,, der damals General der Kriegäßeere ed 
Koͤnigs von. Spanien in den Niederlanden war. Aus feiner Der 
dicatlon erhelle daß er damals bei Diem Herrn ein Hausbeaniter 
:gervefen.- Le Sage hat die Mrkbrift. nicht von Wort zn Wert 
‚überfeßt, teil derinn Dinge vorkommen, bie ſich für die frangde 
Aſche Denkungsart nicht ſchiklten. Dieſe hat er weggelaſſen, and \ 
an ihrer Stelle achre geſetzt, bie er cheils aus eigner Erſtudung, 


theils aud verſchiednen Caſtiliſchen Schriftſtellern genommen 


Er bat z. E. aus dem Buche Relaciones de la del E * Eu 

dero Marcos de Obregon viele Begebenheiten Bineingeflochten. 
Er denkt des Picolomini mit. feinem Worte; auch keinmt im 

‚Buche ſelbſt nichts davon vor. Bon ber Ueberſetzung este © 


ge iſt auch eine deutſche berauägefomeneh, ‚unter bem Titel: 


[ 


des Luftigen. Bon Le Sage aud dem Spaniſchen ge⸗ 


jopen. And an Grandfiden überfet. —* I 


1763. 8. 


— 


» 


Geſchichte des Eſtevanille Gonzalez, mit dem Sunahmen - ” 
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| 2) Gordon de Pescel Bibliotheque des Romans. Tony il, Ä 
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Fuußzehntes Hauptſtuͤck 
‚Sofinrren und Luſtigmacher hei seien 
Herren. | 


rn Zur Br 
ru « 


Mu fee die chriſtliche Gaſtuchkeie, ich will nicht ſagen, fet | 
ihr, Anban Bad I ben P gnamer yohıyd Be 


. Dee Pühfke und ded Nittelaiterd, an einfältigen Pollen, Erhalte 


Ancren, naͤrriſchen komiſchen Aufzuͤgen. und an Narrentheidunger 


we Chriſten, vach dem Ausſpruch bed Moſtels, nicht geziemen, 


⸗ 


Damen um wie ſie diefen Gren ſedſt auf ben Altar: Gottd 
2 —4 ſetzen, fich nicht nur nicht geſcheuet, 


(ohren (ich aufs höchfke Ofen beinfiigt Haben, erbellet ad be 


J Weihraucb Der ohee Jiamme auf dem Heiligen. vitar ſchuoh 


porſpukte), in bein Handel mit den beiligen großen Zehen, einen 


‚Bee de alen What fm finden. ne 


9) —22 des Groteſte Rent im n gingen je Haupt 


.#) Horas. Lib. I. Sas. V. 97. | 
- — — - Dehinc Gnatia, Iymphis - 
Iratis extrudte, dedit rifusque j jocosque; 
.. " Dum flamına fine, thura liquefcere limine lacrq “ 
. Rerfuadere, cupit: credat Ju —* apella 
9 Geſchichte ber Aomifchen eitteratur. hie I. G. 2 
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Hofnarren und-Bufklorn, bei'geifilichen Herren. 433 

‚um die damaligen Waͤchter Ziond, und geſalbten Seclenbirten an 
dergleichen naͤrriſchen Feſten ihr Wohlgefallen hatten, Toimiy“ . 
freuten fie ſich auch über die Poſſen eines Schalksnarren, und! 
Pickelhaͤrings, ohne deſſen Geſellſchaft fie ‚nicht leben Tom:  — - . | 
Diefe Behauptung würde fehr kuͤhn fern, wenn man nicht nach. * | 
geiſt⸗ umb weltliche Verordnungen vorzeigen koͤmite, wo den gelfle - 
lichen Herren, bie fich in den finftern Zeiten alles, und ben Baien 

nichts ohne Bezahlung erlaubten, ausdruͤtlich die. Poſſenreißer, 
Hofnarren „ Gaukier, Jagdhunde, Falken und Habichte verbo: - 

. Shen werden, und nicht allein den Bifchöfen und Achten; fondem 

auch den Aebtißinnen, wie aus einer noch vorhandnen Verordnung 

unter den. Karolingern erhellt, bie ich unten.anführen werde y. 


In dem Eongilio zu Paris Im Jahr 1212. wurde den Dei: 
laten verbothen, Narren zu halten. +» In den Statuten der Kir· 
che zu Cahors in Frankreich wird den Geiſtlichen unterſagt, daß 
fie ſich nicht zu Minſtrels, Goliarden ober Hofnarren ſollten brau - 
chen laſſen; und wenn fie dieſes entehrende Gewerbe ein Fahr lang - 
trieben, ſollten fie aller kirchlichen Privilegien beraubt werben, und. - \ 
wenn fie noch nicht davon abſtuͤnden,  follten fle.auch mit welci«. 
cher Strafe-belegt werden?). Daß es ehmals eine ganz gewoͤhn - - 
liche Sache geweſen, daß vornehme Geiftliche fich einen Haus: 
narten gehalten haben, ſiehet man auch im Holbeins Todtentan⸗ 
ze zu Bafel, wo fich bei einem Abt, der. chen vom Tode angegrif⸗ 
fen wird, auch fein Hausnarr befindets und in ben ſehr ſeltnen 
Imaginibus mortis, welche George Aemyliug vder Oemler 

mit vortreflichen Holiſchnitten herausgegeben hat, befindet ſich 


4) Copis. teri. A. 89. Cap: XV. p. 9b. apud Heiutte. VWt 
Eypiſeopi et Abbates et Abbatiſſae cupplas eanum non ha- 
beant, nec faleones, nec Aceipitres, nec joculatores.- 
'v) Scatuta Eceleſ. Cadure. apud Marten. Tom. V. Auec. 
Col. 727. Item praecipimus, quod Cleriei non fine Deu: 7 
:sores, Goliardi feu Bufones, declarantes, quod fi peran- . 
| num artem illam diffamatorisem exercuerint, omni privile- · 
gio ecclefiaftico ſunt nudati, et etians temporaliter graviorl, 
- ° moniti non deflitering, * er 
0. u 6 
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436 7: Gunkkehates‘ Daun, 
der ſachchnten Figur, wo ein Praͤlat vorgeſtellt wird, ber in 
Vber gaht, unter feinen Gefolge ein Sägen, der einen Habicht auf 
der linken Hand trägt, und ein Vaart, der mit einer Rarvenlunpe 
we Eplöohnen aan WET). 


‘ 


J. 
Bei Paͤbſten. 


Her Paulus IT. unterhielt Stock⸗ und Schalksnarren lieb⸗ 
te Scherz und Poffen, erluſtigte ſich auch an Faſtnachtskurz 
‚weil und Minmmenlaufen. 


- Unter allen Paͤbſten war Feiner mehr ben. Soffenseißern er⸗ 
geben, als Leo X. zu deſſen Zeiten Lutherus in Deutſchland die 
Biaubensreinigung angefangen 9. Sein Cabinet war befländig 
mit Schmarozern als einer Leibwache beſetzt, welche nicht leicht 
Jemandem den Zutritt zu Ihm erlaubten, der ihm etwan wegen ſei⸗ 
nes Infligen Lebens haͤtte Vorftellungen thun Finnen. Geine Di: 
niſters druften auch eim Auge gu, und miſchten füch unter Teine 


Spbpeichellecker, bie ihm alle Arten don Ergöglichkeiten verichaften, 


damit ſie bei ihm nicht in Ungnabe fallen möchten, wenn fie feinen 
Ohren etwas Unangenehmes vortruͤgen. Die meiſten Kardinaͤe, 
che reich, jung, don vornehmen Herkommen waren, und ihr 
eben auf der Jagd, bei Schmauſereien und in Komoͤdienhaͤuſern 
zubrachten, reitzten den Pabſt noch mehr zu dieſer wolluͤſtigen Be: 
bensart, da er von Natur ein uuſtiger Kopf und der æ Ginnlichtei 
aͤußerſt ergeben war ?). 


. Bei feiner" Tafel muſten beſtaͤndig loſemeiher zugegen fin, 


an n deren Späßen und Spöttereien er ſich mehr labte, als an allen 


den niedlichſten kecabiſſen ſeiner per lichen, Bade. Unter diefen 


(e) Imapines Mortis. Colan, 1555. 8. 
*) Erythraei, Pinscotheca IE p. 110, ' 
4) Iovius in Vita Leonis X. p. 188. | 
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kuſtig 


«‘ 


. Hofnaen und Buftam. bei eben Seren. pr Ba 


_ Sufligmachern befand ſich der alte Pog ius, ein Sohn des bee u 


kannten Geſchichrſchreibers Poggius, Morus, der wegen ſeiner 
Gefraͤßigkeit berühmt, und vom Podagra ganz contract war, 
Brandiuns nd Marianus ein Stodnarr in einer Narrenkappe 


(Sannio cueullatus, kann auch ein Mönch heißen, der. den, 


Narrn macht) welche alle Erzpoſſenreißer und in allen Arten den 


Tiſchergoͤtzlichkeiten und Leckerbiſſen ausſtudierte Meiſter waren ©). 
Niemals war eines Pabſtes Tafel praͤchtiger und wolluͤſtiger als 


Leo X. feine. Man konnte ſich durch Erfindung guter Gerichte 


in ſeine Gnade ſetzen, welches der Fall bei den vier erſt genannten 
Leckermaͤulern war. Unter. andern hatten fie! eine Art von ſehr 
delicaten Wuͤrſtchen erfunden, die mit dem Fleingebaften zarteſten 


Fleiſche der Pfauen, wie Paul Idolus ſagt, gefuͤllt waren 9. 


Varillas ſagt, dieſe Wuͤrſtchen waͤren mit dem zarteſten und 
ſchmackhafteſten Fleiſche der Faſanen gefüllt geweſen d) 5 welches 
auch glaublicher iſt. Als Man feinem Nachfolger Hadrian VI 
feine Küchenrechnung vorlegte, fuhr er für Schrecken zufammen, 
Da er in der hollandiſchen Sparſamkeit erzogen, und uͤberhaupt ein 
ſehr haushaͤtteriſcher Mann war; denn er verthat täglich nicht 


sehr als woͤlf Thaler, und trank keinen Wein, ſondern beſtaͤndig 
Bier, welches die Italiener nicht begreifen konnten, und auch vor 


gaben, dieſes beſtaͤndige Biertrinken waͤre die Urſache ſeines Todes 
geweſen 9.» Er zog den Stockfiſch, den man in Rom nur fuͤr eine 
Speiſe des Poͤbels hielt, allen leckern italieniſchen Fiſchen vor, fd 
daß der Preiß deſſelben, zum Gelaͤchter aller Fiſchweiber, unter: 
feiner Regeruns anſehnlich ſtieg Daher verhöbnten die *. 

ea 


“ P Tori in Vita Leonis X.p. 19. 1 | 


«) | 
b) Varillas Anecd, de Florence. p.2 
6) Iovius in via Hadriani. p. 283. ant Hhdrlanım allo» 
i vegetae viridisque fenetae, conttakiffe morbum aſſi 
9. I Cerevifiae potu. 
9 Iovius de Pifcibus Romanti. C. t, Moda NMerlueeiae ple 
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da. Republica hebetis ingenii vel depravati judieil, ita ji 
‘efculentis infulifimi güftus, ſupra medioere pretiun , 3 ii 
dente toto foto piſc Zi faserät. | Ä 
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" deferta'fit, prae folitudine videbatur. 


192. Familiam a 


F 


6. Gunfyhrie Baupüd. re 


"quer fette Gparſamkeit gar fehe,-und ſagten, der-atkan wire 
den Häufern ähnlich ‚ie. wegen ber Gefpeafker u Poseegeer 


übe und verlaflen ſtuͤnden 9. 


Leo X ber ſelbſt eine gute: Kenntuiß in allen ſchoͤnen An: 
" fenehaften beſaß, vergnügte Mich defonderd an Poeten, wenn fie 


die Gabe hatten, den. Schmarotzer und Boffenreißer zu fielen, 
Unter dieſen befand ſi ſich damals Camillo Duerno, be der Erzpoet 


Archipoëta) genannt. Er war von Monopoli im Koͤnigreich 


eapoli gebuͤrtig. Weiler hoͤrte, daß Leo: X. bie Dichter bes 


lohnte, fo kam er 1514. mit einem Gebichte von 20000 


Derfen, Alerias genannt, nach Rom. Er wurde bem Pabſte 
als ein Boffenreißer vorgeſtellt, denn unten keiner beffern Empfeh- 
lung konnte man’ bei Ihro Heiligkeit Audien; erlangen. Da der 


Pabſt an ihm fand, mag er ſuchte, fo wollte er ihn auch beloh⸗ 
nen, ließ ihn auf einem Elephanten ind Capitolium reiten; und 


weil er immer eine durſtige Seele hatte, ‚mit einem Krane von 
Wein⸗ Kohl⸗ und Lorbeerblaͤttern unter laͤcherlichen Feierlichkeiten 


aim Poeten Erönen, worüber Querno Ströhme von Freudenthraͤ⸗ 


nen vergoß. Pope gedenkt diefed Erzpoeten in feiner Dunciade 


in allen Ehren, indem er von ihm fagt: Freudiger ſahe nicht Rom 

‚ben Quern, den Antichrift des Witzes, gekroͤnt von paͤbſtlichen 
Haͤnden, in einem Kreiſe v 
it ſeinem Capitol’auf ſieben Hügeln gethront figen F). Er inn⸗ 
ſte immer bei der Tafel des Pabſtes dad Erzamt des Hofpoeten 


purpurnen weitwallenden Huͤthen, 


das iff, des Hofnarren, verfehn, mo er feinen Stand am Zenffer 


hatte, und die vom heiligen Bater halb abgenagten und ihm über: 
reichten anochen vollends arlenidiez man ließ Im reichlich aus 
der 


N u 
My 


9 Battus apnd Wo pen in Lection. Beinöreb Tom. ILY. 
6 


tus quiotidianus. duodtcim aureos non excederet. ‚geil 

‚ plura? VWaticana domus, non jam domus illa' Pontifi ia, 
“et ocellus vrbis, vt guondam, fed domus aliqua, vt 

tae tiadunt, quae propter lemtrum. formidinem raena et 


⸗ 


N Poren Dunciade im zweſten Duch . ei 


Pa - 
7. N 
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fordidam et exiguam alebat, vt ſum- 
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‚Höfnarsen und duſtiom. bei geifllidien Herren. 437 


der Flaſche des Pabſts einſchenken, dochunter der Bedingung, 


daß er aus dem Stegereif Verſe machte. Zum wenigſten muſte 
er uͤber jede aufgegeben: Materie cin Diſtichon machen: und werm 
daffelbe ſchlecht war, oder er nicht fortkommen konnte , wife 
man zur Strafe feinen Wein reichlich mit Waſſer 5. . | 


Moͤnchmal hat der Pabſt zugleich mit ſemem Erjpoeten Ver⸗ 


fe and dem Stegereif gemacht, woruͤber die ganze Gefellfihaft ein 
Gelächter aufgeſchlagen bat. Als er z. €. einfl ein Diſtichon auf 


fish ſalbſt machen ſollte, ſteng er alſo an: nn \ 
„Archipoeta facit verfus pro mille poetis. 

Als er nun nicht weiter fort konnte, mat der Fahrt aus dem 

Stegereif folgenden Pentanneter: - 

Et pro mille alfis Archipoeta bibit. | 

Darauf antwortete Querno, ohne ſich isre machen zu laffen: 
Porrige, quod faciat mihi carmina docta Falernum, 


| und der Pabft fuhr ſchr ſWaſſini mit folgendem Vers aus * “ 


Birgit fort: _ 
Hoc etiatm enervat debilitetgue peden h) 
"Leo X. verſtanb wirklich das Handwerk eines Improdifa— 


core aus dem Grunde, denn ald ihm einſt ein Poet einige lateini⸗ 
ſche Verfe überreichte, fo antwortete ihm der Pabſt aus dem Stes 


gereif mit eben fo viel Verſen. Als aber ber Poet merkte, daß er 


mit beſer Belohnung ſollte bezahlt ſeyn, fuhr er alſo fort: 


9 Tovingi in Elogiis. Cap. 8a. Fuit diu fnter inſtrumenta eru: 
 ditse Kolaptetis lon nge gratiffimus , quum coenante Leone 
porrettis de manu ſemeſis obfoniis, {ans in feneſtra vefce- 


retur, et de Prineipis lagena perpotando, fübitaria carmind. 


ſRactitaret, ea demum lege, vt praefcripta argumento biga 

falten. carmins ad menlan, tributi namine- olverenturz. et 

' "in ptenam ſterili vel inepto longe dilutiffime füret ‚pexbi« 
-  betdum. a R ‚h . » , 


5 lovios. Le 2 Ad 


N 


en 


f 


48 J Sunfpefnte Bau. 


Si tibi pro numeris numero: fortuns deäifler, 
* Non'eflet- capiti tanta eorenatuo.ı , 


neber welchen Einfall der Papfk fo vergnügt war, daß er ihm eine 


Hand voll Ducaten ſchenkte ij. 
Weil ſich Querno durch Freſſeũ und Saufen Dad Poda⸗ 
gra zugezogen hatte, muſte er endlich zur Neapel in einem Hoſpital 


viel Ungemach ausſtehen, und da er daſſelbe nicht mehr ausſtehen 
konnte, ſchnitt er ſich den Bauch mit einer Scheere auf, und ſtarb— 


Rachdem Pen X. geſtorben war, ſagte er: Ich habe. 1000 
Woͤlfe gefunden, nachdem ich einen einzigen Loͤwen angetroffen. 
„Wie beliebt bie Poſſenreißer an dem damaligen paͤbſtlichen 


BHofe geweſen, erhellet auch aus folgendem Beiſpiele, welches Jo⸗ 
vius und Roßi erzaͤblen. Ein Dann, welcher bei dem Pabſte 
etwas zu ſuchen hatte, Konnte lange Zeit keine Audienz erhalten, 


er mochte es anſtellen, wie er wollte, weil die Poſſenreißer alle 


Zugaͤnge zu ihm ſo beſetzt hatten, daß es nicht moͤglich war, vor 
ihm zu kommen. Er erdachte alſo eine.&ift, und ſagte zu be 
Pabſts oberſten Kaͤmmerer: er wäre ein Poet, und wollte dem 


Pabſt Verſe zeigen, dergleichen er noch nicht geſehn haͤtte, und 


„ worüber er in das groͤſte Erſtaimen gerathen wuͤrde. Der Kaͤm⸗ 


mierer, welcher gleich dachte, dieſes würde, ein Dann für ben hei⸗ 


ligen Vater ſeyn, lief ſpornſtreichs in fein Cabinet, und ſagte: 


Ibro Heiligkeit, ich habe einen Erznarren gefunden, mit ben Sie 


tauſend Spaß haben können. Der Pabſt befahl, man ſollte ipu 


’ 
. 


unverzuͤglich vor ihn Bringen; als er aber in bad Paͤbſtliche Sims 
“mer trat, fagte er dem Pabſt mit duͤrren Worten, daß er kein Poet 
“wäre, fondern fich nur fo verftelle hätte, um Audienz zu erlangen. 
Dem Pabſt gefiel der Einfall, umd der Mann erlangte, mad er 


ſuchte 5. Im Englifihen Zuſchauer wird dieſem Marne folgende 
Rede in den Mund gelegt, von ber man fogen kann: fe non dvero, 
€ ben trovato. 


f . „Gets 


9» Spelte la Saggia e äilette del Pazzia. P. I. e. 14. 


HS Ibvius. Le. 


h Iovius in vita Leonis. Lib, IV. p. 1 190. Brythreei Pine- 
:  cotheca. IL p. 110. 


\ 


\ 


- 
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Scham Und — bei geiſthichen Seren. 435’ 
„Verwundre dich nicht, heiliger Vater, daß du, anſtatt ei⸗ 


nes —8 uͤber den dur lachen willſt, deinen alten Freund ſiehſt, 


der dieſes Mittel, vor Dich zu kommen, erwählen müffen, um die: 
Deine eigne Narrheit zu verweilen. . Kann auch wohl etwas dich 


mehr überführen, - wie unbillig du mit Dem menſchlichen Geſchlechte = u 
verfaͤhreſt, ald daß ich mich zu diefem ſchaͤndlichen Aufzuge ent 


Schließen muͤſſen, ehe ich Habe vor dich kommen Finnen? Es iſt 


: ein hoher Grab yon Narrheit, wenn einem dieſelbe an andern ges " 


fällt, und wenn man ſich an ber Ungnade der Natur beluſtigen 
Tann. Es iſt eine fehimpfliche Demuth an einer Perfon, wie Deis 


‚ne Heiligkeit iff, wenn Du glaubfl, daß Du nicht treflich ſcheihen 


kannſt, als in dem Umgange mit Wahnwitzigen, Narren und 


Gecken. Wenn Deine Heiligkeit ſich als ein vernuͤnftiges Geſchoͤpf 

bveluſtigen will, fo haft Du Gelegenheit genug dazu; beraybe nur. 
alle die Phantaften, die Du reich gemacht, und mit Pracht übers... 
laden haſt, diefer unverdiensen Schäge, und gieb fie den Demüs , 
thigen, den Tugendhaften und den Schaamhaften, "die Du darben 


laͤßeſt. Ja, mern Deine Heiligkeit fich gleich aus der Tugend 


‚und Religion nichts macht, fo fey mur fo gut, und bedenke einmaf, ' 
daß es Dir’ felbft feinen Vortheil bringe, beftändig zu ſcherzen ind 


zu lachen. Denn, went der Pabſt ſo gar naͤrriſch thut, ſo wird 
das Volk bald argwohnen, daß allerley Dinge, die es bisher mit grof⸗ 
fer Ehrerbietung angefehn, nichts anders ald Beranlaffingen zum. , 
Spaß und Lachen wären. Wenn der Poͤbel einmat ind Pachen 


geraͤth, fo wird er bald dahinter kommen, daß, ob Seine Heilig» 
keit einen Spruch in einer ſolchen Schlafmuͤtze herſaget, und je⸗ 


nien in einer andern; od Du Deinen Pantoffel aus⸗ oder ansicheff, 


ob Du Deinen Stab in ein Gebeth mitbringſt, oder nicht, Deinen 
Rod aus⸗ und einen andern anziebſt, fo lange bie Meße waͤhrt; 


daß, ſage ich, alles dieſes lauter Gaukeler ſey. Bedenke nr’ 


| daß folcher eſtalt ein Kopf deßwegen nie für Kläger gehalten wird 


weil er beſchoren iſt; und daß die Dummen ſagen werben: baar 


fuß gehen huͤlſfe im mindeſten nicht zur au Sechgkeit. Die Kardi’ 


nalöhilte und die Moͤnchskutten werden‘ in gleiche Verachtung fal⸗ 


len; und die Laien werden eg und in die‘ Augen ſagen, daß wit 
nicht anders eine Gewalt über fie haben koͤnnen, als durch 


ee. o bie 


Er Brnfyhnis baue. Be 


B2 Mut ufır Bench, mb Hd, de elle fat 
bh ·· | 


Der Geſcichiſchreiber Pierre Maithleu fe vom Leo, 
daß er die Hofnarren eben fo fehr, als bie Gelehrten, ‚geliebt, und 
daR er von einem außerften auf das andre gefallen ”). 


| Guieciardini gedenkt auch ſeiner unbaͤndigen Neigung. 

- Yoffenveißiern, und fehreibt, er haͤtte ſich den ganzen Tag mit ber 

| Muſit, Erzählung von luſtigen Schpiafen und vofnarren be⸗ 
Käfige a 


, "De gelehrte Pabſt Yenebict xiv. ein govialſcher aopl 

und Freund kurzweiliger Einfälle, ſpielte feinen Freunden, beſon⸗ 

ders dem Kardinal Paßionek, der ein abgeſagter Feind der. Je 

iten war, manchen luſtigen Streich; unter andern, da er ihm 

einſt in eine Kuͤſte mit Büchern, die er aus Deutſchland befam, 

die beruͤchtigte Moral des Pater Buſenbaum einacken * 
wor 


Zuſchauer. Zt. vi ex. 4% oo. 

9 Matthieu Hiſt. de Henri IV. T. I: L. 3. pᷓ 917. & füßet 
dabei folgende Wotte des Pietro Aretino an: E beata co- 
hü,c e e.pazza, e nella pazzia füa compiace ad altrieda 
eriamente Leone hebbe una natura da’ ftremo, 
asd —** non faria opra da ogniuno il gindicare chi piu gli 
dilettefle, q la virtu det datti, o le ciance dei huffoni, e di 
cid fa fede il ſuo haver dato à l’una e à l’altra ſpecie. eſſab 

tando tantg queſti, quanto quegl. 


9) Gulcciardini Iftoria d’ Italia, „Lib, XIV. k. 398. Egli per 
natura dedita all’ocio, “et a’ piaceri, et. höre per la troppo 
>. licenza, 6 grändez2a alierio fopra modo dalle facende, im» 
" merſo ad vie, totta ’] giorno mufiche,, facetie e buffoni. 
ipolinato ancora treppo pi che l’honeflä A piaceri - Qua- 
‚N farte di buffonerie edifacetie iaceflero a Papa Leone, 
K puo racaglier dal Lib, IV. della vita di Iui del Giovio ; 
"date pone, che füton recitäte Gamedie, ſi fece profellion: 
di fare impaszire huomim, et alıre piece valerze taliı On- 
go il Taralcone fi perfuafe d’ eflere gm Muſieo, il Bara- 
hallo fu laureata Pasta, emendato ſũ l’Elefante, et ĩ Para- 
=> Ri fardn ſommamente laroriti. heyle Didien. Art, Leon 
\ _ “ x em. D. F. G. % . 


\ N 
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Hofnarren und Luſtigm. bei geiſtlichen Her. a... 


worüber der Kardinal beim Auspacken ärger, als über eine Schlan⸗ 


ge erſchrak, dad Buch nicht mit der Hand anruͤhrte, ſondern 


mit der Feuerzange anpakte, und ins lodernde Kamin ſchleuderte 
Er war in feinen juͤngern Jahren, ehe er Pabſt avurde, oft uue 
Poſſenreißerei aufgelegt, und mafquiste ſich, da er noch Conſiſtes. 


rial Advocat war, zur Carnevalszeit immer als einen Doctor, und 
ſchlug auf der Straße feinen Lehrſtuhl auf, um die Vorbeigehen⸗ 


den nach Befinden; mit mancherlei ſatiriſchen Lehr = und Straf: 


prebigten zu.unterhalten; ‚da denn Diefe Mafke ungeinejnen Zulauf 
und Beifall gefimden: Als Yabfk fol er biefen Luſtbarkeiten, die 
zu. Rom von ber ungeogenften und ausſchweifendſten Art. find, 


feind, und fie gang, abzuſchaffen Willens gewefen ſeyn; man’ hat 


ihm aber das Mißvergnuͤgen des Volkes, ſo daher zu beſorgen 
waͤre, fo gefährlich vorgeſtellt, daß er pi ber alten mn mob 
Ä bewenden * nn | | 


f} 
Br r “ I « 
. J. 
v 


Bei geiftlichen € Sure. — | 
Mainz. - — or en 


En Ungenahnter. 


Erik Brendel zu Mainz, fragte feinen Rarren wie sin de 
vergoldete Kanzel gefalle, die er hätte machen laſſen? dieſet 
antwortete: Eben wie ein heßiſcher goldner Becher, da ſchenkt 


maan ſauer Bier ein, ſy ſtellt ige einen diebiſchen Moͤnch auf die | 
 Bamgelf), | 22 


Wigtzel. 


Witzti, Churfuͤrſts Wolfgangs Narr, ‚der etwas Latein 


konnte, wurde von einem gefragt, eujus generis das Wort Ma- 


ter moͤre? Meine Mutter, ſagte er, ff gend foetminini, — 


‚aber beine iſt generis eömmunis?), 


= Ees wu | Pa \ 


?) Zinegrefe Apophthegmata. TEL IL S.97. 
A) Bene Foophrhegmate, 2. IL, ®. de 
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ie Bann Sankt 


Paſiore. 


Als George Winkler aus Biſchofswerda im Jabr 1527. 
erſt das Evangelium in Halle predigte, und das Abendmahl un- 
ter beiberlei Seffalt in der Domtirche austheilte, wutde ce von 
dem Cardinal Albert, der zugleich Churfürft zu Mainz, Erzbi⸗ 
fchof zu Magdeburg, und Biſchof zu Halberſtadt war, nach Aſchaf⸗ 
fenburg gefobert, um dafeldft von feinem Thum und Laffen. Re 


chenſchaft zu geben. Da er nun wieder follte fortgelaffen werden, 


nahm man ihm ·zuerſt feinen Reifegefärthen und hernach auch fein 
Pferd weg. "Aber: der Hofnarr des Churfürften, Namens Pa- 
flore „ lehnte ihm feinen Klepper, und ein ihm’ zugegebner Geleits⸗ 
mann führte ihn zwei Meilen von Aſchaffenburg in einen Wald, 


"mo ihm etliche Meuchelmoͤrder uͤberftelen und ums Leben brachten. 


Dortor- Luther hat dem Mainziſchen Domkapitel dieſen Mord 


Schuld gegeben. Olearius ſchreibt, Conrad Hofmann, cin 


| alle by Im an feinem Det, Do aber zu Zeiten ein Runn auch 


damaliger Canonicus zu Halle, ſei der Moͤrder geweſen, dem her⸗ 
nach der Teufel den Hals auf dem heimlichen Gemache umgedreht 
hätte”). Lutherus bat wegen diefer Mordthat Ein eignes Troſt⸗ 
ſchreiben an die Chriſten zu Halle abgeſchikt, worinn er wuͤnſchet, 
daß das Blut des Ermordeten ein ‚göttlicher Saame feyn. müffe, 


der hundertfaͤltige Früchte bringe, und daß flatt eined ermordeten 


Georgen bundert andre rechte Prediger aufkommen, ‚bie ben Sa⸗ 
tan tauſendmabl mehr Schaden und beids vn: ale ber einzige 
Mau sohn Wi ı on 


u Esin. m 


un, rn“ 


Ein Ungenannter. 


| D Vater Brant mag in feiner aldeuſchen Like Spa 


che zählen : 
"Ein Biſchof hett zu ſeinem Wolluſt ein Rarein ‚ ber lag 


am 
) Olearius in- Halygraphie P- 239. 


5 Ton. u Altenburg, ‚P-7Al. 
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„ Sofnarsen amd Sufigm. bei — Ser. Pre 


am fefden Bat gr. Rd mer Fieß dann gewon was am Bett wa⸗ 

ven, begreiff er ein Fuß, und fragt, weß der wer. „Sprach der. 

Biſcbhoff, er wer fein. Do er nun den andern, dritten und vier: , 
ten anrurt, fprach der Bifchoff, fie weren alle fein. Do ſtund 

er alöbald eilens uff‘, und Iuff an das Fenſter, und ruft mit.gro- 

Ber Stimm, laufen. all herzu, und fehent ein neu ungewohnt 

Wunder, denn unſer Biſchoff iſt vierte worden. a offen 
bart er das Laſter des Herrn. u 


Fuͤrwar unweiſer iſt der, dann ein Narr, der fi & mit gar. 

ren freuet, Dann kein Narr (ald Solon fpricht) mag ſtillſchweigen. 
Und wiederumb (als Cicero ſagt) der iſt minder ein Narr, dem 

nichts m Sim kommet, dann der dy zugiebt und verhenkt/ wauß8 
eim andern torechten in das Gemuͤt kommen ift. Aber ohn Zwei⸗ 
fel, daß der Narren Zahl welchs ohn Ende, werden etwan die 
Narren erhoͤht von den Maͤchtigen, wie ein Ciderbaum auf den 
Berge Libano, und werben uſgenommen für ihre Canzler und Rath, 
fo doc) einem Narren die Weisheit au hoch iſt. Und wie ber, ' 
Schnee im Sommer, und bie Regen in der Ernen, alfo iſt un⸗ 
ziemlich dem Narren die Glory und Eer der Hochlchaͤtung oder 
| Hochbalung Di | 


Junker Wießweile ——— * 


Als der Graf von Iſenburg von Coͤlln auszog, um An⸗ 
dernach, welches die Schweden im dreißigjaͤhrigen Kriege einge⸗ 
nommen hatten, wieder zu erobern, und ihm Jedermann zu ſei⸗ | 
nem Feldzuge Gluͤck wuͤnſchte, wollte es Wießweiler allein nicht 
hun. Da man ihn nun deßwegen um die Urſache fragte, ſo ſag⸗ | 
- seen: wie follte ich das thun, ich finde feinen Namen im Kalen⸗ 
der nicht mit rochen Buchſtaben auſgjeibnet. Dadurch wollte 
. 13 er 
x Shine und fiepficher Fabeln, Boſpylen und oittoti en von 
Doetore Sebaſtiano Brend zu Underweiſung guter | ytten, 
zeſamen geordnet. Blatt CXXX,b. Daß biefer Biſchof ein 
Erzbiſchof von Coͤlln geweſen x bezeigen Frater Pauti im 
Scchimpf und Ernft. ©: 217. und Geltius Convival. Sermon. 


Fom. l.p. . | on 
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er angeigeit, daß er noch keine großen Thaten eder Wunder im | 


Kriege gethan hatte, wie die Heiligen, die in Falıaber mit Yotben 
Zuchftaben flünden. . ET 


| “Ein Hofmann begehrte von Km, . er fie ibm burzweilige 
Vvoſſen machen, zu dem ſagte er: Ich bin des Churfuͤrſten Narr, 
aber nicht jedes Narren Narr. 


Einſt begehrte er vom Churfuͤrſten ein Huͤndchen, weiche 
ber Spurfühft ſehr lieb hatte, und es ihm. etlichemahl abſchlug 
Well er aber mit einigen Hofleuten gewettet hatte, daß er dad 
Huͤndchen gewiß bekommen. würde, fo bielt.er fo lange an, bie 


enblich der Churfuͤrſt ſagte: du ſollſt den Hund haben, wenn bu 
ihn etliche mahl auf den Hintern kuͤſſeſt. Wießweiler bedachte ih 


nicht lange dieſes zu thun, und bekam den Hund. Nach einiger 
Zeit wollte der Churfuͤrſt das Huͤndchen gerne wieder haben, und 


ſagte zu Wießweilern, er möchte es ihm ſchenken; worauf die 


ſer erwiederte: Ewr. Churfuͤrſtliche Gnaden wiſſen den Preiß 
u ums den ich es erhalten habe/ dafuͤr Ahnen Sit ed wieder 
bekommen * 


Mm. Ä 
en Bei Kardinaͤlen. & 
| Earafile. 


” gap, den ber Cardinal Medici ſo ſchr liebte, gebiet un 


ter die aufgewekteſten und witzigſten Köpfe feiner Zeit. Man 
‚erzählt unter taufend andern folgende aus Dem Stegereif von ihm 
Er wurde gefragt , woher denn wohl der Name Bombarda her- 
kaͤme? yon ben Drei VDirtungen, die fie hat, autwortete ei 
eimbomba. arde e da.. 


Ein andermaͤhl war von dem Wappen eines if Man: 
m bie Rebe, der ſehr wenig Verdienfte hatte. Das. —— 
war ein Wenſtoc der ſich um einen Birnboum ſchlang, und 


mitten 


er Weidner. Le. zul. IL em. vwrÄän. 


* 





— 


— 


vofnamen un — * een Hersen.. 45 


ie in einem @etraibefelde and, Der Kardinal fongte ihn: 
was denn dieſes Wappen wohl möchte zu bedenten: Haben? Nichte 


anders, antwortete er, ald daß es üh gran vituperio.(ein gros 
fer Schimpf) if, daß. ein folcher ſchlechter Menſch zu einen ſole 


chen Würde hat gelangen koͤnnen. Das Wortfpiel liege in dem 
Woͤrtern Gran, (Rom) vite, Weite) und ‚pero Bi, 

Kaum). — Br ee .-. 
VBoricea , ET Ä 


\. Varclatea y von Ravenna wag sin Soffenreife: dm anf Ä 
des Rarbinals Ippolito de Medici, Jedermann. fm Hatıfe liche 
te den Barciacca wegen feiner Schwaͤnke, bis auf einen Ram; 
merbiener ‚ ber ihn durchaus nicht leihen fonnte, und dem Haus⸗ 
hofmeifter befkänbig i in Ohren lag, es ſollte doch den lͤdrrlichen 
Burſchen aus dem Hauſe a, det nichts thaͤte als frefen 
und faufen, und auf-ber Walt zu yichts nuͤtze waͤre. ie 
acea hörte died, und beſchloß ſich bei dem Karbinal ſelbſt uber 
klagen. Alg mın eines Tages den Kardinal abgegeſſen hatte, warf" 
er ſich ihm zu Fuͤſſen, und bath jhn um aller Heiligen willen, ex 
möchte ihm elauben, ein Paar Worte zu ſprechen — m, Zr 
MR rbel © — Gnibigfler Her, ſagte Bürciacen, ich höre, 
daß ein übelgefinnser Menſch an ihrem Hofe es durchaus dabiu = 
beingen will, daß ih, fortgejagt werde. Da kb mich. man aber 
lieber mit eignen Händen aufhängen wollte, als einen fo gnoͤdigen 
Herrn verlaſſen, wie Sie ſind, fo komm ich, Sie demuͤthigſt zu 
bitten, daß Sie mich in Ihren Schutz nehmen, und nicht erlau⸗ 
ben, daß eine ſolche Grauſamkeit an mir ausgeuͤbt werde. 
Sie ſich nach den Eigenſchaften meines Feindes, und den meiftls, 
gen erkundigen wollten, ſo wuͤrden Sie ſehen, daß er vielweniger 
verdient in Ihrem Hanfe zu bleiben, als ich; denn er iſt ein ſol⸗ 
cher Geitzhals, daß ihm Jedermann im Haufe ſpinnefeind iſt; ich 
hingegen bin ſo freigebig, daß ich nie einen Kreutzer übrig habe —⸗ 
„Uber was seht denn dag mich an? fagte ber Kardinal, deine 
| Treigebigfeit nuͤtzt mir eben fo wenig, als mir der Geitz deines 
Feindes ſchadet Des iſt woh ihr Erafknieht,. Gnadigter 
Gem; nd Si da W. Mens kein Ch Gin Bm 


a 
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Br Zunfrehales Haie. 


(Sort wolle Sie noch lange erhalten) fi nd fo freigebig j daß Fer 


dermann fich garnicht fatt an ihnen loben kann. Außer ihren Be: 


Dienten unterhalten Sie noch fo viele andre Perfonen, blos weil fie 
bebürftig find; Tollte denn nun derjenige, der ihmen gleich ift, von: 


ihnen geſchuͤtzt wird, fortgejagt, und der, welcher das Gegentheil 
thyuc, beibehalten werden? — Gut, ſagte der Kardindi, aber 


worinn biſt dus mir denn gleich? — In der chriſtlichen Liche, 


I 


. " Snädigfter Herr ; dem ich habe nicht eine geringere Menge täg- 
ſch zu unterhalten, ald Gie felbfl, — Und wer find denn die? 


laß doch hören! fagte der Kardinal, dem der Spaß anfieng zu ge⸗ 


fallen: — Das will ich Ihnen ſagen, Gnaͤdigſter Hart Kaum 
habe ich mich niedergelegt, ſo kommen, mit ihrer gnaͤdigen Er⸗ 
laubmß; ganze Hunderte, ja ich mag wohl fügen, Tauſende — 


von Muͤcken, Floͤben und Wanzen über mich, die ſich von dieſen 


tneinen armen Paar Schultern naͤbren, von dieſem Blute trinken, 
und von dieſem Fleiſche eſſen. Sie können. hier die wahrhaften 
Zeichen ſehen, Gnaͤdigſter Herr, wenn Sie darau zweifeln. — 

Und damit warf er ſeinen Maunel herab, in welchen er fich einge: 


wickelt hatte, fo daß er ganz nackend da fand, und nichts als ein 
Paar leinene Unterhoſen anbatte. Dieſe großen Flecke, fuhr er 
gang ruhig fort, ſind von den Mücken, dieſe mittlern von ben 
Woanjen, und diefe kleinen von den Floͤhen. Nun bedenken Sie 
Gnaͤdigſter Herr, da ich fo viele Mannſchaft von meinem 
Reiſch und Blut unterhalten muß, ob es nicht nöchig fe, daß ich 
ſelbſt eſſe und trinke? — Der Kardinal konnte vor Lachen das 


- Ende fehler Rede nicht erwarten. Er erfundigte ſich nach dem 


FVeinde des Barciacca, und da er don Jedermann hörte, daß 
ed ein verbißner, filziger Kerl wäre, fo jagte ex ihn fort, und 


- gab de bem m Barciatca feine Stck. 


, Der Narr. des. Cadinals Bl 
u Kardinal Wolſen n war eined Fleifihas Sohn, und 


Ä flieg von einer geiflliden Würde gu der andern, big er enblich Rarz 


diual und Erzbiſchof zu Vork wurde Als dieſes fein Hofnarr boͤr⸗ 
wem Son Dot, Sof Se Kardinal worden ſind, win 


J 


\ 


" gofnanen ind eMoni bei seien Seren. 447 


ſche ieh nichts mehr, als daß Sie bald moͤgen Pabft werden,“ WE : . 


ihn der Rardinal um die Urſache fragte, antwortete ber. Narr: 


Sanect Peter war von Profeßion ein Zifcher, darum feßte er die - 


Faſten ein, damit er feine Fiſche deſto theurer verkaufen möchtes: 
da aber eure Eminenz aus der Zleifcherzinft herſtammen, ſo were 
den Sie die Faſten abſchaffen, und-flate derfelben das Fleiſcheſſen 
einführen, Damit ihr Gewerke deſto mehr verbichen Sonn), ö 


"Ehen dieſer Kardinal ließ ſich bei feinen Lebzeiten ein berrli 


ches Grab und eine prächtige Grabſchrift verfertigen, ex kam auch 
während der Zeit, da man daran afbeitete, oft bahin,. und ſahe, 
was die Arbeiter machten. Als dieſes fein Narr ſabe, ſprach er. 


zu ihm: Sie thun ſehr wohl, daß Sie bei Lebzeiten i in ihr Grab, | 


- Gin gehn; denn todt werden Sie nicht hinein kommen. Diefe, 
Prophezeiung iſt auch eingetroffen; denn als der Kardinal bei. 


Heinrich VII. König von England in Ungnade verfiel, und als 


ein Gefangner nach London geführt wurde, ſtarb er unterwegs, - 
und Fam nicht in das praͤchtige Grab, was er u haste bauch, 


laſſen *. 
Greg fe Metel de Bois giobert. 
Boisrobert aus Caen gebuͤrtig exwarb ſich durch ſeinen 
Witz, luſtige Laune und gute Einfaͤlle die Gunſt des Kardinals 


Richelieu, deſſen Spaßmacher er im eigentlichen Verſtande war. 
Er wurde hernach Abt zu Chatillon fir Seine, Prior zu la Ferte⸗ 


— 


Sur⸗Aube, Aumonier des Koͤnigs und Staatsrath. Ueber dieſes, 


wurde er und feine Bruͤder geadelt, wovon der eine unter bem Na⸗ 


men von Dupille befannt if. Er batte.groffen Untheil an der. 
Errichtung der franzöfifchen Akademie, Die ſich auch anfänglich. 
bei ihm verfammelte, und ſtarb 1662. ahngefähr im ſiebzigſten 
Jahre ſeines Alters. Er hat außer verſchiednen Poeſien, Srie⸗ 
fen, Novellen und andern Werken auch achtzehn dramatiſche Stuͤ 


cke geftbrieben . Bald Ind er dem Kardinal Verſe vor, bald be⸗ 


)ä Pitaval Bibliotheque des Gens de Cour. Tom. V. p. 23 
*) Martyr in 2. Samuel. Cap. 18, 
9) Hiftoire de l’Academie Frangoi, Tom. I, 5. 98. 


Fanſgehntes Seunkfiiek,. 
2 Ga wi der Schaadchrouil 1 Gef —* 
Paris. Er liebte große Gefellſchaften, und beſondexẽ diejenigen, 





wo Freude und Bergnügen: herrſchte. "Selm Detlamation / war 


surbergleichlich ; denn er hatte eine angencehme Ausſprache, viel 


Feuer, eine ſchikliche Geſticulation, und konnte ſich in alle beiden 
ſbaften verſetzen, beſonders war er im Tragiſchen Meiſter. Di 
her hörte er nichts licher als den Mondori, einen ber gefhitte 
ften Schaufpieler feiner Zeit. Als einſt dieſer Mondori im Ho⸗ 
tel de Bourgogne, in Gegenwart des Kardinals Richelieu, die 
Hauptrolle im einer Tragoͤdie ſpielte, wurde der Kardinal fo ge 
rührt, daß er Thraͤnen vergoß. "Bois, Robert ſagte zum Kardi 


‚nal, er wollte ed noch beßer machen ald Mondori; der Karbiml 


"Diet ihn beim Worte; und ließ den Mondori ju ꝰ fich in feinen 





ſt fodern, um über den Bois: Robert und feine Declamation 


zu urteilen. Hier ſpielte nun Bois⸗Robert feine Role fo mei⸗ 
ſterhaft, daß ferbft Mondori weinen mufle. Daher nennten ihn 
auch die Spötter den Komodianten Mondori, welches er abe 
‚wicht: uͤbel nabhm. 


Bois/⸗Robert nahm viele ven feinen figen Eifer and 


dem Moyen de Parvenir, welches er auswendig konnte, und 


_ welches fchen manchem Seaßvogel aus der Noch geholfen hat. 


Richelieu war ein großer Liebhaber von Poſſen und aller⸗ 
hand Schwaͤnken, wenn es nur ind —* geſchehen konnte, daß 
fein Stolz nicht beleidigt wurde. Nach Tiſche nahm er gemeinig- 


lich heftige Bewegungen vor, fich zu beluffigen und bie Veran 


ung befördern. Als ihn einft Herr von Grammont, der feine 
Niece geheirathet hatte, nach Mittage in der großen Gallerie bed 
Königlichen’ Pallaſtes antraf, fa er mit Verwunderung, daß er 
an der Mauer fo hoch hinauf fprang, als er Tomte. Gram⸗ 
mont, ein kluger Hofmann, ber wohl wuſte , daß man den Kar⸗ 


dinal ſchon beleidigte, “wenn man ihn über fo maß ertapte, ſagte 


enbliklich zum Kardinal: O ich kann noch beffes fpringen, ald 
Eminenz, und machte das Spiel dem Kardinal’ nach; der 
dr heruach I) mehr Boige, weil er ſich ee 





| —28* gern vorgeſtellt haͤtte 
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"Hofe —EE Pr 


im finden wuſte *% Boirobert batte einen Neffen, den er dein 
- Eben gleng er in feinem Garten . 
ſpatzieren/ und zwar um ein großes Baßin, aber von fo Dielen . 
Hofichramgen umgeben, daß an Fein Vorkommen zu gedenken war. 
Er beſann ſich alſo auf einen Staatsſtreich, und ſtieß feinen Neß⸗ 


fen grade ind Waſſer. Es ward Lermen; der Kardinal kehrte ſich 
am,’ und wolite wiſſen, mad es waͤre — „Es iſt wein Neffe, 


den ich Euer Eminenz vorſtalle und gu Guaden empfehle, er bat 


⸗ 


deren ſche möchig.“ — Des Abents ſage dee Karbinaf gu |." 


—ã Biſt dur naͤrriſch, Abt, daB du mir deinen Neffen 
in dam Aufzuge vorſtelleſt? — „Ich. weiß, was ich thue, Gnaͤ⸗ 
digſter Herr, hätte ich ihn Euer Eminenj fo wie einen andern Pl _ 
nes gleichen vorgeffellt, fo waͤrden Sie auf Ihn Feine Acht gehabt. 
haben, aber mittelſt dieſer Heinen Wendung hoffe ich, werden ſich 
Eier Eminenz feiner‘ erinnern, und nicht vergeffen, etwas für ch 
nen Menſchen au chun, der fin Lehen dran gewagt bat, um vor 
tzre Augen zu tommen. Er erhieht wirflich eine gute Pfruͤnde. 


Boisrobert wurde überhaupt von feinen Anverwandten be⸗ 
ffundig Überlauffen, weil ſie wuſten, daß er m Gnaden ſtaud, ih: 
sen bald dieſes, bald jenes bei Hofe außjumirfen; daher ſchrieb er 


einſt au den Kanzler Seguier, bei dem er auch eine Bine am 


bringen muſte: 
Melchifedech etoit un heuttax- homme,. 
Et fon bonheur eft lobjet de mes Voenx, 
Car il n ’'avoit ni freres, ni neyeux 4). 


Ohngeachtet ber Kardinal feine Soffen und Schwaͤnke gen. i 


feiden mochte, (0 gerieth er Doch endlich wegen feiner ausfchweifens 


J 


den Lebensart und luͤderlichen Streiche in feine Ungnade. Als man 


die Tragoͤdie Mirame das erſtemahl vor dem Kardinal ſpielte, ver⸗ 


both er, Niemanden hinein zu laſſen, als biejenigen, die er aus⸗ 
druͤklich benennt hatte. Boisrobert aber führte doch insgeheim 
in FZrauenzimmet Yon: einem böeibeutigen, Rufe hinein. Die 


: | m n 
2) Mensgiane: Tom, II, p. 46 E u 
a) Beis-sobtit Vol pt... 0.0 


u 
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guteheb FE 


am sn on Mläulon Die nich den Bo, 4 file ep 
.. Kardinol vor, daß Boisrobert allein fich unterfinuden harte, 


wider feinen Befehl gm handeln, umd daß er Ill Angeficht der Koͤ⸗ 


nigin sub des ganzen Hofes feinen Pallaſt heſchinipft hatte. Auf 
Diefe Ankläge verwies ihn der Kardinal aus Parid. Nach einigen 
Monathen ſchikte die frangöfifche Akademie einige von ihren Mit: 
gliedern an den Kardinal, die hha bitten mucſten, den Boisenbert 
aus der Verbannung wieder zurück zu berufen; allein er ſagte: fie 
perbienten einen beſſern Mubruder, und bie Stunde ber Verge⸗ 
bung waͤre noch nicht kommen 9. Um dieſe Zeit wurde der Kar⸗ 
dinal krank, und fein Leibarzt Citois, weicher wuſte, Daß feine 
Nrankheit blos aus einem Berdruße herruͤbrte den der Kardinal 
‚hebt hatte, und daß ber luſtige Yngang des Boicrobert zu fe 
ner Wiederherſtellung vieleß beitragen würde, ſchrieb auf das Re 
ecept: Recipe Bois robert, und überreichte es dem Kurbinal, meh: 
. iger dadurch bewogen wurde, Ihn aus der Verbannung zuruͤck su 
ruſen; allein er gensf feine Gnade nicht lauge mehr, weil de 
: Kardinal noch in dem nämlichen Jahre ſtarb . | 


Woaͤhrend feiner Verbannung hatte Menage bie Werl | 
\ Mitferift der Wörterbücher (Requete des Dietionaires) verfer⸗ 
"dp, worinn er ihn wegen ber —2** ſchr empfindlich anſtach: 
De combien de mots mafcnlins " 
A— ron fait des mots feminins. 
Tous vos Puräftes font la ſigue 
A quicongue dit un intige; | 
' Es veulent malgr& la raifon, | 
Qu'on dife aujourd’hui la poifon,  - 
_ Une Epitaphe, une Epigramme, 
Une navire, une Ansgramme, 
“ Une reproche, une Duch£, 
Une menfonge, ‚une eveche, 
Une eventaille, une fquelette, _ 
La doute, une bymne, une Epithete, _ 


3 zaiſtojre de Facndemie ze Tom. m, * io, 
6) Menagiane. T. U. p-.51. 
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Als Conrart dem Voliobert Mag er ſollte Ki Su: 
bichee herausgeben, ſtellte hut derſelbe vor; daß ſte auf dem Pa⸗ 


—2 


piere nicht ſo gefallen undchemn, als wenn er fie ſelbſt nach ver . 


Kunft ablaͤſe. nr us 


ft: - . 


- En recitant de⸗ zer, je. fais merseillen; 
: k fuis ‚ Gonsard, un grand dupeur d oreilles 


Sen irältefhseim Einählen wor die Gefhiehte der dee; 


Nacans. Zwei gute Freunde vom Marquis von Racan ers’ 
führen, daß Raean dir. Wademoiſele Gournal hatte ſagen 


laſſen, daß er ſie beſuchen Wollte. Si war aus Gaſtogne, ſeht 


ledhaft, und von Natur etwas hitgig; uͤbrigens mar fie ein ſcho⸗⸗ 


‚ner Geiſt, und Daher hatte ſie ſehe verlangt, als fie nach Panik, Ä 
kam, den Macan zu fprecben, den fie von. Perfon noch nicht 


kannte. Der erfle von feinen Fremden kam ein oder zwei Stum⸗ 
den eher, id der wahre Racan fich hatte ommelden laffen, zu 
der Gournai· Er erhob die Werfe, welcde fie hatte drucken 
laſſen, bis in den Himmel. Nach einer Viertel⸗ Stunde einpfahl 


ex ſich⸗ und Niemand par vergnuͤgter als die Bourmat, daß ſie⸗ 
ben Racan geſehen haͤtte. Kaum war er fort, fo meldete mans 
bei ihr einen andern Racan an. Sie glaubte anfänglich, ed war 
re der erſte, ber nur etwas vergeſſen haͤtte iht I ſagen Be | 


wie. erflamnte fe, ‚aß fie eine gang andre Geſtalt erblikte 
- fragte ihn anmahl über das |... ob er denn der ——— 
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| En; ben Karl Franz D’Übrn de 
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waͤre, mn if Ihm, was — ———— 
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begegnet wäre. Der zweite Ratan fand fh fee beleidigt, daß 
ein Fremder feine Rolle geſpiels haͤtte, und ſchwur ihm * 
Die Gournai war mit dieſem Racan noch beſſer zifrieten, alt 


"gie dem erſtern, wenl ver in threur Lobe aoch viel verſebrwenderiſcher 


war, als jener. Sie hielt ihn mit einem Merte fire bes rechten 


Raͤcan, und den erfhaw.für.dinen Betrüger. Kaum war diefer 


fort, f ließ fich der wahre Ratan anmelden. Bier. Sergieng 
sun Ser Gournai alle Gebuld, und He:rufte it Jerue aud: ir, 


noch ein Racan! der fuhit aller die: Racans zu mir. 


Doch lief fie ihn eintreten, nie fragte Km: gleich weit ſtetzet Beine, 
ob er etwa Füme fie zu verſpoten? Raoan, dei eben nicht viel 





hasse „. erſtaunte üher dieſe e, daß gr ne ſtot 
vVantworten fonnte,.. Dilaeſes ſchuͤchterne Weſen Befkärkte die 
urnai in der Meinung, daß der Menſch abgefchift n märe , fie 
zu perſpotten, daher jog ie ihren Pantoffel and, und keilte fo ge⸗ 
waltfam auf ihn los, daß er, ohne ein Wort zu (prechen, bag Ha⸗ 
ſenpanier ergrif. Menage bat dieſe Scene den Bolsrobert 
ſelbſt in dei Gegenibatt des Narquis Racan meifterhaſt fpielen 


ſcha: und da mañ Hu Raean fragte, oh Die Sache fich wirklich 


ſo verhielte, ſo antwortets er: Ya, es iſt etwas dran 9,- Dre 


Erdjaͤhlung ſteht auch im Callieres); aber urſpruͤnglichh im 

FVrancien des Gorel vom Jahr — wo fieaber von an⸗ 

+ bein Perſonen erzähle wird. GSxe aͤbnliche Erzählung ſteht in ob 
\ dance Buche and Den De Suiehenhene H 


Raconis. Be 


Der PRRF dihu hatte — dem x 
conis. 
r war auf, einem Schloße dieſes Romens in ber Divcoes von 
= Mensiiane Tom. IE p- 2. ” 
de Callieres Traitö de bon ats e et 2 konn cantep, p. 254. 
38 Le Francion de Sorel. L. 10. 
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Bohn u Bopism. bei sohn Herren. ru 


/Wartres gebohren, und reformiet erzogen wurde aber katholiſch 
ſehrte erſt mit großem Zulauf Die Philefopbie, hernach Die Theolo⸗ 
‚gig in der Gorbonne zu Paris; wurde endlich Biſchof ju Lavaur in 
Dober⸗ Languedoc, und ſtarb den 16. Julii auf ſeinem Scope 
Naconis 1646. Er bat fich auch old Scheiftfteller bekannt ge⸗ 
wur. Dieſer Raconis ſtellte bei dem Kardinal einen Port 
sehe vor, ob er gleich ein Doctor ber Sorbonne war. ee 
Ne binal gad ihm disweilen einen wunderlichen Teyt auf, worin. ° - 
derfelbe in feinem Zimmer, welches er zuſchließen dich, —* 
Seegereif prebigen muſte. Dieſer Doeter, weicher voni Kard. 
al Klo -umteihalten wurde, Ion doſſen vorzumachen daß %: - 
durch Lachen das Verdauungsgeſehaͤſte deſto beffer befördern ford: .. 
ve, brachte bei ſolchen ‚Gelegenheiten hundert grobe umd E 
ſchmakte Dinge vors und da ber Kardinal Befehl gab, daß zu 
‚Seit, wenn Naconis als Hannswurſt vor ihm predigte, Pier | 
mand in das Zammer durfte gelaffen werben, es mochte auch fei 
wer es wollte, der ihm zu fhrechen verlangte: ſo pflegte er zu * 
nen vertrauteſten Freunden gu fagen: Man glaubt, / wir haben Die 
| DE e ebghandeh — 
3 79, 


® Cr Hat · folgeadec geſchrleben: Vu Bea Ze 
. — — DE \ 
Triomphe de ia Verit. BE Zen J. | 
‚ La Parallele entre Dieu et lame. . en 
. . Letires fpirituelleg er nfsmäiveh.. . .- Br 
„ Breye anstomje du: libelle intiml£; Repoole au Livre 
| .. de Mir. Y’Eveque. de Lavanr... EEE Cru u Sn 
‚x Le Primsutk et.Souveminit6' Ginguliete de 8. Pieieb, . nt 
: Leuneii Hifloria' Gymsafii Navanrei Parifienfr.:.. 
Sollte sehn auch gläuten, daß ein Poffentelſſer fo- —* 
7 Der PhAoſophie und Meolegie — ‚oder dB. 
der Hhileſorh und Tosalape weich, ein. Sennegueß 


—* Amelot nie la Houfigee Mungircn um: 8 Pr A A 
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MW. :: 
‚2a entre umd Dr 
| Geus Narr. u. ur 


aus Dart, der das Amt da dein Sauna wie 
Vuͤrſten von. Sachſen, Herzog Ernſt und 
gr verwaltete, bekleidete hernach biefen Poſten. bei —** 
ı  Afof Erf zu Magdeburg, Als er einſt ein fammtnıs. Velſter 
- auftremute, und die Federn ſtatt der Roſen im Zimmer herum⸗ 
Pose, war Niemand bei ihm als des Erzbiſchofs Humb Lepſch 
genannt. Da sm der Biſchof in das Gemach trat, wo alles voll 
Ben ig, fragte er, wer dieſes gethan hätte? fe indem der | 
Eribiſchof ſo fragte, kam Lepſch aus der Höfe, ſperrte das Manl 
auf, dehnte ſich, und gieng nach Hunde Art zu” feinem Herrn. 
Claus Narr, welcher glaubte, ber Hund würde ihn verrathen, 
‚lief. gefebwoinde zu ihm, bielt ihm das Maul zu, und ſchrie: 
laß nichts ſchnappen. . Daher kommt das Sprichwort, 


. 
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| >. menn Ian warnt, babe: Fümneigen fol, bahn er 
ge: » Äaß nichts bangen 5. i 
Marı"des Bifcefs za Bamnhe 


* SEn Bicchof zu Bamberg hatte einen Narren, der glaubte 
” uni des Herrn Jeſu Bruder, und begieng ſtets mit feinem 
Gaukeln, den Eineite Chriſti zu Jeruſalem, fein Leiden, Ster⸗ 
Ben unb Auferſebun Nun Hatten Die Nürnberger eine. Unters 
Vbardlung mit dem Biſchof, weil er etliche Leute in ihrem Gericht 
gehongen, und ihnen zu nahe gegriffen hatte. Da nun Die Sache 
darch die Raͤche vertragen war, ließ ber Biſchof die von Nuͤrn⸗ 
berg gu Tiſche laden, und da fie wieder heim ziehen wollten, gab 
ihnen der Biſchof nach einander die Hand. Der Rare ſiehet das 
Sepraͤnge, Haͤnde kuͤſſen, Buͤcen und Kapren rücken, and ſpricht 
Sberlain: D licher Bruder Jeſu, am Palmtage empfleng man 
u ſchoͤn, wie —— beruathe * — pe 
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© Sofnareen ünd Bufligen, behgeiflichen Herten. 459 - 


and Rreuß. - Der Narr wollte hierdurch fügen, alle biefe Kom 


pliimente waͤren nicbed ald Opiegelfechten, und es wurde feiner dem 


andern Wort halten 9. 


2 


5 > ppilipp Canerocin, — Dee Hniverfiit alt 


(Geboheen 1537. au Tübingen, geſtorben 1624.) fahe am Hofe 


des Biſchoffs zu Bamberg einen vierfchrötigen Bauer, ber im 


Gebirge unter dem Vich aufgerunchfen war, welcher eine ſolche 


Behendigkeit und Gewandehen beſaß, daß es viele Leute für Ban 


berei Bielten; ex diente dem Biſchof als ein Luſtigmacher. Das 


ſonderdarſte war, daß er feine Kuͤuſte nicht mit aufgerichteten 


> Beibe machte, ſondern allemahl, wenn er wie ein Thier auf. allen 


Bieren gieng. Dee Biſchof hatte zugleich einen Zwerg, Namens 


Martinet, sweicher den vierfuͤßigen Bauer als ein Pferd beſtieg, 
thn wie einen Bär im Kreiße herum fuͤhrte/ und ihn acıf mancher: 
lei Art dreßirte. Wenn ed dem Bamer tinflel, fo fo marf er feinen 


— 
J 


Reiter auf einen Ruck herunter; wenn er Ceh auch noch fo feft an⸗ 


hielt. Hernach fleng er feinen Kampf: milk ben Jagdhunden uud 
geoffen Englifihen Docken an, welche er durch fein Bellen, und 


bie über ben Kopf herabhaͤngenden Haare in ſolches Schrecken —. 


ſetzte, daß ſie uͤber Hals und Kopf aus dem Zimmer tiefen. Df 
pafte er bie Kleinen Spürhimbe, und auch bie geoffen Bullenbeißer 
mit den Zaͤhnen an, ſchlepte ſie mit ſeltſamen Spruͤngen hoch und 
niebrig in allen Winkeln des Zimmer& herum, und alles anf vie⸗ 
ven, daß es ihm kaum ein Affe im Springen haͤtte gleich thun koͤn⸗ 
nen. Bob ſprang er einem von den Saͤſten von hinten auf bie 
Schultern, und von den Schultern anf bie Tafel, ohne daß er ein 
Slas ober ein andres Gefäß berüßete, als wenn er. in die Luft 
Pe. a — er fo Leiche, wie 
eine Kate herum * 
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are ı des Bifofs: von 1 if. , 
fe are gen einſt aufß Feld, und färte Steine: tb 


als man ihn fragte, was er mache, ſagte er: ich füe Erde 


Darauf verfeßte ein anbrer: er follte vielmehr Kluge Leiste Kan; 
ber Marc aber autinorteie: ich wolle «3 gen shun, aber das 
Ha irast beine". . 
, ‚ Mare des Bifipofs zu Birgung, | 

+ Der Biſchof Julius zu Würzburg hatte einen Narren, ben 


| ‚@ ins Gefaͤngniß zu Tegen befahl, weil er einen groben Streich 


begangen hatte. Als ihn ber Stocmeiſter ind Gefaͤngniß führte, 
‚ab der Mare weiter nichts, als den harten Boden erblikte, hath 
"ee ihm um etwas Stroh, daß er ſich drauf legen könnte. Der 
Scock meiſter holte Stroh und bereitete ihm ein Lager. Unterdef⸗ 
Een ſchloß ihm der Norr ein, und brachte die Schläflel dem Biſchof 
wit den Worten: es hat mich viel Mühe geloſtet den Schurten 
azuſchlieſſen. Der Bifchof ſagte: Kerl, du ſollteſt ja ind Ger 
- fängmiß wandern, und nicht der Stockweiſter. Darauf erwies 
ee 
2), 5 


Ne 
Vei Aehten. 
Einfiedeln 


Due über den Zicba Ger, zu 
dem ſprach ſein Narx Ci wie gäbe DaB (> eine püßfe 
Wilchbrocken! Und was mollteſt du drein brocken, weil «8 fo groß 
88 fragte der Abt. — Bauen Mönche und Hoffen, und dag 
es der Teufel müffe ausfreſſen. — Und wollteſt bi, daß 
Malt a en IN Dar A ben Zu 
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m) Bingen, sune 9” 
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Sofa Bien. ih een - 


nicht auch einen guten Biffen aoͤnnen, eiiederte ber Baer. Du 
‚ der J— war dict und ve * 
"Dark. 


908 der. abe zu Marheal eisen pracheigen BIER 
- wollte, und Desimegeh allerhand Berathſchlagungen anſtelite, ſag⸗ 


= —0 
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te fein Narr Matthias zu ip: Was macht ihr euch doch fe Gr 
Sup ud - 





unnuͤtze Sorgen! nehmt eure dicke Hure , gehe ñ in eure 
dient Got in Ruhe pP), 
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Zuifalten. J on» 


‚George Der ME fu Binifolen pic Ach:einenARarse, Pr 
— —— Als er einſt eia Ra, 
ſuchte, welches ihm entlaufen war, wurde ex genätbige ie einen 
Walde zu uͤbernachten. Hier ſetzte ſich eine Eule uͤber ihn, ud 
ſcrier weg, weg! der Narr, welcher glaubte, fie wole ihm 
den Weg zeigen, wurde unwillig, und ſagter warum kamſt du 
nicht bei Tage, und zeigteſt mir den Meg, wo ſoll ich denn itzt 
im Vinſtern hingen? Nicht lange hernach kam ein Hiekb, bee - 
Blaster von den Daumen fraß. Nunſagte en: ‚mon BB den 


Canon fi; Pr tam I es op au Gm 


ni un Wartieſin. J 
Weither Mapeb, Kofcapfan bei Seinrich IL Börige: 

vom on Engl, hatte einen Narren (Bomolochus) zu Orford, mo 

er Archidiakonus war, der aber gelehrt war, und auf ſein Ver⸗ 

tatigey ſich für den Verfaßer dar Gürinen und Güwans: aus. 

Do, welche Mabes veſernutr nn 
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Sechszehntes Hanptitück. 
Er * Voltsnarren und Luſtigmacher. 


an wird nicht teicht e eine Edi, auch wohl kein Dorf fin; 
den, "wo nicht irgend einmahl ein allgemeiner Buffigmas, 
er oder Volksharr hervor keimte, der durch ſeine kurzweiligen 
aͤlle und poßierlichen Gchwaͤnke das Zwerchfell der Menge 
erſchuͤtterte, die Verdauung befoͤrderte, und dag wirkſamſte Huͤlfs⸗ 
wuttel wider die imertraͤgliche Langeweile und die finſtre Melancho⸗ 
He geweſen. Einige ſolche Bolkenarren aus Nuͤrnbetg und 
u 33* ib ſchon oben angefuͤhrt worden. Diefe luſtigen Gr 
ſſvoͤpfe find von dein Spaßgeiſt fo eingenommen, daß er in Ahnen, 
wie das Genie in großen Köpfen, gemeiniglich nicht cher, als mit 
ihrem Lehen aufhoͤre; und daß fie manchmal bei Annäherung, bed 
ſchrecklichſten Feindes det menfihlichen Lebens noch Anwandlun⸗ 
gan von ihrer lomiſchen Laune haben. Ich kaunte einſt in. meinen 
Nugend ahren einen Syaßmacher in Jauer, ber. nicht ruhig 
ſeyn konnte, wenn er nicht beſtaͤndig andre Leute ſeppte, und ſeine 
Gaͤſte, (denn er war ein Weinſchenke), immer in lautem Gelaͤch⸗ 
ter erhielte: wenn er keine Gaͤſte hate, ſtellee er ſich in ſeinem 
Caftan mitten auf bie Gaße, und lauerte init ſeinen Spionsaugen, 
ob er nicht tegendivo einen lächerlichen, Gegenfland ausforſche⸗ 
konnte. Als er ſich dem Ziele ſeines Lebens naͤherte, ſchte ihm 
feine Arau das Krankenbette in die Hölle, um ihn durch die nahe 
Waͤrme des Ofens zu erquicken. Hier verließ ihn auch ſein 
eiſt noch nicht; und er ſagte zu feiner Fraue was mach 
‘du? bie Leute werben ſagen, Kluge iſt lebendig in die Hoͤlle gi 
- fahren. . Da die Anzahl diefer Volks⸗Luſtigmacher fo groß iſt, ſo 
- wird man leicht einfehen, Daß ich shich Hier mm auf wenige, und 
blos folche einſchraͤnken kann, bie u der Bareengeftißet Une Bi 
von Stitigfeit lange Don: 
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Bellevue und 0 face m 
Tyll Sotenfpiegel. | 


Dieſer weltbekannte Abentheurer wurde zu Kneitlin 
einem Dorfe bei dem Staͤdtchen Schoͤppenſtaͤdt im Bolfenbütt 
ſchen gebohren,, und trieb lange Zeit feine Schwaͤnke durch. Ni 
berfachfen und Weftphalen. Das Volksbuch, in ‚welchem-feine 
kurzweiligen Poßen beſchrieben find, bat fich nun ſchon einige hun 
dert Tahre erhalten, und wirb nicht blos von der niedrigen Claße 





u “ von Menfihen, fondern auch bisweilen von ektlichtigen Perſonen 


geleſen; wie mich denn ein ſehr ——— in Berlin, ve 
en von den hoͤchſten Poſten bekleidet, verfichert hat, daß e⸗ 
der große Meßkuͤnſtler Euler feinen Sbͤhnen in ber erſten In— 


gend in die Hand gegeben, und ſich unter dem Spattzierengehen 


Daraus vorleſen laßen; woruͤber ‚fie. oͤſters in die auf dem Felde 
befindlichen Grahen gefallen. & mag es mir benn wohl auch 

. Keine Schande. fen, wenn ih geſtehe, daß es mein erſtes Lefes 

. buch war, aus dim ich das Lefen faſt ganz allein erbernet; "de es 

mir in. den gewöhnlichen gefeblichern nicht: ofen wollte, weil ich 
Ihren Inuhalt nicht verſtgdd. J 


Pgſtchius faͤllt zwar ei febr hartes Heel Abte den Eu 
lenſpiegel; * allein feine Kritiken find gemeiniglich nicht writ her. 
Er ſagt: es iſt ſo feyn, daß man deu Eulenſpiegel einen Roman 


nennen kann, daß er vielmehr aus den groͤbſten und tolleſten Poſ- 


ſen als ein Bettlersmantel zuſammen geflickt ff: und wer dieſe 


wiederholt, und andern erzaͤhlt, beleidigt ſwaanhafte Dee, * | 
| macht aus feinem Munde einen Himern 9. | 


Ganʒ anders urtheilt ber verkappte Curtius Rad, im fi J | 
nem Lobe der Nachteule, welcher den Eulenſplegel mis Wecht als 
„ren Güitenfpiege empfiehlt, es verſtche 1 Boten und * 
beleien 
2 ie variin modis moralia trdandi, mir $ 38. | 


9 —e Fael in ande Yinlae ad conjeripear- vlalassium 

paavres. Glaucopeli. 16. p.230. Agite vero etiam, Patres, ne 
preecipusm perfonani in hoc dremate omittamus, Vlen- 
122 intuemicu, Tilonem illon — menurtenn Zu 
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—E—— Dee, 


Belkin abgerechwet, bie man ihen nicht zur uf airechnen barf, 
Adern als ein Srandmaal feines. Jahrhunderts anſehen muß, 
Wo dergleichen Dinge. nicht fo anftöpig baren, wie in unfeen ver- 
feinerten Zeiten; welches einem jeben, ber die alte Litteratur keunt, 
wohl bekannt feyn follte; allein die feichten Köpfe unfers Seitalter# 


‘ 





J niefferr alles nach from engen Geſi chtsfreiße und der more 


gen Shulmeifferei ab | 
Eulenſpiegel Ye m de ee Hälfte die —* 


—— welches aus feinen Grabſchrift zu Moͤllen, einem 


LEleinen Otaͤdtchen vier Meilen mon kLuͤbeck erhellet, wo auf ſei⸗ 
ac Grabe oder Grabfkeine chenalg die Jahrzabl 1350. geſtan⸗ 


ben, weiche fin Sterbejahr .anbaitete; "wie dieſes die Volksaus⸗ 
‚Babe des Eulefpigei gang "Bam did (ip. apa, p 


war 


ohne dicsm, ad faceties, et feftivitates natum, omnis- 
oris promum et condum. — Eccor vero Speculum 


dä Kae tum quaeritis? ob :duplicem videlicet voluptätem: 


veram in ip ave vnam, alteram repraefentativein in dpe- 
culo. Credite, Patres, qullum vnquam ſervum in ſcena 


J maejores ludos, quam illum in munde dedifie. Dans 


ingale · (Terenz. in * 
9 " Infpicere tanquam in-fj in vitas omnium . 
“.  .‚Jabeo; atqud ex.alüs um Abi... 
Irridet fervüs,' et.per —R add 


Dr — taaquam in ſpeculum in patinas, Demes, 


Infpicere jubeo, 'et.mogeo,.quid fafto opus ſit. 


| oo are quoque paflim omnes habuit, negue fibi - tantum 
A 2 


s ipfe fuit,. ſed quoquo fe verteret, alıis etiam multi- 

jugam voluptstem, jocum, riſum, luſumque afferebat, vo. 

lnui in- hoc pſum ſingulari quadam indulgentia, terzamın 
...orbi datus, vt-oınnes exhilararet. 


., Der Name Eurtius Jael iſt erdichtet, weiches don Dun: 
kel muthhmaͤßte. S. Dunkels Nachrichten von Gelehrten. 
VBand J. S. 237. Der wahre Name des Verfaßers deg Lobes 
ver Nachtenle IE Gonrad Goddaͤus. Lippenü Bibdioth. 

philof. p. 503. Koenigs Biblioth, yetus'et..noye. p. 358. 


1. "200  Wee diefer Goddaͤus geweſen, it mir unbekannt. 
844 


ſteht weher Jaol no Goddaue. 
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| Wilksnaren und baſtigmacher. AMiu. 
war Ber Rönig’ von Polen, Mamens Caſimir, mir deben See \ \ 
narren Eulenſpiegel einen. Wettſtreit begann, Caſaumir der 


‚- Größe, wie bon oben unter ben poltüftbert Siofnärren it eig 
—8 


worden, welicher von 1330 — 1370. 

abrr die ⸗Geſchichte nicht uͤberein zu ſtimmen, * piegeh 

zu Rom gewefen, und den Pabſt geſehn. Berta Elemens Vi 
der 1305. Pabſt ward, verlegte den paͤbſtlichen Sitz nach Avi-⸗· 


V N 


gnon, wo er beinahe 70 Fahr dauerte, ald weis über Eulenfbiegelt 
Tod hinaus; wie Herr von Murr ſchon bemerkt hat”). Doch 


laͤßt fich diefer Zweifel des Herrn von Mer noch beben, weit : 


Jeif olaus V. von 1328 — 1330: Pabſt zu Rom war, und 
alfo Tarin Eulenfpiegef in diefen Sapreh du Nom gervefen, ſeyn. 


. Wiefed iſt eher ein hiſtorſcher Bepler, daß in der 1 ten. Sie 
dörie von. einem Biſchof Bruno un Magdeburg, dar ein Graf 


won Querfurth war, und Eulenſpiegeln zu ſich kommen dieß, biR - 


Mede iſt; da niemals u Nagdeburg ein Siſchof Bruno geweſen 


iſt; doch halte ich es fuͤr einen bloßen Druckfehier ¶ der ſich einun 


Ruinen bat: es ſoll beiſſen Naumburg; denn ein Brundz 
der eben ein Graf vom: 


"Yobann Konrad Knauth dar einen Bmefktn Maffung 
des Sterhejahred und Sterbeorts Eulenfpiegeis; s indem er ſagt 


— 
- .. 


Es ift eine gemeine Sage ,. daß Kulenfpiegel i in dem: Saͤchſiſch⸗ J 


Lauenbuwgiſchen Staͤdtlein Moͤllen bei Luͤbeck (wo er auch gewohnt 


haben ſolij nicht liege, ſondern lehne maaßen nion auch fein Grab⸗ 


mabhl da weiſet. Gegenwaͤrtiges feßr rare Kupfer aber, welches 


ich noch mit aus Holland gebracht, bezeuget ein ganz andred: 


Daher vermute, weil jumahl auch die Sterbefaßte da zu Damm 
1391. zu Möllen aber 1350. fleht) um ein halbes Jabhrbundert 


unterfibieden. find; daß entweder zweierlei Schoͤtke gleiches Nas 
mens und Verſchlagenheit als eiwa Vater annx Gohm hinter eine 


ſeyn 
v) Herrn Rehhan⸗ BT BRRRR 200, 


ander gelebt, „ober das eine Grobmapt. aur Gi Eemsrappium 


\ 


Dvrerfarth geweft, wovon 1285 J 
1304. Biſchof zu Roumdurc, und bei dem Tann Guleafpige ges 
weſen ſeyn. — 


\ 
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in der Hand. Umcen Ind man chmals dieſe Schrift : 
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a x 7 ve 
‘ [2 « 
x . ‘ 4 
“ ‘irn a “ 
a) Uffenbache Neiſen. DEE | 
— x Fr Zn > .. . RE 
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Sof hinaufgeht, nicht weit von. der Kirchthuͤre ein Häuschen; wor⸗ 


t . N 
* J— 


Eeechucs Harcucrn vn 





er eine Watpeict gefiasten, vo [7 —X nie mie 


Su Miten HE, gleich wenn man bie Dreype auf ben Rich 


iun Eulenſpiegels Grabſtein aufgerichtet, ind. wider die Maus 
et ber Kirche gelehnt ſteht. Er war ſonſt unter der auf dem Kirch⸗ 
hofe ſich noch. wirkiich beſindlichen Linde, unter welcher Eulen⸗ 
ſpiegel begraben ſiegt, weil er aber. der Beſchaͤdigung vom Re⸗ 
gen, Mecter, und boͤſen Buben ausgeſetzt war, fo wurde er ſchon 
der mehr als hundert Fahren au" Die Kirche gelehnt, und ein 
Häuschen darkber gebaut, das rings herum zugemacht iſt, und 

mir vorne ein ofheh Jenſter hat Der Seein iſt über vier Ellen 
hoch, und nar etwa eine breit. Eulenſpiegels Buduiß iſt in 
Dalbfigur darauf gehauen; er hält. eine Eule und einen Spiege 


Dielen Stein: ſoll niemand erhaben, J — | 
Hie ſtehet Eulenſpiegei aufrecht begraben. 


Vaß er mit Schellen abgebildet iſt, mag nach der Meimmg 
68 Hertn von Uffenbach nicht forwoßf daher rühren, weil er ei- 
fen Schalksnarren vorgeftellt, als weil die Schellentracht damals 
bherrſcheude Mode war *.Herrt Geſner in Luͤbeck deſah Eulen⸗ 


Piesels Srabſten fm pr "15% fa e aber af bem Steine Weis 


Pr 


w) anauth (ion, R. et Eieß. Saton,) Saxonia vatus et-me- 
ain pasvo. G. 183. Bauch ift ih nicht der Vers 

er, ſondern blos SHeransgeber des Buches, welches Eafpar 
a ider, Hector und endlich Burgemeiſier zu —8 
| * Torgau, handſchriſtlich hinterlaßen und Knauth mit An⸗ 


u u erkungen und‘ Kupfern Peine Alumertung dat, Die hier ans 


— 2 Worte ſind aus siner Knauths. 
Dresden. 1727. IS | errang des ’ 


* Fr 


on mhk. © viel un nicht mehe Knauch. - Miefe ker 
 mechtng if To duntel, und abgebrochen, daß ich fe nicht verſte 





. 
x, " N j ‚ \ \ , 
+ fi - . .. -. a, 
: Boffenereen unb Luſtigmacher. 


"anne al cine Ela en Gig, — J 


einer Inſcribtion 7). In Perianders latemiſcher Ueberſehung 
des Eulenſpiegels iſt auch ſein Grabmaal abgebildet, welches aber: 
nichts enthält, als eine Eule, die auf dem Bank e⸗ runden 
Spiegels ige ».. 


Sei der Rathsſtube in Molen BR in em —** ein. 
uralter Harzer von (Eifendeat, weicher in Mällen für Eusenfnde » 





gels Kleidung ausgegeben wird; ‚und fein Bilönif iſt fafkin allen " 


Haufen zu ſehn, und wird den Fremden augeberhen. 
be dieſer Panzer von Eiſendrat iſt ein fo.genanuged Po 

de. von Eifendbrat, dergleichen fich etliche. vom ——n 
Schwere aus alten Zeiten noch auf dem. Tachhanſe zu Liegnig 








‚befinden, und welche-bei dem öffentlichen Ausdyupe-ayn Manäfhie 
fen, von einigen gemeine Busen angrjngen werden, bie-über ich 


noch alte Sturmhauten auf dem Kepfe, und or Cannes 


in den Händen fragen. 


Wenn und in melcher Sprache bad Vollchach vom Eu⸗ 
lenſpiegel zuerſt geſchrieben worden, kann wohl mit Gewißbeit 
nicht beſtimmt werden. Die Vorrede in der gewoͤhnlichen Volls. 
ausgabe ſcheint alt zu ſeyn, und etwas zu beſtinmnen; doch hat fie 
hier und da, —— in der Jahrzahl verfchichne Lefeartens ſie 
lautet alſo: Da man zaͤhlet 1300. (in andern Ausgaben ſtehe 
1383. auch 1382. Here von Murr glaubt, es muͤſſe heiffen 


. 2502. in der Ausgabe, welche ich.vor mir habe, ſtcht durch ei⸗ 


—8 


l 


nen Druckfehler gar 138.) bin ich durch etliche Perſonen und 
gute Gönner gebethen worden, die Hifforien und ſeltſamen ſchall⸗ 
liſtigen Poßen Jypll Eulenſpiegels, eines Bauern Sohns, sufange 
men zu bringen und zu befebreibens welches ich nicht wahl 

habe koͤnnen abſchlagen. Dicweil denn menfehliche Natur imd 
Weſen aus fröplichem Gefpräch oft und viel wird bewegt; daß 
Traurigkeit, Krankheit, Haß und Heid wirb gemifbert und vers 
ec: habe iR , fo viel möglich, Befall nr u 


n Disfipthet der omas, Dam IV.&.ı 2. 
” Byisndsi Neßuie Speralam. Fa :205.-% 
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PER —E — u 

Anh man daraus Bed, Hden allein das BER In vermeiden lerue, 
auch ſich dor uſtigen Meuſchen deſto beßer huͤten koͤnne; dann lei 
ber fonfk alle Weit Untren und Bosheit voll iſt. Verhoffe ders⸗ 


halben, ein Jeber werde ſich ſelber in dieſam Fall wohl koͤnen 
hjerein richten, und dieſes mein Schreiben im beſten aufnehmen. 


1 Wal dem Suhl der alten und Volks ausgaben des Eulen⸗ 





* gu erhellen, daß derſelbe anfänglich nicht in 
/ ſondern in plattdeutſcher Sprache geſchrieben 
werdet) denn-aufi allen dieſen Titeln: tcht: aus füchfifcher 
Exrache atıf gut verdollmetſcht, oder aus der 
— ————— — Sprache ins Hochdeutſche uͤberſetzt 
Wer iſt um aber der Ueberſetzer geweſen? Der Ueberſetzer ſcheint 
der vekanute Fraucikaner Thomas Murner geweſen zu fen, 
α geibrichen bat. Dieſes erhel⸗ 


. Mund folgender Schrift: 
Ain koine: Dial wiſchen alm arrer und 
n Schulthayß/ betreffend — dem am Gayſtli⸗ 


- den.“ 4.. ohne Habe. par Dre. In diefer Schrift ſteht Bogen 
‚& 3. Murner bat berfuͤrgebracht bie hochergruͤnten Leer, mit 
namen bie nartenbfehimerung, bie ſchelmenzunft, der "Breipmälle 
wir jur ing, auch ‚den Vienſpyegel, und andre ſchoͤne Buͤchle 
mer. ) Dieſes beſtaͤtigt auch der. Frauciſcaner Lucas, Wad⸗ 
5 wenn er von Wurners Leben und Schriften redet ); und 


diefem ſtimme Jacob Thomaflus dei, wenn er ſchreibt: Den 


Eninfpiegel dicitur promulgsfle Thomas Murner, vtri- 
juris et Theologie Dodtor, is qui kontra Lu-he- 
ram feripfit, . quigue emilit in lucem eiusdem farinne li- 


| won, die Marenelchwerung, die Schelmenzunft, 9 


Det 
. 0 Ban Nageigen vos —* Shen und Sniften, 


2 5 Wein Seriptores ordinie Minonim, (Rom. 1650, Fol) 
“pP. 325. 


c) Excerpta e fc. Themmfi entf ayud Serurlam in Ali | 


j literee. Falnc. Hp. 
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| vehmarren und Euftigmadher. 465 
- 7 Yen ungeachtet finder ſich nirgends mehr eine plattdeut⸗ | 
ſche Ausgabe des Eutenfpiegels; fie muß ſich alfa als 
| er Das durch die Sande ber Rinder jerriffen worden, ents 
weder gänzfich vericheen haben, oder noch axven unbehanneen 
Wink irgend einer Bibliothet ſtecken. 


Hochdeutſche Ausgaben, “ P 
In Albrecht Duͤrers Reiſejournal vom Jabr 2520. 
al er Di Niederlande befah, ſteht bei feinem Aufenthalte zu Dröfe 
ſel aufgezeichnet · Ich hab ausgeben für 2 Puͤffelhoͤrner 3 Stuͤ⸗ 
ber, 1 Stuͤber für zween Eulſpiegel. Herr von Num gim 
daß darunter zween gedruckte Eulenſpiegel zu verſtehn find, mb 
daß es nicht wahrſcheinlich ſey, Daß das nachher fo ſelten gewore 
dene Rupferblatt des Lucas von Leyden darunter gemeint ſey )y. 


Eulenfplegel, Frankſ. 1571. 8, und 12 9, 


Die gemeinen Bolksausgaben, welche umaͤbligemebi | 
ret worden, ſind gemeimglich unter folgendem Titel erſchie⸗ 


"elBunderbare und ſeitſame Hiſtorien Tyhl Eulenſple⸗ 
gels, eines Bauern Sohn, buͤrtig aus dem Lande 
Braunſchweig. Aus fächftfcher Sprache auf gut 
 Foaefe verdollmetfcht, und fest noleder aufs neu, 

- mit etlichen Figuren vermehrer und gebeßert, ſehr 
kurzweilig zu lefen. Jetzund abermahl ganz feifch 
ae und recht neu gebacken. Gedruckt in dieſem 


r. 8. 


Dieſe Volankgaben find einander on Vollftaͤndigkeit niche 
gleich, dam einige entpalsen mehr, andre tweniger Hiſtorien. Je | 


| F} Von Mur Spimat Kr Sunfsrföiäte und PAR: ⸗ 
Litteratur, Thl. VII.S 
€ enii Biblioth, * ‚hin, D Au Veneichait aler 
a jeder Bäder, (0 fa bei ne Zebren in tutſcher 
Sprache im Druck — 
N 8 . 


— 
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466. SDechegehntes Haunuſtc 

den voßtändigficn fh 102. Hiſtorien. (Bere. Heben redet 
non einer, die 103 antpielt, T): die ich nicht En. in anbern 98 
und in andern 92. . - 

: Quflige Haſtorien oder merkwuͤrdiges Beben, Tyaten und 
Reiſen des weltbekannten Dyll —222 mit 
‚vielen hiſtoriſchen, politiſchen und moraliſchen Ans 
merkungen, auch allerhand Tugend» Staats, und 
Sittenlehren. Dreßdem 1736. 8. 


| Satehnifehe Veberfungen. 


Triumphu himanae  Aaltitiae, vet Tykas Sara, 
wunc ‚primum latinitate donatus ab Ioarme Nemio. Vitra- 
secli.' Harmannus Borculous excudebat. ‚1558. 8. in jam: 
biſchen Verſen. 


Freytag beſchreibt eine "fünf Saße neuere Ausgabe ohne 


| Prt 1563. 8. bat 38 Blätter. _ Er glaubt, das Buch fe) 
J Amſterdam zuerſt gedruckt, und beruft ſich auf die am Eude 


befindliche Approbation, die aber Herr Geſner für eine Erdich⸗ 
tung des Nemius baͤlt, Die er aus Scherz hinzu gefetzt har; und 


- pbmgegchtet „die hier. angeführte Ausgabe Utrecht auf dem Titel 


angiebt, fo iſt doch weber Druck noch Papier hollaͤndiſch, und 
aus dem am Ende befindlichen Buchdruckerſtock welches ein ges 
hügelter Hirſch iſt, vermuthet Herr Geſner, daß diele AUeberſe⸗ 
gung zu Coͤlln, bei Eucharius Cerbicornus, gedruckt ſey . 


Nemius war Rector der: Schule zu Herogebuſch. Dein 


| cher findet mar den Namen nicht; aber wohl beim König ; 
npnd .beim Geſner fiche falgb Nenius > Biete Sir 


las in dieſer zierlichen Neberſetzung alſo: | 
Euiffe 


» Leben und Meinungen Till Eulenſpiegels. SH. IL &. 194. 
"9 Freytag Adparatus literar. T. U. p. 1017. 
4) Bibliothek der Romane. Band IV. 112, 
3) Kaenig Biblioth. vetug et nova, p. * | 
k) Geſueri Biblioth. per Siralar, vn Br 


' 
1 


. 


I? 
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tn Fuisfe.quondam dieitur apud.'Saxonep-- on 

0 « Horte proles Nicolqe patye Tole, | u. 

- Que plurimis, dm. yiveret,, miraenlis 
Strophisque ı nulli üpcognitig ipnetaig, 


an MM capite reruin, 'qups pataavit expligant, - | 
>... Mog..eft in, orbe-chriftieno tingere -. u 
on Infantulgs, aę deinde pergnegarier an 


Quod fit fatis, Lucina, partibus tu | 
Factum, periculis. proenl fogitantibus, 
Eſt itaque juxta patrig. situmle 
Delatus infans a pia nutricula , 
(Et plurimis comitantibus muliercnlis) . 


" Ad Sacra baptüteria, et nommen datum E . 


Tuii, parentem avumque vt exprimeret ſuum. 
At mox itum eſt in celebre diverforium, 
Ibique potitatum, vti mos exigit. 

Sed puta quum nütricula repeteret domum ° 


| ann wo tere ez 


. Peffis ferens vinis tenellum infantulum, u ur 


Iretque ſupra foflam aquis plenam rigen, 0 
_ Mlepfa merfit' pufionem fordibus. nt, 
_ Egreflague inde tertio lavit Tyluer 
a : Dümi, a fupremo vertice ad pedum digites, _ 
"7 Sort foret ter. tinctus idem infenmlus _ 
u. Vapo. die, ‚non absque divam numine. ' 
nn Nesex hifke principlis et hifge. fontihssg 


; Quis amhigat, orirure focda ſacinoæea. 


0 
3. x @ 


æt adwirnbiles, Tuli Saxoniei mathinationet comple 
ens,. Plane nouo more nunc primum ex idiomate gern. 
wico latinitate domatum, adiekhis in/yner elaganti mis ico- 
nibys veras omnium hifloriarum ſpecies ad viuum adım- 


bräntibus , anitehac nunguam v if aut editis. Authore . 


io Periandro, Bruxellenk Brabantino. Cum gra- 
tat Prisiigiogd desmgiem Prancof.ad Mom. 7567. 


62 ,. 8. hin⸗ 


\ J 


* 


NMoctuae Sperehun. Ommes.res memorabilit, variası 


| . fie gehindert. Hinten iſt noch ein Epicedium in obitum Tyli 


Sechszehntes Daun 
8 — gedruckt bei George Corvinus und verlegt 
von Eisismund Seyerabend und Simpn Huter. Das 
- Buch enthält 3 10 Blätter, ohne das Titelblart-und Die Gedfation 
und hinten die Errata; uͤberdieſes befinden füch in demſelben 103 
Hiſtorien oder Kapitel, wie ſie in den alten beutſchen Ausgaben 
fichen, und 103. fehe zierliche Holzſchnicte von Jobſt Am⸗ 
mon; ) nach weſchen bie groben Holzſchnitte in den Bolktand Ä 
gaben copirt find. | 
In der. Debication an Chriſtoph Schobern age ** * 
ander, daß ihn dieſe Ueberſetzung des Eenpuoes nur ſechs 
Wochen Arbeit gekoſtet: ww. 


Sufeipevel tibi fint falten mes carmina a cordi, 
Hebdomades quz funt fex operata mihi; — 





„daß er ſie im zwei und zwanzigſten Jahre ſeines Ab verfertigt: 
Cernis ut in ‚prima fargant lanugine mal, 
8 Lumina mi ſurgunt ad duodena decem; 
/Es waren auch erſt drei Jehre verſleſſn, deß en auf 
die Poeſie gelegt: 
Nec tamen in longe eurfa mibi‘ ducta poeln 
Vix annis tribus eſt hæc agitata mini; 


Auh haͤtten ihn feine Eltern beſtaͤndig am Studio der Poe⸗ 


-Saxonici angehängt, und drei Gedichte an feine gulen Freunde. | 
Was den ſchaͤnen Ausdruck in —— —— 
abnbetrift, fo flcht Periander weit unter deu Memius; denn 
ſie iſt allzu weitſchweiſig, wortreich, und manchmal unverfkönd- 
lich, ob man ihr gleich am vielen Stellen die Zierlichfeit gar nicht 

abfprechen kann. Zum Beweis will ich die erſte Hiſtorle beifü- 
en, bames znan ihn deſte beſſer mit dem Nemius vergleichen 





. Y 


Adcumantum prime Hiftoriæ. 
Naleitur ecce Tylus monftrumque decusque jocorum, 

| Saxonici turpis fama futura ſo. Hhf 

D Riblieth. Cheiftii, P. N. p. 30 ar. 2ösg. et 


- 


+, 


Wbenarren und Bufligmache. - 464 


‘Hi ifforie prima narratio, 


> Saxonicz locus eft nemori notiffimus orz, 


"Ruetlingum famæ pofterioris bonor. 


22 


dit licet in medio nemoris, tamen indice foma 


ber vulgus curfu proſperiore volat. 
Nam quis vulgari Tylo mage notus in orbe, | 
Ludere ı quem celebris nomine faına tulit. ., 
Nic’ primos luſus didicit, eniumque ‚jocofum, 
Apte fuit feneris ruftica turba jocis, .. 
‘ Vitales primum puer eſt hic Fufus in auras 
Sub quo ruricdlis fama triumphat equis. 
Nicoleb, neque falſa ferent mea carmina, patri 
Nodtus cum fpeculo nomen habere dedit. 
. Weibeckinga tulit vitales Anna meatus, | _ 
Qua datus in lucem de 'genitrice fuit. | 
Vifcera Phoebzz poftquam dedit improba fedi, 
Al ſuersa vicini limina mifit agri. 
Vt Chrifto nomen fupera de lege referret, 
Ne ſua tartareis fila premantur aquis. 
Quod dederint puero quæris baptilimate nomen? 
Hoc fcimus, pleno flumine rifus erit. 
Cum ſpeculo nomen hubonis fata dederunt, 
Quæ ducunt tacitz callida fila eoli. 5 * 
Aft infans poſtquam ſacrum baptifma tuliſlet, J 
Libers potoruni pocula more petunt. . 
Nam Phoebus valido Spargebat, Jumins cusruy 
Paganis vario qui dabat ore, fitim. 
. Hine calidi repetunt rureftres muneya. Bacchi,‘ 
Vt nimio potus eorda calore, levent. 
. Ergo Ceres, (fic turba fenum ; juyenumqne probernn)- 
Protinus excepit membra, tenella finu: 
Tt largo fovit propdrantia gutture potu, 
sSie etenim Cereris munera pagus agit. ° 
Vt ſua ſub longo recrearunt corda liquore, - 4 
Ad matrem prolem pota reportat amus, 
Vt fe turba viz titobens accinxerit omnie, —* 
Ss⸗ vBrigida 


* 


8 


" Migida non foliso tempore tela ferunt. 

Quod tenerum dubiis puerum geftabat i in vinis,. 

(Forte quidem feidit hanc turbida Iympha 'viem), 

Cum füpra foflam conatur ducere greffus,_ ° , - 

Protinus in limum corpus inerme cadit, : 
Vt cecidit Cereris diftedunt corde liquores, F 
” "Nee modicus toto corpöre pällor i üt. " 
Quid faciet? mediis infans lactatut in vndis, 
“ "Native vifus calliditate frui. 

Vt ſumſit vites animus, fe eircumuolvrit, 
Ile, ſed in limo pene fepulta fuit. ° or 
„Canatu tamen alta petit, vi damna repellit, 

| Pallida limofo corpore ligna ferens, .: 
Sedula fatiferum fervavit cura puellum, 

Vt vitz.fuperat damna parata fuz. 
matrem limo gravior petit illa puelli, 5 
Quæ (puto ) materios rilibus apta fuit. 
Vt veftem limo cuperet, puerumque levare,, 7 

Infantem cepit denuo Iympha ſinu. 

Sie tinchus ter dqua ſola ſub luce refertut, 

Qui fibi cum magno flamine nomen habeht. 

Haec pueri quondam mirandi figna fuerunt, 3 
Latus vt hiftorise  commemorabit : ager. 
, Tanta fuit volucris pueri vefania cordis, 
 Preflit herum ftolidee verbera ferre manus. 


Es HE oben angezeigt worden, daß Jobſt Lanmon bie 


— 
W 


k .s 


u nichlichen und feinen Hotzſchaitte zu Perianders Eulenſpiegel ver- 


fertigt hat, welches dem Herrn von Murr nicht muß bebannt ge: 


weſen feyn, weil er in der Billiorhek der Nomane ſchreibt: | 


bett Dehfihwite u ber 95 fen Dtfkoce lie man BREMS. Das 


wielleicht den Bormflhnelder anzeigen fell”). 
Bas dieſes Brems bedeute, wird — 
im Eulenſpiegel Sennen lernen, Er: — 


Eulen⸗ 


m) Wittithet den Demaye. Danh ne I... 


< « 


' 
. 


- 


“ . Rolfenamen und Luſtigmacher. gr. 


ur Eulenſpiegel wurbe auf eine Jeit don einem Dorſpfaffen 


redid bezahle, der bedurfte eines Glöfnerd, nahm Enlenfpiegeln 
an, und bingete ihn. Als er nun eine Zeit bei ihm war, da fabe 


er wohl, daß der Pfaffe ein leckerhafter Mann war mit den Frauen, 


umbau ehupmahl forach.ec: Herr ich wollce gene: mfen, mie > 
- viel Frauen ihr doch in dieſem Dorfe verſucht hätte. — Sa 


get. mirs ind,gebeim, es foll bei mir bleiben. Der Pfaffe fagte, 


ich will dir es fund thun, ich vertraue bie es, ald meinem getrenen 


Kndöt, und künftigen: Montag iſt ein Feiertag, da wird ein groß 
Opfer. Ben ich über dem Altar ſtehe, und warte des Opfers. 
fo ſtehe dus daneben, und gieb die Stol zu kuͤſſen, und werm ich 
freche Brems, da habe Acht Darauf, dieſelbe habe ich peſucht 


Run gieng die Schultheißin und Himburgin um den Altar, er 
Wench Brems. Es deunchte Eulenſpiegeln ſeltſam und —* 
Indem gehet Eulenſpiegels Frau auch um den Altar, er ſorach: 
Brems, Eulenſpiegel ſagte, es iſt meine Frau. Der Pfaffe 


ſprach: I ſei beine Frau ober micht, fie ifl Brems, ih will 


u Dir gar nicht unrecht tum. Bon Stund an nahm Eufenfpiegel 
Urlaub, und zog hinweg, und ließ, bie Hure bei dem Pfaffen. 


Ich hoffe, man wird mich nicht in Verdacht halten, als 


Fehler zeigen könnte.” Ich verehre feine Verdienſte um die Kunſt⸗ 
geſchichte und’ bLitteratur allzu ſehr, als daß ich eines folchen Geä 


dankens fähig ſeyn ſollte; ich flelle den Fehler mir. als ein War- 


nungözeichen. auf, woran ſich unbaͤrtige Kunſtrichter und eilfertige 


tiger Mann fehlen, wie vielmehr ‚fie, bie aft Greugs und Queer⸗ 
hiebe thun, als wollten fie unfinsig werben, und am Ende wie 
Don Duirote mit Windmählen fechten. 


Etrigte Hiſtorien aus dem Eulenſpiegel ſind auch von un 
ſchen Dichtern uͤberſetzt worden, 3. E. wie Hiſtorie, Ba kb Eu: _ 


kenfiegel für einen Brillenmacher ausgab, und zu einem Fuͤrſten 
ſegte, Feiis Harnererz glenge aeht nicht mehr, da die Furſten duch 
die Finger ſaͤhen, iſt von George Sabinus in gietliche ekgike 
Verſe uͤberſetzt worden. 


‚I 


7 ‚ v 
. 


. wollte ich mich weiſe Dünen, daß ich dem Herrn von Murr eine 


 Berenfenten fpiegeln koͤnnen; dem kann fa ein gelehrter und einfich: 


gs ? \ = grin⸗ | 


— 
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Ortega —E 
Feangoffſthe Ueberſctzung. | 


Les avantures joyeufes et Faits merveilleux de Tiel Vie- 
fpiegle, traduites de ’Allemand, Lyon. 1559. 16; 

— Idem, traduites du Flamand. Orleans, 1571. 12. 9) 

Hifloire soyeufe & reorestive de Tiel Viefpiegle, ou eft 

trraité de fes faits & merveilleufes avartures, & de 
grandes fortunes, qu’il a aves. Traduit de Flamand 
en frangois. Auvers. 1579: 8. °) oe 

Hifloire de la vie de Tiel Wlefpiegle, contenant fa faits 

finoſſes, ne s’etant jamais laiffe tromper par au- 
- une perfonne. Amiierd. 1702,12, ) 





Hiltoire de la vie de Tiel Wiefpiegle: nouvelle trad de 


-PAlemand en frangois. Amfterd. chez Pierre Mar- 
teau 1703. 12.19) | 


Holändifche Yeberfegung, « 
Der Exenfpiegel muß fihon ver dem Fahre 1531. ind 
Hellaͤndiſche oͤberſetzt geweſen feon, teil man von biefem “Jahre ei- 


nen feanzöfifchen Eulenfpiegel bat, der aus dem beilänbifiben ind 
franzoͤſiſche iſt überfegt worden. , r 


Hiſtorie van Thil Vulenfpiegel, ‚van an {ya Schalcke Boeve: 
rijen, die hy bedreven heeft, feer ghenoechlijc met 
_ fchooneFiguren. Tot Rotterdam, by Iacob van der 
"Hoeven. 3613. 12. Ohne Geitengabl, mit elenden Holy 
ſchnitten, welche mit zwei roͤmiſchen Zehnen bezeichnet find. 
Es find me 50 Hiſtorien bastım. Sinn if aoch auf vie 
Geiten folgendes zu finden | 

Van den twedden Wienfpisghel moet iceen weynich * 
ten hoofen, te wsten, van Cornelis Under veel wron- 


\- ‚der- 


SE Chef R [ir 2 | 


ey, 


N 











! 


Boffinassen und kaſngmacha. 473 


| derlijcke ende veel leelycke ftonte feyten bedreven u 


heeft, in Hollant, Zeelant, Weftvrieslant, ende noch 
: in veel andere plaetien, hier. te lant is te verhalen, 
- want dit boecxken zoude wel. deymael grooter 


moeten 2eyn. | 
Diefe Ucherfegung befindet ſich bier in egut auf der Bill: 
echt der Königlichen Ritteralabemie. 
27 Pohnäfche Ueberfegung. — — 


Diefe farb ich einſt in einem Auctions Catalogs in Breß 


lau, ließ auch darauf biethen, habe fie aber nicht erhalten. 


Engliſche Ueberſetzung. 
Dasß wirklich eine Engliſche Ueberſetzung vom Eulenſpieget 
vorhanden iſt, weiß ich aus dem Percy, welcher ſagt: Wie die 
Myſterien in ihrer einfaͤltigſten Form vorgeſtellt wurden, kann 


man aus einem alten Roman lernen, der von unſern alten drama⸗ 


tiſchen Schriftſtellern ſehr oft angefuͤhrt wird, und den Titel hat: 
A meryeleft of a man that was called Howleglas, 

das iſt, ein luſtiger Schwank von einem Meufchen, der da was 

genannt Eulenfpiegel: Es if diefed eine Ueberſetzung aus dem 

Riederländifchen, wo er. Ulenſpiegel beißt. und dieſer Ulen⸗ 

fpiegel ſoll nach der Vorrede 1450. geſtorben ſeyn, am Ende des 

Buchs aber ſteht 1330)). 


Italieniſche Ueberſetung. 


Ob es eine Stalienifihe nnekerſetung · vom Eulenfpiegel giebt, 


konn Ih nicht beſtimmen; daß er aber ben Italienern bekannt iſt, 
fließe ih aus folgenden Worten des Erefeimbint, welcher ſagt: 


Ma de loro Romanzi (de’ Franzeſi) ne rimangano al- 


euni tuttavia in effere per le librerie famofe &.Italia ; 


ed oltre alla Tavola ritonda, ed a quel di ‚ Turpino. | 


855. 


= 5 Percy Reliques of agcient Poetry, in zer Achaudlauz über 
die engliſche Duͤhne. a 
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m SEGcchogehntes Haupeck. 

‚& moki fanno menzione il Ducange, l’Vezio, e pri- 

ma di loro il Fauchet, come di quei di. Garille, di. 

Sengreale — die Tiel Wlefpisgke &c.. che: Polo 
anchoe efli aver Servtto a’ noſtri ktalianı. 


Fifharts Eulenſpiegel. 

Daß gif harts gereimter Eulenipiegel, oder bie Spiegel 

eul gefangsweis nicht unfer Eulenſpiegel in Verſe gebracht kei, 
Luladei einem andern Orte bewieſen ). 


Nachahenumgen bes Eulenſpiegels. 

De. färgere Fulenfplegel, oder der ſchlecht erzogne 
Menſch. , Mit fhönen Figuren. gedrukt zum erſten⸗ 
mahl. 1768. 8. Bögen i6. 

| Die Geſchichte eines ausgelernten Boͤſewichts ziemlich nach 
dem Beben... De Verfaſſer hat ſich an dem Eulenfpiegel, von 
dem und nur Poſſen und alberne Streiche bekannt find, darinn fehr 
verfündigt, Baß er ihm einen Erzboͤſewicht zum Sohn giebt. Doch 
bat der Verfaſſer wirklich Talente, tomiſche Sujets aus dem ge 
meinen Leben zu bearbeiten N. u 


Herr‘ von Murt patt auch ſehertez Si fir eine Nach⸗ 
ahmımg des Eulenſpiegels: 
‚Der Roomfche Vylenfpiegel, ofte Luft-Hof der Catho- 
Iycken. Amflerd. 1716. 8.°) 
Warum dieſes Buch des Jacob Lodius den Namen * 
rsemiſchen Eulenſpiegels führt, und daß es keine Nachahmung des 
TEulen piegels ſa, habe ich am einem amern Dite quꝛeigt ©). 
Moderniſirter Eufenfpiegel. | | 


‚geben und Meinungen des Til Eulenfpiegel.. Volks⸗ 
roman. Erſter Theil, mit Kupfern. Gedrutt 1119: und 
du 
.,9) Geihichte der komiſchen Bitteratur. Band I. ©. 374. 
e) Allgemeine Deutfche Bibliothek, Band V. Städ 2. ©. 310 
a) Stbliochef der Romane. Band IV. ©. 100. 
w) Seſchichte der komiſchen Litteratur. Band m G. 6. 


\.. 








. I) 


Zutamamen, und Udieneder we; 
zu haben in allen, Buchhandluagen Deutghlenbt: igmähl 


| Breslam 286 Seiten. 8. Zweitey Thod. 1779: Guten 204: | 


Der Verſaſſer diefed mebernifteten Eulen ſpiegelz herr enge 


berg, Hauprlandfehaftd- Enffemvendartt in Bauinfpector in Drehs' 
lau / bat wegen diefed Buchs mancherlei Vorwuͤrfe erlitten, 3. E 
daß das Buch für einen Vollfreinan zu cheutr ſey, daß es ein 


Volksroman ſeyn fol, und doch zur Lectuͤre der feinern Welt bes 
ſtimmt ſei, (Thl. J. ©. 20) DAB e viele Ausſtbweifungen eut⸗ 


— 


hielte n..f.f.. Dem ungenchtet Bann zen Iparhad. Bonsifihe Ta⸗ 


lent auf keine Weiſe abfprechen; denn wäre er bei den eigentlichen 


Hiftorien ded Eulenſpiegels geblieben , ſo wuͤrde ſamen Vuche zur 


Vollkommenheit eine® komiſchen Vollsromans nichts fehlen, wel: 


che unſern neuern komiſchen Romanen ſehr fehlt. J 


| Abblibungen vom Euterifpiegel, 


Ä Ich folge hier dem Herrn von Murr, der At w feltte 
u weitläufige Kenntniß von Kunſtſachen befi itzt . 


Lucas van Leyden, bei welchem Albrecht Duͤrer 1527, 


zu —8 zu Gaſte war, verfertigte 1520. einen Kupferftich, 


der aniegt unter ben Rupferblättern chen fo rar fl, als die‘ 16.- 


obfeoenen Figuren des Marcantonid. Man nennt biefed Ku: 


pferblatt indgeinem L’Efpiegle, Vielpiegle oder Eufenfpiegel 


Es iſt Klein Quart, 6 Zoff, 4 Linien hoch, und 5 Zoll, 2 Li⸗ 
wien breit. Ein Mann fpielet auf einer Sackpfeife, und träge 


zwei Rinder im einem Korbe auf dem Rücken; ein Efel trägt auch 
zwei Kinder, und eine Bros eine‘ Vor ihr geht ein Kind an ei⸗ 


nem Stechen daher, auf deffen linlen Schulter eint Eule ſthet; 


und dieſes ſoll das Bildniß des juligen Eulenſpiegels ſeyn ). In 
Paris wurde ed 1653. fuͤr 16 Lounisd or verkauft," wie Marol⸗ 
les verſichert, and deſſen Sammlumg es in das Cabinet des Koͤ⸗ 


=). Biblioth. der Roriane. Band. IV. ©, 108, 


» — mee le Portrait d’ Piefpiegle, qui eft Tunique qui ſoit 

. en France, fon pazeit ayaut etẽ vendu Uya pe de douze 
..ans, feize Louisd’or, Catslogue de Livres, d’Eftsmpesete. 
 Saitä Parisen Yannte 3066. par Mr. de Maroli pi-37- 


niss 


deine iſt von: 


— one bawmn 
utge von Frackreich kam, wo es noch iſt 9. Der ſchwediſche J 
Geſaudte im Haag, Herr bon Spiring/, bezablte 200 Thaler 
für ein Original, wie der Major Humbert verſichert ). Viel- 
keicht erhielt Mariette das Geinige ’) and Ser von Spirings 
Berlaſſenſchaft. | 


Ser von Murr keunt wo Bapicen Difh fo ſeltnen Biattes 
Sie find beibe in ber Größe bed Originals, und böchf rar. Die 
Hendius. Ein fehöner Abdruck befinber 
Geh in Peamnifhen Wu © Man lieſt darauf dieſe Hollänbithe 
Ders eerfte Vorm is wech, men vinter geen voor ons; 
Want een papiere Druck gelt vftich Decatom. | 
H. Hondius excudit. 2644. . 


Darüber ſteht: Lucas Leydanus i invent, _ | 
VDer andre Nachſtich iſt von einem unbelannten Kupferſte 
er, aber auch fehr accurat nach dem Driginale. Herr von Nurr | 
fabe ihn 1756. in der Sammlung bee Doctor Parfons in Lon⸗ 
bon. Er fagte ihm, vie beibe Kopien für '6 Guineen erſtanden | 
| 











habe — 
N. Knauth Beachte einen en ſchr raren Kupferſicb vom Eulenſpie 
gel mit aus Holland, mit der Unterſchrift: Vera effigies Thyly 
| Vienkpiegel; den er auch ö ahſtaben laſſen ). 


af 
& z) Bafan pialen de Graveurs, p. 287. u u 
=, Abregẽ hiſtorique de lorigine de la Gravure. p. 29. 


Ä * — auch die ‚jo Enpiern m feiner —— Samm⸗ 

lung. La piece rariſſime de l' Eſpiegle avec Capies, 
dont une eft faite par Hondius en ou il eft ecfit au 
bas en Hollandois, que le prix de J Original etoit alors de 
So Ducatons, Caralogue raifonne da Cabiner de feur Mr. 
_ Mariette. ‚Par F. Bafan, Gravenr à Paris. 17758. 8. p. 315. 
"Herr von Murr befißt ein Exemplar mit den Anctianspede 

. Ben. Das Oeuvre des Lucas van Keyden, das aus 330 
Blättern beftund, wurde auf 2141 Livres hinauf geteichen, 


Somitere Saxonia veras, ©. tar. U 


v 
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Volkenarren und katcenache. 477 oo: 


Auf der Rhebigeriſchen Bibliochek zu Beeflan auch Ei 
—— Bildniß von F. Felder, wie er eine eingeſaͤdelte Res 
nadel in ber Hand Hält, und lacht, Sefindlich, welches Here 
Herzberg vor dem zweiten Spei Fe in: Rupfee 
ſtechen laſſen. 


— De Pfarre Alt. 


Der Pfarrer Arlotto, Ciorano Aleuo welcher. > 
gentlich Arlotto Mainardi hieß, wurde den 
1396. zu Florenz gebohren, und war anfänglich ein Wollarbeiter, 
- wählte aber hernach ben geiftlichen Stand, und wurde zu Mas 
ciuoli bei der Kirche ©. Creſci im Kirchſprengel von Fieſoli ars 
rer, und hernach zu S. Juſt in Florenz. Er flarb den 26. Dee 
cember 1483. Wegen feiner Infligen Schwaͤnke md Enlen ſpiegel⸗ 
poſſen, die nach Finem Tode geſammelt worden, iſt er in gaig 
Italien bekanmt. Er hatte eine eigne Manier, daß et bei ſeinen 
Einfaͤllen gemeiniglich ein wahres 'ober · erdichtetes Siftörchen we" 
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Erläuterung mit beifuͤgte. Man haͤlt feine Facetien für bie ſchoͤn-· 


ſten und aumuthigſten, die man in Italien hat; weil er in den 
Zeiten lebte, da ber Florentiniſche Geſchmack feine ſchoͤnſte Epoche 
erreicht arte. Creſcimbeni und Quadrio zahlen ihn mit Un⸗ 

recht unter die Italieniſchen Dichter, weil er in feine Erzaͤhlungen 


“ — 


25. December 


Ex 


hier und da Verſe einmiſcht. Er ließ fich fein Grab bei Lebzeiten | 


machen, mit folgender Grabfehrift: Queſta ſepoltura ha fatta 
fare el Piovano Arlotto per fe, e per tutte quelle perfone, 
‚le quali dentro vi voleflero entrare %).: Jocher .uennt ihn 
Giovano Arlotto, weiches Piobano heiffen fol; ‚und behau. 
ptet fülfchlich, daß er Facetien herausgegeben haͤte. 


> 98 Arlotto eiaſt bei Franceſco Olni, einem vornchmen 
Bürger zu Florenz, zu Gaſi? war, ſagte Dini zu ihm: Herr 
Pfarrer, ich habe guten Malvafiers wollen wir ihn vor oder nach 
| den fen Irinten? Arlocto anmwonie: De Dalai Bier Bon 


2 Ein a a De. Le» u 
Me 25 _ 


%: 


+ 





478 Secherehares Daustſnick 
seh iſt Jugfrax geweſen vor , id und nach der GScheri Din 
verſtand den Wink, ‚mh der. Malvafler fa nicht. vom Lide 
Es bath einer den Arlotto/ in drei Excheffel Korn zu leihen: ich 
Bin ed zufrieden, fagte er, gehe auf meinen Boden und nimm fi. 
Der Dann fand auf dem Boden nichts, gieng wieder zum Pfar⸗ 
rer, und ſagte ed ihm. Ei, ſprach Arlotto, du haft gewiß dad 
Korn noch nicht wieder gebracht, was ich dir vor einem Jahre 
x geliehen, ſonſt wuͤrdeſt bu es gewiß gefunden haben, Der Ram 
teste den Stich gieng ad und wunderte ſich. 

In wwelchem dande am beſten zu leben wäre, wurbe Aslotto 
gefragt: O es iſt überall gut leben, antwortete er; nur ba nicht, 
. wo bie Ausgebe bie Einnahıne uͤberſteigt, und wo bie Venſden 
mehr vermögen, als bie Geſetze. 


: Ein ſehr wohl gelleideter junger Menſch Rbnmngse fi m 
anſtaͤndiges Zeng. Beben fie.doch, junger Herr, fagte Arlotto, 
veden fie hoch, wie ſichs zu Iumn Röhm Bicbern Ahik, Wo 

‚uagen.fic Kleider, die ch: zu ihren Beben ſchicken. 








Rach einer langen Duͤrre fleng es an zu tegnen, als Arlot⸗ 


do eben mit einigen guten Freunden beim Abendeſſen war. Alle 

frenten ſich herzlich über den ſchoͤnen wohlthaͤtigen Regen, und 
ſagten, daß er nicht mie Gelbe zu bezahlen wäre. iſt mähr, 
jagte Arlotto, aber ich fehe doch nicht, daß ihr Gebrauch davon 
macht. Kein’einziger von euch allen, die ihr dem ſchoͤnen Regen 
fo preift, thut nicht einen Trgpfen davon unter feinen Wein. "Die 
Herren lachten, und tratken ihren Bein noch wie vor, vhne eis 
was von dem gasen Regen drunter zu miſchen. Nun waren Reb⸗ 


Yüpmer und Sratwürſte aiuf ber Tafel. Arlotto koſtete die Brat. 


wvuͤrſte, und lebte fie über Alle Maaffen. Nein, ſagte er, in mei 
‚ment Sehen habe ich fü. deliate Sracvoͤrſtr uce gegeſſen Alles⸗ 
fiel nun ͤber die Bratwuͤrſte her, Unter deſſen wachte ſich Arkotte 


in bie Rebhühner machen ollein da8 Befte und Meifte davon he⸗ 
te Atlotto bereite verjchet. Das iſt doch ſonderbar, Arloſto 
| — Wie Menue 6, u) ; it und much 


fen 


0 Reifen: und Laſtienchher. a 
aD ak or Da eh Je m, aunnerice Yay 


hottn, Ib Dabg gemacht, wie ihes. Ihe, bobter das. Daffer,. und 


trankt reinen Wein. Die Bratwuͤrſte waren gut, das iſt wahr, 
aber die. Vabhaͤbuer waren nach beffer ; das iſt auch ale. 


‚Zu Daum Bugribeiße, des Bewardo Alam). & 


fer Franceſco di Manetto/ ein alter 
Wache geliefest. Dieſch. Gewinn wurde ihm von andern 3* ber 


ud großen Grebelden in Harcptiniiben Din hate en 


neidet, und er ward beßpegen angeklagt, daß er das Wachs ver⸗ 
fälfche Hütter welches man glgenfibeinlich an dem Geknafter ber - 


Kerzen merben koͤnnen, als fie in ber. Kirche. augegünbet: werben. 


Franz mochte feine Unfchuld vertheidigen, mie er wollte, ſo wun⸗ 


de er doch zu einer Geldſtrafe von 100 Ducaten, und dem Ver⸗ 


Jufle des Wachſes verurtheilt, das über 1800. Pfund beirug, 
Der arme Dann war daruͤber ganz in- Verzweiflung, als von uns ” 


gefaͤhr gerade einen Tag vorher, ehe das Urtheil ſollte vollzogen 
werden/ Arlotto nach Florenz kam. Er flieg in dem Haufe des 
‚Srancefco, der fein guten Freund ‚war, ab, und da er ihn fp 
betrübt fah, ließ er fich die ganze Sache.von ihm erzaͤhlen. So 


bald er das gehört hatte, gieng / er zu ben Burgemeiſtern, mit de 


U zum er ſehr baleum war... „Diefe nahusen ihn auch anf Das Beſte 


auf, und fragten ibn, was ex von ihnen wolle? Sie waͤren bereit, 


ihm alle Gefälligteis su erzeigen., bie in ihrem Vermögen ſtuͤnde. 


Davon bin:ich überzeugt, ſagte Arlotto, und deßwegen bin ich 


"auch in vollem Vertrauen gekammen, daß Sie mir eine Billige 


Gewogenheit nicht abſchlagen werden. Sie haben da, wie ich 
höre, den ehrlichen Manetto verurtbelt, weil er das Wachs 


beim Begräbniß des Villamarina fol verfaͤſcht habenz allem 


ſo was läßs ſich von bem Manne in der That gar ‚nicht. denken. 
Er wohnt nun funftig Jahre in ihrer Stade, und nie hat man 
dergleichen von ihm gehoͤrt, und niemals iſt ex auch. irgend eines 
Vergehens wegen vor ber Obrigkeit erſchienen. Das find, glan⸗ 
ben Sie mir, bloße Verlaͤumdungen, die ihm des. Neid nachfagt, 
Und wenn auch das Wachs knaſterte, ſo geſchah das licht. deüwo⸗ 
5 a u, ren a au ggan ——— 


_ 


x 
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che, die mir wohl bekannt iſt. — Und was taente aß fir ie 


Urfache ſeyn? fagten die Burgemeiſter — bie will ich Ihnen 
im Vertrauen wohl fogen. Meßer Mernardo war der gröffe 


Seeheld imfeer Zeit, das weiß gang Italien. Gleichwohl hatte 
er vicke Neider und, Zeinde, und bei feinem Tode war Riemand 


gegenwaͤrtig, ber fich.betrübte. . Seine Vettern hatten feinen Tod 
Tonge gewuͤnſcht, um zu feinem Berzndgen zu honunen: feine Sol⸗ 
daten auch, um ein neues Oberhaupt guyanpalten; das nicht alles 
fo genau naͤbme. Seine Frau, ſeine gindern Verwandten und 
Vreunde, bie ihn beweint haben wuͤrden, waren nicht gegemmärs 
$ig, ſondern in Catalogna. Da num Kein Menſch da war, der 
eine Thraͤne vergof, ‚ fo fieng das Wache an, von Mitleid über 


feine Verdienſte gerührt, zu knaſtern und zu fprigeln ‚um bebucch 


. fänen Schuprz und feine Betruͤbniß über den Tod eines ſo großen 


Helden an den Tag zu legen. Das wars, und Franceſco hat 
dabei weder Bosheit noch Betrug bewieſen. Erkundigen Sie 


ſich nur genauer nach den Umſtaͤnden, ſo werden Sie finden, daß 


dieſes die wahre Urſache geweſen. — Dieſer Scherz vermochte 
Pb viel, daß Franceſco loßgeſprochen, und Ge fein Wachs bei 
Seller und Pfennig bezablt mare | 


Als Arlotto einſt au einem Sonnahe Abends von ECa 
tino zuruͤckkam, kehrte er zu Ponte a Siere ganz ermudet, und 


durch und durch naß ein; denn es hatte eben heftig geregnet. Er 


flieg ab, umb.giehg | sum Teuer, wo fich auf einmal mehr os 


bdreißig Bauern verſammelten, die hier im Wirthöhaufe,; wie ed 


an Feiertagen gewöhnlich war, fich zum Trinken ımb Spielen be: 
fanden. Die flanden nun ſo dicht um den Pfarrer herum, daß 
ſich der arme Alte weber waͤrmen noch trocknen kounte, und er, 


und der Wirth inochten bitten und ſagen, mag fie wollten, das 


half alles nichts Endlich beſann ſich Arlotto auf eine Lift, ſich 
die groben Bauern vom Halſe zu ſchaffen. Er fieng an ganz sr 


- finnig da zu — ohne ein Wort zu eben. Der. Birch, wel: 


er wuſte, was e für ein luſtiger Mann war, wunderte ſich 


darüber, und fragte ihn: was ihm denn dieſen Abend fehlte, daß 


© wider fine Bavopnpeit fo traurig waͤre? wenn Hm hier was 
it 
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a man und Bf. u: 


nk sch wäre, follte ers mie fagen; er woll⸗ ihm alles in der 


Welt zu Gefallen thun. Ach, ‚fagte der liſtige Pfarrer, mir if 


gar ein übler Zufall begegnet; mir find aus dieſem Körbchen hier 


an bie vierzehn Lire Elcin Geld, und achtzehn Gulden unterwegs - u 


herausgefallen; boch hoffe ich eins und das andre Davon wieder 
4 finden; bean ich kann fie nicht über fünf Meilen von hier ver⸗ 
lohren haben. In Borſelli habe ich noch getrunken, und da ich 
«ine halbe Meile davon einmapl abſteigen muſte, ſo muß mir, wie 
ich mich wieder aufgefett habe, das Körbchen an der Schnalle 
beim Sattelknopfe zerriffen ſeyn, und fo iff denn Dad Geld nach - - 
und nad) herausgefallen. Bei dem garftigen Wetter, das wir 
haben, meiß ich gewiß, daß mir Niemand nachgekommen ift; da - 


thue er mir nur den Gefallen, Herr Wirth, und fomme er mor: - 


gen mis mir, wenn es nicht regnet, oder gebe er mir fonft Jemand 
mit; aber in aller Fruͤhe! da denke ich, will ich ſchon noch was 
don meinem Gelde finden. Kaum hatte der Pfarrer ausgeredet, 
ald fich von den Bauern einer nach dem andern ganz. facdte weg⸗ 
ſchlich, daß kein einziger mehr zuruͤckblieb; denn Die wollten nun 
bad Geld finden. Aplotto faß nun gang bequem beim Feuer, und 
teiumphirte, und die Bauern fanden niches als ſchlechtes Wetter 
und Koth. 


Eines Tages machte ſich Arlotto eine Luft mit einigen gu⸗ 
"gen Freunden mitten auf einer Wiefe hinter einem Haufe mit Roͤh⸗ 


den zus Pferde zu turnieren. „Einige angefehne florentinifche Buͤr⸗ 


ger, die von ungefähr ſpatzieren giengen, ſahen daß, grüßten ihn, 
und fragten: was er mit diefem Rohre in der Hand mache?. Der 
arver, welcher fich ſchaͤmte, in diefer Lage von fo anfehnlichen - 
Leuten übervafcht worden zu ſeyn, antwortete: Wir haben in Dies 
ſem Hauſe zufamınen gegeffen und getrunfen, vielleicht ein Gläßs 
chen uͤber den Durſt. Da iſt ed mir mun gegangen, wie ben zehn 
oßen Aftrologen. — Wie iff es denn dieſen gegangen?. — 
Bier das will ich ihnen ſagen. Dieſe großen weiſen Männer 
ſahen, vermittelſt ihrer Kunſt voraus, daß in ihrer Stadt ein 
Regen fallen wuͤrde, deſſen Waſſer ſo ſtinken wuͤrde, daß alle, die 
es roͤchen, den ef verliebren wirden So bald es un 
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anfieng zu regnen, ſchloffen fie frafältig alle Thaͤren ab Fenſter 


Nzu, um nichts von dem Geſtanke zu empfinden. Als nun der Re- 
gen und ber Geftant aufgehört hatte, kamen meine weiſen Herren | 


- fein fäuberlich hervor, und dachten, nun wirrden fie Herren des 
Landes allein ſeyn, da Fein vernünftiger Menſch mehr übrig wäre: 
Aber für diesmahl irrten ſie ſich boch, die weifen Herren. So bald 
das Volk, dag nun alled völlig imſinnig geworben wer, fie fahe, 


lief es auf fie zu, und die Weiſen murflen, fie mochten wollen ober 


nicht, wenn fie im Bande bleiben wollten, ſo gut den Narren ma⸗ 
dm, wie-die ahdern alle, ſonſt wuͤrden ſie fortgejagt worden 
feun, ober. das Leben gar verlohren haben, — Go babe ichs nun 
auch machen müffens fie werben mich daher, hoffe ich, entftuls 
digen, weun fie mich haben naͤrriſches Zeug machen fehn. | 


Diefed Moaͤhrlein welches Arlotto hier ‚erzählt, iſt nicht 


von feiner Erfindung, ſondern weit älter. Man findet es ſchon 


in einer Erzählung der Troubadours; woher es fich nachher im⸗ 
mer weiter fortgepflanzt bat, 3. E. es ſteht auch in des Frater 
Pauli Scbimpf und Ernſt 95 und eine aͤtnliche Novelle findet 
man in einem Capitolo des Fregoſo, eines Dichters aus dem 
fſunfzebnten Jahrhunderte. Er fagt von ſich ſelbſt „Ich werde 
ed machen wie Jener, der einen auf ſonderliche Weiſe bezauberten 
Teich in ſeinem Hauſe hatte. Wer in dem Teiche ſich badete, 
oder daraus trank, der vergaß ſich ſelbſt, gieng als ein Narr da⸗ 
von, und machte tauſend tolle Streiche. Die Zabl der Narren 


I rahnm immer mehr gu, bis endlich. alle Einwohner unſinnig wur⸗ 


ben, bis auf den Heren des Teiches ganz allein, welches einer der 

vorzüglichflen Weiſen war. Als er fich aber-von den Narren 
‚überwältigt fab, fagte er enblich:: was folk ich dem unter ſo vielen 
Karren allein machen? Er ergriff dad letzte Mittel, babete ſich, 
-und trank, um, wie Die andern, unſinnig gu. werben, und, Die. 
Quaal von andern Narren nicht mc u Pen ) 


Eines 


- N Frater Pauli Schimpf und Een; ©. 9— 
PD Faro come colui, che la piſeinæ . 
Nella corte di ſu albergo aven " 
"ab: 
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¶Nines feiner Pfarrkinder beſchwerte ich einſt beim Arlhtto, 


in er eine Frau. hätte, die fich von ihrer Mutter gegen ihn aufs 


hetzen ließe, und fo eigenfinnig und wunderlich waͤre, daß gar | 
nicht: mehr mit ihr auszufommen wäre} er möchte boch fo gut 
ſeyn, ‚und ihm ein Mittel ſagen, mas er anfangen ſollte, daß er 
nicht beſtaͤndig in einer Hoͤlle mit ihr leben muͤſte. Da weiß ich 
euch nicht zu rathen, guter Freund, denn ich habe keine Frau; 
aber gleichwohl will ich doch morgen zu euch kommen, und fehn, 
was ich etwa ausrichten kann; aber ihr muͤßt euch Auch Eng bes 
tragen, und Geduld haben. Des andern Tages gieng Arlottg 
in bad Haus des Mannes, und hielt den Beiden Weibern, Mutter ' 
und Tochter, eine lange Predigt, die er mit folgenden Worten an 
die junge Frau beſchloß: Sehet zu, daß es euch nicht gehe, wie 
jener, Die auch nur dem böfen Rath ihrer Mutter folgte, und ih⸗ 
rem Manne nicht gehorchen wollte. Dieſer kaufte einmahl Eier. 
Das war dem Weibe nun ſchon nicht recht. Der Mann ſetzte ſah 


aber auf einmahl ſeinen Kopf auf, und beſtand viele Tage darauf, 
nichtd anders als Eier, auf mancherlei Weife zugerichter, zu 
eſſen. Daruͤber beklagte ſich nun die Frau bitterlich, und wollte 


— davon nicht eſſen. Allein ſie mochte klagen, ſchmaͤhlen 


und ſchimpfen, mie fie wollte, das half alles nichts; es gat ein⸗ 


ud niches anders zu eſſen, als Eier, Erdlich folgte fie dem 
553 Bathe 


xabbrieata per magiea dottrina, 
Che chi fe ne bagnava o ne bevea 


Mille befialifä di poi fareı. ' 
Coſi de’ ftolti il numero crefcendg . 
Fatti infenfati tutti Fabitenti | 
Reſtd ſano il padron, fi come Intendo, 
5 Quele tra favi era un de' piu preftanti 
"Ma da lor furia aſtretto per ‚gran tedio 
Dieie: che fard fol fra. pazzij —x 
B —* per un ultimo rimedio non 
"Lavarfi 'e ber e diventer infano " 
Per non fentix de folli it lungo aldi, 
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Bette, und ſchrieb ihre Krankheit mit bittern Thraͤnen ben Eiern 
jan. Der Dann that, als wenn er weiter nichts merkte, ließ 


Rathe hhrer Due, and ſtellte ſich gereicht, teste ſih zu 


ben Arzt rufen, und beredete ſich mit ihm daß ex ſagen ſollte, 
wenn die Frau geſund werden wollte, fo muͤſſe fie nichts als Eier 


. fen, ſonſt koͤnnte ihr auf der Welt nicht? helfen. Allein, man 
maochte ihr drohen, und zureden, wie man wollte, fie fonnte von 


Eiern nichts hoͤren. Gie chat, als wenn ihre Kraukheit immer 
fiblimmier wuͤrde, und als wenn ſie endlich ger geſtorben waͤre. 
Dr Mann ffellte ſich, als ginubte er 28, und machte alle An- 

alten zum Begräbnif. Indeſſen fagte er ihe zu wieberhoßlten 


‚Wahlen ganz farhte: iß Eier, ſonſt wird dichs gereuen! allein ſie 


glaubte ihm nicht, und fuhr fort, ſich tobt zu ſtellen, und lich 
- ich wirklich als eine Leiche forttragen. Als fie nun aber an die 
Gruft niedergeſetzt wurde, jedermann itzt ſchon hinweg gegangen 
war, und bie, Todtengraͤber fie anpaksen, um fie ind Grab zu were 
fen, fieng ſie auf einmahl an zu ſchreien: ich will ja Eier eſſen, 


tberft mich nur nicht hinein! — Darüber erſchrocken, warf fie 
ber, melcher ‚fie angepaft hatte, gefchwind ind Grab. Sollſt du 


doch mich nicht freſſen! rief er, ımb verſchloß geſchwind voller 
Furcht das Grab mit einem Stein. Als die Mutter. aun-fahe, 
daß ans dem Spaße Ernſt geworden war, wollte fie ihrer Toch⸗ 


ter rd zu Hulfe kommen, und fie aus dem Grabe herausneh⸗ 


men, aber ſie fand, daß fie ſchon tobt war. — Merkt euch 
Dad, gute Frauen, daß es euch mit eurer Dorheit nicht eben ſo, 
oder noch ſchlimmer geht. 

Arlotto hoͤrte einmahl einen Frater, der en das Pulver 


. nicht erfunden hatte, über Die Stelle predigen, wo Die Juden den 


Johannes fragen: wer biſt du? biſt bu Elias? biſt du Jeremias? 
dieſe Worte wiederholte det Frater imendlich oft, und ſah dabei 


inmer nach dem Arlotto hin. Darüber verlohr dieſer an Ende 


alle Schuld, und er konnte fich nicht enthalten, ganz lattt zu ant- 
worten: Ah-dtr Weber der Elias, noch det Jeremiad; ich bin der 
" Sfarrer Arlotts: ʒiſts moͤglich, daß ihr mich nicht mehr kennt? — 


Alles fteng nun an uͤberlaut zu lachen, und ber arme Frater konnte 


‚ine ſchaue Jredigt engen. oo 
. “ Eu Einf 


* 
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¶ Varowarren und euſtiomacher. A485 

Ef beſtellte Arlotto eines feirter Pfarrkinder, einen ge: 

| wife Niklas Bardoccio,. e, ſollte ihm in feinem Garten ar⸗ 
beiten helfen. Aber morgen bei Zeiten, hört ihr Niklas, bei Zeiten! 
ſagte Arlotto, uni mederhohlte dad verfibiebnämahl. Je, fagte 
der Baur, der Herr Pfarrer braucht nie das nicht fo oft zu ſagen: 
ich bin mergen der erſte in feinem Garten, wenn ich anders dieſe 
Nacht nicht ſterbe; darauf Tan ſich Ewe. Wohtwürben verlaß 
fin. — Wer aber det Eengeus nicht fin, war Mkias. Die 
andern Arbeiter hatten ſchon zwo gute Stunden im Garten gear⸗ 
deitet, aber von einem Niklas war noch nichts zu hoͤren, noch zu 
feben. Wos hatte Arlotto zu chun? der gieng in die Kirche, und 
laͤutete Die Todtenglocke. Alles kam nun herbei gelaufen, und 
frägte, wer denn geſtorben wäre? der arme Niklas Bardoceiq 
iſt dieſe Nacht geſterben, antwortete der Pfarrer. Darüber wis 
berten ſich nun die Leute gar gewaltig, und ſagten: Haben wit 
ihn Doch noch geſtern Abends friſch und geſund geſehn! und alles 
lief um in das Haus des Niklas. Dieſer erſchien endlich voller 
Zorn, und ſagte: was mache er denn vor Zeugs, Herr Pfarrer? 
da kommen mir alle meine Freunde und Bekannte ins Haus ge· 
fürn, und heulen, und fehreien, und fagen : ich ware todt; 
was /ſoll denn daB bebeuten? Haft du mir nicht geſagt, verſetzte 
Arlotto, wenn ich nicht bei Zeiten komme, fo muß ich geſtorben 
fen? da dachte ich nun, du haͤtteſt deinen Tod vorausgeſehn. 
und waͤreſt wirklich geſtorben; und ich wollte dir nun auch die 
beste Ehre erzeigen, wie ichs mit allen weinen Martinden m 
machen. pflege ,. wann fie geſtorben find; 


Ein carichter Vrieſter hatte ſich ic anbern hrieler um 
Spaße im: bloßen Hemde mit Riemen herumgehauen, und: folche. 
Hiebe davon getragen, daß ihm das Zieifch zwei Finger dicke ge⸗ 
Rbowoilen war. Einige Tage nachher war dies Pfaͤllein, dns ſich 
ſehr weiſe zu ſeyn duͤnkte, mit Arlotto in Geſellſchaft, und ſagte 
nu ihm, um feine Weisheit zu zeigen: ſagt nie doch, lieber Herr 
Pfarrer, woher kommt es doch, daß bie ſchwarzen Bohnen, wenn 
man fie kocht, eine weiße Suppe geben? ‚Sagt mir zuerſt, ante 
wortete eArlotto wie kommt es doch, daß das Fleiſch ſchwarz 
5863 wird⸗ 
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466 Sete⸗tene cbeerae 
wird, wenn man eb mit einem —89 er Prie⸗ 
fer ertunerte fich mn feiner Siehe, Khanıte ſad, und ſagte fein 

Wort mehr. 

Eben dieſes Hiſtoreben eräblt Lederieb Guicciardini 
ohne Zweifel aus einem Alten, von Salazar, einem —— 
nen und reich gewordnen Sclaven bed Königs Antigonus, der 
einigen Philoſophen, bie er zu Gaſte gebethen, dieſe Frage von. 
den Bohnen ea. u vun Klar beiten ci Die Am. 
wort erhalten pabe 9). 


Ausgaben ber Jaretien bes s Akon. 
Eine au Foren. 4 „ohne Jahr m. Dieſe wird Air die aͤ⸗⸗ 
ieſte gehalten. 
Facetie, motti, e burle ‚del Piovano Arlotto, Prete Fio- 
"  _ centino, Opera molto dilectevole. Venet, per. Jo. 
Tacuino da Trino. is2a.8. . : 
— Mediolani, per ‚Guillelmum le Signerre, 1539. 8. 
| ‚Diefe drei erſten Ausgaben merben fir die originellen gehal⸗ 
den, find ſehr ſelten, und werben am theuerſten bezahlt; die fol; 
genden follen im Tert allerhand Veränderungen erlitten haben. J 
— Venet. de-Bindoni. 1525. 8. Venet. 1538..8. Venet, 
1548, 12. Flor. 1565. 8. Flor. 1568. 8. 
Scalta di Facezie, Tratti, Buffonerie, motti & burle del 
Piovano Arlotto & da diverfi Autori. Firenz. Giunti, 
| 579.8 
—— Trento. 1585. 8: if fhon oben beim Gonella vorlemmen 
7VDie Facenien des Arlotten ſtehn ©. 2. — 39. 
== Veron. 1586. 8. Venet. 160a. 8. ib. 1609. 8. ib. 
1610,8. ib., 1729. 12. 9 | . 
2 Guiceiardini Orc rlereszione. p 26 I dean. 
) Catal. Bibl. Thevenot. p. 115. 


:3) Clement Bibl. cur. Tom. I, L; 1. a ds Bars Bai 
PR Leitres. Tom. II. p. 4% 
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Dane u und atuater - 487° 
207. Geamgöfifche Usbesfegung. 


Le Patron de P’honnefte raillerie, ou le fameux ‚Arlotie; ; 
‚ contenant lesbrocards, bons mots, tours. agreabler, 
‚et plaifanten ı rencontres, Paris. 1 650. 8. 


it Der Pfarrer Peter Seen. 


Oiſtory Peter Lewen, des andern Kalenbergers, was 
er fuͤr ſeltzame Abentheuer fuͤrgehabt und begangen. 
In Reimen verfaßt durch Achilles Jaſon Weid⸗ 
mann von Hall. Im Truck vor nie ausgangen. 
1620. 8. one Seitenzahlen, mit dem Titelblatt 38 | 


x 
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Auf dem arte Befindet ach ein Sohn, welcher er 


nen Yarrer vorſtellt, der vor dem Altar ſteht, und durch eine 

Brille in einggn Buche lieſt. Hinter ihm HF ein Sarg mit zwei 

Gueridons, worauf Lichter ſtehn, und bahinter drei Geiſtliche in 
enden. - | U 


| J / ‘ 
In der gereimten Vorrede, wie denn das ganze Buch ges 
reimt iff, fagt der Werfaffer Feldmann , von dein fonft nichts 
bekannt ift, wie denn fein Name auch weder beim Neumeiſter 
‚noch Joͤcher vorfomme, er hätte ſich entſchloſſen das Buch zu 
fbreiben, weil man bei Pfaffen von Kalenberg. kLeben gedrukt 
e 
Bohr Darob Niemand bat empfangen 
Beſchwerde, doch Ergetzlichkeit. 


Peter Lew aus Hall gebuͤrtig, erhielt ‚den Rasen Loͤwe, | 
weil er in feiner Jugend fo ſtark wat, 


Daß er nahm einen gewapneten PRAG 

- Auf fein Hand von der Erd Binan, - 
Mit feinem Arm san frei geſtreckt, 

Er den auf ſeinen Tiſch hat gehebt. 
Aus diefer Sterk ihn Lew man bie 
Solgend er vom Blocktragen ließ, 

- Und wurde ein Mothgerberfnecht, 
As er das Sandwet lernet seht, 
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Secheʒehntes Hauptſdack 


- 


Hierauf zog er in Din Krieg, und als ce dreißig Jahre alt 


wer, gieng er in die Schule ein Priefker zu werben. Er wurde 
auch wirklich zu Rieden Prieſter. US Pricfter hat et nun in: 


zaͤhlige Eulenfpiegeipoffen gefpielt,, wovon 
anführen wil. 


ae: 
Wie Herr Peter zwo Bauren Maͤgo durch ein Macheofen 
nn Bei oͤret. Lu 


Es begab ſich in Faſtenszeit, 


J 


cht h 
Als Peter dem Beichthumb obſeit, 


Kamen zu ihm zwo Bauren Mepb, 


Dit ſchneeweißen Hemdern, 
Als er nun ſaß in feiner Otuben, 

Zu Beicht hören fie anhuben, ' 

Zu bitten Herrn Petern den Dann, - 
Er fagt, er wollte ganz gerne than. 
Als aber die ein Bauren Magd, 

So an ben Kachelofen tag, - 
Sagt, Herr, euer Stuben ik kalt, 
Indem ſichts im Dfen ein Spalt, 
Dazu ein Loc gehend Hinein, 


Sagt, Herr, wie konnt ihr brennen ein, . 


Dieweil in die Kachel ift ein Loch? - 


Peter ſagt; ich machs nicht zu noch, 


‚Bis das Beichten fein Endſchaft hot, 


Darnach klieb ich es mit Koch, 


Mit Erden, oder fonft etwas. 


‚ €i, lieber Heis, wie lomme denn bad? 


Urſach, fag ic) dirs, liebe Meid, 


"Die Sad) hat ein fondern Beſcheid? 


Man möchte verargwiäten mich, 


Bann ich allein zu Beichte hart dich 


Und Pieman ‚sehe denn Sachen. 
Der Urfach ich hab thun machen 
Dies Loc) in die Kacheln hinein; 


: Bel) mein Beichttochter will. Jen,  - 


In Dfen fie da ſchlieffen muß, 
So gieb ich dir alsdenn kein Buß, 


Sie beicht denn durchs Loch im die Stuben. 


Die guten. Maͤgde fi, erhuben, 
In ihren weißen Hemmetlein 


Schlieffens in .Kacelofen nein; \ 
Da die ein durchs Lach beichtet aus 
Und ſchluff von dem Ofen heraus, 


x 


ich mu eihen au ende 


—ES u, X a9 
nnd die ander dagegen ein, et 
Sie meinten, es muß alfo fegn, 
Da er fie beide bett Arie _ 
Waren ihre Hemder gegkert, Den 
Wie der Kemmichfeger Kleider,‘ ’ y 
Ber fie ſah, die fprachen leider, . 
Wo feid ihr fo in Ruß geſtekt, 
Ich mein, iht habt Kemmich gefegt, 
Sie ſagten, wie es zugangen wer, 
Wie fie beredt hett der Peter, 
Das in Ofen weren geſchloffen, 
En Ehe fie denn heraus gefrochen, 
y »  Settens ihr Suͤnd wollen büßen, 
Durchs Kachelloch beiten müßen, 
Und fich alfe unfaußer gemacht, eg 
Per das hörte, fieng an, und lacht, 
Sagten, daß — ſchuͤtte der Ritt, 
Kennt ihr Herr Peters Pofſen niet? 
Alſo zogen die Mägd zu. Hang, 
Mund wuſchen ihre Hemder aus, _ 


Am u Ei des Buchs ſtehn folgende Keime: J 


Der Hiſtory noch vielmehr find, 
elche Peter hat getriehen, 
Die Hierinnen nit ſeyn geſchricben, 
Sollt ichs beſchreiben, es würde zw ing, 
Und damit verdienen Undand, 
Was Peter Hiele für ein Orden, 
Denn er viel Jahr alt worden, 
Otarb auch in fein.atsen Tagen, 
. Und lieget zu Hall begraben, 
An dem End er geftorben if, 
Krach der Geburt Heren Jeſu Chriſt, 
Tauſend vierhundert neunzig Jahr, 
Dazu auch ſechs nehmen wahr, 
Gott wolle ihm. allzeit gnädig ſeyn, 
Und nach uns *— Sünden frei. 
men. 


Ich will noch ein Paar ueberſchriften haſeben: 
ie heier einem Bauern feinen Efel, dei auf dem Kirche 
weiben gieng, an die KRirchlinden bieng. 
u Bir deber ſih aunanft, ein Geiſt oder Gefpenf zu fern. 
85. Be 
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: Bi Peter Pfarrherr gu Ficperrg ward, und Tuch fan 


u ie, das Loch ſe die Hoͤlle ſollt gefallen ſeyn, zu verſtopfen. 


Dieſes Buch iſt eben ſo ſelten, als die Geſchichte des Pfarr⸗ 
Verlecthia 


Domenico Barlacchi, insgemein dr Barlacchia ge 
nannt, war ein Ausrufer zu Florenz, und‘ wegen feiner Fatz⸗ 


narrnſtreiche, Pickelhaͤringspoſſen und iger Einfälle bei Ho⸗ 


den und Niedrigen beliebt. 


Er war einſt gefährlich krank, ſo vu man ibn ſchon in 
ganz Florenz tobt fagte, gleichwohl genaß er. Gein erſter Aud⸗ 
gang war in den Pallaſt. Du lebſt noch? Barlacchia, rief 
der Herzog, als er ihn fahe, iſt dad möglich? Wir haben gehört, 


. daB du todt waͤreſt. — Daß ich ſchon an ben ‘Morten ber an: 


bern Meit, geweſen bin, das iſt mahr, anäbiger Herr; aber fie 
haben mich als einen Taugenichts zuruͤcke geſchikt. — Und wie 


das? fragte der Herzeg — Das will jr Ibnen ſagen. Ich 


klopfe an — „Bar da?“ — Barlacchia. — Was biſt du 


"in der andern Welt geweſen? — ich Bin ein armer Ausrufer ge- 


weſen, und habe nichts binserlaffen, fagte ich. . Und warum? — 
weil ich nie etwas gefodert Habe. — Da jagten fie mich fort, 


- „und ſagten, daß fie einen folchen Taugeniched nicht Haben wollten: 


ich muß Sie daher erſuchen, Gnaͤdiger Herr, daß Sie mie et⸗ 


was ſchenken, damit ich ein andermahl nicht wieder zuruͤck gefchitt 


werde. Dem Herzog gefich der Spaß fo gut, daß er ihm ‚ein 
ganzes Landguth ſchenkte. 


Einft hoͤrte Barlacchia, als er eben In dem Zimmer der 


Herzogin war, die Glocken von S. Romeo laͤuten. Hab ich doch 


in meinem Leben dieſe Glocken noch nicht gehoͤrt, und bin in File: 


renz gebohren und erzogen! ſagte er. Das iſt kein Wunder, ant⸗ 


wortete man ihm, denn dieſe Glocken werden nicht anders gelaͤu⸗ 
tet, als mern ſich Jemand erſaͤuſt. Ach, ſagte er, warum Id: 


teten deſe Glocen nicht, als ich mir eine Frau von hatte? 
= In 


. 
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’ Yachfteh und Hofen von ber nämlichen Farbe zu tragen. Als er 
fich einſt am St. Johannistage auf.diefe Art ganz neu gekleidet 
feben ließ, bezeugten ihm einige ſeiner Freunde ihr Wohlgefallen 


über dad herrliche neue Kleid, und verſicherren ipm, Daß ed ihm ' ° 


sarz voptreflich ffünde, und daß fie ihr von weitem gar nicht ge- 


kannt Haben würden. . Indem fie noch vebeten, kam ein Hund anf: ' - 


ihn zu, bob das Bein auf, und — — A dies Barlar- 


chia gewahr wurde, feht doch, fagte er zu feinen Freunden, der 
Hund hat mich,auch nicht gefannt, wie ihr vorhin; er mu wohl Kae 
geglaubt haben, ich bin ein Doiter, unb m mich ob dad 


Waſſer befihauen ofen — 


Ein vornehmer Bürger hatte einfe free —* um ſte | \ . 
ju unterhalten, ließ er den Barlacchia.tufen. Es mar ebin 


am Johannisabende, mo man, wie belannt ift, in Florenz viele 


gute Fiſche zu eſſen pflegt. Dergleichen wurden nun auch Hier von. | 
allerhand Art aufgetragen. Bailacchia aber erhielt mr einen - 


Zeller von ganz kleinen Fiſchen. ‚Er nahm einen bavon , hielt ſich 
ibn an das Ohr, und that, ald warm er mit ihm ſpraͤche; dar⸗ 


auf legte er ahn wieder auf den Teller, und ſo machte er es F ei 


vem nach bem andern. Der Herr, der ihn gebetben hatte, als 
er ben Spaß fahe, fragte ihm, was denn bad zu bedeuten haͤt⸗ 


et — Ah, antwortete % Barlarchia, einer meiner Brüder, 
ber nach Spanien gegangen iſt, um de eine Erbſchaft m bon, | 


iſt traurigerweiſe unterwegs ertrunken. 


Es ſind das nun ſchon zehn Jahre her, und weil 6 feit 


. dem nie babe erfahren Können, wo eigentlich fein Körper eeichen, 
um ihn begraben zu koͤnnen, fü habe ich biefe Fiſchlein gefragt, ob 


fie mir nicht Nachricht davon geben Eönnten?.aber alle haben mir J 
geantwortet, daß ſie es nicht wiſſen koͤnnten; denn damals waͤren 

fie noch nicht gebohren gemwefen ; ich ſollte nur ihre groͤſſern Bruͤ 

der, die dort oben auf dem Tiſche ſtuͤnden, fragen, die wuͤrden 


mir gang gewiß fagen koͤmen, mas ich verlangte. Dem Herru 
behagte der Schwank, und alfo Bald ließ er ihm von ben groͤſten 


ee a I der Tafel waren. Eu oem | 


! . 
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Ünliher Schwant wird beim Athen aͤus von dem Dichter Dh | 


Wesel Hauruud 





loxenus/ old er bei dem Dionyſius ſpeiſte, erzähle ©. 


Diee Übrigen Einfälle des Barlacchia beſtehn and ort: 
Apielen, Die ficb nicht überfegen laſſen, ober auß groben Zoten, die 
nicht:überfegt werben Dürfen, Seine Schwänfe find zugleich mit 
ven Hoffen des Arlotto und Gonella Trento 1585. 8. heraus⸗ 
lommen, wie ſchon oben unter dem Artikel Gonella ir angefüßrt 
nen, und ftehn dafehfl ©. 452. 


Eicala von Forli. 


Obgleich Cicala in der Schule niches gelerut Hatte, 3 


var er doch in Gebehrden, Worten und Erfindung einer der ge: 


ſchikteſten Bolkinsrren, und dabei ein Improviſatore. Als er 


\ 


einſt von Frantolino nach Venedig Auf einer Barke reife, begeht: 


te man won ihm eine Beſchreibung des Schlaraffenlandes, 


“Gil paeſe della Cucagne) woräber er aus dem Stegerei fol; 
‚sende Dark machte: 


Folite libertd, eh’ tin quil pæl- 
Dove ognun dorme in letto del campegno: 
Ne guarda a Romano, o -Milanefe, 
: Ef mette in commen tusto il gaadegno. 
"Con un quattrin tre di ſi fan le ſpeſe, 
Ne s’attende da alcun punto al Iparsgno: . - ' 
E fun fi fente aver dietro la ftretta - 
Chigr imprefte ia fcuflia e-chi la breite. _ 


a, er einſt durch die Lombardei veiſte, wurde er Dow einen 
* Roemanıe auf ſeinem Landgute anf das Befle aufgenommen ud 
bewirthet Beim. Abfchiede bath ih der Edelmann, fich feiner 
zu erinnern. O, fagte Cicala, ich Babe diefen Morgen em 
Velabde gethan, alles Andre in der Welt gu vergeſſen, auſſer ihr 
Haus, welches ich. mit gain Buchſtaden in 1 meinen Megen ein 
gepraͤgt babe, 0 


9) Athen, irn Lt VL. p.% . Bäit Catsüb, 


DE en; 
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Hanns Narr zu Paris. 


Wenn Pantageuel beim Rabelais die Ringher wit den - 
Narrheit vergleicht, fo ſagt er: Wenn ein Menfh feine haͤueu⸗ 


chen Geſchaͤfte genau in Acht nimmt, wachſam, aufmerkſam und 


nicht zerſtreut iſt, wenn er Beine Gelegenheit verliehrt, nad zu en 
werben, und die Armuth immer won fich entfernt balt, ſo nenn/ 


ihn die Welt einen weiſen Mann, ob ihn gleich bie-bimmliichen . 


Geiſter für einen Narren halten mögen, . In den Augen dieſer \ 


Geiſter aber kann nur derjenige fuͤr einen Weiſen gelten, der durch 
goͤteliche Eingebung weiſe iſt, kuͤnftige Dinge vorausſehen, ſich 
Ribft vergeffen, aus fich felbft herandgehn, feine Sinnen von allen 


iſchen Neigungen loßreißen, feinen Geiſt von allen irdiſchen 
befeeien, und bie. ganze Wels entbehren am; welches man 


gemeiniglich für Narrheit haͤlt. In dieſem Berflaude wurde dee 


große Prophet Faunus, in Sohn des Picus, Rönigs der Bar 


feiner, von dem unwiſſenden Poͤbel ein Narr (Fatuus) genannt; 


Huf eben diefe Weiſe eben wir, daß unter den Jongleurs, wenn 


fie ihre Rollen auſstheilen, der Narr und ber Poſſenreißer immer 


von dem kleinſten unb geſchikteſten unser ihren Schauſpielern vor⸗ 


geftellt wird. Eben fo fagen die Aſtrologen, Daß die Könige und 
die Narren unter eineriei Zeichen gebohren werden; und führen 
den Aeneas und Choroebus zum-Beifpiel an, von weichen Ieg- 
tern Euphorion ſagt, daß er ein Narr gewefen, daß fie beide uns 
ger einerlei Zeichen gebohreu worden. Zu beim Ende will ich euch 
auch erzählen, was Fohann Andreas über einen Canon aus 
einem gewiſſen paͤbſtlichen Reſcript an ben Maire und bie Bürger 

zu Rochelle, und nach ihm Panormita über ben biefen Canon, 

Barbatia über die Pandeeten, und zuletzt Jaſon in feinen Conv 

filiis, von Hann dem berühmten Narsen u Paris (Seigay 
Poau fol infigae de Paris) erzäplen. : 


Zu Paris auf dem Bratenmarkte des Heinen Chafteltt, vorx 


der Bude eines Bratenkochs, aß ein armer Lafkträger fein Brodt 
bei dem Rauche ber Braten, und fand es fehr ſchmackhaft, wenn 


er eb fo einraͤucherte. Der Bratenkoch war ihm hierinn wicht 
hinderlih. ee J 


N ‘ 


- 
J 


_ 


l 


’ 
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griff ihn ber aych bei dem Kragen; und begehrte, er ſollte Komm, 
den Manch von feinen Braten bezahlen. Der Laſttraͤger fagte, 
er habe doch feinen Braten feinen Schaden gethan, nichts Davon, 


\ genommen, und folglich wäre er ihm auch nichts ſchuldig. Der 


ı Raub, worüber ber Streit wäre, fhiege in bie Luft, verloͤbre ſich 


nach und nach, und er habe niemald gehört, daB man zu Paris 
decn Rauch vorm Gebratiten auf der Gaſſe verkaufe. Der. Roh 


wenbete ein: daß der Rauch von ſeinen Braten nicht beſtimmt waͤ⸗ 
we, die Laſttraͤger zu unterhalten; und wenn er ihm wicht bezahlte, 
fo wollte er ihm feine Hacken nehmen. Der Laſttraͤger zog fein 
Meſſer und fette ſich in Vertheidigungsſtand. Das mäßige Voll 


"96 Paris lief bei dieſem Streite auf allen Seiten herbei... Darum 


‚ber befand füch ehem zu gelegner Zeit dee Herr Hanns Narr, 


Bürger zu Paris. Als ihm der Koch erblikte, fragte er den Laſt⸗ 


«träger, ob er diefen edlen Herrn Hanns in ihrem Streite als 
Kichter annehmen wollte? Ja, zum Henker, antwortete der Laſt⸗ 
traͤger. Herr Hanns ließ ſich hierauf ihren Streit erzaͤhlen, 


und hernach befahl er dem Laſttraͤger, ein Stuͤck Geld aus feinem 


Beutel xerausumehmen. Der Laſttraͤger legte einen kleinen Phi⸗ 


lippus in feine Hand. Herr Hanns nahm ihn, und legte ihn auf 
ı feine linke Schulter, als wollte er probieren, wie ſchwer das Stücke 


Geld wäre; hernach legte er es in ſeine linke flache Hand, als 
wollte er verſüchen, ob es von gutem Schrot und Korn waͤre; 


wlich hielt er eß mitten vor fein rechtes Ange, als wollte-er fer 


hen, eb ed auch dad rechte Gepräge haͤtte. Dieſes geicbah alles 
"bei tiefem Gtilfihiveigen des goffenden Poͤbels bei guter Hofnung 
red Kochs und quaͤlender Furcht des Laſttraͤgers. Endlich warf 
er das Geld etliche mahl auf den Tiſch der Bude, und ließ es klin⸗ 
* Hierauf ſprach er mit der Hoheit eines Praͤſidenten, indem 


er feinen Narrenkolben als einen Zepter in der Fauſt hielt, feine 
. Mardermuͤtze mit den papiernen Cfeldohren in den Kopf drückte, - 


in feinem Kragen, der wie Orgelpfeifen gefräufele mar, nachdem 


er vorlaͤuñg zwei⸗ oder dreimal tůchtig huſtete, mit lauter Stimme: ber 


Gerichtshof fagt, daß ber Laſttraͤger, ber fein Brodt beim Rauche 
des Bratens gegeſſen hat, den Koch mit dem Klange ſeines Gel⸗ 
de⸗s ber Baal I Ben Bee daß ein * 
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der spe weitre Sporteln nach Haufe gehe, und dad von Rechts | 


wegen. Dieſer Audfpruch des Parifer Narren Hat den abigen 


Rechtslehrern fo billig und bewundernẽwuͤrdig gefibienen, daß fie 


‚aweifch, ob der Gall, wenn er vor das Parlament zu Paris, ober. 
die Rota zu Rom, oder vor die Areopagiten wäre gebracht worden, 
seheämäfige von ihnen ware menden 5 worden % | 


Der naͤrriſche Konad zu Sranffine‘ | 


| Als er bei einer Pforte ſtund, da viel Volks war, und un⸗ 
gefaͤhr ein Muͤller mit einem Eſel, auch ein Jude zu Pferde durch⸗ 
ritten, fragte er die Umſtehenden, was fuͤr ein Unterſchied zwi⸗ 


ſchen einem Pferde und Eſel ſey? — Als aber Niemand antwor⸗ 


tete, ſagte er: das iſt der Unterſchied: der Eſel traͤgt einen Sack, 
und der Gaul einen Schelmen ”). 


George Haagen, der dicke Seiler zu Erf, 


Diefer dicke Seiler war beim Marggrafen zu Brandenburg, 
damaligen Adminiſtrator des Domſtifts zu Straßburg, zu Gaſte; 
als nun ein Edelmann uͤber der Tafel, nach langem Sigen ,' viel⸗ 
leicht aus Schlaͤfrigkeit, gaͤhnte, und das Maul ehr weit aufſperr⸗ 


te, warf ihm der Marggraf einen Apfel gerade in daſſelbe hinein, 
deſſen Jedermann, und fonderlich der dicke Seiler, ſehr lachte. 


Der Herr Adminiſtrator fragte ihn, warum er fo ſehr lache? m. 


antwortete: ich lache, daß Ewr. Zürftliche Gnaden dem Narren 
ſo gerade ind Maul werfen Finnen (indem er auf das Narrenſpiel 
beutete). Der Edelmann erzuͤrnte ſich über diefe Worte, unb 


fehalt ihn einen Schelmen. Der Seiler bach, der Fuͤrſt möchte 


fich drein legen; denn weil ihn der Edelmanı einen Schelm ge 


heißen hätte, dürfe er num nicht mehr in die Zunft kommen, es u 


dürfe ihm much Sein Gefinde mehr arbeiten. Der Tuͤrſt fragte 
lange, was denn für Mittel da wären, dieſe Beibe wieder mit eins 


‚ander zu vertragen? Da ſprach enblich ber Geil, er glaube ei⸗ 
nor 


D Rabeleis Oeuvres. L. III. Ch. 27 on 
Zincgrefs Apophthegmata. Thl. IE e. 66, 


6 Cehaneheses Haupefid, 
0000 guten Berfibing geſunden zu haben. Ich bins, fagte en, zu⸗ 
Bien, ER Hl den Masren auf mich mehunen, -und der. Junker 


"ag Der fan; P Rede eb icuen von nd am Da 
wert ”). 


Kunz, Scneiber von. Bacharach. 


| * Diefer ‚fagte: WB armen Narren muͤſten bei den geoffen 
Herren verderben. WS man ihn sum die Urfache fragte, antwor⸗ 
tue. er: Sie treiben nun die Narrheit ſaber * 


Clewe Breſchy. 


Bei Arau im Schweitzerlande, auf einen Meierhof, da ſaß 
ein. Bauer, der hieß Clewe Breſchy, ein wunderlicher Spel⸗ 
vogel, der da war auf eine Zeit krank, und faſt ſchwach, daß je⸗ 
dermann meinet, er wollte ſterben; ſeine Frau fragte ihn, ob er 
den Pfaffen haben, und beichten, auch ſich verrichten laſſen wollte. 
Er ſagte: Ich bin doch mit Niemand uueind, mit wem wollte man 
nuch denn verrichten? ich moͤchte aber wohl leiden, daß der Pfaff 


bie on meiner Gtatt läge, fo wollte ich ihm lieber Beichte Hören, 


denn daß ich ihm beichten ſollte; doch ließ er ihn holen. Der 
Parrperr kam und ſagte: Clewe, einen gutentag! / 


Clewe: ie babt einen guten Tag, aber ich hab einen 


Der Pfarrherr: Cewe, mir ſt deine Krankheit leid. 
El. Sie ift mir noch viel leider, denn ic habs am Halſe 
DD: Bo tagſt dudip? 
"EL. Hie in dem Berte. ' | " 
DE Wo ee 
El. Hie zwiſchen ben Wänden. / ' 
DB, Ich ſche wobl, du biſt aicht ſaſt font. 
CI. Ja, waͤre ich ſtark, fo wollte ich mit euch ringen, miy 
m. db mais on abgewinnen. Ä | 
® a 
. a) Zincgref. L c. G. 64. | 
- 0) Ebend. ©, u = 


% . 
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-DPM. Wolan, WÄR da Di ja nt beten, ſo uut 


du ihn anders thun. 
Cl. Wo iſt ? J 
D. Pf. Ich Hab ihn mit mir ber getragen. ° 
Cl. D, iſt er alfo ſchwach, daß man ihn tragen muß, ſo 
iſt er wohl kraͤnler, als ich bin; zween Rranten. helfen felten ein- 
ander; ich will nichts mit ihm zu fchaffen haben, bis er, oder ich 
ſtark werde. 
Mo geeng der Pfarrherr feine Straß, war wohl gevexiret, 
und hatte nichts‘ ausgericht. Nichts deſto weniger aber war der 


Bauer mit dem Speiwerk und unnuͤtzem Geſchwaͤtz alfo bloͤd und 


ſchwach wotden, daß ſich Jedermann ſeines Todes verſahe, wie 
auch geſchahe. Da ſprachen die Frauen zu ihm: Clewe, ſollen 


wir Dir eine Kerzen anzuͤnden? Nein, ſprach er, es iſt Tag; ich 


ſehe nech genung. Wie er aber noch ſchwaͤcher wurde, ſagte er 
zu ihnen: Wolan, zuͤndet nun bie Kerzen an; es will doch am 
letzten Sanct Beitätang haben. Alſo lief man bald, zuͤndete bie 
Bergen an, und gab fie ihm in bie Hand. "Eben kommt fen Nach: - 
har Vincenz, als er nun ſichet, daß er fo ſchwach iſt, ſpricht 
er zu der Frauen: er zeucht ſchon, Gott helf ihm. Dus hoͤrte 
Clewe, wie ſchwach er war, und ſagte: Nun muß es Gott treu⸗ 
lich erbarmen, daß ich noch fo vier guter ſtarker geruhter Roße im 
Gtall hab ſtehen, und if deren keines, es möchte baß ziehen, dann 


ich, und wird mir als dem ſchwaͤchſten Die groͤſte Buͤrde aufgelegt. 


alſo, daß ich allein ziehen muß. Ich gedenke, ich werde am Zie⸗ 
ben erſticen: das geſchah auch, dann er ſtarb gleich n). 


Conſtantin. 


| Paßquier kannte einen Volkönarren, Namens Conlantin 
der oft bei ihm im Hauſe geweſen. und ber alle Arten von Thier⸗ 
ftimmen auf daS genaufte nachahmen konnte, den Geſang eine 
Rachtigali, des Ogaen eines Efeld, das Bellen etlicher · Hunde, 
die Mi bein, beſonders deſſen, der gebiffen davon Käufe. a = 


» krater van Esimpf un enſt S. ao, 
L Ji 3 


I 


[4 


ao0s 5 Secerchnies Haupt. 


einem Kamme, den er in den Mund nahen, blies er den Zien 
auf das vollkommenſte. Er konnte aus dem Bauche reden, daß 
man glaubte, es redete Jemand in der Ferne, wenn man auch 
nahe bei ihm ſtand N. _ 

Quiſant, der Kardinal vom Degen: 

Zu Paris befand fich ein gewiſſer Volksnarr, mit Namen 
Duifant, mit dem fich die Hofleute zu Verſailles eine geröume 
Zeit viel Kurzweil machten. Er gieng roth gekleidet, trug auch 
eine rothe Muͤtze, und einen Degen, und nannte ſich ſelbſt den 
Kardinal vom Degen, ‚(le Cardinal d’Epee. )5 


Beau Naſh. 
Naſh war Ceremonienmeiſter bei den Badegaͤſten zu Bach, 


und ihr allgemeiner Luſtigmacher. Er nahm einſt in Temple⸗ 


Bar eine Miethtutſche, und pieß den Kutfeber nach Berkeiey⸗ 
Square fahren.” Der Kerl, unwillig, daß er fo ſpaͤt noch fo 
weit fahren follte, fagte: ich wollte, daß ich. fie nach der Hölle 
fahren muͤſte. ber, fagte Naſh, bedenkſt dir nicht, daß du 
da felbft mit hinfahren mifteft? Nicht doch⸗ antwortete der Kerl, 


ich wollte ſie ſchon abſetzen. 


Ein Herr, der eben von der Reiſe gekommen m war, Geb 


Mittel ‚in das Ballzimmer zu Bath, mit Stiefel und Sporen, 
‚ und der Peitfche in der Hand, zu tommen. Naſh gieng fo gleich 


. 


"anf ihn zu, und fagte zu ihm, daß er fehr erfreut ware, ihm zu 
Bath zus fehen, wunderte fich aber, daß er das wichtigſte vergeſſen 
haͤtte. — Und was? — Ei, mein Herr, ſagte Naſh, ſie 
haben Stiefel, Sporen und Peitſche; abe ungläctlicher Weiſe 


Pad fie Pf — 


Seine 


9) Paſquier Recherches de la France. Blatt 288. b. 


N I geeline von Lukanien vom Marquis deArgens. Verdeutſche 
22... nt 


ns. 
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Seite meiffen Späße beſtanden in MWortfpielen, und ſind 
= deher miͤterſetbar ob ſie glei ſonſt ſo ziemlich gut ſi nd 9. 


Manchmal kom e er aber mit feinen‘ Späßen übel an, Ben fi 
ders wenn er fremde Badegaͤſte auffiehen wollte, die er noch nicht 
kannte. Einfk fragte er ein antommendes Frauenzimmer, dieer _ 
für einfältig hielt, und gern vor der Gefellfchaft lächerlich machen 
wollte: Sagen Sie mir doch, wie hieß denn das Hündlein To⸗ 
biä? Ei, ſagte fie, er hießs Naſh, und war ein erfökune | 
Ham, Dieſes erregte ein algemeine Gelächter. oo. | " 


| * Bath wurde das Bildniß des Beau Nafh in ganzer 
Geſtalt zwiſchen den Buͤſten des Newton und Pope aufgehans ⸗ 
gen. Hieruͤber machte Mylord C— d folgendes Epigramm: 
Der — Newton ſprach nie mehr Wahrheit, als ihr 
bier findet, und Pope ſelbſt ſchrieb mie einen bitterern Scherz uͤbe 
das menfchliche Gefchlecht. Das Gemählde, das bier zwiſchen 
den beiden Buͤſten ſteht, giebt der Satire neue Staͤrke: Weis⸗ | 
heit und Big ſieht man nur Flin, aber die Marrheit wo 
gu Grote ). | N 


2 Nach⸗ ats confißt for the moft part of bad puns, —* 
"of his puns are, howewer tolerably good._ 
| N) Immortal Newton never Ipoke 
More truth than here you'll find: 
- Nor Pope himfelf e’er penn dia joks 
cgGeverer on mankind. 


The picture, plac d the bufts between; u 
Adds to the fatyr firength. om 
Wisdom and wit are little ſeen . 

But folly.at full length. 


— 





Siebjehnted Hauptſtuͤck. 
u . Die Zwerge. J | J 





af bie Slate Kin in den älteften Zeiten Wenſthen herver⸗ 
gebracht, welche das gewoͤhnliche Maaß der menſchlichen 
— Große entweder aͤberſchritten, und Rieſen genannt worden, ober 
daffelbige nicht erreicht haben, und deßwegen ben. Namen ber 
Ziverge erhalten, iſt aus der Geſchichte Har. Ja, man gieng 
. gar fo weit, daß man ganze Stationen von Zwergen erdichte⸗ 
te. Schon Homer vergleicht die Schlachten der Trojaner mb 
. „riechen mit dem Streite der Pogmaͤen und Kraniche ”, Um 
 Homerift ber erſte, welcher von Pygmaͤen oder —— 
nen geredet hat; welches nichts anders als eine anmuthige Er: 
vdechtung, aus dem mythiſchen Cirkel der Orienialen ober‘ Grie⸗ 
dan wor: wofür cs auch Euſtachius, ber: Schon Eder“ 
mers, erflärt. Andre nahmen es aber. ala Wabihtit An, unb einer 
ſchrieb dem andern nach, und behaupteten keck weg, us es wit - 
oo lich ganje Nationen von Zwergen gaͤbe. 


Ktefi a8 bat in den Fraginenten ſeines Werks von Indien 
beim Photius eine böchft lächerliche Beſchreibung von einer fol: 
chen Swergnation in Indien gemacht. Er fagt : Mitten in In⸗ 
" Ren giebe es ſchwarze Leute, weiche Pygmaͤen genannt werben, 
und bie Indianiſche pro. reden. Sie find groͤſtentheils nur 

eine 
u ») Homer. liad. m. | 
. Auras imsı ucurdl⸗ du’ Ayenananen i Ense - 
Texvis per xAayyn T’ivomn € lcav ogvudes “ 
Hure 06 aXayyı yapavııy KeNtı Ügarods TE, 
Am' in gunmra Buyer.’ arııharcr sußeer 
.  »KAayyn Tau yE ReVEOTa 6E wxtavoro por 
Ardeaca muypasısı Yaviı nal unge Sigurı. 
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"Di tzuerge 60r 
alte Salbe Elle groß; die sröffen aber ie über zwei lim: DAB 

Haar hängt ihren Bid auf Die Kniee und noch weiters ihre Birke 
find auch Hinger, als bei ben andern Menfcben. Die Haupthaare 
haͤngen ihnen auf dem Mücken bis über die Kniee hinunter, und 
ber Bart von vorne bis auf die Fuͤße; Daher dienen ihnen die 
Haare ſtatt der Kleider. Ihre maͤnnlichen. Glieder find unges 
woͤhnlich dick, und ſo lang, daß fie ihnen bis an die Knoͤchel der 
Füße reichen. Uebrigens find fie haͤßlich und ungeftalf. Ihe 
Schaafe find fo-groß, wie unſre Laͤmmer; Ihre Ochſen und Efef‘ 


wie unfee Widder; chen fo groß find auch ihre Pferde und Maul: * 


. el. Der König von: Indien hat 3000: ſolche Pogmäen in in 

feinem Gefolge; denn fie finb im Pfeilſchießen ſehr geſchikt. 

brigens ſind ſie Freunde der Gerechtigkeit, und haben mit Bonn 
dern Inbianern einerlei Gelege. Die Hafen und Füchfe jagen 
fie nicht mit Bunden, fondern mit Naben, Geiern, Wachteln und 
Adlern *). 


Ariſtoteles, der nicht viel jünger iſt, aid Recios, pe: 
bie Ronstiche kammen aus Scpthien bis zu ben Suͤmpfen, 
oberhalb Aegypten liegen, woraus ber Nil entfpringes. und an. ve 
ſem Orte wohnen die Pygmaͤen. Diefes iſt Feine Babel, pn 
"dern wirkliche Wahrheit. . Sie ımb ihre Pferde follen Yehr klein 
ſeyn; ſie leben ald Troglodyten Cdas iſt, in Hpplen 9. Phi⸗ 
loſtratus, ein großer Freund von Fabeln und abentheuerlichen 
Dingen, behauptet auch, es lebten die Pygmaͤen am Ganges in 
Höhlen). Plinius kannte dieſe Zwerguation noch beffer ; demn 
er ſchreibt: An den aͤußerſten Graͤnzen von Indien, wo der Gans 
ges entfpringt, wohnen die Pogmaͤen, we welche. nur drey Spannen | u 
‚ lang find, und wekbe, wie Homer berichtet, von den Kranichen 
befriegt werden. Man jagt, daß fie auf Widdern und Ziegen reis 
ten, und zur Zeit bes Zrüplings, mit Pfeilen bewafnet, eh 
| Ji 3— | 


‚w) Photiuk Cod. 72 73. (edit. Hoefcheii, Aug. Vind. 1601. 


fol.) p.'58. faq. Fa 


x) Atiftotelek de Hiftor. animal. L, van. c. 13 ‘ 
y) Phitofeerns d de vita Apoll. L. 3. * 


z00 Siebhehates Haumfikl: — 

weiſe and Meer ziehen, und die Eier und Jungen ber Kraihe 
aufreiben; mit.biefem Feldzuge bringen fie drei Monathe zu, weil 

Be ſonſt den Heeren der Kraniche niche Widerſtand thim unten. 


Gie hauen fich Häufer von Leim, Federn und Eierfchalen *). Die 
Slacten haben fich diefer Fabeln treulich bebient, wie fie denn dazu 


das erſte Recht haben, ihren. Gedichte dadurch Anmuth zu vers 


x 


** ‚als Juyenolis⸗), Oppianus*), Baptiſta Mans 
manus ©), und andre. ie die Fabein manchmal einen Grund 


I 0 Ceföicne habe, fo gute aus Subalf, Daß der Ki 


BR j —— 
⁊) Plin. Hiſt. netur. L. VILC. 2. Bar u 
*8 Iuven. Set. XIII. 167: 
Ad ſubitas Thracum volucres, nubemgue Hbnore⸗ 
Pygmaeus parvis currit bellator in armisı 
Mox impar hofti, raptusque per gEra curvis 
Vnguibus, a faeva fertur grue: fi videas hoc 
Gentibus in noftris, rifu quatiere; fedüße 
Auanquam eadem affidue ſpectentur proelis, ridet 
Nemo, ybi tote cohors ped& non’ eft altior vno. 
m» Oppianur de Piſcibus. L. 1. - 
"  Btvelut Aethiopum veniunt Nilique Auenta 
Turmatim Palamedis aves, celſaeque per altum 
. Ara labantes fugiunt Atlanta nivofum, 
+ Pygmeeos imbelle genus parvumque fatigant, 
_ Non perturbätee procedunt ordine denfae 
Inftru&tis velucres obfcurent astra turmis. 


u 9 Baprifla | Mantuanus.“ ' 


"Pygmeei brere vulgus, iners plebecula, quando ; ; 
Conuenere grues longis in proelia roſtris, 
"Subisto clamore fremunt, dumque agmine, magno 

“ Hoftibus occurzit, tellus tr«mit Indica, clamant 

J Littora, arenarum nimbhis abfconditur afr, ' 

.  Omnis et mvolvit pulvis fölemque polumque,. 

‚ "Et genus koc.hominum natura imbelle,. quietum, 
" Mite, facit Mavors Pagnen, immane, cruentum. 
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ber Pramaͤena mit den Kranichen etwa alfo zu erklären ſeyn moͤch⸗ 


te. Es befindet ſich in Africa ein großer Vogel, Namens Con⸗ 


dor, . welcher einen j jungen Eiephanten in dev Luft wegfuͤhren kann. 
Und er meint, ed wäre nicht unglaublich, daß bie Pygmaͤen mit - 


folchen Voͤgeln ſtritten, wenn ſie ihr Vieh wegfuͤhren wollten, 
Weil aber derjenige, fo es den Griechen zuerſt erzaͤhlt, den Na⸗ 
men nicht gewuſt, haͤtten ſie Kraniche dafuͤr geſetzt, gleichwie 
ein Elephant bei den Roͤmern bos Lucas genannt worden 4). 


Hermann von der. Hardt, welcher die Babe ſeltſamer 
Auslegungen in reichem Maaße beſaß, verffand unter dem Kriege 
der Pygmaͤen mit den Kranichen und Rebhühnern, den Krieg 


zweier griechifchen Städte Geranda und Pogarum °). J 


Daß alle dieſe vorgeblichen Nationen von Zwergen nichts 


anders als Affen geweſen, iſt nun eine Wahrheit, daran Nie: 


mand zweifeln kann; theils weil von den neuern Reiſenden, 


welche die Welt weiter und mit mehrern Kenntniſſen durchwandert, 
nirgends eine Zwergnation angetroffen worden, theild weil die Be⸗ 


ſchreibungen der Alten von ben Pogmaͤen offenbar Affen bezeichnen, 


3. E. ber behaarte Körper derfelben beim Kteſias, und auch bie 


mancherlei Unterſuchungen, die ſie anſtellten, ob dieſe Pogmaͤen 


Menſchen waren ober nicht. Der einzige Strabo unter den Al⸗ 


ten hielt die Erzäplungen von den Pygmaͤen für fabelhaft. Die 
Zwergnationen, welche neuere Reifende wollen angetroffen haben, \ 
gehören eben tormopl anter die Sabeln, als Die Patagoniſchen | 


Rieſen. 


Die gewoͤhnliche She des nenſchlichen Körpers Frl be 
kanntermaßen zwifchen fünf und ſechs Fuß in gerader Stellung: 


ein Buß mehr ober weniger macht ſchon eine große Seltenheit 

aus Kleines als fünf 5 ſind einige Bälter,die am Eißmeer woh⸗ 

Fi 4 et nen, \ 

A) Tobi. Ludolfi Commentarius ad- hifloriam Aectitiopicem, 
Lie. I. C. 1. 

Herman von der Hardt Detedta Mytholopia Graecorum’ 


in decantato Pygmaeorim, gruum et perdicum bello. | 


| 1716. 8 





. 


50, Gichiehmtes Haupfill, 


nen, mb die Einwohner der Engebirge in den nordiſchen Bändern, ai 
die Groͤnlaͤnder, die Eskimos, die Lappen, Oſtialen, Wogu⸗ 


- fen, ein Theil der Tungufen, md noch mehrere Nationen bed ndeblis 
« then Sibirien. Das kleinſte unter allen Völkern, was nur esflintiee 


fem Jahrhunderte bekannt worden ift, wohnt auf den —— Bar 
gen des Innern von Madagaſkar. Es hat eine Größe, bie 

kaum vier Fuß betragen fol, Dieſe Pleinen Mabagaffarer,. die 
von den andern. Einwohnern der Juſel Kimos genannt werben, 
find Schwarze, aber von / hellerer Farbe, als alle Neger, von de: 


u nen wir einige Kenntniß haben. - Ihre Haare find kurz ımb wol: 


licht. Shore Geſichtsbildung kommt der europaͤiſchen naͤher, als 
derjenigen, die an den übrigen Inſulanern bemerkt wird. Ihre 


Arme reichen ihnen bis an die Knie, und ſcheinen daher verhälmif- 


. . mäßig länger ald: bei andern Menfchen zu fan. Vermuchlich 
weil fie; wie alle Nationen von Heiner Statur, kürzere Beine he: 


ben, welches Die Aerme verlängert. in aͤhnliches Volk ſoll anf 


den feſten Bande von Africa, dem Kapo Negro gegen Rord 
oſten wohnen, welches von Statur dick, aber nicht groͤßer als ein 
wwölfiäbrige Knabe fa ſoll ))J. 


Die einzlen Zwerge eitſtehn entweder dirch die englige 


Krankheit (Rachitis), und find zugleich unfoͤrmlich an Gliebern 
und Proportion, welches eine Folge diefer Krankheit iſt; ober and 


| . andern phpſiſchen Urſachen, weiche einen wohlgebildeten Körper 


und proportionirte Gliedmaßen haben, oder auch durch Kunſt, 


welches bei den Roͤmern gebräuchlich wer, wie aus der Folge er⸗ 


bellen wird. Hirngeſpinſte waren, wie man ohne mein Zeugniß 
glauben wird, die fabefhaften Menſchen der griechiſchen Dichter; 


z. €. Meneflratus ritte auf einer Amelie, die ihn abwarf, Amb 


mit ihrem Zuße zertrat. Hermon war ſo kuͤnſtlich, Daß er durch 
ein Nadeloͤhr ſpringen konnte; Demas war fo leicht, daß er auf 


einem Spinnengewebe tanzen konnte, und Marculus bat mit 
feinem Ropfe ein Loch durch ein Sonnenſtaͤublein gebohrt. 
== a 36 


- FI Buͤffons allgemeine Maturgeſchichte. Thl. VI. S. 230. 
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Die rg. | so | 
Su den deum beb Raierd Tpesboffu che man ds Mnge: 


veen einen Zwerg, der nicht groͤßer als ein Rebhuhn war, einen 
guten Berfland hatte, und fihön fingen Bonnie Bi welches ver⸗ 
muthlich uͤbertrieben iſt. 


7 


Zapamnes Cehlanus (ap ai ci Raabe zn Eyn im 


Serge, Die nicht über eine Elle hoch waren, wovon der eine efe 
wen fehe Inngen roͤthlichen Bart haste; die man wie Rinder auf den 
Armen trug Bd. Und Cardanus ergäplt, daß man ps feiner Zeit: . 
einen Zwerg in einem Papagei-Rafich berrmoeragen, der mie 
boͤber als eine Edle geweſen ’). 


Ein Zwerg zu Briſtol, der 1751. in feinem funfzehnten 
Jahre eine Länge von 31 Zoll hatte, war ſchon mit allın Zufal 
len des Hohen Alters behaftet, und von 19 Pfunden, bie er im 
ſiebenten Jahre gewogen, auf dreizehn herunter gekommen. 


Ein frieslaͤndiſcher Bauer, Namens Wiebe kolles, Der 


ſich indem bekannten Haufe Blau Jan zu Amſterdam fen ließ, 


war 1751. fs un zmanjig Jche ik, aber nicht inger ale 29 
Amſterdammer Zoll. 


Ein Zwerg aus Norfolk, den man zu Londoni in eben bies 


, 


fem Fahre zeigte, als er zwei und zwanzig Jahr alt war, hatte 


einen woplgeblldeten Rene von 38 Engliſchen Zollen, und nur 

- 375 Mund am Gewichte. Ja man hat Beiipiele pon folchen 
Zwergen, bie nur zrodi Fuß, auch wehl nur 25 ober gar nur'ık 
—— Haben. Dex kleinſte war ohnſtreitig derjenige, wel⸗ 
de lieben und breißigfien Sapre mir 16 ao lang gewe⸗ 
ſen 


Im Jahre 1787. ließ ſich im Mai Mr Bein, por dem 
bebiken. Shore , in dem fogenannten Res: Amerifa eu, kleiner 


R 10 . Mann. 


| R Nicephori Hiftor. ecclef. L. XII. c. 37. 
5) Caflianus de gigantibus. p. 76. 
5) Cardanus de Subtilit, L. Al. p- 458. 
Ä h Shen, L c. ©. 236. 
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Die Zwerge find ei uralten Zeiten, mie bie Hofnarren, 
ein Gegenſtand des fürfflichen Aufivandes, des Stolzes und der 
Vrabhlerey geweſen. In manchen Zeiten: machten fie einen Theil 
des Hofſtaates aus, und große Herrin Deluffigten ſich an ihrer 
kowmiſchen Geſtalt, „oder an ihrer Blödfinnigfeit, oder weil fie ct 


was ſeltſames waren. Die alten Peruaner muſten ihren Koͤni⸗ 
„gen alles liefern, was das Land ſeltnes und -feltfames hervorbrach⸗ 


te; daher erſchienen ſie oft vor denſelben mit menſchlichen oder 
thieriſchen Ungeheuern; fie brachten außerordentliche große Kroͤ⸗ 
ten, Spinnen, Schlagen und andre Abweichungen der Natur 
als einen Zoll ihrer Treue und Unterthänigkeit. Wie ſehr ſich 
bie Römer an verwachſnen und uͤbelgeſtalten Menſchen (Morio- 
nes) beluſtigten, iſt oben gezeigt worden. Vermuthlich trug der 
Kontraft, dan man an den Zwergen fand, naͤmlich bie aͤltliche Ge⸗ 
ſtalt is einem kindiſchen Körper, der maͤnnliche Witz in dem Mun⸗ 
de eines Knaben, und die Dicke ber Glieder in einem verkuͤrzten 
‚Körper, die dadurch ein unfoͤrmliches, verhaͤltnißwidriges Anſe⸗ 
ben erhalten, das meiſte dazu hei, daß man die Zwerge laͤcherlich 
fand, und wie die Morionen zu einem Gegenſtande fuͤrſtlicher Be⸗ 


t luſtigung erwaͤplte. 


In den Zeiten bes Ritterweſens beſiand das Geſchaͤfte der 
Zwerge darinn, daß ſie von den Thuͤrmen der fuͤrſtlichen und adli⸗ 
chen Schloͤſſer mit Blaſung des Horns ein Zeichen geben muſten, 
wenn vornehme Ritter und Damen ankamen. Daher ſahe Don 
Quixote oft einen Kuhhirten, mern er auf feinem Horne blied, für 
einen Zwerg an, der feine Ankunft meldete. Die Atverge dienten 
auch. zu dieſen Zeiten ffatt der. Pagen, "und wurden zu außeror- 
dentlichen Bothſchaften gebraucht. In dem Heldenbuche kommt 
nebſt andern Zwergen der kleine Elberich vor, wie er mit Kaiſer 
Ottnitten, einem Koͤnige feine Tochter abgewann; auch ber Flei- 
ne Koͤnig Laurin, ein Gezwerg, wie er-finen Roſengarten mit 
ſo großer Mannheit und Zauberliſt Bewahrte, bis er zuletzt von 

. den Helden beiwungen ward, und ihr Gaufelmann ſeyn muſte. 
Die 
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Die 32°) 7. 1: Pe 7.) Ze 
Die Romantiers der damaligen. Zeit: machten aͤterhacht viel S3 
brauch von den Zwerten, weil fie wirklich Mode waren, Herv⸗ 
mann von Sachſenheym laßt in der Mösin auch ein Bwerge · 
fein auftreten, welches in feinen Händen ein Vand von blauer 
Seide und. Palmand hielt, momit dem Herrmanu Hände und 

Fuͤße gebunden wurden; und das Zigergkin war fo.böf, daß es 


ihn gern gehangen haͤtte. Dieſer Zwerg war in. Zauberkuͤnſten | 


erfahren, und führte in durch Site berflben in den Venus⸗ 
berg. 
Das Zweralin — — — 
— nanm ein Flaͤſchlin klein mit Oel, 
Das muſt ih (Herrmann) trinken uͤbermacht, 
Gar bald do ward mir finſter Nacht, 
Daß ich ein Stuͤcklin nit geſah, 
Ich weiß nit wohl, wie mir geſchah, 
‚ Dann daß ich batd davon entſchlief 
Das Zwerglin, das nahm her ein Brief,. 
‚ Daran mit Blut gefchrieben was,  . a 
. Biel Caracter, die es do laf, on 
" Damit es das Gezelt beſchwur, J 
Daß es hoch in die Lüfte fuhr, 
Durch alle Bolten, Firmament, 
Und führt ung Hin gen Deient 


Sn ein das aflerfhönge and, Ä 
Darumb dag wallend Meer mit Sant, 
Begriffen war in Inſeln weiß, 

Ich meint, es waͤr das Paradeis. 


DE Roͤm er. 

Der Geſchmack, welchen die Roͤmer zu den Zeiten der er⸗ 
ſten Kaiſer an Morionen und Zwergen hatten, machte einen Ge- 
genſtand des Handels mit denſelben aus; und der Vortheil, den 
man von ihnen zog, verurſachte eine Art von Grauſamkeit. Denn 
da die Kaufleute fich eine größere Amahl von Zwergen zu ver: 
Tchaffen suchten, ſo fehloffen fie die Kinder in Eünftliche Binden 

ein. Daher wurden fie nach biefer Marter nicht wohlgebildete 
— | Zwerge, 





yo SGiliebzehmes Haupfiil. -— 

. eoetge, Wale elende und mißgeſtaltere Menſchen j. Dieſer 

grauſamen Merter uid unnatuͤrlichen Kunſt, Zwerge, wie kleine 

Gchooßtambe zu wachen, gebenkt ch Cardanus *). Und 
deſe Kuuſt gehörte ſchon laͤugſt unter die Geheimniffe ber 
"Merten, bie vſt igre wohlgeſtalten Rinder mit Fleiß verſtuͤmmel 


N ben oder ungeſtalit machten, um durch dad damit erregte Mitlei· 


den mehr Geld zu vetdienen. Die Bettelweiber in London leihen 
van aubern hlas gleichen Kinder, una Damit Mitleiden zu erregen. 
Herr von Archenholz hörte einſt ein Paar Bettelweibern zu⸗ bie 
Yon ihrem Handwerke fprachen. Die Eine erzälte, fie gäbe fiir 
ein Rind täglich zwei. Schilfinge "Was, fagte bie andre, ſeyd 


ihr thoͤricht? Zwei Schillinge fuͤr ein ſo wohlgeſtaltes Kat! da⸗ 


für, kann ich ja ben beſten Kruͤpel belommen *). 


"Die Luͤſternheit nach ſeltſamen Dingen flieg bei den Römern 
fo doch daß fie auch bei ihren Terbterfpielen Zwerge auf den 
Schauplatz führten, bie mit einander fechten muſten. Domis 


tianus ſtellte oft bei Nachtzeit Ferbrerfpiele an, wo Weiber und 


Zwerge mit fechten mirflen ); und Statius gedenkt auch Diefer 
Zwergfechter unter ben Domitianus im folgenden Born: 


His audax fubit otdo pumilorum, \ 
. Quos natyıra brevi ſtatu peracto 
NMNedoſum ſemel in globum lügavit. 
Edunt vulners, konferuntque dextras, _ 
. * Etmortem fibi qua manu ‚minantur 
‚Ridet Mars pater et craenta virtus ' 
— vagis graven rapinis p). 


| Mascus 
| * D) &igauß de la Fond Wunder der Natur. ‚SHLA. ©, 495. 


: m) Cardanus de Subtilit. L. XL. p. 460. Naſeuntrir ex parvo _ 


patre ac matre, fafeiis arcte colligantar, non ‚affatim nu- 
trigatur, fed teniuiter. 


Pr Archenhofz England und Itallen. Abfchn. 3. , 


Eee e) Xiphilinus in Domitiano: Kondxis BE Tr &yüvas vvxruę 
dw od zely Orte nad varrus , ng) yuraluat — 
p) ‚Statkus Silv. 4. 6. v. 5” \ 
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| Marous Antonius befaß einen 200g, Der erh nicht 
inei Zoß Hoch was, und ben er zum Gpott Sihppus nannce; 
er hats oſt einen guten Verſtand 3. 


Der Kaiſer Auguftus war ein beſondrer Bikhober 2 von 
kleinen astigen Rnäbchen, die er aus allen Enden der Welt, be 
fonders aus Mauritanien und Syrien zuſammenſuchen ließ. Sie 
muſten aber dabei volllommen woblgebildet, ſchoͤn und lebhaft 
ſeyn. Er ergoͤtzte ſich an ihrem Geplauder, und ſpielte Würfe 


mit ihnen, ober um Nuͤße, und vergaß fo, indem er das Kind mif - 


ihnen machte, feiner natislihen Traurictet und der Sorgen fuͤr 

die Belt 2 \ 
Auch 

9 Plutarch. in M. Antonio. = E 


r) Sueton. in Auguft. C. 83. Um dieſes ruf | find 
Austeger verlegen. Einige lefen Officula, und halten es 


das Bnächelfpiel, andte lefen nucibus 'ocellatis, und AR 


ben, es wären Nuͤße geweſen, worein Locher gebohrt gewefen, 


die wie Augen ausgeſehn hätten; und berufen ſich auf ein - 
Beiſpiel aus dem varro beim Nonius, bei dem Bor | 


"Margarita; 
- Altera exorat patrem libram ocellaterum, 
. Alters virum, femodium Margaritarum, ' 
das ift, die eine Tochter, als ein Kind, bittet i6ren Vater; 
um folhe Augennuͤße; die endre, ſchon erwachlen und vers 
beirathet, bittet ihren Daun, um ein halbes Maaß Perlen, 
‚ Andre verſtehn unter okellara , helfenbeinerne, fsinerne oder 
glaͤſerne Kuͤgelchen, in Geflalt eines Auges gebildet, womit 
damals bie Mädchen fpielten. Ovid. Metam. X, _ 
— — Modo.grata pnellis Ä 
Munera fert illis conchas teretesque Iapillos. 
Aundre verfiehn darunter Oftille, oder Heine runde Menſchen⸗ 
Eopfe, aus Helfenbein oder Stein formirtt. Noch andre leſen 


caftellatae nuces, welches Spiel auch Beim Ovidius de Nuce | 


vorkommt: | 
Quatuor in nucibus, non amplins, ale tata et 
* Cum fibi fuppofitis additur vna tribus, 


iſt? man legte drei Nuͤße zuſammen, und ſehie bie vierte 


2 J ä Ceen darauf, von nn man mit ud "si 


De Zwerge. IT 


% 
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| N 
j10 Siebſehntes Hauptſuͤck. 
| Auch vornchme Roͤmiſche Damen hielten ſich damals ſol⸗ 
"he ſchoſe Pieine Rnäbchen , die ausdrücklich dazu abgerichtet we 


ren; bie fie der Augenluft wegen in ihren Biunmen nackend 
herum laufen ließen ). 


Guetonius ſedt bei dieſer Seaſtigung des Kaiſers Au⸗ 
guſtus mit dergleichen ſchoͤnen Knaͤblein hinzu, er haͤtte die Zwer⸗ 
ge und uͤbel gewachſnen Leute, als Naturſpiele von boͤſer Bedeu⸗ 
tung, durchaus nicht leiden können 9. Und doch ſagt er an einem 
andern Orte, er haͤtte bei einem Schauſpiele den jungen Lucius 
auftreten laſſen, weil er noch nicht zwei Fuß hoch war, nur 17 

"Hund wog, und eine fehr ſtarke Stimme hatte *). 


. Bon biefen Zwerge Lucius verſichert Sigaud de fa 
Fond, der Kaifer Hätte ihm eine Bildfäule auftichten laſſen, wo⸗ 
bei der Aufwand fo wenig gefpart worden, daß die Augaͤpfel ber: 
felben wären von Eveliteinen geweſen. Dieſe Statuͤe befinde fich 
jeßt im Cabinet des Königs von Frankreich, und zeige, Daß Au⸗ 
guſtus micht delicat geweſen; denn fie fellt einen rachitifchen auf: 
ſerordentlich uͤbelgebildeten Menſchen vor, welcher nicht das ju⸗ 
gendliche Anſchn bat, bad Zwerge meiſtentheils empfiehlt; und 

| man 


Nuß warfs wer fie nun traf, und herunterwarf, befam alle 
vier Nüße. Senftleben de alea veterum. p. 215. 225. Die 
ganze Stelle beim Sueton lautet alfo: Anımi laxandi, caula 
ınode pifcebatur haıno: modq talis aut ocellatis, nuci- 
busque dudebat cum pueris minutis, quos facie et garruli- 
tate amabiles vndique conquirebat ; praecipue Mauros et 
Syros - 
H Die Hift. Bem. L. 48. ' ’ \ 


5) Suerob. I. c. Nam pumilos atque diftortos, et omnes ge- 
ers ejusdem, vt ludibria naturae malique ominis, abhor- 
re 


- 9) Sueron. in Aug. C. 4. Poften nihil fane , praeterquem 
edolefcentulum Lucium honefte niatum, exhibuit: tantuın 


tt oſtenderet, quod erat bipedali m minor, librarum feptem- 


- decim, ac vocis immeniae, _ 





+ 


2 Die Zwerge. ger. 
man legt ihm ein Alter von ohngefehr dreißig Jahren bei u Hier 
ſtekt ein Widerſpruch, den ich mich nicht aufzuloͤſen getraue. 


Der Zwerg der Julia hieß Canopas, und war zwei u 
und einer Hand breit hoch *). . 


. Tiberiug nahm einen Zwerg an feine zapl, und verfatte 
te ihm die breifteften Fragen, und dieſer Zwerg hatte fo viel Ge⸗ 


walt über ihn, daß er einſt bie Hinrichtung eined Staatsverbre⸗ i 


chers, Namens Paconius, beſchleunigte)J.— 


Domitianus hatte eine ganze Dienge von Zwergen juſam⸗ 
mengebracht, um eine Truppe von Fechtern aus vorn zu errich⸗ 
ten, wie ſchon oben iff gedacht worden. 


Der Kaifer Commodus, ein Tyrann und Hari von Haus 
aus, erſchien oft auf dem Schauplag in Amazonenkleidung und 
anderm poßierlichen Anzuge. Beſonders Fonnte er bie erfte gut 
keiden, weil er in biefer feine beliebteſte Beifchläferin Marcia zu: 
erft geſehen, als er fich in fie verliebt hatte. Er fchamte ſich 
jetzt nicht mehr unter den Ferhtern auf ben Rampfplag zu treten, 
und nackend auf dem Schauplatz zu ſpielen und zu tanzen. Mit 
diefen Thorbeiten nicht zufrieden, befchloß er am erflen Tage dei 
Jahrs 946, mac Chriſti Geburt 193) als Conſul und zugleich 

als 


w) Sigaud de la Fond. l.c. B z 
A) Plin. Hif. nat. L. VIL C. 16. Kodem (Augafle) praefide 
minimus homo duos ‚pedes et palmum Canopas nomine, 
‚in deliciis Julie neptis ejus fait, Et mulier Andromeda, 
 liberta Julise Auguftee. 


9 Sueion. in Tiber. C. 6. Annalibus fuis vir. confularis in- 
feruit, frequenti quondam convivio, cui et ipfe affuerit, 
interrogatum eum fubito et clare s quodam nano adftan- 


“te menfae inter copreas, cur Paconius, majellatis reus, 


tam diu viveret: ftatim quidem petulantiam linguse objur- 
zefle, caeterum poft paucos dies > Scripte fenatui, vt de 
poena Paconii gusm primum ſta tuesgr: Diefe Copreae 
waren Scurren, Leute von der nieeisfe elf die wie Koth 
“ (xergos) age wurden. | 
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518 - Siebhzehntes Hauptſtuͤck. w 
"8 Fecheer zu erſcheinen. Zu ben Eude liel er Die belben erwaͤhl 
ten Conſuls ermorden. Ex veriraute dieſes Vorbaben ber Mar⸗ 
cgia den Tag zuvoer, che es ſollte ausgefuͤhrt werden. Sie, Laͤ⸗ 
fig, ber Befehlshaber der Leibwache, mb Eclectus, ſein ober: 
ſter Kammerherr, thaten zwar alles moͤgliche, um es ihm auszu 
reden, aber vergebens; denn anſtatt ihren Bitten nachzugeben, 
" "geriet er in heftigen Zorn, und drohte, es ſollte fie gereuen, daß 
ſie ſich unterfangen hätten, ſeinem Willen entgegen zu ſeyn. Er 


> begab ſich alſo in fein Schlafzimmer, um Mittagsrube zu halten, 


und ſchrieb in ein kleines Busch die Namen derjenigen, bie er in 
der folgenden Racht wollte ermorden laſſen. Oben an befand ſich 
ber Name der Marcia, bernach Lärıs, Eelectus und eine 
"Menge der Vornehmſten im Senat; die er nicht leiden Eonnte, 
weil er wuſte, doß fie feine ſchaͤndlichen Handlungen mißbilligten, 
und deren Vermögen er alsdenn unter bie Soldaten und Fechten 
austheilen wollte. Dieſes Buch legte er auf ſein Rubbette, da er 
glaubte, es würde Niemand in das Zimmer kommen. Com⸗ 
modus hatte einen jungen anmuthigen Zwerg, welcher ganz 
vackend gieng, und blos mit Gold und Edelſteinen behangen war ; 
den er ſo lieb haste, daß vr oft bei ihm ſchlafen muſte, und. den er, 


| u ſeine Licbe gegen ihr zu zeigen, Philocommedus (ben Lich: 


bed Eommodus) nanute. Als der. Kaifer füch ind Bad und 


zum Schmauſe begab, gieng der. Zwerg, nach feiner Gewohnheit, 


ind Schlafzimmer, ſah das Buch auf dem Bette liegen, nahm ed 
weg und ſpielte damit. Don ungefehe begegnete ihm die Mars 
- dla, welche, ald fie dad Buch in feiner Hand fah, ihn zuerſt um⸗ 


armte und kuͤſte, und hernach das Buch wegnahm, — er nicht 


ana eine nuzliche Schrift. verſchlepte. Da ſie nun def Coin⸗ 
modus Hand erkannte, und ihren Namen nebft dei Lätus und 
Ecleetus auf der Liſte der zum. Tode beſtimmten oben an erblikte, 
ſagte fie feifjend in der Stille: if} dieſes ber Lohn fin meine Liebe 


od Dienfte, o Commodus, nachdem ich deine Befoffenheit und 


Beſchimpfungen ſo viele Sabre erduldet babe! Du, Trunkenbold, 
ſollſt dieſen Anſchlag nicht ungeſtraft gegen ein nuͤchternes Weib 
gefaßt haben. Nachdem Marcia dem Laͤtus und Etlectus dieſe 
le Racricht ntgerheik, wurden fi eind, hab: a 


— 


* t 4 . . . 
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dut halb Dei i flerben aläft, Die Marcia 966 han alb, 


36 ee au bei. Dde: fan, in einem woplriechenben Weine Das. 
ſtaͤrkſte Gift. Kurz darauf ward er don einer flarten Schlaftige · 
Heis befallen, med begab.ch hinweg, um fd durch den Schlaf. 
iu erholen. Gclectug bediente fich diefer Gelegenheit, unb.be 


ahl allen Anweſenden, abzutreren, in Hofnung, dadurch bie Art 
und Urſache feined Todes zu verbergen.  Commodus aber ers 
wachte bald wieder, ward von heftigem Erbrechen überfallen, und 
da er argwohnte, daß er Gift bekommen hätte, begonnte er allen, 


die um ihn waren, mit dem augenbliklichen Tode zu droben: Die I 


Verſchwornen beſorgten, er moͤchte den Giſt wegbrechen, und da⸗ 


non kommen, und ließen eiligſt feinen großen Guͤnſtling Nar⸗ 


cißus, den berühmten Finger, holen. Den brachten fie durch 


große Beriprechungen dahin, daß er fich auf den Kaifer warf, 


ihm beider Kehle faßte, und erdroſſelte 9). 


De Raifer Alexander Severus jagte endlich die Zwerge 


und Zwerginnen von feinem Hofe; und jo hoͤrte die Mode auf %). 


* 
»1 


Orientalen. 


Yin tuͤrliſthen Hofe beſinden ſich auch Zwerge, welche fie 


Giuge nennen; dieſe muͤſſen ſich ſo lange bei den Evelfnaben auf⸗ 
halten, Bid fie Die Art und Weife erlernt haben, wie man mit dem 


Sultan umgehn muß. Wenn einer unter ihnen iſt, der von Na. 


tur taub und ſtumm, und überbiefed noch verſchmitten iſt; fo haͤlt 
man vielmehr auf ibn, als wenn ˖ ſich Natur und. Kunſt vereinigt 


hätten, die volllommenſte Creatur and ibm zu machen. Derglei- 


Sen hat inf ein Baffa dem Sultan geſchenkt, ber hhu ſchr an 


" 2) Herodien, I. 16, 17. Lamprid, 17. 


- 5 Iampiii:3g Nanos et Nanas; et moriones et vochles 


exoletos, et ophnia acroamata et päntamimos populg do-.. _ 


Kavit: qui autem vfui non erant, fogulis eivitatibug de» 
pusavit alendos fingulos 
eorum. FP 
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14. Siedgeheies: Haupeſtuͤck. 
nichm geweſen Er DR gu aichain in: Geld Beibin, Zu v> 


gönnte- ihm in allen Gemachern des Veh ya Fa 
ungehindert herum gu gehn... - 


Faſt eben dieſes ſagt Sournefort Die Zwerget an die 
. wahren Affen, weiche taufend Grimaſſen inter einander machen, 


oder mit den Stummen, um dert Sultan lachen u machen, und 


dieſer Fürft beehrt fie bisweilen mit einigen Fußſtoͤßen. Wenn 
ein Zwerg zugleich taub und ſtumm iſt, fo wird er für den Phoͤ⸗ 
nix des Pallaſts angeſehn: man bewundert ihn mehr, als den 
ſtboͤnſten Menſchen von der Welt, beſonders wenn er verſchnitten 
iſt c). Durch einen ſolchen Zwerg ließ der Kaiſer Solymann 


einen deutſchen Soldaten, aus Nuͤrnberg, von anſehnlicher Länge, 


dent der Zwerg kaum bis an die Knie reichte ‚ umbringen; indem 
ee Ihm einen Heinen Säbel geben ließ, womit ihn der Zwerg nach 
und mit Mühe, zu wvoßem Bergnleen bei Türken, durch⸗ 


Baiern. 
In dem Muoͤnchenſchen Hoflalender von 1185. ſihn noch 
ee Sofsmenge. Ä 
BR J Brandenburg. — 


Die erſte Gemahin Joachim Friedrichs , Churfurſienẽ 


“von Brandenburg, ließ zwei Zwerge von: beiberlei Geithtecht aufs 


‚ suchen, um fie mit einander gu verheirathen; in ber Abficht, eine 
Zwergfamilie dadurch zu erhalten. Allein ihre Erwartuug ns 
de getaͤuſcht, und fie bekamen Feine Kinder. Katharina von 


“Medici fol das naͤmliche Vorbaben gehabt haben; aber auch 
ehne giüflichen Erfolg. 


* 
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m: * en des —E ine wu L 


9 — Tom. IL p. 27. 
Boh Tovins Hilft. Lib. XI 
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Als 








Die 2) (See: zu 
als fich Geier Wilhelm l. Körtig von hreutten ein 
zu Mackenow befand, und eben in der Abendgeſellſchaft war, wur⸗ 
be ein Zwerg bei ihm gemeldet, der bei Friedrich I: in Dienſten 
geweſen, und von einem Gnadengelde in Berlin lebte. Nachden 
er eingetreten war, legte ihm. der Koͤnig ganz-liebreich bie Hand 
auf den Kopf, und fagte: Ich weiß, daß bu ehrlich biſt doch 
fage frei heraus, ob dus niche auch manchmal Wachslichte eh 
len haſt, wie du bei meinem Water wareſt? "Nein, antwortete ber 
Zwerg, das habe ich nicht gethan, fonbern ich begnuͤgte mich mit 
dem Meinigen, welches ohnedieß reichlich genug geiwefen; aber 
mein Camrad that es wohl, Hierauf fagte der König: nım, dit - 
biſt ein ehrlicher Kerl, ſage, was ift dein Verlangen? Der Zwerg 
bath hierauf um eine Zulage zu feinem Gnabengelde, ‚und erhielt 
fie guch. Man ſagt, daß die Bebienten am Hofe Friedrichs J. 
täglich an Wachelichten mehr als 18 bis 20 Thaler untergefchläas / 
gtns beſonders ein Zwerg aus Curland, der bei Friedrich I. in 
großen Gnaben fand, und den er faſt beſtaͤndig iin goldnen und 
filbernen Stoff Heiden ließ. Folglich muß damals am Hofe jaͤhr⸗ 
lich mehr ald 6000 Thaler an Beier geſtohlen worden 
ſeyn ). 


— 


— 


Danemart 


In dem alten Norden muſten die Bedlenten, Ruechte m ud. \ 
Maͤgde ihren verſtorbnen Herren und Frauen im Tode Geſellſchafe 
feiften, fich entweder ſelbſt toͤdten, ind Leichenfeuer ffitigen, Oder \ 
fich Jebendig mit begraben laffen. So iſt bei der Leichenbeſtat⸗ 

tung des Königs Balders in Daͤnemark fein Zwerg, Namens - 
Litur, in bad Zodtenfeuer aworſen, und lebendis vabranu 
veorbden /). | 8 


ur 2 .  Brante 


ur Bagmanne Leben Brinri Wildelm⸗e L Thi. . ©. 398. J 
— —— ne Koi Auchian ia Eimbrifhen 


N 


\ . 


rn Spies Dauniie. 


F Frankreich. * 


"Unter Frang 1. un Dein IL mare Di Bmage am Ä 


fratjoͤſiſchen Hofe Mode, Der kleinſte unter ihnen, der hernach 

Protonotarius wurde, wurde der große Hanns (grand Jean) 
t. So gebenft Jubenai eines Zwerges, ben.man fbem- 

weiſe ben Riefen Allas wannteh.. Ein Meilänber ließ fich, zur 


‚ Zeit ber erſt genannten Könige, wie ein Papagei in einem PR 


herumtragen; und eine Zwergin aus der Normandie, die ſich bei 
der Königlichen Frau Mutter befand, war in bem Alter von acht» 
zehn Jahren uur 18 Zoll hoch h; Die Königin, Mutter Lu⸗ 


dewigs XIIL, Für Die Diode, Siege zu bat, wie um 


Hofe ein. 
Unter bie Zwerge gehört. auch der. frangöitiche Sabei An⸗ 


ton Godeau, ein ſchoͤner Geiſt, guter Prebiger und ein Polye . 


in Er wurde 1605: u Dreur in der Dioͤces von Char 
ed gebohren,, legte fich ſehr zeitig auf die Dichtkunſt, und war 


= ein Anverwandter bed Conrart, bei dem er wohnte, wenn er 


y 
‘ 


nach Paris kam. Als er hier feine Gedichte, die er von Dreux 
‚ mitgebracht hatte, vorlas, verſammelte Conrart das erſtemabl 
zu Anhörung derſelben eine Geſellſchaft von Gelehrten, woraus 
hernach die franzoͤſiſche Akademie entſtanden it 9. Was Bois⸗ 
vobert, der Hofnars bad Cardinals Richelieu, daun beigetragen 
"Bat, iſt ſchon oben erwähnt worden. Alfo kann man fagen, daß 
wan den Urſprung der franzoͤſiſchen Alademie nen Natren 
und einem Burgen zu verdanken bat: | 
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er Invenal. Sat. van, 32. J 
vinum jedem Aunta vocamus. 
%) Bleife de V —X in den Anmerkungen zu feinen Imsges 


et Tableaux platte peinture de Philoftzete Lemnien ind. 
en francois. 


= 5) Peliffon Miein, de PAcsdemi Gage Py L 8 m. 
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PR weil en aber ſehr 
Bin und ſchr haͤßlich war, bekam © alenthalben den Korb, und 
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1 


zog alſo voller Widerwillen nach Paris. Ex hielt ſich dafelhfl! 


au dem Diebe Che lain, der isn. bei Mademoifelle de 
Rambouiſet, (Julie D’Augennes) vachmaligen Herzogin 
von Montauſi wo ſich alle ſchoͤne Geiſter in. Paris verſam⸗ 
melten, belannt machte. Dieſe ſchrieb in einem Briefe au Voi⸗ 


tuxe von ihm: Es iſt hier ein Menſch, der um eine halbe Eld 


Ueiner iſt, als Sie; aber ich ſchwoͤre Ionen, er iſt tauſendmahl 
galanter als Sie. Seine kleine Figur, and die Gewogenheit Dit 


ſes Frauenzimmers verurſachten, daß man ihn nur den Zwerg 


der Julie nannte. Voiture machte ein Rondeau anf ihn, wel⸗ 


ches ſich mit den Worten anfängt: Vous.parler, und worum ee 
ihn ein Heined Kind in Mutterleihe (petit Embryon) nennt. Er 
machte fich ſelbſt ein Vergnügen daraus, daß er fich ſchon lauge 


hernach, da er Biſchof worden war, noch immer deu Zwerg 


der Julie nannte, welches auß einem Briefe erhellet; ben ey om 


bon Dlenage für m Da in Dr aamqteis befe 9, 


! .. 
\ u Pa 


at3 Nach 


Monfi ieur, 


Veus avez, tonte la mine de ne vons. fbuvenir guetes de 
vog amis abfens: et je penfe qu'etant de ce. nombre, il j' 
fort d propos que je vous temette en memoire ma petite : 
perfonne. Car je ne veux' point que vous me mettärz u 


nombre de vos pechez onbliez; je fersis eınbarraflk. dans 
une trop grande confuſion, on pour mieux puler, je ie4 
rois trop oublie. Sangez done quelquefois qu’ä deux 


tens lieues de Paris, il ya un Chartreux mitr6, qui vous 


eftime et qui.vous sime, et d qui vons aver promis de Fe- 


me difoit Synefius-du Sien, il no peut entendre une parole 


mitit. - Pleiguezsis un peu d’etre dans un peis, ou, co- | 


... „de literstuse,, fi l’ scho. ne sepete co qu’ il marmote quel- 


quefois teut feul. Faites lui part.de vos ineditatior ſo- 


rieufes, np, gelantes, ana Rayöie gpi | 


vor 


— 


gı8 Giebpeet Haupiftäc: w 
| Boch eigen Zeit trat Godeau in den geitichen Sand, 

und übte feine Poeſie nur Im geifltichen Dingen. Im Jahr 1636. 

‚ achte er. eine Paraphraſe über den Geſang des Daniels: Bene- 

dicite omnia opera Domini Domino, welche gut. verfiflcirt, 

und in einem edlen Styl geſchrieben war. Gie gefiel. dem Cardi⸗ 


nal Richelieu, dem er ſie uͤberreichte, ſo wohl, Daß, nachdem. 
er ſie in Begenwart des Verfaſſers geleſen hatte, er zu ihm ſagte: 


Sie geben mir das Benedicite, und ich gebe Ihnen Graffe des 
für. Ein Wortſpiecl aus der Aehnlichkeit des Klanges zwiſchen 
Grace, Dank, und Graſſe, das Bisthum, welches der Car⸗ 
Binal dein Godeau ſchenkte 4. Damals war bie Zeit der Wort⸗ 
ſpiele, und man glaubt, der Cardinal würde ihm ein einträgliche: 
ves Bisthum gegeben Gaben, wenn er nicht eben das Wortſpiel 
haͤtte anbringen wollen, das ihm ſehr behagte. 


| Aus den gedrukten Briefen des Godeau ſieht man, daß er 
die Pflichten eines Biſchofs nicht allein wohl kannte, ſondern auch 
wit großem Eifer ausabte. Rachber wurde er zu Vence in Pro⸗ 
vente Biſthof. Zuletzt verlobr er dad Geſicht, und ſtarb 1672. 
am Schlage Man hat einige‘ funfzig gedrukte Schriften | von 
pm, wovon einige aus mehrern Bänden befiehn. 


— s er einſt won ben Staͤnden in Wenn n an bie Königin 
Senna von Oeſterreich, als damalige Negentin von Frankreich, 
xeſchikt wurde, um ihr vorzuſtellen, daß dieſe Provinz eine fo gtoße 


ven ihr gefoderte Summe nicht bezahlen koͤnnte, ſagte er unter 


ardern im ſeiner Rebe, Da die Provence ſehr arm wäre, und weil 
E Iutaia mb anaen eh, ſo Pöımte men ſie eine wohl⸗ 
riechende 


4 


oo Demm «rimer, qui valent miew⸗ que .ce ‚qui coule de 
H veine des antses. : Enfin ne vogs'fonvenez ni de Is 


eroix, ni de ka.mitre, ‚mais feulement du Nein de Julie, 


= gei fra ungeaat, quund il rad vona Savir. . Me 
sagen. T. .. 2 00.0000 
. n Pellien Lo. nz re J — 
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riechende Bettkerin nennen. Sonſt pflegte er von ben Einmch; Ä 
nern der Provence zu fagen: Sie find bei wenigem Vermögen 


reich, bei weniger Ku geehrt, umd bei. wenige Difinfhaf 


getehrt. 


Das Schesiten. nennte er das werctues eines Schriftflel: “ 


ieh, das’ Wirderburchlefen und Ausbeſſern das Zegefeuer, und 


Das Lefen und Verbeſſern der Cerretturen aus der Druckerei die 
See deſſelben. 


. Godean. hielt ſchr viel von I der Pucelle bes Chapelain, 
die fonft andre für ein altes Weib ausgaben; fo gar, daß, als 
man in ihn drang, ein Heldengedichte zu machen, er nach der da⸗ 
maligen Urt des Witzes antwortete: ich habe keine ſo ſtarke Lun— 
ge, daß ich die Trompete blaſen kann; denn bei dieſer Gelegenheit 
muß der Biſchof dem Lapelan (Chape sin) weichen io 


. “ı . 
’ 


Italt ien | 
In Italen wurde das Bergnägen an Zwergen chmals fr 


zur Yusfchweifung getrieben. Da ich im Jahr 1566. zu Rom. 
war, fagt Qigenere, fo wurde ich von dem Cardinal Biteli 


zu einem Feſtin eingeloben, wo wir von vier und dreißig Ziwergen 
zum wenigffen bebient wusden, bie nf alle bißich und uͤbel ge⸗ 


wachſen waren "). J 


aihringen 


Nikolaus Gern wunde zu Plaiſnes im duͤrftenthum & 
Und den 11. November 27749. gebohren, und flammte von zwei 


erfunden wohlgefiaken Baurssiuten fer. (Er wer kei dee Ge 


Kurt nur 8 oder. 9.208 lang, und wog 12. Unzen. Er war ſehr 


— wbnan una ac nk bin αα 


| 4 
= Menagiana. Tom. MI. p. 9— nn \ 
2) Vigenere. | h J 
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. 590 Siebzehndes Hauptſtuͤck. | | 


(el I Die Kirche zur Taufe. Beil er nie am der Bf finer Mau; 
ter faugen konnte, indem fen Mund fo Flein war, Daß er die Wars 
pe nicht faſſen Eonnte, fo gab man ihm eine Ziege zur Antıne ,. Die 
. duch ihr Amt ſehr treulich verrichtete, und allemahl von ſelbſt auf 


das Schreien des Kindes herbei lief. Ein holzerner Schub (Sa- 


bot) diente ihm lange Zeit zus Wiege. Die Blattern uͤberſtand 
er nach ſechs Monathen, bloq durch die Wartung der Mutter ib 
feiner Ziege. In einem Alter von 18 Monathen fieng' er an zu 
lallen. Als er zwei Jahr alt war, ſtand ex auf den: Beinen, sub 


Pam faft ohne Hilfe geben. Seine erſten Schuhe waren 18 fi- 


nien fang. In feinem fechsten Jahre war er ohngefehe 15 300 
‚hoch, und. hatte nicht mehr als 1 3 Vfund am Gewichte. Er war 
. yon einer guten Geſtalt, und alle Theile ſeines Leibes hatten ein 


richtiges Verhaͤltniß. Er genoß einer guten Geſundheit; fein Ver⸗ 


Fond gieng aber nicht über die Graͤnzen des Naturtriebs. Der 
König von Prien, Stanislaus, begehrte ihn zu ſehn, ließ ihn 


"ach Luͤneville kommen, und behielt ihm bei fich. Er gab ihm bem 


Namen Bebe. Bis in das Alter von funfehn oder ſechszehn 
Jadhren blieb er, ohnerachtet ſeiner veraͤnderten Lebensart, bei gu⸗ 


ter Geſumdbeit. Die Unterweiſung ſeiner Lehrmeiſter war ihm 


mj unnuͤtz, na Vernunft und geſunde Urtheilskraft zu erwecken; 
—F— hat er nie andre als nur ſchwache und unvollkoinmne Merk⸗ 
maale vom Verſtande gegeben, Er konnte auf keine Religionsbe⸗ 


xriffe gebeacht werden, anb feinen zuſammenhangenden Schlut 


J 


machen. Seine Faͤhigkeit überflieg nie die Faͤhigkeit eines gut 
abgerichteten Hundee Er hatte von dem hochſten Weſen, und 
yon ber Uinflerblichteie bey Seele gar Feigen Begriff, weiches ſich 
fſthr deutlich bei der langen Krankheit offenbabrte. bie ihm der Zeit⸗ 
lichkeit eutriß Er ſchien an der Muſik Geſchmack zu finden, und 
ſchlug den Takt zuwellen ganz richtig. Man hatte es auch dahin 
‚gebracht ihn tangen zu lehren; wenn er aber tangte, ſo hatte es 
die Augen ſtets auf den Meiſter gerichtet, ber durch feine Zeichen 
ale beffen Bewegungen vegierte, fo wie man an allen abgerichteren 
Tbieren wahrnimmt. Er war emiger Peibenfihaften fähig, von 

der Art, wie fie Thieren gemein ſind, als des Zorns, des Neibet, 
‚De BE a ae Ei Alle ſuuulche Den 


\ > 
Pe 


| Die Bu. 8 
gesage batia er edoch frei, und alles, med fonfk.zum Sau des 


menſchlichen Körpers gehoͤrt, ſchien in der gewöhnlichen natuͤril. 


chen Ordnung zu ſeyn. Er fpagierte auf ber Zafel des Könic \ 
Stanislaus herum, und hatte feinen Gig auf den Armen ſeineßz 
Eehnſtuhls. Er befand ſich einſt auf -dem Lande auf einer Wieſe 
wo bad Graß höher var, als er fehfks er glaubte daher fich iq, 
einem Walde verisrt zu haben, und fihrie mm Hüte. Wenn ex 
von Leidenfchaften uͤberraſcht wurde, fo war feine Rede abgehen: \ 
chen und umorbentlich. Die Primzefin Talmond verſuchte cd, 
ihm einigen Unterricht zu geben, allein ohngeachtet ihrer Klugheit . 
kounte fie Doch aud dem Zwerge nichts machen. Es entflanb 


nichts weiter daraus, als eine ſtaͤrkere Zuneigung/ zu Perfelben, er. 


welche fo heftig wurde, daß fie in Eiferſucht augartetes z. E. die - 


Prinzeßin ffreichelte einſt in feiner Gegenwart einen kleinen Hund, , 


er riß ihr denfelben wuͤtend and ihren Händen, und warf ihn mit 
dieſen Worten zum Fenſter hinaus, warum lichen Sie ihn deun 
mehr als mich? J 


om funfjehnten ober ſebelehnen Jehre war Bebe 22 
Zoll hoch, und bis zu dieſer Zeit war im Wachsthum der unter⸗ 
ſchiednen Theile ſeines Leibes Feine Unordnung vorgegangen; alle 
Organe hatten Ihre Thaͤtigkeit, und feine Meine Geſtalt mar ſehr 
gut und angenehm. Allein nun ſchien die Mannbarkeit ſich zu 
entwickeln, und an den Zeugungsgliedern auf einmahl eine gar zu 
"große Wirkung bervorzubringen, und dieſe Regungen der Natur 
toren ihm nachtheilig. Seine Säfte waren zeither durch Die gan- 


ze Maſchine gleichfoͤrmig vertheilt worden, aber nun trieben ſie 


an einem Drte mehr ald an dem andern; feinem Blute wurden 

die nahrhaften Theile entzogen, und ſeine Nerven geſchwaͤcht. 

Man ſchreibt es gewiſſen Ausſchweifungen des Bebe zu, daß er 

vor der Zeit alt worden. Das Naſenbein wurde beſonders groß 
gegen andre Beine bed Geſichts; der Ruͤckgrad bog fich an fuͤnf 
Orien, und die Ribben auf der einen Seite wurden größer, als bie 

auf der. andern, wie folched bei der Zergliederung gefunden wor⸗ 

den; ber Kopf bieng vorwärts, die: Füße wurden ſchwath, und 

dat eine m Schulterblatt ſenkte ſich. 
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Bebe verlohr num alle Munterkeit und winde kraͤnklich, 
dennoch aber in ben vier folgerfben Jahren ſaſt noch vier Zoll groͤ⸗ 
Per. Des Graf Treßqn , welcher den Gang det Natur bei deu 
Zwerge beobachtet, hatte vorausgeſehn, daß er vor dem dreißig: , 
ſten Jahre, und doch gfeichwohl ald ein alter Greis, ſterben wür- 
be. Er geriet wirklich von feinem ein und gwanzigften Jahre an 
in eine Art von’ Hinfälligfeit, und biejenigen, welche Gorge für 


ihn trugen, bemerken an ihm Zuͤge einer Kindheit, welche mit 


dee von feinen erften Fahren Keine Achnlichkeit hatte, fondern viel⸗ 
mehr. dem Zuffande eines heben Alters ähnlich war. In feinen 
letzten Lebensjahren fiel es ihm ſchwer, ſich aufrecht zu erhalten; 
ex ſchien von der Laſt ber Fahre gedruͤckt zu werden, und konnte 


die aͤußre Luft nicht vertragen, anfer bei warmem Wetter. Man 


führte ihn an die Sonne, die ihm nene Kraͤſte zu neben ſchien, 


doch konute er kaum hundert Schritte nach einander gehn. Im 


Mai 1764. war er etwas unpaͤßlich; eine Unverdanlichteit, wor⸗ 
‚auf ein Huſten mit einem geringen Fieber folgte, verfeßte ihn in 
gie Urt dee Schloffucht, wovon er zuweilen einige Ungenblice er: 


wachte, aber ohne reden zu koͤnnen. Der ganze obere Theil der 


Luftroͤhre ſchien gelaͤhmt zu ſeyn. In den vier legten Tagenfeineg 


Lebens bekam er ein deutlicheres Bewuſtſeyn wieder; die ſchoͤnſten 


‚und ) jufammenhängendften Gedanken, weiche er ausdruͤckte, ſetz⸗ 


‚ten alle diejenigen, welche um ihn waren, in Erſtaunen. Er 
flarb den gten Junius 1 764. in ginem Alter von beinahe 23. 


Jahren. Seine Höhe betrug damals 33° Zoll. Der Graf 
Treßan erhielt vom König Stanislaus bie Erlaubniß, ben 


Körper zergliedern zu laſſen. Das Skelet wurde durch Dee 
den erſten Wundarst des Königs, forgfältig zubereitet, um in 
ber äffentlichen Bibliothek zu Nancy aufgeftellt zu werben; 


und hernach ſollte es in das⸗ Kabinet des Koͤnigs gebracht 
werden. Auf dem erſten Anblick ſcheint es ein Gerippe von 


einem breis ‚ober vierjaͤhrigen Rinde zu ſeyn, und bei naͤbe 


nen Venſchen iſt. 


rer Betrachtung findet man, deß es von einem wanacwedt 


Der 


. 


Treßan verfertigt hat, befmbet: 


Bu ic jacet ; | 
Nicolaus Ferry, Lotharingus, 

Naturse Ludus, 
. J Structurae tenuitate mirandus, | 
Abs Antonino novo dilectus; nn 


"0.0. In juventute aemte fenex: | > 
Quinque luftra fuetunt ii - -. ; 
J Saeculum. | 2 


Obiit nong Iunii, 
. Anno M. DEC. LXIY. > 


Der Graf Treßan hati in Luneville noch einen andern Zwerg Ä 
geſehn, der ein polniſcher Edelmann, Namens Borwslavſky, ud 
nachher nach Paris kommen war. Die Eltern deſſelden waren 

beide mehr als mittelmäßig groß geweſen, und hatten ſechs Kinder 
gehabt, wovon bag aͤlteſte nur 34 Zoll groß, und wohl gebildet 
war. Das andre, deſſen Geſchichte Treßan erzaͤhlt, war uut 


28 Zoll lang, ohngeachtet er damals ſchon 22 “abe alt mer. 
Die drei jüngern Brüder waren 5 Buß, 6 Zoll hoc. Das 


Bu nn Die Brnge, — 122 
De König Stanislaus ließ dem Zwerge ‚An Gmbinaal N 
anfeichten, auf welchem füch: ‚folgende Grobe, web u Ge i 


fechöte Kind war ein Mädchen von 20 bis 21 Zoll, daß übrt- 


gend wohl gebaut, fehr artig war, und Geift verrieth. Der 


Zwerg Borwslavſky war geſund, grade, flüchtig, und vertrug v 


Strapazen; er hatte einen ausgeb ilderen Geiſt, fein Gedachtniß 
war treu, und ſeine Beurtheilung ricbtig Er laſ und ſchrieb 


ſehr gut, verſtand bie Rechenkunſt, Die deutſche und franzöfifche 


Sprache, die er beide mit großer Fertigkeit fprach. Die Mutter 
vom Bebe lam mit pa im ihenten Donate nieber, und mach 


einer 
.0) Des Grafen von en n Brief an gern Mean, Secre⸗ | 
bir 


tait der Akademie der urgie. on Hiſtorie der Na⸗ 
me. Band VII. Thl. I. ©, 8 igaud de la Fond. 
⁊bl. I. ©. 487. 0 
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we merſebaig 


Als Nuͤßler im Tape ı 125. in Merſeburg war, gieng die 
berjagliche Herrſchaft nach aufgehobner Tafel allegeit zum Billiard, 
mobei ein dicker nd der auf einem "hoben Kinderſtuhl I, den 


Ä Rerqueur abgab H. 


Oeſterreiche rn 
Ferdinand, Enberes von Oeſterreich, hatte einen Zwerg 


5 drei Spannen lang; und als 1568. Herzog Wilhelm von 


Baiern mit ber Prinzeßin Renata von Lothringen zu München 


Beilager hielt, wurde biefer Zwerg in einer Paſtete mit anf die 


Zafel geſest; che ichs nm Jemand verſab, ſtieg der Zwerg aus 


der Paſtete heraus, par wit einem vergolbeten Kuͤraß angethan. 


5 Dane inc Bohne in ber Danb, ging auf dr Safe en md 


maihte ieriche Complimente m 


u Rußland. 


2108 in Jahr 1710, das fuͤrſtlich Curlandiſche Be in‘, 


Petersburg gefeiert wurde, und ber Fuͤrſt Menzicoff in feinem 
Pallaſt das Brautpaar bemistbete, trug man umge: andern auf 
Die Beiden vornehmften Tafeln ald Schaueſſen zwei große Paſte⸗ 


ten auf, eine jede etwon fünf Viertel-Ellen lang; welbe, hack- 


‚som " sine Zeilang seflanben, bei Abhebung ber Speifen von 


1 


‚ 2) Boͤfcinge Beiträge je betencheſhiqe denkwuͤrdiger Pers 
ſonen. Thi. 1. ©. 3 | 


9) Zeilleri Centur. —* Bu Le 
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De Base 


Ban Einer — ua or aß — —— 
wohl gekleidet heraus. Da denn der Kaiſer die eine Zwergin vom 


des Fuͤrſten Mengicoff Tafel bis Dre Boomoß ng, woche | 


Zwerginnen eine ewet tanzten nn 


. etarsburg kam in Jahre a 1719. eine u Dee den 
und Bracbee ein Kind ihrer Art auf die Welt; und weil. man Die 
kleinen Gefcböpfe; in Rußland mit einanber verheirathet, fo komm 
es daher, daß man fü viele Zwerge in Rußland finders mie dene 


| faſt kein großer Herr iſt, der nicht einen Zwerg ober eine Zwergin 


für die Frau des Hauſes halten folltes Daher es nicht ſchwer fiel, 


-bei der 1710. gehaltnen Zveroehechwn an tene Bi 


ge zuſammen in bringen 9. 


/ 


Dieſes iſt wider den Heben von Buͤſſen ie merlen, —— 


außbrüctlich behauptet, du bie * Biene wur Bess gar) a 


tuͤchtig find ”), 


Muͤller ſah auf eine freien Hefe in der Stadt Jeni⸗ 
feift einen Zwerg, ber dem bafigen Woiwoden gehörte ,. eine rußis 


ſche Elle groß war, über 50 Jahre zaͤhte, die dweite Gun und | 


fünf lebendige Kinder hatte . 


Die Zwerghochzeit in hetersburg deren erſt gedacht 
worden, wurde 1710. den 24. (13.) November folgendergeftalt 


gefeiert. Tags vorher fuhren zwei wohdlgebildete Zwerge, gut 


bekleidet, in einem Heinen Wagen mit drei Rädern, wovor ein gu⸗ 


tes Pferd, mit bunten Bändern behangen, gefpannt war, herum, 


die hohen Hochzeitgäfte einzuladen; vor welchem. Wagen zwei 
Dffisianten, nach rußiſchem Gebrauch, ritten. Am Hochzeitta⸗ 


ge wurden Braut und Bräutigam Bormitage, ih der rußiſchen 


Zeitung: _ 


„3 Wen vlnr Bla, Bla BEE Ze 


. +) Weber. Le‘ ©. 33. 
3) Baffon allgemeine Saturgeſchichte. au. vr ©. 233. 


5 un Diographien. pl. ut. In eilns chen, ©, 29. 


el 


i 
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Weftungshirche geiraut. - Voraus weng ein kieiner Zwerg, wohl 
bekleidet, als Rarſchall mit ſeinem Marſchallſtabe, woran ein 7* 
ger Quaſt von bunten Baͤndern gebunden war. Hinter dem 
Zwergmarſchall folgten Braut unb Braͤutigam, auch zierlich ge⸗ 
putzt. Hierauf der Czaar, begleitet von einigen einheimiſchen 
Meinifbern,: Kaecſen, Bojaren, Offlcieren, und andern mehr; 
dann die auweſenden Zwerge, ander Zahl 72, welche thrils bei 
dem Czaar, der verwittweten Czaarin, dem Fuͤrſt und der Fuͤr⸗ 
fm Menzicoff und andern Herren mehr, ſich aufhiehen ; bie mei⸗ 
J fen aber waren ausdrücklich aus Rußland dazu ander gebracht, | 
ja einige von mehr ald 300 Meilen deßhalb geholet. Endlich folg- 
um eine große Menge Zufchauer. - In der Kirche nahmen die 
Swirge den mittelften. Platz ein, und ald der Prieſter Den Zwerg: 
Wrantigam fragte: ob er feine Braut zur Ehe haben wollte, ant- 
Inorsete derfelbe Dich und keine andre. Die Braut aber, 
als fie gefragt wurde, ob fie ihren Bräutigam zum Manne haben 
wollte, und ob fie fich nicht mit Jemand anders verfprochen? 
arwortete: Das waͤre ja wohl artig. Doch ihr Jawort konnte 
man kaum vernehmen, worüber die Anweſenden herzlich lachten. 
VDer Czaar hielt ſelbſt den Kranz, nach rußiſchem Gebrauch, über 


ſie. Wach verrichteter Trauung führen fie alle zuſammen nach 


des Fuͤrſten Menzicoffd Pallaſt zu Waſſer hinunter, und ſetzten 
ſich zur Tafel. Hiezu nun war eben der große Saal genommen, 


worinn ber Czaar am Beilager des Herzogs von Curland bie 
¶Baͤſte bewirthen ließ. Braut und Braͤutigam, nebſt der ganzen 


Zwerggeſellſchaft, welche alle zierlich und reich auf deutſch ge: 
kleidet waren, wurden an verſchidne kleine ne Safe, mitten im Zim⸗ 
mer, geht: 


neber den Tafeln eb Braͤttigams uͤnd der Braut, weil ; ie: 
de abfonderlich an einem’ Tiſche faßen, waren zwei Eleine Himmel . 
von Seiden, und mo bie Braut ſaß, drei kleine Lorbeerfronen, - 
als eine Über die Braut, die andre gegen über die Brautjungfern, 
und über bem Bräutigam ein geflochtner Lorbeerkranz. Zur Be⸗ 
wirtbhung fähe man‘, ‚wie. am Beilager des Herzogs von Curland, 

| en warſcel mit acht umawarſchaler, aue Zwerge — 
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auch vum Bean re: Winhfhai ae Garde nen-Eita n 


Bunten Bandern a ihrem rechten Arm trugen) ſehr guſchaͤftig 
Berumgehn, und bewirtheten fie ihre Gaͤſte dergeſtait wohl. waren 


auch fo luſtig, und machten fo viel Leym, als wenn bad Zimmer ' 


ihnen aflein gehörte. -- Dee Heine Vorſchneider, fo zwiſchen den 
beiden Brautjungfern aß, wurde auch von Diefen mit einer Co⸗ 
carde beehrt; welcher denn zur. Erfenntlichfeit und Dankſagung 
einer jeden einen Luß gab. An den vier Seiten bes Zimmers 
ſahe man, ſo zu ſagen, nur eine einzige ſchmale Tafel, woran ber 


Kaifer, nebft dem Herzoge von Curland, den aus⸗ und einländir 
feben Miniſtern, Generald, der Herzogin von Eurland,, ihren 


Prinzepfumen. Schweſtern, und den vornehmſten Rußiſchen Da⸗ 
men, und endlich den übrigen Kneeſen, Bojaren, und andern ruf: 


un und deutſchen Officiers foßen, „welche fich dergeſtalt geſtellt 


n, daß ſie rings herum nur mit dem Ruͤcken an der Waub 
eben, damit fie alle das Geſicht frei haben, und dad Getuͤmmel 


"und Weſen ber. Zwerge deſto beſſer beobachten koͤnnten. Die Ge⸗ 


ſundheit zu teinfen fleng der kleine Marſchall an, welcher mit ſei⸗ 
nem Stabe und den acht Intermarichällen vor des Kaiſers Tafel 
traten, fich bis auf Die Exde neigten, und fobann, wie bie großen 


Lente, ihre Bläfer rein austrunken; webei die vor dem Zimmer 


ſich befinbenben Muſikanten fich wacker muſten hören laffen. 
Hinter dem Haufe fanden zwar auch einige kleine Canonen, 
es wurden aber ſelbige nicht abgefeuert, weil des Fuͤrſten Men⸗ 
zicoff junger Prinz tobt Frank lag, auch noch deſſelben Tages ſtarb. 
Nach aufgehobner Tafel tanzten bie Zwerge alleine, jeboch in der 
Ordnung, nach rußiſchem Gebrauch, und waͤhrte ſolches his eilf 
Uhr in die Nacht, da ſie ſich auf ihte Art recht luſtig machten 


Was nun für wunderliche Capriolen, Grimaſſen, und Poſituren, 


ſowohl heim Tiſche, als auch beim Zangen, zu ſehen geweſen, ſoi⸗ 
ches kann man ſich leicht einbilden, wie ſie denn allen hohen und 
vornehmen Hochzeitgaͤſten, inſonderheit dem Kaiſer, viele Kury 


weile machten, und fie zum, Lachen bewogen; inbem unter Dicken 


zpei und. fiebzig Zwergen fo vielerlei Arten, und wunberliche Pos 
turen waren, daß man fie ohne kachen wicht wohl anfehen — 
nige 


1 


Pr Siebzahntes veriſtich 


—— ren Su u Fee a este elnen 


lei Sauch, andre krumme Beine, wie bie Dachshindchen, 


andre einen großen dicken Kopf, theild ein ſchiefes Maul und’ große 
Ohren/ theils kieine Augen und dicke Pauſebacken, und viele Li 
(herliche Geſtalten mehr. Des Abends wurden Braut und Braͤu⸗ 
ugam in Bed Kaiſers Pallaſt, alwo ihr Bette in deſſen Schlaf⸗ 
immer zubereitet wars. die anbern Zwerge aber jeder an feinen 
.. Der gebracht. Alſo wurde nım diefe Höchzeit en Mignature, 


als ein ſeltnes Beifpiel, und da 72 Zwerge heiſammen geweſen, 
an großem Vergnuͤgen der Hochzeitgaͤſte und der Zuſchauer geen⸗ 


digt. Dieſe kuſtbarkeit ward dem Herzog von Curland und ſei⸗ 
ver Semaplin, der Prinzeßin Anna, zu Gefollen angeſtellt ). 


In Jahte 3719. vermiſtaltete die Prinzeßin Natalia, 


Echa fier des Ejaard, eine eigne Hochzeitfeier fir jmei ifeer 
Zwerge, bie fie mit einander verheirathen wollte; dabei nuſten 
—— rußtcden Reit, dre und neunzig an den Zap 


erſcheinen. 


Im Jahre 1715. ben. gamar En. ein — der in 


: des Czaaren Dienſten, und von ihm ſehr geliebt war, deßwegen 


er ihm ein artiges Begroͤb niß machen ließ. Vier rußiſche Prie⸗ 
fter giengen in ihrem prächtigen Kirchenornat voran; hierauf kam 
ein Shor von breifig Sängern, denen zwei Matſchaͤlle folgten, 
und vor der Leiche hergiengen. Der Sarg war mit ſchwarzem 
Sammt bedekt, und auf einem Wurſtſchlitten von ſechs ſehr klei⸗ 

nen Rappen gezogen. Hinten auf. bem Schlitteii foß ein Zwerg 
- von fünfjig Jahren, ein Bruder des Verſtorbnen, der den Sarg 


” wir feinen Armen umgefäßt hielt. Gleich hinter der Leiche tra- 


ten zwoͤlf Paar Zwerge ber. die fich Paarweiſe an der Hand hiel⸗ 
ten, und in ſchwarzen Roͤcken, langen nachſchleppenden Maͤnteln 


und Floͤren giengen. Noch artiger mar die Proceßton ber Zwer⸗ 


ginnen anzuſchn: "fie giengen hinter ben Zwergen in gleicher Ord⸗ 


ung ber, und waren nach jprer Beößk, wie Die Dialer 
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gi die Önife Ofanop durch Epanien veiffe, waren die, 
—* und Zwerginnen daſelbſt ſeht im Schwange, die den gtoſ⸗ 
fen Herren und Damen bei Tiſche aufwarteten. Als fie. ber ver; 
wittmeten Königin von Spanien zu Toledo einen Beſuch machte, 
kam eine Zwergin in das Zimmer, welche fo dick ald ein daß, 
aber dabei fo kurz als eine Schleifkanne, und ganz in gülbnen und. 


fülbernen Brocad gekleidet war; ihre Haare waren fo lang, daß. 
fle ihr faſt bis auf die Füße hiengen. - Diefe flel por der Königin 


auf die Knie nieber, und fragte: ob She Bajctä wollten u - 


Safe tommen?). 


_ Die Gräfin (ab in Spanien am $öniglichen Hofe auch einen 


Zwerg, Namens Louiſills, von dein fie folgende Beſchreibung 
macht: Ich habe fait niemals. etwas fo artiges ald den Zwerg ge: 
fehn, der den Namen Louiſillo führe. Er iſt aus Flandern ges 


vbuͤrtig und dem Könige verehrt worden. Leber feine fo gar kleine 


Statur und überaus anmuthige Bilfung muß fich Jedermann 


wundern. Er hat einen wohlgeſtalten Kopf, ein ſchoͤnes Geſicht, 


. und dabei einen ſolchen Verſtand, der. recht ungemein iſt, mie er 
denn in vielen Wiſſenſchaften wenig ſeines Gleichen hat. Wenn 
ex ſpatzieren geht, fo begleitet ihn allegeit ein Stallknecht, welcher 


auf einem Pferde fügt, und ein Aber die Maßen kleines Zwerge 


pferdchen vor fich trägt, welches wohl gewachfen if. Dieſes 

wird dem Louifillo fo fange nachgetragen, bis er ſich aufzuſetzen 
Luft hat; denn es wuͤrde dieſes Pferdchen ſonſt, wenn es immer 
laufen ſollte, allzu muͤde werden. Da ſieht man nun ſeine Luſt, 
wie daſſelbe feine Gchule verſteht, und wie geſchickt es Louiſillo 
du 


Chend. Thl. 1 S. 50. J J nn 
„9 Cräfn vr Neiſe us eranien. e 455. 
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er Sich Ga. 
auadten mohn Da. Part, Ich vreikhern, ee 
ſacimen nicht über andertale Ellen bach At. - . . . 


als einſt der Commetabfe von fen den Rönig und die 
Böen Sic mi Erfurin irthete, —* 


Fe mitgebracht, eine 33* 
en, if, mit’ einem einen. Mäd- 
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